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Vorwort. 


In der religionsgeschichtlichen Forschung steht die Untersuchung 
der Kulte jetzt mit Recht in dem Vordergrund; denn dis junge 
Wi 


sie die weit schwierigeren und durch frühere Lösungsversuche 
mehr verwirrten Probleme, die Mythen und Sagen stellen, in großem 


griechischen 
sich die religiöse Denkweise der Vorzeit niedergeschlagen; sie haben 


sich, un- oder mißverstanden, aber deshalb um so wertroller, 
zäh in ihrer altererbten Form durch die Umdeutungen und Wandlungen 
der weit mehr veränderliehen Glaubensvorstellungen und Mythen hin- 
durch behauptet; diese sind manchmal erfunden, eben um die Gebräuche 
zu erklären. Nicht jeder Kultbrauch ist jedoch von dieser Art, 
sondern nur solche, die von Jahr zu Jahr in der durch eine nie unter- 
brochene Tradition geheiligten Form wiederholt werden, d. h. zu einem 
Festritus geworden sind. Um so zuversichtlicher kann man sich auf 
die Festriten berufen, da die schöpferische Kraft auf dem heortolo- 
gischen Gebiet früh erloschen ist; in den in historischer Zeit neu 
eingerichteten Festen begegnet immer derselbe einförmige und öde 
Prunk. Die Heortologie ist aber nicht nur in kultischer Beziehung 
wichtig, sondern liefert auch Beiträge van einschneidender Bedeutung 
zu der Lösung der Probleme, die der griechische Polytheismus stellt. 
Dis topographische Verbreitung der Feste ist für den Stammsitz oder 
Ursprung einer Gottheit wegweisend; denn wo sie zahlreiche und alte 
Feste hat, da muß sie auch heimisch sein. Die Art der an eine Gott- 
heit angeschlossenen Feste zeigt an, wo der Schwerpunkt ihrer Be- 
deutung zu suchen ist. Diesem Gesichtspunkt sollen die heigegobenen 
kurzen Charakteristiken der wichtigsten Gottheiten dienen; sie werden 
vielleicht einseitig erscheinen, sind aber auch so gemeint, da es vor 
allem galt, den aus der Heortologis zu ziehenden Gewinn oder, wie 
@s- schien, ungebührlich vernachläseigte Punkte, die irgendwie mit der 
Rolle der Gottheit in der Heortologie zusammenhängen, scharf hervor- 
zaheben. 
Obgleich eine Durcharbeitung der griechischen Feste also nützlich 
erschien, mußten jedoch gowisse Einschränkungen gemacht werden — 
das Bach ist trotzdem allzusehr angeschwollen. Zuerst mußten die 





w Vorwort, 


ET SERIE TErTeR eb Ruchsieht an die SEE 
Jahren erschienene neue Bearbeitung der Attischen 
A. Mommsen (Feste der Stadt Athen); zu bedauern ist, daß der ver 
fasser bei seiner anfiguierten dogmatischen Auffassung der griechischen 
Religion verharrt, und daß die Umarbeitung auch als 


da 
und bes; worden — darum droht die 
Be 
Moursius’ Graecia feriate oder den betreffenden i in den 
gottesdienstlichen Altertümern von K. Fr. Hermann behelfen Der 
äußerst jentierte und versprengte, manchmal anch unsichere Zu- 
stand der lieferung lockte nicht zu einer zusummenfassenden Be- 
handlung. Gerade hier war das Bedürfnis am stärksten, und deshalb 
mußte hier der Versuch gewagt werden, dan Bestand der grik 
Kultgebräuche darzulegen und zu untersuchen. Da aber so viele 
klaffende Lücken durch Hypothesen zu überbrücken waren, schien es 
', die Quellenstellen, soweit sie nicht durch alla großen 
Umfang dus Buch erheblich belastet hätten, im Wortlaut anzuführen, 
dumit der Leser den Stand der Überlieferung ersehen und sich hieraus 
ein eigenes Urteil bilden könne. 

Die Feste ließen sich am leichtesten nach den Inhabern ordnen. 
Freilich mußten dadurch gleichartige Feste, die verschiedenen Göttern 

‚eschlossen worden sind, auseinandergerissen werden, ein 
dem durch Hinweise und zusammenfassende Überblicke an geeignetem 
Ort leicht abzuhelfen war; in den meisten Fällen wird durch diese 
Anordnung auch das Verwandte zusammengestellt. Daß eine Anordnung 
nach den Festzyklen der verschiedenen Kultorte unmöglich war, wird 
jeder Kundige einsehen; einen Ersatz bietet das topographische Ver- 
zeichnis der Feste, 

Auf eins möchte ich schon hier aufmerksam machen: das Über- 
wiegen der Feste von agrürischer Bedeutung, was wohl vielen bedenk- 
lich vorkommen wird. Auch ich sträubte mich anfangs dagegen, bis 
ich zu der Erkenntnis gelangte, daß unter allen Beschäftigungen eines 
Volkes von der Kulturstufe, die die Griechen in der für die Festriten 
maßgebenden vorhistorischen Zeit innehatten, nur der Ackerbau streng 
an die Phasen des Juhres gebunden ist, daß also das Aufkommen von 
an einen festen Zeitpunkt gebundenen kultischen Handlungen, db. von 
Festen, durch den Ackerbau bedingt und orst nachher auf andersartige 
Riten übertragen worden ist; zudem ist der Ackerbau die wichtigste 





Vorwort. u 


äfti eines solchen Volkes. Nach dem Aufkommen des 
Mondkalenders sind freilich alle Feste nach diesem geregelt worden. 

Aus dem Zweck dieser Untersuchungen folgt, daß Feste, die 
Ba religiöse Bedeutung haben, unerwähnt bleiben. Solche sind die 

in späterer Zeit zu Ehren won Menschen eingerichteten Feste und vor 
allem die Agone, auch die großen panhellenischen Spiele. Jedoch 
sind auch solche in großem Umfange herangezogen worden, wo nur 
der Name den Verdacht erweckt, daß sie sich einem schon bestehenden 
Kult angeschlossen haben, Das Material ist auch hier der Hauptsache 
nach gesammelt worden; ob es je zur Verwendung kommt, beruht 
auf Umständen, die es mir nieht möglich ist abzusehen. Aus anderen 
Grtinden ausgeschlossen sind die nichtstaatlichen Feste der Kultvereine, 
deren Bedeutung von ganz anderer Art ist als die der öffentlichen 
Götterfeste. Daß die Sammlung der Feste vollständig sei, wage ich 
kaum zu hoffen, obgleich ich es angestrebt habe; auch schon bevor- 
stehende Veröffentlichungen von Inschriften werden viel Neues bringen. 
Hoffentlich werden Mitstrebende das Material noch vermehren und 
besser verwerten, Da das Manuskript schon im vorigen Sommer zum 
Druck übergeben wurde, haben die neuesten Erscheinungen nur in 
sehr beschränktem Maß berücksichtigt werden können durch Zusätze 
während der Korrektur und Nachtrüge; um anderes zu verschweigen, 
sind z. B. nicht verwertet die letzte Lieferung von Gruppes Griechischer 
Mythologie und die Gießener Dissertation von W. Schmidt: De die 
natali ansehen seleetae, die eine Untersuch: Angrift 
nimmt, deren Notwendigkeit ich während meiner Arbeit lebhaft 
empfinden gelernt habe, 

Indem ich das Buch, das mich viele Jahre beschäftigt hat, heraus- 
sende, ist «s mir eine tief empfundene Pflicht, meine Dankbarkeit 
gegen alle diejenigen auszusprechen, die es auf die eine oder andere 
Weiss gefördert haben; ganz besonders danke ich meinem Freunde 
Lupwıa Deunwer in Bonn, der in aufopfernder Weiss sich der unlieb- 
samen Mühe unterzogen hat, eine Korrektur zu lesen; außer vielen 
anregenden Bemerkungen verdanke ich es ihm, wenn die Sprache 
den Ausländer nicht allzusehr verrät. 


Lund, im August 1906, 
Martin P. Nilsson. 
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Das physische und also das ursprünglichste Gebiet es höchsten 
Gottes ist seine Wirksamkeit als Wettergott, Zidg deu, nl Ügrgdareı, 
ovonipsı, zb dr Aıög üdug usw. sind Ausdrücke, die alten‘ Aprach- 
gebrauch widerspiegeln, in dem sich die Bedeutung des Zeus lebanılig 
erhalten hat.) Als Wettergott wohnt er auf dem höchsten Gipfel Be 
der Nähe; denn um diesen fangen die Wolken an sich zu sammeln 
und von diesem bricht das Gewitier und der Regen los Daher sind 
Zeuskulte auf vielen Bergen bekannt, wo er entweder als Berggott 
im allgemeinen oder als Herr eines busonderen Gipfels benannt wird?), 
und daher ziehen PBittgänge bei Regenmangel auf einen Berg hinauf 
wie auf den Arachnaion u.a Dieser Kult des auf einem Berge 
wohnenden Wettergoties ist durch das ganze griechische Gebiet so 
verbreitet und trägt in der primitiven Regenzauberei, die sich nur 
an Zeus angeschlossen hat, und in den hierher gehörigen Festen, die 
mehr ursprüngliche Züge bewahrt haben als seine sonstigen Kulte, 
einen so ursprlnglichen Charakter, daB es unbegreiflich erscheint, wie 
man leugnen kann, daß dies die primitivste und älteste für uns 
erreichbare Vorstellungsform des Zeus ist”) Daß er den glünzenden 

1) Daß sie nur eine aus Homer stammende Metapher sind, kann Gruppe, 
6,0, 1102 nicht zugestanden werden, Abhängigkeit von bomerischem Spracl- 
gebrauche ist undenkbar 2. B. bei dem drastischen Witz Aristoph. Nab. 3871. 008 
Tors Zeig. — ihie vlg Ra; — — — — wahr wobragor zdv Si dimdas yanw dık 
«ooulwou oügefe. Dis ist vernerrter Volksglanben; lebendig ist er in dem Gebet 
der Atheuer bei Regenmangel M. Anton. eis kuurdv 5, 7 door, doov d plis Zus 
wurd vie dgodgaz vor Ahnvulas nal wor midior, das rhytimisch, also scht 
rituell ist (Norden, Kunstpross 1,46). 

N) "Trprorog, üxgafog uww. Lange Listen solcher Namen bei Gruppe, G.M. 
1108 A. 2, 1104 A. 1; P-R. 116 A, 11. 

3) Der Vorsuch von M. H. Morgan, Grook and Roman mingods and rain- 
charms, Trunsact. of the Amer, Fhilolog. Assoc. 52 (01) 881f,, den Regensauber 
ale eine «päte Neuerung darzustellen, weil er art in nachalexnndrinischer Zeit 
erwähnt wird, kann nieht verfangen. Vgl. die treffliche Rezension von Kunack, 
B. Ph. W. 1904, 463. Daß der Regenzauber so züh fonfgewurselt war, daß das 


Nilsson, Griechische Yarto, ı 





2 Zeus. 


Himmel, den leuchtenden Himmelsglanz bedeute, ist dem etymologischen 
Zusammenhang entnommen und sehr unsicher. Jene Bedentungsnuance 
ist unverbindlich, wenn das Waürt sie auch wirklich einmal gehabt 
hat. Bedeutungsverschiebungth, | kommen sehr früh vor, und auch der 
bewölkte Himmel sendet das’ Tageslicht herab. 

Gegen diese allggan6in® Verehrung tritt alles andere zurück; vor 
allem haben die kretischen Kulte mit ihrem Hang zum Mystizismus 

‚"&benso wie der vielbesprochene Gott des Bichen- 
haines zu Dodeni;- "Daher ist es ınüßig, nach einem lokalen Ausgangs- 
‚ punkt des Zeuskultes zu suchen. Zeus wurde verehrt in Griechenland, 
soweil bit. Worte Zeis ds usw. gesprochen wurden, und er darf 
mit Sipkterheit ala ein Gott beansprucht werden, den die Griechen 
anf der Zeit vor der Ausbildung ihres Volkstums und ihrer Sprache 
trerbt haben, wie die Sprachvergleichung außer Zweifel stellt’) Duß 
Zeus als König der anderen Götter aufgefaßt wurde, ist dagegen Er- 
gebnis einer lokal-griechischen Entwickelung. 

Der König des griechischen Götterstaates ist eine Schöpfung der 
Ritterzeit und spiegelt die Zustände dieser Zeit wider. Wie der 
Ritter auf seiner hochgelegenen festen Burg, so wohnte Zeus auf 
seinem Berge, und dies nebst der mächtigen, furchterregenden Br- 
scheinung des Gewitter ist völlig ausreichend, um zu erklären, war- 
um gerade er als der Oberherr angesehen wurde. Zwar ist es der 
Zeus des Olymp, dem das Zepter zugefullen ist, und Kern hat völlig 
recht"), wenn er behauptet, daß der Olyınp unmöglich etwas anderes 
sein kann als der mächtige Berg an der Nordgrenze Thessaliens Er 
hat auch die Frage beantwortet, warım der Zeus vom Olymp der 
griechische Götterkönig geworden ist. „In 'Thessalien hatten 
sich müchtige Fürstengeschlechter aufgeschwungen. Diese in Thessnlien 
entstandenen Heldengestalten sind geschaffen nach dem Muster der 


Christentum ibn suınt seinem heiligen Stein übernelimen mußte, zeigt der von 
Usener, Th. M. 50 (96) 148 hervorgesogene Bericht aus dem | 
Panlus d.j. (aus Milet), Bei dem christlichen Schriftsteller 
ersichtlich, welchem heidnischen Gotte der Bittgang oinmi 
für Zeus paßt alles: Höhenkult, Bittgang wegen Regens, 
die Mdimdos wirge in Elis (Lykophron, Alex. 159 nebst dem | 
Trotzos). — Eine interessante Darstellung der Zeus als Rege 
‚ephesische Münso bei Overbeck, Gr. Kunstmyth. 9, 9261., Ti 
coina of Ionia, 8, 79, Tf. 18, 9. 

1) Der germanische Ziu kommt in Wegfall, $. über 
die besonnene Behandlung yon Kretschmer, Ein in die Gesch, 

2) 0. Kern, Anflinge der ball, Religion 234. 





Zug zu Zeus Hyatios. 3 


Fürsten, die die Herrscher der Burgen in der Phthiotis und in 
Thessalien waren. Diese Fürsten schufen den alten Berggott auf dem 
Olymp nach ihrem Bilde um: Zeus ist der Gott der hellenischen 
Ritterzeit und nach dem Bilde dieser Fürsten und Ritter mit jedem 
Zeichen königlicher Macht ausgestattet worden. Vor allem hat aber 
dann zu seinem Siege in der bunten griechischen Götterwelt der 
Genius der Dichter geholfen, denen wir das Ritterepos der Ilins ver- 
danken. Durch Homer, dessen Lisder in allen griechischen Landen 
ihren Nachhall fanden, ist Zeus der offizielle Gott aller Hellenen 
geworden, und in seiner Gestalt sind all die verschiedenen Borggötter 
der einzelnen Landschaften zusammengeflossen" (a.n.0. 8.24). 

Dagegen bin ich mit den letzten Worten nicht einverstanden, 
wenn Kern meint, daß jene Berggötter nicht Zeusgestulten gewesen 
sind; denn wie oben ausgeführt, scheinen die Tatsachen unbedingt 
darauf hinzuweisen, daß der Berg- und Wettergott Zeus, solange 
griechisch in Grichenland geredet worden ist, un den verschiedensten 
Orten bestanden hat und überall verehrt worden ist. 

Zeus hat wenig Feste, die Züge eines höheren Alters aufweisen, 
was nur natürlich, da er der alte Wettergott ist, Denn Regenzauber 
und Bittgünge wurden vorgenommen jedesmal, wenn Dürre und 
Regenmangel drohten; daraus konnten regelmäßig wiederkehrende 
‚Feste sich nur schwer entwickeln. Als Götterkönig hat er dagegen fast 
in jeder Stadt Feste, die oft mit großem Prunke gefeiert wurden. Als 
solcher wurde Zeus der göttliche Schirmherr des politischen Lebens 
(Zeus Basileus). Ihm verdanken die Städte ihr Gedeihen, ihm die 
Rettung ihrer Freiheit aus Gefahren und Krieganot (Zeus Eleutherios 
und Soter); ihm die Einigkeit, die zu politischen Bündnissen führt; 
an seinen Kult werden die Feiern angegliedert, die in Wirklichkeit 
‚den heroisierten großen Mäunern oder politischen Machthabern gelten. 
Der religiöse Gehalt jener Feste ist ziemlich gleich Null, bei rielen 
liegt der Schwerpunkt in den Agonen; sie verdienen vor allem eine 
geschichtliche und kulturgeschichtliche Würdigung, Einige sind an 
andersartige Feste angeschlossen. Da man sie aber hier vielleicht 
‚sucht, wird anhangsweise eine kurze Aufzählung gegeben. 


Zug zu Zeus Hyotios, 
"Wie oben angedeutet, konnten sich regelmäßige Gebräuche für 
den Weitergott Zeus nur mit Schwierigkeit entwickeln; unregelmäßige 
kommen vor: z.B. bei der Quelle Hagno auf dem Lykaion, Wenn 


ı* 





+ Zeus, 


große Dürre herrschte, verrichtete der Priester des Zeus Lyknios 
Gebet und Opfer in die Quelle hinein und berührte ihre Oberiliche 
mit einem Eichenzweig, worauf gleich Dampf aufstieg, der sich zu 
einer Wolke verdichtete, ans der der Regen niederströmte (Pans. 9,38, 4). 

In Antimachia auf Kos gab es ein xowor 16» oupzopsuduron 
zuge Aid 'Yırıov, das ein Fhrendekret ausgestellt hat.) Man zog 
also in feierlichem Zuge zu Zeus; sein Heiligtum lag nach der Sitte 
auf irgend einer Höhe. Es war ein Hest, denn das xomd» lobt 
Nikagoras und Lykaithos, weil sie die Charge der Zruajvior freiwillig 
auf sich genommen, das Opfer an Zeus erneuert — es sollte also 
regelmüßig wiederkehren — und bei diesem Anlaß die Demoten be- 
wirtet hatten. Der Kult ist also ein Demen- und kein Vereinskult. 
Dittenberger z. St. meint richtig, daß er dem Demos gehörte, daß 
aber jeder, der wollte, teilnehmen durfte.”) sowmd» bezeichnet somit 
hier keinen Verein, sondern die Festversammlung, die die Fest- 
leiter ehrt.') 

Fest des Zeus Klarios und Keraunobolos. 

Zeus Klarios hatte ein jührliches Fest bei Tegen auf einer An- 
höhe, die nach ihm benannt war“) Nun spricht das Präskript einer 
aus Tegea stammenden Biegerliste von einem olympischen Woste des 
Zeus wiyıorog mal xeguuvoß6Aog"); das Fest muß tegentisch sein, da 
die meisten Sieger ausdrücklich als Bürger bezeichnet werden. Böckh hat 
2. St. die Schwierigkeit hervorgehoben, daß Pausanias den Zeus Klarios 
nennt, die Inschrift aber andere Beinamen gibt, und scheint an der 
Identität zu zweifeln. Ich glaube, daß die Schwierigkeit nar scheinbar 
ist, Ws Klarios bedeutet, ist unbekannt; Pausanias erzählt aber 
a.u. 0., daß die Lakedämonier einmal an diesem Feste einen Überfall 
auf die Tegeaten geplant hatten, diese aber dadurch gersttet wurden, 
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daß Schneefall und Kälte eintrat, von der die Lakodümonier hart 
mitgenommen wurden; die Tegenten schützten sich dagegen durch 
das Anzüinden eines Feuers. Das Geschichtehen knüpft an Kult und 
Fest dos Zeus Klarios an, der sein Volk errettete, und zeigt, daß er 
Wettergott war. Vielleicht wurde bei dem Fest ein euer angeztindet. 
Ein solcher ist auch der in der Inschrift erwühnte blitzschleudernde 
Zeus, Der Beiname hat poetischen Klang; die Tegenten oder der 
Verfasser der Inschrift haben ihren alten Zeus mit dem rolltönenden 
neuen Beinamen ausgestattet, um ihn und sein Fest aufzuputzen. 
Das Beiwort OAyuziuxois zeigt wie gewöhnlich an, daß. die Spiel- 
regeln den olympischen gleich waren. 
Fest des Zeus Astrapaios, 

Als Gewittergott hat Zeus ein mehrtügiges Fest in Antandros, 
über das wir nichts Nüheres wissen!) Ob ein Zusammenhang mit 
dem im Inneren von Kleinasien heimischen Zeus Bpovrör, auch Zeus 
Boovröv z«l doroderov”) genannt, vorliegt, ist nicht zu entscheiden, 
aber möglich. 

Zug zu Zeus Akrnios”) auf den Pelion, 

Bei Naturerscheinungen, die regelmäßig eintraten, lag die Mög- 
lichkeit vor, daß ein regelmäßig wiederkehrender Festgebrauch entstand. 
80 zieht man auf den Pelion und in Keos auf den Berg des Zeus, um 
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Kühlung zu erflehen in der Zeit der größten Hitze bei den Aufgung 
des Hundssternes, Für den Zug auf den Pelion ist dieser Zweck 
nicht ausdrücklich bezeugt, aber aus dem Zeitpunkt und dem damit 
schon im Altertum zusammengestellten keischen Gebrauche zu er- 
schließen. Die Teilnehmer an dem Zuge nach dem Heiligtume des 
Zeus Akraios auf dem Pelion sind in frische Widderfelle gehüllt Es 
liegt nahe, hier an das vielbesprochene Aög »Hdton zu denken, das 
in verschiedenen Sühnriten zur Verwendung kam.) In diesem Zu- 
sammenbang ist jedoch eine andere Analogie wichtiger, die Ver- 
wendung von Tierfellen im Wetterzauber. Die landwirtschaftlichen 
Schriftsteller erwähnen öfters, daß Felle verschiedener Tiere gegen 
Blitz und Hagel schtitzen. Ebenso ist das Schaffell im Dienst des 
stürmenden Zeus (Meıudeeng), der seinen Namen dem stürmischen 
Wintermonat Maimakterion gegeben hat, ursprünglich nichts als 
Wetterzanber; da es aber als ein kathartisches Arög xgldıor aufgefaßt 
wurde, erhielt auch Zeus Maimaktes kathartische Bedeutung und wurde 
der Antipode des Zeus Meilichios®) Besonders deutlich tritt dieser 
Zweck hervor in einer Erzählung von Empedokles®), obgleich sie durch 
Unverstand getrübt und rationalistisch ausgelegt ist. Als die Etesien 
einmal allzu heftig bliesen, soll er Eselshäute auf den Berggipfeln 


oder um die Stadt Akragas ausgespannt haben, die Winde einzufangen. 
Der alte Wetterzauber mit Tierfellen war also auch auf Sizilien 
heimisch und hat sich hier an den Wundermann Empedokles geheftet. 
Er lüßt sich auch bei vielen fremden Völkern isen‘) Da also 
die Leute zur Zeit der größten Hitze, in Widderfelle gekleidet, zu 
Zeus auf den Berg Pelion ziehen, dienen die Felle dem alten Wind- 
zauber, den wir bei derselben Gelegenheit auf Sizilien ausgeübt finden. 


Opfer an Zeus Ikmaios. 
Die Zeremonien, mit denen die K. on Zeus Ikmaios 
das Eintreten der Etesien erflehten, sind öfters ausführlich er- 
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wähnt.‘) Hyginus verbindet die Sage mit derjenigen von Ikarios, was 
vermutlich eine üußerliche, aus Eratosthenes stammende Verknüpfung 
ist”), Varro mit dem Tod Aktaions; sonst stimmen alle Berichte in 
dem Aition überein: als die Etesien einmal aufgehört hatten oder noch 
nicht wehten, hat Aristaios, um die Gluthitze der Hundstage abzuwehren, 
das Opfer eingerichtet. Ob von Anfang an der Stern Sirius such 
Opfer empfangen hat, wie Apollonios und nach ihm seine Scholien 
berichten, mag dahingestellt bleiben®); jedenfalls ist Zeus Ikmaios 
ein rechter Wettergott. Sein Altar liegt auf einem Berge (Apol- 
lonios 2,525 Zu oblessıw), von einem Tempel ist hier ebensowenig wie 
auf anderen Gipfeln die Rede. Sein Name zeigt, daß er vor allem 
der Regen- bzw. Tauspender war, wie schon der Scholiast erklärt.*) 
Eine merkwürdige Nachricht haben ferner die Scholien*) be 
wahrt: daß die Feiernden den Aufgang des Sirius bewaffnet abwarteten 
und ihm opferten. Sirius scheint an Stelle des Zeus eiı 
zu sein Wenn Nonnus wirklich aus Kenntnis der Kultsitte schöpft, be- 
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stand dus Opfer ans einem Stier und dem Mischtrank Kykeon, in 
den besonders Honig hineingetan wurde”), die eigentliche Gabe des 
Aristaios. 

Der Kultstifter ist Aristaios; interessant sind seine Beziehungen 
zu anderen Orten. Einer seiner ältesten Sitze ist Phthia’); er wird 
bier nach Apollonios 2,512 in der Grotte des Cheiron erzogen, der 
auch im Kult des Wettergottes Zeus Akraios eine große Rolle spielt. 
Weil der Kult auch in der arksdischen Landschaft Parrhasia vorkam, 
muß Aristaios auf der Fahrt nach Keos den Umweg über Parrhasia 
nehmen 2,522£, und es wird hervorgehoben, daß die Leute, die er 
dorther brachte, Nachkommen des Lykaon waren. Gewöhnlich ver- 
knüpft man den Aristeiogs hier mit dem purrbasischen Apoll, von den 
wir nur den Namen kennen‘) Da aber sowohl auf dem Pelion wie 
auf Keos Aristaios zu einem Höhenkult des Zeus in Beziehung steht, 
möchte man vielmehr dasselbe in Parrhasia gelten Tassen und also 
Zeus Lykaios heranziehen. Daß der Wettergott Zeus und der Ackerbau- 
gott Aristaios in engem Zusammenhang stehen, ist selbstverständlich. 


Lykaien. 


Das Zeusfest und die Spiele auf dem Lykaion wurden zu den ältesten 
Griechenlands gerechnet‘) Das Menschenopfer, das anscheinend bis 
tief in die spätere Zeit bewahrt worden ist, hat für den Kult immer ein 
besonderes Interesse erregt, und in neuerer Zeit ist er vom Hypo- 
thesen so stark überwuchert worden, daß man eher darauf hin- 
weisen muß, wie wenig wir eigentlich wissen. Das Menschenopfer 
erwähnen direkt der pseudoplatonische Minos, Theophrast und Pau- 
sanins®); Platon erwähnt den Glauben, daß, wer das mit dem übrigen 
Opferfleisch gemischte Menschenfleisch koste, in eineu Wolf ver- 
wandelt werde, und dies spiegelt sich in der Sage von der Ver- 
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wandlung Lykaons wider.) Pausanias 8, 2,6 fügt hinzu, daß, wenn 
der in einen Wolf Verwandelte sich zehn Jahre des Mnnschenlleisches 
enthielt, er die menschliche Gestalt wiedererlangte, was nach 8, 8,2 
mit dem Parrhasier Damarchos geschehen sein sollte. Plinius 8,34 
erzählt dieselbe Geschichte (aus Agriopas), obgleich der Name bei ihm 
Demaenetus lautet; oflenbar ist irgendwie eine Korruptel untergelaufen. 
Aus einem anderen Schriftsteller, Euanthes, berichtet Plinius eine 
zweite arkadische Werwolfsgeschichte: aus dem Geschlechte des Anthos 
wurde einer ausgelost, der, nachdem er seine Kleider an einer Eiche 
aufgehängt hatte, zum Wolf wurde und unter den Wölfen neun Jahre 
lebte”) Diese Erzählung darf nicht mit der Iykäischen zussmmen- 
geworfen werden, wie os z. B. von Mannhardt geschehen ist. 

Das ist; der Tatbestand, der für die Bedeutung des Opfers keinen 
Fingerzeig gibt; man ist daher von der Verwandlungssnge und dem 
Beinamen des Zeus Lykaios ausgegangen. So K. O. Müller, Dorier 
1, 805f., der Zeus Lykaios als Lichtgott und den Wolf als das ihm 
heilige Tier betrachtet, H. D. Müller, Mythol. d. griech. Stämme 2, 78, 
der Zeus in zwei Gestalten auftreten läßt: als den segenbringenden, 
„olympischen“ der fruchtbaren Jahreszeit, der von dem anderen, „chtho- 
nischen“ und zerstörenden, dessen Symbol der gefräßige Wolf ist, 
vernichtet wird; also ein mythischer und heortologischer Ausdruck 
dafür, daB die ‚Frühlingsvegetation der Sommerhitze erliegt, Mann- 
hardt, AFWK 8.336. sieht in der Flucht des Wolfos den Umlauf 
der Getreidewölfe und erklärt die Lyknien für eine Sonnenwendfsier; 
Robertson Smith, s. v. Sacrifice in der Encyelop. Brit., deutet das Opfer 
totemistisch und betrachtet Zeus Lykaios als Gott eines Wolfklans. 
Für alle diese Auslegungen bietet die Überlieferung nur schwache 
Anhaltspunkte Es muß doch betont werden, daß der Gott von dem 
Gipfel des Lykaion den Regen sendet; sein Priester ist es, der in 
Zeiten der Dürre die magischen Riten an der Quelle Hagno verrichtet. 
Ob die Übereinstimmung zufällig ist, daß in Elis aus Anlaß einer 
großen Dürre ein Menschenopfer dargebrucht worden ist?), wage ich 
nicht zu entscheiden, In diesen Zusammenhang scheint der Wolfsgott 
nicht hineinzupassen; vielleicht liegt hier eine Kultmischung vor: 
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10 Zaus. 


einerseits der Zeus Lykaios mit dem Menschenopfer, anderseits der 
Höhen- und Regengott. 

Es liegt doch die Möglichkeit vor, die Werwolfsgeschichte an 
den Wottergott, dem Menschenopfer gebracht werden, anzuschließen, 
eine Stütze bietet die treflliche und gelehrte Behandlung der Lykan- 
thropie durch Roscher‘) Er weist nach, daß der Glauben an die tat- 
sächliche Verwandlung in einen Hund oder Wolf eine Art Irrsinn 
ist, der in den verschiedensten Lündern eine große Rolle spielt: Da 
nun Hund und Wolf als böse Totengeister aufgefaßt werden, liegt 
es nahe, anzunehmen, daß man bei beginnendem Abscheu gegen das 
Menschenopfer zu dem Glauben gelangt sei, daß, wer Menschenfieisch 
koste, als böser Geist in Wolfsgestalt umherirren müsse. Das be 
rührt sich, aber nur üußerlich, mit der Meinung H. D. Müllers, der 
nach nordischer Analogie den Wolf als Bezeichnung des Flüchtlinge 
faßt, Dies ist nur eine Vermutung neben den älteren; etwas Sicheres 
läßt sich mit dem zu Gebote stehenden Material nicht ermitteln, 


Fest des Zeus Laphystios. 
Ebensosehr von antiken Sagen und modernen Hypothesen um- 


woben ist ein anderer Zeuskult, in dem Menschenopfer vorkamen, der 
des Zeus Laphystios zu Alos in Thessalien und auf dem Barg 
Laphystion bei Koroneia.) Für den Kultgebrauch ist unser Haupt- 
zeuge Herodot,’) Er berichtet, daß, wenn das älteste Mitglied von 
dem Geschlecht der Athamantiden in das Prytaneion der Stadt ein- 
trat, es dieses nicht wieder verließ, bis os mit Binden bedeckt in 
feierlicher Prozession zum Opfertod hinnusgeleitet wurde. Ob das 
Opfer, sobald der Athamantide ertappt wurde, stattfand, oder ob 
er aufbewahrt wurde, bis das Fest des Gottes wiederkehrte, und an 
diesem geopfert wurde, wie Stein », St. muß dahingestellt 
bleiben. Der pseudoplatonische Minos 8. 315C spricht von dem Opfor 
als einem noch bestehenden. 

In zweiter Pirio kommen 
Sagen von den” Athamantiden, 
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liegen‘) Der feste Punkt ist der Opfertod eines Athamantiden; der 
Kern der Sage, an den sich andersartige Bestandteile angesetzt haben, 
ist das Aition, das ein auf dem Geschlechte des Atlıamas Iastendes 
Menschenopfer erklüren soll. Die gewöhnliche ‘Version erzählt, daß 
Phrixos, der Sohn des Athnmas und der Nephele, geopfert worden 
sollte, aber Herodot a. a. 0. läßt Athamas selbst zum Opfer werden, 
der dann von seinem aus Ain zurlickkehrenden Enkel Kylissoros ge- 
rettet wird. Da aber die Rückkehr des Kytissoros aus Ain die Flucht 
des Phrixos voraussetzt, liegt hinter dem herodoteischen Bericht die 
Form, die Sophokles in seinem Athamas der Sage gab. Tr lißt 
Athamas geopfert werden, weil Phrixos dem Opfertod entfloheır war, 
setzt aber Herakles an die Stelle des Enkels.’) Ein anderer fester Punkt 
der Sage ist der Anlaß des Opfers: Dürre, Mißwachs, Hungersnot. 
Herodot sagt, daß die Achier sich einer Sühnung (wedaguös) unterzogen; 
das läuft aber auf dasselbe hinans, denn eine außerordentliche, be- 
sonders mit Menschenopfer verbundene Sühnung wurde gerade in der 
größten Landesnot vorgenommen. Die einfichste und Altesta Version 
hat Pherekydes®); daß Phrixos bei einem Mißwachs sich freiwillig 
zum Opfertod angeboten hatte; so auch Hygin, fab. 2, der zuerst den 
Athamas sich weigern läßt, aber diese Version mit der gewöhnlichen 
gedankenlos zusummenwirft. 

Dieses einfache Motiv ist dann verschieden ausgestattet worden. 
Die Iandläufige Bage ist die von der bösen Stiefmutter, die den Miß- 
wachs und die Opferuug dadurch herbeifiihrte, daß sie die Frauen dus 
Saatkorn zu rösten veranlaßte. Hygin,, astr. 2,20 1ißt Phrixos gegen- 
über der Fran seines Oheims den keuschen Joseph spielen. Eine ein- 
faehere Version ist, daß die verstoßene Nephele aus Rache die Dürre 
sendet‘) Es erhellt, daß alle diese Varianten nicht zu dem alten 
Bestand der Sage gehören. 

Wenn Phrixos das Opfer ist, wird er immer nebst seiner 
Schwester Helle durch den Widder mit dem goldenen Vlies gerettet. 
Man sieht in ihm einen Ersatz für das Menschenopfer?); jene Sage 


2) Vgl, KO. Müller, Orchomenos 161 ff.; Fruzer G. B.* 2, 84 ff.; Seeliger in 
R.Levon 
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ist aber entstanden, bevor das Menschenopfer abgeschafit wurde. 
Einen wichtigen Fingerzeig scheint Seoliger R.L. 1,674 zu goben, 
indem er den Zug zu Zeus Akraios auf den Pelion vergleicht, bei dem 
die Teilnchmer mit Widderfellen bekleidet waren. Hierdurch läßt sich 
erklüren, daß dns Vlies eine so große Rolle spielt; doch kann der 
Mythos nur durch Ausstattung mit anderen Sagenelementen seine 
jetzige Gestalt erhalten haben. 

Das Verständnis des Opfergebrauchs hat am energischsten Frazer 
© ».0. angestrebt. Er reiht ihn teile an die semitische Sitte an, 
alles Erstgeborene dem Gott zu opfern*), teils an die von ihm so 
stark hervorgehobenen Gebrüuche, den Priesterkönig nach dem Ver- 
lauf einer gewissen Zeit zu töten; er erinnert daran, daß der Priester- 
könig oft für Wetter und Mißwachs verantwortlich gemacht wird. 
Es scheint fust, daß gerade dieses letzte der springende Pankt ist; 
denn das Aition bezeichnet in allen Varianten einstimmig Dürre und 
Mißwachs als Anlaß des Opfers. Wenn dem s0 ist, kann das Menschen- 
opfer mit Herodot als Sühnritus wie das Töten des Pharmakos an- 
geschen werden, es kann aber nuch in Verbindung mit dem Wetter- 
gott Zeus gebracht werden, und das ist wahrscheinlicher. Wo 
Zeus Laphystios in Alos wohnte, ist unbekannt, bei Koroneia wohnte 
er auf dem Berge Laphystion. So wird auch der redende Name 
Nophele verständlich. Wenn das Aög xgdov verwendet: wurde, kann 
dus nicht nur als Sühnritus, sondern auch als Wetterzauber aufgofaßt 
werden (s. 0.8.6). Aber hier wie in dem Iykfischen Kult hindert 
uns die Unzulänglichkeit des Materials, gesicherte Resultete zu 
erlangen. 

Homoloien. 


Ein Kult, der einmal große Bedeutung gehabt haben muß, ist 
der des Zeus Homoloios; sehr wenig aber ist übrig. Der Monats- 
name Homoloios in Thessalien, Böotien?) und Ätolien zeigt, daß er 


dmoyövon nisıdveu ulz rö mavranıtov Iarlitbvre rinä dwavalı onuerp du hat 
wen auf den Ersatz des M i 
vorsichtetes Opfer bezogen; 
war die Vulgata bes. durch di 
Erklärung Frazers, G. B.t 9,37 
nicht von dem Hltesten, dem 
sach hinfällig. 
1) Einigung ist hier noch lange nicht erreicht, doch 
ogen Robertson Smith, Bel. der Semiten 27: ‚üben 
2) Vgl. auch Steph. Bya. a. v.'Oudan — ‚8 Onokbnog rınarar dv Bommrig. 
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in diesen Landschaften heimisch war. Sein Fest hatte Aristodemos 
der Thebaner behandelt’); cs wird auch in einigen Siegerlisten er- 
wähnt.?) Da Aristodemos sich ganz besonders mit thebanischen Alter- 
tümern beschäftigte, darf man annehmen, daß die Homoloien in Theben 
gefeierb wurden, wo der Kult bestand und ein Tor das Homoloische 
hieß. Der Beiname ist am besten mit demselben Autor von dem 
Berge Homole oder Homolion herzuleiten, der zu Ossa gehört.) Der 
Kult bat einmal weit um sich gegriffen — Perrhaebien ist der nörd- 
lichste, Theben der südlichste Punkt — wurde aber später durch den 
thessnlischen Berggott vom Olympos völlig in den Schatten gestellt‘*) 


Opfer an Zeus Chthonios und Ge Chthonia und an Zeus Bulous, 


Dem Wettergott scheint der Übergang zum Gott des Ackerbanes 
sehr leicht zu fallen, er ist aber viel seltener eingetreten, als man 
glauben möchte. Zeus heißt als Gott des Ackerbaues Chthonios schon 
in den berühmten Hosiodversen op. 4651: 

aögeedus 4 Au zWorlp, Anuiruge 8 äyın 

darekla Poideee Inwireoos ler änriv. 
Als solcher erhält er zusammen mit Ge Chthonia, die neben ihm wie 
eine Abstraktion aussieht, Opfer am 12. Lenaion auf Mykonos’) Daß 
die unterirdischen Möchte hier nicht als Totengötter oder Seelen- 
beherrscher empfunden sind, erhellt daraus, daß das Opfer verspeist 
wird.®) 

Über das zwei Tage vorher stattfindende Opfer an Zeus Buleur, 
Demeter und Kore ». unter Dometer. 

4) Ursprünglich aus Alessndrien, Man nimmt an, dad seine Bearbeitung 
thobanischer Altertämer ihm das thebanische Bürgerrocht verschaffte, und daß or 
sich in Theben aufgehalten hat, Susemihl, Gesch, der ulex, Litt. 2,188. Vgl. 
Schol, Theokr. 7,108 Ondkus #4 Oureuhlus Boos be "Epopoz nal dgiorödnuor b 
@nßatos ir ols loroger mapk eng doprns saw 'Onohwlam, nal Zirdagos dv vofz 
Toroezijnusw. 2) 8. Index zn IG Vu 

8) Strabon 9 p. 448; Paun. 9, 8, 6; Steph. Byz, #. v., Foucart B. 0. H. 
S079) 1818. 

#) Daß auch Demeter au des Homoloien teilhabe (zuletzt P-R. 788 A. 4), 
ist eine willkörliche Annahme; vgl. Welcker, G. G. 1,391. 

6) 8.1 6.615, v. Prott, F.&. Nr, 4 2, 241. [d]vodndın Jorisns Anwet 
Ärieov. — Öntfe] neldnös Zu Aorlor, Iyu Kboninı Irgra ilere dejele]. 
klron oö Plpis, dutohor abron. 

9) Über die Bedeutung von dugrä, hostis pelle apoliunds, #, Stengel, 
‚Herm. 89 (04) 011 





Zeus, 


Buphonien, 


Die Legenden von der Entstehung der Buphonien hat H. r. Prott 
einer Analyse unterzogen.') Die Felgerung, die er für den Kult zieht, 
daß das Stieropfer Ersatz für ein Menschenopfer sei, bekämpft Stengel 
erfolgreich. Dagegen billigt er mit Recht die Annahme v. Protts, 
daß die von der gewöhnlichen abweichende, nach dem Opferer sog. 
Bopatroslegende sich ursprünglich nicht auf den nattischen, sondern 
auf irgend einen ionischen Kult bezieht.?) Die Abweichungen von 
den anderwäürts bekannten athenischen Gebräuchen, besonders in der 
Bühne des Mordes, den alle von sich schieben und zuletzt dem Opfer- 
messer zuschreiben, das ins Meer gesenkt wird, sind so-groß, daß 
ein anderer Kult gemeint sein muß. Es muß aber eine leicht- 
verständliche Kontamination stattgefunden haben, wodurch Athen in 
die ionische Legende hineingebracht worden ist; sie verrät sich be- 
sonders durch die doppelte Benennung des Opferers, Diomos oder 
Sopatros. Über andere Versuche, die Diskrepanzen zu erklären, ver- 
gleiche man den Aufsatz v. Protts. Nun kennen wir auf Delos und 
Tenos einen Monat Buphonion, der doch nicht dem Skirophorion, in 
dem die Dipolien gefeiert wurden, sondern dem Boödromion gleich 
ist, Man muß eine zeitliche Verschiebung des Festes annehmen, was 
ein paarmal gerade im ionischen Gebiet nachweisbar ist, Den Ver- 
such, den Bukatios anzuknüpfen, hat Stengel zurlickgewiesen. 

Die ionische Legende von der Tat und 
ist die am weitesten ausgesponnene und Motiv des Schuld- 
bewußtseins am stärksten. Fir den Kult lehrt 
Noues; daß der getötete Ochse vom 
wird, woraus v. Prott z. T, weitgehende Io] 
sich wahrlich nicht auf den Kult, sondern ist 
Mittel des Übeltüters, die Tat zu verbergen. 
genau, Ochsen werden um den Altar, 
von den serrgıdöct herumgetrieben. Das Tier, dı 
wird durch einen von Sopatros abstammende 
Die detrgol schlachten es ab. An de: 
teil. Darauf wird die Haut des Tieres mit H: 


1) Rh. M. 52(a7) 187 

9) A.a. 0.3908. Er hat seine Zus 
falschen Ort geratenen) Artikel Dipoliei: 
im anderen Stasten nichts berichtet wird, ist ni 
steht bei Porphyr. de ubst. 2,29 f. 
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einen Pflug angejocht und Gericht über den Totschlag gehalten, in 
dem die Wassertrügerinnen die Schuld auf die Schleifer schieben, diese 
auf den, der das Beil gereicht hat, dieser auf den Schlüchter und 
dieser auf das Opfermesser, das verurteilt und in das Meer gesenkt 
wird. Der eigentliche Täter, der Bourdzxog, fohlt in der Reihe; daraus 
wie aus der Flucht des Sopatros kann man entnehmen, daß er nach 
der Tat entfloh.') 

Der attische Kultgebrauch stimmt in allem Wesentlichen überein; 
daß hier nur ein Stier um den Altar herumgeführt wird, ist wohl nur 
spätere Verkümmerung; ursprünglich wird auch hier einer aus einer 
größeren Zahl durch das Fressen von den Opfergaben (hier Getreido- 
körner) sich als das Opfer bezeichnet haben. 

Durch die Zurückführung der Sopatroslegende auf einen ioniechen 
Kult sind wir von widerspruchsvollen Zügen in dem Kultgebrauch 
befreit, rücken aber der lebhaft umstrittenen Bedeutung des Kultes 
nicht näher. Sowohl v. Prott wie Stengel erkennen die Wahrheit des 
Aition insofern an, als sie annehmen, daß die Buphonien aus irgend 
einem anderen Ritus entstanden oder ihm hinzugefügt eind (Menschen- 
opfer v. Prott, unblutiges Opfer Stengel), Das muß aber irrig sein, 
schon weil die Modernen wie die Alten in den Buphonien etwas sehr 
Altertümliches erkennen; von den Kultgebräuchen, die vor der Ein- 
führung der Stiertötung liegen, kann sich also keine Kunde erhalten 
haben. Das Aition weicht etwas von dem herkömmlichen Schema ab, 
indem es nicht das Aufkommen des Opfers schildert, sondern es durch 
Veränderung eines älteren Gebrauchs erklürt.”) Das ist aber verstünd- 
lieh, ohne daß man zu der wenig glaubwürdigen Anerkennung solcher 
"Protobuphonien’ zu greifen brauchte Der Ausgangspunkt eines Aition 
ist immer der auffülligste Kultgebrauch. Dies ist hier die Flucht des 
Opferpriesters und die Verurteilung des Beiles oder des Messers nebst 
der Art, wie dus Opfertier ausgewählt wird. Dadurch wurde es 
natürlich, als Aition einen ersten Totschlag des Stieres aus Rache 
wegen des angefressenen Opfers anzugeben und wegen der folgenden 
Zeremonien die Tötung als Mord aufzufassen. Daß die auf dem Tisch, 
in Athen auf dem Altar, liegende Gerste oder die Kuchen als Opfer an- 
gesehen wurden, ist selbstverständlich. Eine spätere Zeit, d.h. wohl 
Theophrast, aus dem Porphyr geschöpft hat, legte das in ihrem Sinne 
sus, indem sie hieraus ein Argument gegen das Tieropfer holte; sie 

1) 80 Stengel a. u 0. 7041. gegen v. Prott 8, 200. 

2) Ea gibt auch andere Beispiele von diesem Typus, so die Pelorien, die 
Daphnephorien in Thoben u. a. 
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bekämpfte es eben, indem sie ihr Alter verneinte; unter Kekrops 
noch nicht vorhanden, sollte es gerade bei den Dipolien unter 
Erechtheus eingeführt worden sein.‘) In dem goldenen Zeitalter waren 
die Menschen Vegetarianer. Das beliebige Opfer, das der Stier störte, 
wurde also zu den älteren, unblutigen Dipolien, eine sehr leichte Um- 
änderung. 

Die Kultgebräuche sind also mit Recht als ursprünglich be- 
trachtet worden von denjenigen, die eine Erklärung versucht haben. 
Die Buphonien sind einer der umstrittensten Punkte in dem Streit 
des Totemismus gegen die Wachstumsgeister?), und eine Entscheidung 
ist sehr schwierig. Farnells Erörterungen, C. G. S. 1,88 ff,, zeigen, wie 
aussichtslos die Diskussion ist, wenn nicht verwandte Gebräuche heran- 
gezogen werden; s. u. 8.26. 

Nachdrücklicher, als zu geschehen pflegt, möchte ich hier noch 

* auf einen Punkt hinweisen, der diesem und den folgenden zwei 
Zeusopfern gemeinsam ist: daß das Tier sich selbst als das Opfer 
bezeichnen soll. Es galt als glückverheißend, wenn das Opfertier 
willig zum Altar ging und den Kopf, gleichsam um den Schlag 
entgegenzunehmen, senkte; noch mehr mußte es dem Gott genehm 
sein, wenn es sich selbst anbot. Analoges kommt auch sonst vor. 
Jedenfalls ist es nicht rätlich, mit Mannhardt a. a. O. daraus, daß der 
Stier von den Getreidekörnern kostet, Schlüsse auf seine Natur als 
Wachstumsdämon zu ziehen. 


Opfer an Zeus Askraios. 


Dieses halikarnassische Opfer ist das eine von den beiden oben er- 
wähnten. Eine Ziege geht aus der Herde hervor nach dem Altar zu, 
wird ergriffen und geopfert. Die Wahl geht hier auf die einfachste 
Art vor sich.) Dieser Zeus Akraios ist als Vegetationsgott bezeugt, 

1) Die Menschen sind unter Kronos Vegetarianer, Varro, de re rust. 8,15, in 
dem goldenen Zeitalter, Ovid, Met. 1,108 ff.; vgl. R. L. 2, 1459. 

2) Die Meinung, daß der Ochse Repräsentant der Wachstumsgeister sei, 
ist von Mannhardt vorgetragen M.F.58f., und unter Anführung neuer Ana- 
logien aufrechterhalten von Frazer, G. B. 2, 394. Als Tötung des Totem- 
tieres und rituelles Mahl wird der Brauch erklärt von Robertson Smith, Rel. der 
Semiten, 233 f. und Eneye. Brit. s. v. Sacrifice. 

3) Apollonios der Paradoxograph c. 18 p. 107 Westerm. iv “Alxagvasch 
Bosias rwös ro Aıl ro ’Aoxguip ovrreloundrns Ayline alyar äysodaı med zoo 
isgod zul israsdaı Tür dl nareogär ovrralsshrsar mgoßaissır piar alya üxö 
undevds dyondonv xul mgosigyeodu ru Bann, zöv 8 legda Außdussor aüris 
nallısgatr. 
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vielleicht Iydischen Ursprungs‘) Derselbe Gott wurde in dem benach- 
barten Pedasa verehrt. Das Epitheton ist nieht direkt überliefert; die 
Einzelheiten schließen aber jeden Zweifel aus.) Die Ziege tritt hier 
nieht von selbst zam Altar hin; daß sie das vom Gott erlesene Opfer- 
tier ist, zeigt sie hier dadurch, daß sie den siebzig Stadien weiten 
Weg nach dem Heiligtum ruhig und von der umgebenden Menge 
ungestört zurücklegt. In dem Heiligtum gab es zwei dem Zeus heilige 
Raben; auf Münzen von Halikarnaß sehen wir einen bärtigen Gott 
mit Strahlenkrone zwischen zwei Bäumen, auf denen je ein Vogel 
sitzt; die Darstellung ist mit Recht auf Zeus Askraios bezogen 
worden?) und gibt genau dasselbe, was Psendo-Aristoteles aus Pedass 
erzählt. Die nach dem Aussehen nicht zu bestimmenden Vögel auf 
dor Münze sind also Raben. Da der Rabe ein Sturm- und Regenvogel 
ist*), geht hieraus hervor, daß Zeus Askraios auch ein Wettergott ist. 


Fost des Zeus Polieus auf Kos. 
Ein koisches Nastenfragment") enthält ausführliche Ritunl- 
vorschriften für ein Fest des Zeus Polieus, das in den Monat 
Batromios fiel‘) Den Vergleich des koischen Opfers mit dem uthe- 


nischen an denselben Gott, d. h. den Dipolien, haben schon die 
Herausgeber durchgeführt; Vorsicht ist aber geboten, da das koische 
Ritual den Geist einer späteren Zeit zeigt. Wo die Inschrift einsetzt, 


1) Plut., animine an corp. uff: pel. p. 501 F “angelp Au Avdloo aagxav 
Amogzäs yegorees in einem Zummmmenhäng, der auf einen Ilrmenden und 
orgiastischen Kult deutet, Hes. Zowgu: Apüz äuagmog läßt vielleicht eine intime 
Verbindung mit einem Baumkultue abnen. Auf Münzen der Kaiserzeit mus 
Halikarnaß erscheint der Gott zwischen zwei Kichen; auf jeder sitzt ein 
Vogel, =. u. 

2) [Aristot.] mirab. 187 dv ef) Tindaoig ne Kuoias Oval za dıl aovrelaten:, 
dr fh ndunoven ulyd two, augl I Yavnasedv ri gan yiyrradeı. Paditovon yüg 
de Iinddoo» aradlous äßdonruowen di’ öykon mollod ro0 Drwgouwroz obrn duzrug- 
edrrıras mark nv mogelun odr' Önegdnaru es ddon, dudıplın AA ozowie 
mo0mogsÖrrn von rhv legmodene Iyovrog. Huunuordw 8 Earl mad rd So nöpwnuz 
aivar dıd riloug megk vo 00 eds lugdr, Mor Ad unddva weocuvas mobs vr 
tömov nal chv Frrgow aürdn Iyuın To weder von rgagılou Anmör. 

9) Cat. of Grock Coins in Brit. Mus, Carin wew. 8.111 Nr. 88, Vgl, Class. 
‚Rey. 17{08) 416. Anch abgeb. bei Hond-Sworonos, "Iar. vonep. TE. 44,7. — 
‚Aus der Kaiserzeit. 

4) Groppe, G. M. #20; Otto, Philol. 64 (06) 183 f. u. 191. 

5) Paton und Hioks, Insor. of Cos Ne, 37; v. ProttB, 7 Nr. 5; SIG? 616; die 
Inschrift ist zu lang, um in ertenso angeführt zu werden, 

6) Nach dem 5,24 A. 1 angeführten Fastenfragment 2. 1%. 

EI Grlechlaste Vorıa c) 
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handelt es sich um die Prozession, aber die ersten Zeilen sind 
verstlimmelt. Darauf folgen Bestimmungen von dem Auserwüh 
des Opfertieres für Zeus Polieus. Jede Zvdra, d. h. jedes Neuntel 
drei dorischen Tribus, stellt einen Stier, im ganzen also sind es 27. 
Zuerst werden drei Tiere von den Pamphyloi auf den Markt 
dann drei von den Hylleis und zuletzt drei von den Dymanen. 
von diesen keines erwählt wird, werden drei neue für jede Tril 
und wenn es auch jetzt nicht gelingt, die letzten hineingeführt, We 
der dritte Versuch auch kein Resultat ergeben sallte, werden 
Tiere ausersehen für jedes Drittel (ziAtuerdg) der Tribus; diese wor 
unter die früheren gemischt, und jetzt wird die Wahl gleich 
troffen.") Auf dem Markte sußen der Priester des Zeus Polien 
seiner Amtstracht”) und die Hieropoien an jeder Seite eines 
Wie die Wahl getroffen wird, ist nicht gesagt. v. Prott in 
‚Kommentar (F. 8. $.21) meint, daß der Priester sie getroffen habe; 
das ist aber kaum glaublich, denn wozu sollte denn das wied 

Hin- und Hertreiben der Tiere und das Vorsehen von Ersat: 
dienen? Der Priester mochte dazu angehalten werden, aus den 
vorgeführten 27 Stieren einen herauszuheben. Der ganze weit 
Apparat ist nur verständlich, wenn ein Tier sich auf irgend 
Weise selbst als Opfer bezeichnen sollte, denn dann hatte man 
befürchten, daß das erwünschte Zeichen nicht sogleich erfolgte, 
für diesen Fall Maßregeln zu treffen, 

Dis Festbehörden sitzen an einem heiligen Tisch; bei den in der 
Sopatroslegende geschilderten Buphonien werden die Opi 5. 
von denen der Stier frißt, auf einem ehernen Tisch niedergelegt; der 
Tisch auf Kos diente wahrscheinlich demselben Zwecke, wie His 
schon geschlossen hat. Wenn dies ein richtiger Schluß ist, liegt d 
Ähnlichkeit mit deu Buphonien besonders in der Art, wie das 
Tier erwählt wurde, Eine Bestätigung liefert das Folgende. Nach: 
dem der dem Zeus Polieus zu opfernde Stier auserwählt war, wurden 
die Tiere wieder auf dieselbe Weise vorbeigetrieben, um ein zweites. 
Opfer, das der Hestia zukam, auszuheben. Die Vorschriften für das 


1) 8o nach der trefflichen Erglinzung von Bechtel 2, 18 f. »60ü[s zelr]owrn. 
Freilich möchte man gern wissen, welche ultma ratio man orgriffen hat, 
wenn die Tiere eigensinnig waren. 

2) 2.91. 5 88 Ingebs nulö]iehe [mäg] r[äv] rodwetev Eyas zälr aro]afd]e 
zdv Ingd», vol 84 Isp[oxoscl iuur)igm züs roundtas. Die Ergänzung oro]i[&}v von 
Wilamopitz, Rh. M. 69 (97) 188 A. 3, ist wahrschoinlicher als die von Hicks 

| gid)[a). 


ws 
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Opfer an sie sind daher gleich nach den jetzt erwähnten eingeschoben 
2.19—23. Das entscheidende Wort ist leider nicht ganz leserlich: 
Hera dd, al u6y va YIIO... El; gewöhnlich ergänzt man dxomidnı, 
und Hicks meint, das auf dem Abklatsch gelesen zu haben; es dürfte 
richtig sein, eine andere Ergünzung wird sich schwerlich finden lassen. 
Da der ganze Ritus hier wiederholt wird, kann durch özesthpsı nur 
kurz dos Zeichen angegeben sein, wodurch das zu opfernde Tier er- 
kannt wurde”); cs bestand also darin, daß das Tier den Kopf 
wenkte. bremen wird z. B. von einem trinkenden Rind gesagt. 
Es war also nicht notwendig, daß das Tier wirklich von den 
auf dem Tisch liegenden Opfergaben kostete, es genügte schon, 
daB es sie anschnüffelte; also eine der gewöhnlichen Erleichterungen 
des Ritus. 

2.23 wird zu den Riten des Zeusopfers zurückgekehrt — das 
eigentliche Opfer wird nieht an diesem Tag verrichtet. Der Eigen- 
tümer des Stieres bietet ihn selbst oder durch Stellvertreter den 
Koern an, der Preis wird von den Prostaten der Volksversammlung 
festgesetzt, das Geld füllt der Hostie zu; also war das Stellen des 
Opfertieres wohl eine Leiturgie. Bei Hestin scheint ein heiliger Schatz 
aufbewahrt gewesen zu sein, daher heißt sie rauw« 2.29; ihr Kult 
war mit dem des Zeus Polieus aufs engste verbunden. Ihr wurde 
gleichzeitig ein Stier ausgehoben, und auch der Stier des Zeus wird 
ron dem Markt zu ihr geführt, wo der Priester des Zeus ihn mit den 
Opferbinden schmückt und eine Weinspende vor ihm ausgießt. Die 
Verbindung leitet sich wohl aus einer politischen Idee her: die Göttin 
des Staatsherdes und der Stadtgott berühren sich auf das engste, 
Von dort wird der Stier vermutlich nach dem Tempel des Zeus Polieus 
geführt und in demselben Zug ein Ferkel, sieben Opferkuchen, 
Honig und Binden. Hier wird jetzt ein Voropfer verrichtet, das 
völlig den Charakter eines Reinigungs- und Sühnopfers trägt”) Der 
Stier selbst wird mit Zweigen gereinigt; das Ferkel, das Z. 31 xaurds 
heißt, wird auf dem Altar, mit Honigspenden begossen, verbrannt, 
die Ringeweide aber neben dem Altar; danach noch eine Honigspende, 
und erst jetzt verkündet der Herold, daß das Test des Zeus Polieus 
gefeiert wird; zuletzt werden den Eingeweiden die unblutigen 


1) v. Protb F. 6.8.28 „si Dos electus caput demittit, non Tori sed Vestue 
immolatur“ jet unmöglich; das dem Zeus zu opfernde Tier ist ja schon 


It. 
9) Dahor ist. die Ergänzung v. Protte 2,88 ra Bor xu[Bwip]orru Dallas 
wel [xi]e(&)L (#) die best; das lotzto Wort schr zweifelhaft. 
PR 
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Opfergaben beigegeben, Weihrauch, die Opferkuchen, Spenden und 
Binden. ! 
= Tier wird weggeführt, und jetzt geht man zu einem Fest- 
mahl in dem Gemeindehaus, bei dem die Hieropoien den Priester 
und die Herolde bewirten. Das Mahl findet nachts, d. h. vom Abend 
an, statt. Der Priester befiehlt hier den Beteiligten, sich diese 
Nacht des geschlechtlichen Verkehrs zu enthalten, ein Verbot, das von 
den Herolden dem Flötenspieler mitgeteilt wird Auch werden die 
Vollstrecker des Opfers auserschen. Die Herolde sollen einen aus 
ihrer Mitte zum ogpayeös erwählen, der den tödlichen Streich zu 
führen hat. eiplsdn 5 iegeis A. Z. 41 steht vol db mdgung 
alpetoto Z. 44 völlig parallel; in dem nach Iagevs bis auf die Reste 
.T.. H verschwundenen Wort ist also ein anderer Kultbeamter zu 
suchen, den der Priester aus den Hieropoien erwählt. Auch wenn 
die Buphonien nicht den derrgög neben dem BourVxog böten, würde 
man kaum einen anderen Kultbenmten namhaft machen können als 
denjenigen, der nach der Tötung des Opferlieres es zu zerlegen und 
stimmt aber zu der er- 
haltenen Endung 7 nicht: Die Form der 
zu dem erhaltenen «. Hiernach wird ein O) 
zu demselben Tag verzeichnet. 
An dem 20. Tag des Monats (Batromios) wird der Stier 
dem Zeus Polieus geopfert Die oben baschr n 
Zeremonien fanden sicher an dem vorhe 
dem diesem nachgebildeten Opfe: 3 
den größten Teil des Tages b 
scheinlich, daß, als der Herold 
Polieus ankündigte, der Abend Br 
Mahl —, und mit ihm kam der neue Tag, di 
Opfertag war; so wird eı 
sonst befremdliche Stelle 
wahl der Opferbeam 


Von: dem eigentlichen Opfer 
den Opferherd werden gelegt | 


ergänzen. äugeror und neilag; 0. die A 
Wein kommt doch nicht nur in Eid 
Sängergilde 7. 26 (8.B. der Berliner A} 


| 
| 





Fest: des Zeus Machanens auf Kon. 21 


Zudoga.') Zuletzt kam eine Spende von drei Bechern Wein. Das 
Opfer und die folgenden Vorschriften über die Verteilung des Fleisches 
kehren in einer anderen sehr verstümmelten Inschrift wieder.) Aus 
dieser ist ersichtlich, daß der Schreiber der großen Inschrift in 
den Angaben von den Anteilsberechtigten Verwirrung gestiftet hat, 
indem zwei Bezeichnungen von solchen fehlen. Schon der Text zeigt 
Spuren davon, dem läßt sich aber nicht abhelfen. Ebensowenig wissen 
wir, was fär eine Rolle diese gespielt haben: Svapögog, aöArrıfs, yadnalyy 
#spanalg; besonders reizt dus Geschlecht der Neorogldut unsere Neu- 
gierde; die lerpaf zeigen, daß wir auf Kos sind. Betrefis der Schmiede 
darf man vielleicht an die Beilschleifer in dem Buplionienritual er- 
innern; was die Töpfer zu tun haben, ist rätselhaft. An demselben 
Tage erhält die Genossin des Zeus Polieus, Athene Polias, ein Opfer. 
Ich habe oben mit Hicks die Ähnlichkeit mit den Buphonien 
betont: Die Gründe, die v. Prott F. 8. 8.21 dagegen anführt, 
wiegen nicht schwer; daß dem Zeus Machaneus ein Opfertier auf die- 
selbe Weise ausersehen wurde, läßt sich jedenfalls nur durch spätere 
erklären, und daß in Athen ursprünglich eine Wahl 
stattfand, ist oben vermutet worden. Das koische Ritual ist augen- 
scheinlich stark reformiert worden; die Wahl ist die Hauptsache ge- 
worden, wogegen die eigentümlichsten Zeremonien bei dem Opfer in. 
Wegfall gekommen zu sein scheinen — vielleicht ist ein Rest er- 
halten in den Namen einiger Kultbeamten: opaysug, durgsug, wenn 
die Vermutung richtig ist, und zeAxets. Das Gefühl von Schuld aber, 
dus sich innerhalb des Buphonienrituals ausbildete, ist Tebendig in 
den vielen Sühnungen, die das Opfer begleiten, und dazu wird auch 
die für die Nacht gebotene Enthaltsankeit gehören.) 


Fost des Zeus Machanous auf Kos. 
An dem elften (Karneios), doch nur jedes zweite Jahr, erwählten 
die Koer dem Zeus Machaneus einen Opferstier auf dieselbe Weise 


1) Die Eudoge sind much Stengel, Kultusultert. ? 102, vielleicht die nicht 
abgehäuteten Köpfe und Füße; v. Prott, F. 8. 8.28 zieht die Hesychglome 
Indgare' zi Zndnobusme abw ri zapah) wol vor mool heran. 

2) Paton and Hicke, Inser, of Cor Nr. 98; v. Prott, 8. Nr. 6, B. 

#) In den koischen Gymnasialfesten Paton and Hicks a. a 0, Nr. 48; 
r. Prott P. 8. Nr. 18; 816*619, 2.1. — — — Low [Pvolc) dit wol (A0k]vic 
Tlo[iaddı] Nixes finden wir ein Opfer (9) an Zens und Athene Polias, hier Nike 
zubenannt, Es liegt nahe, hier nicht an ein selbständiges Opfer zu denken, 
sondern zu vermuten, daß die Epheben, wie s0 oft, an dem großen Stantsfeute 
teilgenommen haben. In diesem Falle wäre Z.1 Barpou]iov zu erglinsen. 





ist, duß das Stieropfer in Beziehung zu den 
terischen Kagvstat steht, so daß es nur jedes zweite Jahr, i 
auch diese vorkamen, gefeiert wurde”) Hieraus hat Paton g 0 
daß das Fest in den Karneenmonat fiel. Die Kagvstaı waren 
Agone (su); dns Fust selbst muß jährlich gewesen sein. Wenn 
das Fest des Zeus Muchanens mit Beziehung auf sie reguliert ist 
kann diese Anordnung erst spät sein, besonders da Spiele, 


sind die Widder; das ist also das Alte, das Stieropfer ist eine apütere. 
Zutat, durch die man den Glanz des Festayklus in dem Karneen- 
monat erhöhen wollte. Man hat vom Zeus Polieus einfach dessen 
Zeremonien kopiert, auf die die Koer als etwas Besonderes stolz ge- 
wesen zu sein scheinen. 

Neben Zeus Machaneus stand eine Athene Machanis wie Athene 
Polias neben Zeus Polieus; auch ihr Fest war eine durch das Polieus- 
‚opfer herbeigeführte Neuerung, da os trieterisch war. 


1) Paton and Hicks &. a O, Nr. 38; r. Prott F.8. Nr. 6; Aue 2.108. 
dvöixdea” Znvi Mez[ar]fit Bode xoiserw ro äregor Eros dy/ ob nu 
woran, wa[dä]a]sg «08 Burgouiov röı Zuwl rdı Holfi ngivere, 
meonavrederct, ned moorepbgerue zer di Tlohft. dvwde] 
Magasii ug wars ira Boös 5 mqudals 76 Bengor Irog 
Kugvelcı, vb 8 Gregor Frog Dias [r]onts zötoı' zudre Min leprig 6 rar Süden 
Grür nal, ing [mJapizu” rare r Bar 


Hdorcı zo0 Bobs md o 
ma|l eo oen]dor' Ha arran 6 ilaJorg auddn zul Moner. Dar: 
Opfer an Athene Mnchanis, 
9) Wechsel zwischen Jahren mit vollen und kleineren Opfern kommt auch 
sonst vor, ». die Satzungen der milesischen Sängergilde (8. B. d 
1904, 8.628) Z.30f. Hoden di rör mardin Ihe — 
mare" Fra 1.0. 96 Al, 





Fest des Zuus Sonipolis. Pr} 


Fost des Zeus Sosipolis, 

Die Festordnung ist durch eine umfangreiche, im Tempel des 
Zeus Sosipolis in Magnesia am Müander gefundene Inschrift erhalten.t) 
Das Pest zerfällt in zwei Teile, einen herbstlichen und einen im 
folgenden Sommer; der erste ist die dvddeıfıs raugov, der zweite das 
Opfer des Stieres, Der schon vorher auf dem Jahrmarkt im Monat 
Heraion gekaufte Stier wird am Neumond des Monats Kronion am 
Anfang der Saatzeit in feierlichem Zug für Zeus Sosipolis vorgeführt 
An dem Zug nehmen teil der Priester und die Priesterin der Haupt- 
göttin der Stadt, Artemis Leukophryene, der eponyme Beamte, der 
Stephanephoros heißt, nebst anderen Behörden, die bei der Erwähnung 
des Gebets genannt werden sollen, der Hierokerys, der Thytes (Opfer- 
schlüchter) und zwei Chöre ron je neun Jünglingen und Mädchen, 
deren Eltern noch leben. Ein feierliches Gebet wird von dem Hiero- 
keryx hergesagt, unterstützt von dem Priester und der Priesterin der 
Artemis Leukophryene, den Chören, die ein Lied vorgetragen haben 
dürften, den Polemarchen, Hipparchen, Oikonomen, dem Rats- und 
dem Kontrollschreiber und dem Strategen, „lür das Wohlergehen der 
Stadt und des Landes und der Bürger und Frauen und Kinder und 
aller, die in der Stadt und in dem Lande wohnen, und für Frieden 
und Reichtum und Fruchtbarkeit der Sasten und anderer Frlichte 
und des Viehes“. Der Stier wird darauf den ganzen Winter hindurch 
bewahrt und gefüttert, Die Fütterung wird verdungen, der Unter- 
nehmer darf aber Guben für das Tier von den Kornhändlern und 
den anderen Händlern auf dem Markte einsammeln’) Mit einem 
neuen Ingreß heben die Bestimmungen von dem Opfer un, 
2Z.31—53. Es findet am 12. Artemision statt. Zug und Opfer werden 
wieder von dem Priester und der Priesterin der Artemis Leuko- 
phryene geleitet; die Qerusia, Priester, Beamten, gewählte und aus- 
geloste Epheben, Jünglinge, Knaben, Sieger in den Leukophryenen 
und anderen Kranzagonen ziehen mit, an der Spitze geht der Stephane- 
phoros mit den Xoann der Zwölfgötter, die möglichst schön gekleidet 
sind. Bei dem Alter der Zwölfgötter auf dem Markt wird eine hölzerne 
Hütte aufgeschlagen (86205)*) und drei Betten (sremuvef) bereitet, 
also ein Göttermahl abgehalten, bei dem auch Musik von Flöten, 

1) Kem, Inschrr. von Magnesia Nr. 98, S1G*653. 

2) In der Inschrift sind diese Bestimmungen nachgetragen Z. 601. 

3) Mehr s. bei Korn, Archäol. Anz. 1897, 81f. Sie war sicher für die Zwülf« 
götler bestimmt, schon weil sie neben ihrem Altar errichtet wurde. 
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Srrinx und Kithara vorgetragen wird Dazu werden drei Tiere ge- 
opfert, dem Zeus Sosipolis ein Widder, der Artemis Leukophryene 
eine Ziege, dem Apoll ein Bock, eine leicht verständliche Zutat, da 
Artemis Leukophryene als die Stadtgöttin ihren Priester und ihre 
Pr:esterin schon in die Anadeixis und den Festzug eingeführt hatte; 
um ihretwillen kam ihr Bruder mit: sein Opfer wird auf ihrem Altar 
dargebracht. Dann folgen Vorschriften über die Verteilung des Opfer- 
Heisches, Z 53—58. 

Es gibt in diesem Feste einige Fäden, die zu dem Feste des 
Zeus Polieus auf Kos und damit zu den Buphonien hinüberleiten. 
Dass Tier wird zuerst dem ott geweiht und erst später geopfert, ob- 
'h mehrere Monate inzwischen verstreichen. Von dem Fleische 
len alle an dem Zug Teilnehmende ein Stäck erhalten'‘, wie alle 
ven dem Buphonienopfer kosten. Damit das Fleisch ausreiche, werden 
die Ehrenanteile der Behörden von den anderen Opfertieren genommen. 
Die Zeremonien sind aber so stark abgeändert. daß aus ihnen allein 
der Zusammenhang nicht erweislich ist; vor allem fehlt in Magnesia 
das Essen von dem Opferkuchen bzw. Gerste. wodurch das Tier sich 
als Opfer kundgibt. Der Gott Zeus Sosipolis kann aber viel weniger 
von Zeus Polieus getrennt werden als von Zeus Soter, mit dem er 
längst verglichen worden ist. Alle drei Namen bezeichnen ihn als 
den höchsten Schirmherrn der Stadt. Robert hat den einzigen sonst 
bekannten Sosipolis. das Kind zu Elis. das sich bei einer Schlacht 
in eine Schlange verwandelte, mit dem kretischen Zeuskind, das auch 
in Schlangengestalt erscheint. in Zusannienhany gebracht. und diesen 
Gedanken hat Kern für den Zeus Sosipolis in Magnesia 
und ihn sogar aus Kreta herleiten wollen*: Das Kultbild in Magnesia 
stellte aber den Gott nicht als Kind dar) Dagegen sind die Aus- 
führungen Kerns über den Zusammenhang mit Zeus Chthonios evident; 
als chthonischer Gott hat er den Tempel gegen Westen geöffnet 
Dieser Zeus Chthonios hauste in der Erde. war aber ein Ackerban-, 
kein Todesgott. wie er am deutlichsten auf Mykonos neben Ge Chthonia 
aufritt (S. 13): das Opfer an ihn wird verspeist, wie das Opferfleisch 
bei dem Fest des Sosipolis unter den Teilnehmern verteilt wird. Zeus 
Sosipolis in Magmesia ist vor alleın ein Ackerbaugott, wie das Gebet 
beweist. Über den Dämon zu Elis sind wir wenig unterrichtet. 





r 2.348. vor di fotr örer Pisacır 
2 Robert, AM. 1898 87 1f. Sosipoli 
Arat.46. Kern. Archäol. Anz. 1894, S 






kerepitaear reis . 
Eis Paus 6.2.4. Kreta, Schol. 






Fest des Zeus Sosipolie, 2 


Schlaugengestalt paßt aber für den Reichtum spendenden Ackerbaugott 
sehr wohl. Der 'mildtütige Zeus’ (MerAlyios), der ebensogut Reichtum- 
spender als Sühngott ist, wird als Schlange abgebildet auf den Reliefs 
aus Piräus, die Kern heranzieht!); noch nüher kommt eine unedierte 
Stele aus Thespisi mit der Inschrift Aös Krnalow über einer großen 
Schlange. Daß jener chthonische Reichtumspender und Ackerbaugott 
zum Schirmherm der Stadt wurde, besonders in der Zeit, wo der 
wichtigste Erwerb Ackerbau war, ist nur selbstverständlich. 

Noch ein Anzeichen knüpft an den koischen Ritus an, obgleich 
indirekt. Das Opfer an Zeus Machaneus war demjenigen an Zeus 
Polieus nachgebildet; jenes wird aber von dem Priester der Zwölf- 
‚götter dargebracht, und an ihrem Altar wird ein Voropfer verrichtet; 
in Magnesin wurde den Zwölfgöttern bei dem Feste des Zeus Sosi- 
polis ein Göttermahl vorgesetzt. Die Auklinge an dus koische Fest 
und die Buphonien sind also nicht stark, aber die Berechtigung, das 

ische Fest mit ihnen zusammenzubringen, wird durch die 
Spärliehkeit der Zeusfeste erhöht. 

Das religionsgeschichtlich Wichtigste und einzig Dastehende ist 
die Art, das Opfertier zu behandeln. Es wird au Anfüng der Aus- 
suat (dpgapkvou oxöpov) dem Aott unter feierlichem Gebet geweiht; 
in der Angabe des Zeitpunktes sprieht sich noch deutlicher als im 
Gebet die Rigenschaft des Goties als Beschützer des Ackerbaues aus. 
Der Stier wird dann uf öffentliche Kosten unterhalten, und diejenigen, 
die durch freiwillige Gaben dazu beitragen, tun ein dem Gott ge- 
fülliges Werk, Am zwölften Tage des Monats Artemision wird er 
geopfert, Leider können wir den Monat nicht bestimmt festlegen; hin- 
sichtlich des ganzen Sinnen der Kultgebräuche muß die Forderung 
aufgestellt werden, daß er mit einem Epochezeitpunkte des Acker- 
baues zusammenfällt. Der Monstsname Artemision kommt im all- 
gemeinen einem von den beiden Frühlingsmonaten zu, Elaphebolion 
‚oder Munychion®); also würde man zunächst auch für Mugnesin einen 
von diesen erwarten. Da aber das Stiftungsfest der Artemis Leuko- 
phryene auf den #. Artemision verlegt wurde, hat Dittenberger ge- 
schlossen, daß dieser Tag dem Geburtstag der Göttin nach delischer 
Sage, d.h. dem 6. Thargelion entsprach nnd der Artemision in Magnesia 


1) Zusammengestellt von Harrison, Prol. 18. Sie hebt die Sühnbedentung 
des Zeus Meilichios hervor, 

2) Dem Munychion antapricht or anf Dolos und (wahrscheinlich) im dorischen 
Gebiet, dem Elaphebolion in Kysikos und Tyra; über die letzte Stadt ». meine 
Studio de Dionysüs attiei (Lund 1900) 97 A. 1. 
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olglich dem Thargelion gleich ist. Dieser Ansatz gewinnt durch das 


Opfer an Zeus Sosipolis eine erwünschte Bestätigung, denn es ist 
eigentlich selbstverständlich, daß der Stier, der bei der Aussaat wegen 


des Ackersegens geweiht wird, bei der Ernte, die im Thargelion an- 
fingt, geopfert wird. Dadurch füllt ein helles Licht auf die Bedentung 
des 

Die Inschrift stammt aus hellenistischer Zeit, mutmaßlich dem An- 
fang des 2° Jahrhunderts v. Chr.; da sie so spät ist und dazu einer 
Kolonie angehört, war es nur zu erwarten, daß die Kultgebräuche 
abgeschliffen sind. Man tut aber dem Gebrauch unrecht, wenn man 
ihn nur als eine besondere Art von Gelübde auffußt; dazu brauchte 
man nicht das feierliche Einweihen des Opfertieres. Der Stier, der 
während der ganzen Wachstumsperiode aufbewahrt wird, und dessen 
Fütterung ein frommes Werk ist, muß eine tiefere Beziehung zu der 
Saat haben, mit deren Niederlegung in die Erde er geweiht wird, und. 
mit deren Einheimsen er geopfert wird. Aus diesem Paralleliemus 
erhellt, daß. wir hier, wenn irgendwo in dem griechischen Altertum, 
ein Beispiel haben von einem Tier, dus den Wachstumsgeist der Sant 
verkörpert. In Griechenland ist der Stier oft ein Repräsentunt der 
Fruchtbarkeit, und in anderen Ländern tritt der Vegetationsdümon 
oft als Stier auf!) Repräsentanten der Vegstationsdämonen werden 
oft längere Zeit aufbewahrt Der Ermtemsi, auch der antike, die 
Firesione, wird von einer Ernte bis zu der anderen aufbewahrt; der 
zu Pfingsten oder am ersten Mai aufgesteckte Maibaum mitunter bis 
St. Johannis; die menschlichen Liebesblinde, die in Nachahmung der 
Maibrautschaft geschlossen werden, wie die Valentins und das Mai- 
lehen, dauern gewöhnlich ein Jahr!) Im Grunde viel deutlicher und 
leichtverstäindlicher ist der magnetische Gebrauch, wenn wir in dem 
zu opfernden Stier den Korngeist sehen. Er wird gep 
wihrend der Zeit, da das Getreide wächst: und seiner 
ist; seine Wohltäter und ‚Verehrer werden seine Gunst 


ebiande, ebanso wie die 8 

Beiider Ernie wird der ngeis 

von den genannten Forschern dargelegte Sitte is 

der gelinfigen Auffussung gemäß die Form eines Op 
1) Nachweise bei Mannhardt, ME 55 ff, Fraser, GB*2, 
2) Nachweise bei Mannhardt, BK 161 M., 1904, 449 1. 





Stier des Zens in Milet. Panamnrein, Komyrin und Herain 27 


Ackerbaugott Zeus Sosipolis angenommen. Für Ermtefeste sind rituelle 
Mahle und das Aufschlagen von Lauben bzw. Hütten charakteristisch; 
vielleicht sind diese Sitten in die Göttermahlzeit der Zwölfgötter ver- 
wandelt worden. 

Wenn nun das Stieropfer an Zeus Sosipolis mit Recht durch 
das koische Opfer an Zeus Polieus mit dem Stieropfer der Buphonien 
in Verbindung gebracht worden ist, kann man sich doch zuletzt 
gegenüber den widerstreitenden Meinungen über dieses Fest entscheiden; 
denn wenn der Stier des Zeus Sosipolis ein Korngeist ist, muß der 
des Zeus Polieus es auch sein. 


Stier des Zeus in Milet. 


Durch den eben untersuchten magnetischen Gebrauch wird auch 
die magere Hesychglosse Aıös Borg") verständlich. Der Stier ist 
dvsrög, von der üblichen Benutzung freigegeben und dem Zeus ge- 
weiht. An eins der gewöhnlichen, frei umhergehenden heiligen Tiere 
ist nicht zu denken, da das Wort zugleich ein Fest bezeichnet, an 
dem das vorher geweihte Tier geopfert wird. Vielleicht ist der Zeus 
der dem Polieus und Sosipolis eng verwandte Soter, der aus Milet 


bekannt ist.?) 

K. Fr. Hermann zieht die aus einer Inschrift bekannte Bonyla« 
hierher mit größerem Recht, als andere darin eine Bezeichnung für 
Tanrokathapsien sehen, denn für den Stierkampf ist es ein wenig 
angemessener Ausdruck.) Aus dem oben behandelten Festkreis lüßt 
sich vermutungsweise eine Erklärung holen. Boryl« entspricht sachlich 
völlig dem Boüg diedver auf Kos. Man kann sich also denken, dab 
in Milet bei dem Vorfest eine Anzahl Stiere, die von reichen Leuten 
gestellt waren, vorbeigetrieben wurden; uus ihnen wurde muf irgend 
eine Weise das künftige Opfertier auserwählt. Der glückliche Sieger 
in diesem Wettstreit fühlt das als ein Glück und eine Gunst des 
Gottes und weiht daher dem Apoll eine Schale, 


Panamareis, Komyria und Herala, 
Die Herren Deschamps und Cousin haben die Stelle des alten 
Tempels des karischen Gottes Zeus Panamaros in dem heutigen Dorfis 
Baiaka wiedergefunden und eine lange Reihe daher stammender 


3) Hes. Sıös Pots‘ 5 rh Lil dverös Bode: d leads“ Forı O8 dogri) Miinelar. 
Ein Zummmmenhang mit den Buphonien hat Larcher vorgeschwobt, ala er unnötig 
nderte Jiöuow Bods, Men. de l’Acad der Inner. 43 (1808) 205. 

2) Sids Zoripos anf einer Süule AM. 5(80) 330. 3) GA?566,14 aus CIG anbs. 
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Inschriften in BCH 11(87), 12(88) und 15(91) herausgegeben; noch 
andere sind neuerdings von Cousin in BÜH 28(04) veröffentlicht, 
aber viele von den 400 gefundenen sind noch unbekannt, Die meisten 
sind Ehreninschriften für Priester und Priesterinnen des Zeus Pann- 
maros; daneben finden sich Haarweihinschriften un Zeus. 

Drei Festnamen kommen vor: Komyris, Herais und Panamarein.') 
Alle drei Feste werden von Priestern und Priesterinnen des Zeus 
Panamaros geleitet?); in dem Präskript nennen sie sich Priester bzw. 
Priesterinnen &» Kowwvelos (-@) oder &v 'Hoalois (-9), Die Gattin 
des Zeus Panamaros heißt Hern Teieia; ihr gelten die Heräen. Weil 
‚oft der Ausdruck vorkommt lagaıs (bzw. legersvdes, -«vres) Ev "Hgeloıs 
aerk zevrasrnolde, meint man, daß die Herien penteterisch gewesen 
sind. Das ist richtig, insofern jedes vierte Jahr ein glanzrolleres 
Fest gefeiert wurde; daß daneben ein jährliches bestand, lehrt der 
Umstand, daß neben jenem Ausdruck der gewöhnlichere einfach ist 
legedg Ev "Hocloıs ohne das zugefügte xark zevrwernglde*) Die 
Heräen waren ein Weiberfest, bei dem der Priester die Weiberschar 
empfängt‘) Es war mit Mysterien verbunden‘) Durch die Frei- 
gebigkeit des Priesters wurde mitunter Geld unter die Frauen ver- 
teilt"); sowohl Bürgerinnen wie Fremde und Sklavinnen wurden von 
ihm zum Schmaus eingeladen); daneben bewirtet das Priesterpuar 
noch besonders die Männer‘) Das Test fand wohl in dem Permpel 


3) Das Zeusfest der Komyrien hat seinen Namen von dem Eypitheton des 
Gottes Kovgos, das aus Holikornaß bekannt ist (Lykophron, Alex. 459 und 
Tretzes z. St). Vielleicht tritt derselbe in Bargylia unter der Namensform 
Kunägıog auf, BCH 18(80) 80, Nr. 62. Von diesem Beinamen gibt es aber in 
Panamara keine Spur. Koyigtov (sg) bezeichnet das Fest, BCH 11,879, Nr.2, 
2.16 daereldong BI zei eb Koniguor; 388, Nr. 8, 2,26 r& word vod K.; 10,186, 
Nr. 180A, 2.12. Ebenso 'Hoatov BCH 15, 190, Nr. 186, 7. 6 droinoa» ro "Ugaton 
giloreluog; 28,9, Nr.3 lgeds Hoclov. 

2) BCH 11,876 isguög xoß Audg +06 Hernusgioo dw Howlors; 28, 44 Nr. 28 
2.7 Iagarelousres nah 100 xrA.; 12,86 Nr. 10 2.9 lagarsundes ro0 Tlrrandgon 
Targus, rd x dw 'Hgaloıg wurd werruernglde, vgl. 87 Nr.1l 

3) Vgl. auch BCH 98,97 Nr.7 legeds dE duerpiälag dv "Hocios erse- 
srnoldos odeng, was nur in diesem Sinne gedentet werden kann. 

4) BCH 18,904 Nr. 145 2,9 deß]duewog IR nal rd moheleouue ror voran 
dw wol "Hgelonz 

5) BOH 16,174 dr vos mworneloss 3 zul dogr]; rar 'Houlov; Mystugog 
28,241 Nr. 48 Kepufds dE Leo]iov [dv "Holaflog — — — — — Mvavldov wwora- 
zoro[ürtos. 

6) BCH 16,198 Nr 140 2.24; 200 Nr.141 2.66; 28,40 Nr. 29B. 

7) BCH 19,976 8, Nr.1 2.50. 

8) BCH 15, 174 Jorisaprıg dw rofz "Hgaloıs adrres Bovisuräg nal nolleag, 


kb A 


Panamorein, Komyria und Horsis. 29 
der Hera statt!) und dauerte zwei Tage?) Es fünden auch Schau. 
stellungen statt.” 

Die Komyrien sind auch Mysterien‘); ihr Lokal ist das mit dem 
Fest gleichnamige Komyrion, in dem die Männer bewirtet werden, 
während die Frauen in dem Heiligtum (dv rg isg@) essen’) Sie 
waren unstreitig jührlich®) und dauerten wie die Herüen zwei Tage, 
Man zog in feierlichem Zug dahin, in dem der Priester Wein aus- 
teilte; ebenso schlägt er Bretterbuden für die Feiernden und die 
Geräte auf”), schenkt sogar den Teilnehmern die Opfer.”) 

Den Zug nach Panamara bei Anlaß der Komyrien finden die 
Herausgeber wieder in der &vodog roü #eou der Inschriften." Diese 
fand aber in dem Heiligtum statt (dv 19 1ep@); bemerkenswert ist, 
daß die Frauen ebendort bewirtet werden, während die Münner im 
Komyrion speisen; denn die ävodog scheint eine besondere Beziehung 
au den Frauen zu haben; nur sie erhalten die dabei verteilten Geld- 
spenden. Wenn eine Vermutung gestattet ist, macht es den Eindruck, 
als ob Zeus seiner Gemahlin einen Besuch abstattet. 

Da die Komyrien das Fest der Männer und die Herüen das der 
Frauen sind, würde man erwarten, daß jenes von dem Priester, dieses 
von der Priesterin geleitet wurde. Es gibt aber ein Priesterpaar in 

1) Erwähnt (Reparaturen) BOH 15,209 Nr.161 2.6; 28,46 Nr, 30, 

2) BCH 12,383 ff. Nr.3 2.36, 

3) BCH 11,204 Nr. 146 2.4. 

4) BCH 11,380 Nr. 2 2.16 Jjmenidang 8 wal rd Kopöptov zul wi munerjpie; 
386 Nr. 3 2.96 & vorige tod Kouvelov; 28,240 Nr.46 2.8 uuornglos run 
#00. Myslagog 15,186 Nr. 130B 7.11. 

5) BCH 11,386 Nr. 8 2.97; 99,94 Nr.9 2.6; 15,186 Nr 130A 2.18 

6) BOH 11,387 Nr.a 2.6 "Emeä ben Qilörene Kopie öner’ Honor 

Surrug lous wupfgen. 

7) BOH 11,380 Nr 2 2.161. #jmıraidang & nal vb Koniguov nad rör warn 
etorfläs nal näcır nel dr ro Komvelw moAsires xal Ara zul doilos ipivaz 
olvor nagasgüv rwiz Awalv Aulguis, voeus di wal arnwär Is «dv eömon [jede 
warareyiv vr AvBednar nal Fir Ellnv maguoxeunn, Balz dB nal dv ef dd 
day ÜAnig ylumöv re zul olvov. 

#) BCH 28, 247 Nr.67 2.10. 

9) BCH 15,186 Nr. 190 7.10 dösrag wol dv vi änddo ef) dv ri Iao6 Ändern 
rör yeramdr # &; 188 Nr. 191 2.5 dasselbe; 208 Nr. 144 2.9 #]dood» fe] xal 
[de] «9 @vapdonı [00 @]eo0 mdalaıg rJuts [yorjuslv üva # Pi 11,884 Nr.8 29 
Aampar 4 xci ri wöde vo0 Prod murdnnei wie möhr dv rd Äoreı mehr int 00 
zu erklären, dnß das Priesterpnar seine Freigebigkeit auch auf die in der Stadt 
Zuräckgebliebenen erstreckt hatte; sie waren die ersten, die das getan hatten. 
Vgl. BCH 97(03) 207B (von den Ptoien) &iniyarre 8 mdsus kogräg Io cu din 
xal dv TIrolo. 





Sn Fest. re zeigt die Inschrift des 
Ti. Klaudios Lainas, der zweimal in den Komyrien und dreimal in. 
den Heräen Priester gewesen war‘) Bei jedem Rest finden wir 
‚Priester, Priesterin und Mystagog (s. 0.): 

Die Pansmarien dauerten sehn Tage, später einen ganzen 
Monat?); es war wohl ein heiliger Monat wie in Rphesos (s. unter 
Artemis), wo jeden Tag des Monats einige Spenden ausgeteilt 
würden. Das Best worde in der Stadt Strutonikein gefeiert, wo 
Zeus Panamaros und Hekate in dem Buleuterion eine Kultstätte 
hatten”), und mit dem Herausgeber BCH 15, 178 ist anzunehmen, 
daß das Bild des Zeus Panamaros für die Feier von dem Tempel 
nach der Stadt geführt wurde und während des Festes dort blieb. 
Aus zwei Inschriften‘) und Münzen von Stratonikeia, wo eine Gestalt, 
die als Zeus Panamaros gedeutet wird, zu Pferd erscheint, schließt 
Höfer, R.L.3, 1494 vielleicht mit Recht, daß der Gott zu Pferd 
seinen Einzug hielt. Der Zug endete bei dem Buleuterion, wo 
Opfer verrichtet worden; einmal ereignete es sich, daß ein 
heiliger Stier einem frommen Priester den Weg zeigte.d) Auf 
den Aufenthalt des Gottes in der Stadt zielt seine öfter erwähnte 

1) BCH 28,2 Nr.9. Zwei Chargen in jedem Fest: öfter der Plaral, 2.B..4,0, 
dnerdlacar OR wal ru nuorige« #00 Konvelov; BÜH 15,186 Nr. 180A 2.12; Inpsüg 
(igue de) "Houlois bzw. Konvelois öfter. Die Priesterin meoagureunvi« [dr] 
"Hocloıs zei de Kopvolus, 15,204 Nr. 146 2,7 u.0: der Priester empflingt die 
Weiberschar bei den Heriien, #, 0. 

2) Üfter wüs en dogris röv Havapaplor iulous Ire, von dem 20. bie 
zum 30, 8.81. A.1. BCH 16, 204 Nr. 144 2, 19 nösn[oJev zoBroı wir [re 
[HavJupefgla]o uns Holerns Audges [Hxe dos] s[olıdworse; vgl. 16, 191 Nr, 186 
u 8.81. 4.5, 

3) BCH 18,85 Nr. 9 Z.10 vadv wuruonzudeos dv ed Bovlrnolg zul x00- 
nous dfromgen@s vußılgoner äydiuuru Prbv TIuvapigov, 'Erd[rjns, Agriwdog, 
"Aaninzio0, Tyelugı en gab auch eine Priesterin der Artemis in Panamara, BOCH 
28,41 Nr. 20 2,5, OIG 97164 = Le Bas-Waddington, Inser. d'Asie min. 519 
ußldguru Oh Aydinere dv Fb sufeord Povkvrmelp row meosenuro[e Dean, 
d.h, Zous Ponamaros und Hokato, 

4) BCH 18, 204 Nr. 144 Z. 16 dye[uve]sıdornsar nal dv Fü ron Erzov nlad[dje, 
zwischen Dionysien und Panamerien uufgefiihrt; 26, 247 Nr. 57 2.11 dedüneee 
3 wul röv Immer ab Deb rdv önmers[odvex. Die Münzen in dem Kotal, des Brit, 
Mus, Carina eto. 8. 161 f., TE. 24. 

5) BCH 98,22 Nr.1 2.16 d[m]öetauivon zoD #00 Evepyla yanlı]oordenv 
wol Bi #00 drsulvon Bodz mode eboaflev #00 Iegkas, Darıs menror irhw wöre de 
ehe mil du FT) dyoydon woumi armer wor ispke b ro fowlavrijgion wel wurde 
rg Ovolag ut; dyuglodn. 


I 


Panamareia, Komyria und Heraia. 31 


Epidemie.) Der Festleiter zeigt während der Festtage seine Frei- 
gebigkeit durch Geld- und Ölspenden. 

Von diesen Festen zu trennen sind die Leistungen der Priester 
bei dem Amtsantritt, wepdAnyıs rob orspdvov, der Kranz war das 
Abzeichen der Priesterwürde*); dasselbe bodentet zagdAnyıg zo Feod.') 
Dieses Fest dauerte vier Tuge und bestand in gymannsiarchalen 
Leistungen. Auch der Rücktritt von dem Amte wurde auf dieselbe 
Weise festlich begangen, wenigstens in der Zeit des Maximinus Daza.t) 
Außerdem bewirten die Priester jeden, der den Tempel des Zeus 
besucht.) 

Über die Natur des Gottes und seiner Gattin wissen wir nichts. 
Es ist die allgemeine Ansicht, daß er ein hellenisierter Karier sei; 
man sollte glauben, daß er Komyros heiße (vgl. 8.28 A. 1), da sein 
Fest Komyria genannt ist; davon gibt es aber keine Spur. Panamaros 
steht einmal allein als sein Name (8.30 A.3)%) Mit Zeus ist er identi- 
fiziert worden, weil er wie dieser auf einem Berge wohnte und 
Schutzgott seiner Gemeinde war. Noch weniger bekannt ist seine 
Genossin Hera Telein 


Die übrigen Zeusfeste sind teils politisch oder agonistisch, 
teils wenig bekannt. Dieses gilt auch x. T. von Festen, die sehr be- 
‚deutenden Kulten angehören. 


1) BOH 16,198 Nr, 140 2.19 ylvuJvaouogjoarrng ON nal vi) dogen zei mar- 
möge von Prod Emigeirn Hhulo ümd wis] ulnddos uäggı wis rerunddos dv vois 
dvo[l] Paiareloıg murrl zir godvp Fig dmönulas 00 Prod. 28, 298 Nr. 42 2.7 yoy- 
vaeinggn[dunssz mghro]ı zul por wis Amönnias bang idee — — — alia 
rösse. Andere Inschriften mit Beziehung auf Ölspenden 11,875 Nr.1 2.5; 379 
Nr.2 2.12; 383 Nr. 3 2,12; 19,102 Nr.22 Z.12; Geldverteilung 15, 186 Nr. 180 
Z.% Öabe rör romämaezıer; 28,24 Nr,2 Z, 18 0.0 

2) BCH 16, 166 Nr. 180& 2. 18; 108 Nr. 140 Z. 11; 28, 37 Nr. 21 2.9 ver 
mutlich 10 Tage, ier Herausgeber ergänzt, 

3) BOH 18, 191 Nr. 186 2. 4 dyuuwuoidognsav ri) va magalmpnı rad Frob wol 
zds ng lagounwalas zo[6] Hr00 Auloas wdous; 108 Nr. 186 2. 6 yuusaouggioag 
ng vo sg dogrtis rar Tlavanaplor Angus Ana nal wie werd mwgdknyer rod BoD 
eroddc; 25,243 Nr.51 also von den Pansmarien verschieden. 

4) BCH 13,10% Nr. 28 2.16 imorsdjoarug — — — xul Fü dmonlan ehr 
srigarör. 

5) BCH 11,385 Nr. 3 2.90 dorlacar dd märrag robs duubvrag ig vb Inpör di 
wrrög zoD Frog u. 0. 

6 Punnmaros ist: doch win apichorlacher Name. Höfer, RL, 9, 1499, wo 
auch andore Deutungen angeführt sind, 





Anna. 
Naia des Zeus Naios in Dodona, die nur inse 


Priester, Agoı 

Ein Oil an Zus There komm vor in dem mul 
lichen Fastenfragment aus Sparta, v. Prott, T.8. Nr. 14 Z 1, 

Die Rhomaien, dus Fest des Gottes von Ithome, waren di 
Hauptfest des wieder selbständigen Messeniens, Paus. 4, 39, 2, an 
mit Priester, Agonothet, Hierothytai, Schreiber und yaasıd 
Le Bas-Foucart 314, 314n; BCH 5 (81) 155; die älteste von 88 x, 
Eine Spur von Menschenopfer darf vielleicht geseheu werden in der 
zühlung bei Clem. Alex, Protrept. 5.36P, wonach Aristomenes dem 
Ithomaios 800 spartanische Gefangene Be dem König abg a 


den Tempel des Zeus gebracht. Beides erinnert an. die 2 
opfer und den Quellkult des Zeus Lykaios, ist aber zu unsicher, um 
Bella su krlschen! Sadenflle int dimer Borg 
Dus Fest hieß auch Ithomais, nach Steph. By 

Die Sthenien waren ein argivischer Dan Sr Hesych av. 


und Plutarch, de mus. p. 11400, bezeugen; er hat wohl ei 
größere Bedeutung gehabt, da er einem speziellen Gott gewii 
ist; Zeus Sthanios hatte einen Altar zwischen Troizen und Hormione, 
Paus. 2,32, 7. 

Von dem Opfer an Zeus Didymaios überliefert Macrobius I 





Varschiedene Zausforte, 33 


der idäischen Höhle, bei welcher dem Zeus ein Thronsitz gebreitet, 
d.h. ein Göttermahl bereitet wurde.') 

Dem Zeus Feigeuög wurden in Lyttos die FsAydvıe gefeiert, 
nach der Inschrift BCH 13 (1889) 61.2) 

Laetanz, Instit. 1,21, behanptet, daß Teukros auf Oypern dem 
Zeus ein Menschenopfer eingerichtet habe, das erst unter Hadrian ab- 
geschafft worden sei; es gehört also nach Salamis, Es ist ein merk- 
würdiges Zusnmmerftreffen, daß noch ein Menschenopfer aus Salamis 
bekannt ist, welches früher Agraulos, später dem Diomedes dargebracht 
und von dem König Diphilos nbgeschafft wurde”) Sollte viel- 
leicht trotz der abweichenden Einzelheiten dasselbe Opfer gemeint 
sein? Der Kult war wahrscheinlich semitisch und wurde auf ver- 
schiedene Weise mit griechischen Gottheiten verknüpft. 

Ein Zeusfest scheint in der Stadt Kasossos südlich von Mylasa 
gefeiert worden zu sein, nach einer von Hula und Szanto in der 
Nähe des Dorfes Ulash gefundenen, sehr verstümmelten Inschrift, die 
sich auf Zeus zu beziehen scheint): denn Z. 14 ist xaumpögov zu 
lesen. 

Das Dia genannte Fest, bei dem der Fluch der Teer verktindet 
werden soll nach der alten Inschrift CIG 3044, IGA 497 2.34, ist 
sicher alt, aber nicht weiter bekannt) 

Donselben Namen führen Agone in Pellene, Schol. Pind, 
N. 10,82, und 

Gr. Inser. Brit. Mus. Nr. 605 2. 5. 11 u. 615, Z. 14; JHS 
17 (1897) 409. Nr. 12 Z. 7, und an unbekanntem Ort 1G. IV, 1136 
ZT. 


Ganz unbekannt ist Aupe2o‘ fopr) dyoudvn il, Hesych s. v. 
Feste politischer Art sind nußer den sehon behandelten noch 
folgende. 


1) A.a0. ale 3 rd "Idatov wurosuevo ävrgon werrußk Koi Eyav jllarvı wüs 
vopißondvan vols derde Auloas det Irirgimen mal wahr vo dl, vor vu 
srogrinsmon würd mar’ Eros Dodvor dördauro. Vgl. Rohde, Psyche* I, 120. 

2) Geschrieben Behgdvia; bei Herych #. r. Tehgawös. Zeus Fehzards anf 
Münzen von Phaistos, Overbeck, Kunstmythol. 1,197 Tf. 3,3; Cat. of Gr. Coins 
in Brit. Mas, Croto Tf.15,10. Monat "EAgdvios, BOH 29 (06).204 Nr. 67, 

3) Lnctunt., Instit. 121,1 apud Cyprios Mumanam hostiam Tori Teuorus immo- 
laeit idque sacrifichum posteris tradıdit, quod est nuper Hudriono imperante 
‚sublatum. Vel. Porphyr., de nbst. 9,54. 

4) 8.B. der Wiener Ak., phil-List, Kl. 18296) II Nr.8 2,6 wird orgäust 
üieovg Als. 

5) „Festival of imprecation like tlie Diasia“ (f) Harrison Prol. 148. 

Nileron, Orlechlsche Fonte s 





34 Zeus. 


Aitnaia, Staatsfest der von Hieron mı 
dem Zeus Aitnaios gewidmet, Schol. Pind. Ol. 6, 162. 

Basileia in Lebadeia.') Spiele als Gedüchtnisfeier der Schlucht } 
bei Leuktra gestiftet, Diod. 15, 53. Viele Inschriften. Kanephore [Plnt.] 
narr. am. 8. 7TLF, also (wie wohl immer) feierliche Prozession. Zeus 
Basileus steht ursprünglich neben Trophonios, der allmählich zu 
einem Beinamen des Zeus Basileus herabzusinken anfängt, vgl. Rohde, 
Psyehe® 1,125, A.1. Die Basileia sind vielleicht”den (älteren?) ro- 
phonien angegliedert; Böckh CIG I, 8.704 hat die Identität behauptet, 
beweisen läßt sie sich nicht. 

Basileia, nach dem Götterkönig genannt, sind überliefert für 
Euboia, Schol. Pind. Isthm. 1, 11, in Alezandrien und Makedonien 
durch IG 11, 1367. 2 | 

‚Eleutherien zu Plataiai,.penteterische Spiele nach der dortigen 
Entscheidungsschlacht durch gemeinsamen Beschluß gestiftet, Pint. | 
Arist, 6. 21, Strabon 9, S. 412, danach Eustath zu 3504, Paus. 9,2,8, 
Schol. Pind. OL 7,153. Sie sind nach Strabon Zeus Elentherios ge- 
widmet. Über das jährliche Totenfest ». u. 

Eleutherien zu Zarissa in Thessalien, nur durch Inschriflen 
bekannt, IG VII, 43; dem Zeus gewidmet nach BCH 10(88) = | 
AM. 7(82) 237; sein Tempel in Larisse BCH a a. 0. 492M 

Opfer und jührlicher Agon des Zeus Eleutherios in Syrakuısa 
nach dem Sturz des Thrusybul eingerichtet, Diod. 11, 71. 

Die Hetüridien in Makedonien und dem thessalischen Mag- 
nesia®) haben auch einen politischen, wenn auch beschränkteren 
Sinn. Die makedonischen sind von dem König dargebrachte Opfer, 
die sicher auf seine Leibwache, die Zrargoı, Bezug nahmen. Vermut- 
lich ist das thessulische Fest ähnlicher Art; darauf dentet der Bericht, 
duß Tason en für seine Gefolgschaft gestiftet habe‘) j 

‚Soterien des ätolischen Bundes, dem Zeus Soter und Apollon 
Pythios wegen des Bieges über die Kelten gestiftet, 1@ Il, 328. A| 





1) Vgl. Maybaum, Der Zeuskult in Böotien, Progr, Doberau 1901, & 24. 

2) Athen. 18 p,572D 'Hyrauvdgos dv "Trouvıpnacı yodyar bie Kiw zür 
"Erougidslos dogrijv ouvrloösı Mäyeness. lorogoüaı dh ag&ror 'ldeova wow Alan; 
ewvayaydvru zobs /Ayovadray Eramılo Zi Osscı mul rw Äopriv "Ereipläue 
mp0Hayogedauı. Power di nal ol Muxsdövor Fusıkarz ru "Eraupldnu. 

8) Vgl. IT2B0. Mupnidönsg, Fragoı Iimkmädın Agios — — — urisuche 
a Poöprdos dAufg — — — dr &v Ifnkeldnv rınioner. Gilbert, Gr. Staatsnltert 
2,206 1.42. 








Saturnalisnartige Feste. 35 


Soterien zu Sikyon an dem 5. Daisios, dem Tage, an dem der Pyrann 
Nikokles gestürzt worden war, mit einem von dem Priester des Zeus 
Soter fir Arat verrichteten Opfer verbunden, Plut. Arat. e. 59. 

An den Soterien zu Megalopolis wurden göttliche Ehren dem 
verstorbenen Philopoimen zuteil nach der sehr zerstörten Inschrift 
S14* 289, vgl. Diod. 29, 18. 

Opfer an Poseidon und Zeus Soter auf Aegina s. unter Poseidon. 

Opfer an Apollon, Artemis, Leto, Zeus Boter und Athena Soteira 
im Lenaion auf Delos nach den Rechnungen vom Jahre 180 (BCH 
6(82) 2. 181), 201, 225. 

Stieropfer an Zeus Soter in Melhymna IG XH, 2,498 = OG1 78 
2.18. 

Zorngixel (se. #volaı) in Miet für Hadrian AM. 5 (80) 335 
Nr. 3. 

Dem Zeus Soter wird zu Telmessos ein Altar auf dem Markte 
gestiftet und ein jührliches Opfer eines dreijührigen Rindes um 
11. Dystros unter Teilnahme aller Bürger und Fremden eingerichtet 
wegen der Verdienste des Piolemaios, des Sohnes des Lysimachos 
und Statthalters des Ptolemaios Ruergetes, BH 14 (90) 1621. Nr. 11) 
— 00155, 

Lampadarchie für Zeus Soter, Apollon, Artemis, Asklepios und 
Mijeng Be6w in Bumenia in Phrygien 01G 3888. 

(Fest des Zeus Boter, nach dem Stifter Pythokleia genannt, in 
den Pasten. eines: koischen Gymnasiums, SIG? 619, v. Prott, PS. 
Nr. 18.) 

Ein Bundesfest fand statt in dem Tempel des Zeus Chrysaor 
nahe Stratonikeis, Versammlungsort des karischen Bundes, mit gemein- 
samem Opfer, Strabon 14 8.660. Vgl. Zeus önepigiog, Önokdıog usw, 
(P-R. 148 A. 1) und besonders öpögıog, dessen Tempel Bundes- 
heiligtum und Versammlungsstätte der Krotoninten, Syburiten und 
Kanloniaten war; von einem Fest wird jedoch nicht ausdrücklich ge- 
sproehen, obgleich es vorauszusetzen ist, Polyb. 2, 39, 6. 

Die vielen Olympien genannten Agone finden hier keinen Platx. 


Saturnalienartige Foto. 


Die alten Antiquare haben eine ganze Reihe Feste, und zwar be 
sonders die Kronien, mit den römischen Saturnalien verglichen. Diese 


1) Über don Mann zuletst Holleanz, BCH 28/04) 408. 





seit alter Zeit überhaupt nicht besteht, Ob es einmal eine 
religiöse Verwandtschaft gegeben hat, ist en zu eı 
Sie werden hier u 


dobhous doösır, 
seidon zugeschrieben, weil in ı dem ui 
findend. 


5) Behnndelt von Fraser, GBY, 8,761. und A. Lang u.u.0, 1801 





Saturnalionartige Festa, 3 

Ein Zensfest, die thessalischen Psloria, gehört hierher‘) Es 
läßt sich wohl aus der ütiologischen Sage entnehmen, daß der Bigen- 
tiimer des Festes ursprünglich Peloros gewesen ist, der dam in Zeus, 
der daher Pelorios heißt, aufging Der Name erinnert an die 
reckenhaften Gestalten der Vorzeit, und die Widerspiegelung der 
alten, goldenen Zeit pflegte man in diesen Festen zu finden, obgleich 
ihr Verhältnis zu der Sage von der goldenen Zeit nicht klar ist?); 
doch stammt die Sage nicht von den Festen her. Darum wird die 
Stiftung der Peloria such den ältesten Bewohnern Griechenlands 
und ihrem König Pelargos zugeschrieben, Ein Opfer ist selbst- 
verständlich, es ist an Zeus Pelorios gerichtet; sonst bewegt sich die 
Feier in den bekannten Formen: Schmauserei, Bewirtung von Fremden 
und Sklaven, denen ihre Herren aufwarten, Lösung der Gefangenen. 
Die attischen Kronien, die als Gegenstück der Saturnalien 
gelten, scheinen sehr unbedeutend gewesen zu sein; die einzige Kr- 
wähnung bei Demosthenes geg. Timokrates, 26 nebst Scholien 
(Tog, 12, Hekotombaion), die nähere Schilderung hat Maerobius Sat. 
1, 10,22 aus Philochoros vermittelt. Plutarch erwähnt sie neben den 
Dionysien als ein allgemeines, ausgelassenes Sklavenfest.?) Auf Samos 


und in Perinth gibt es einen Monat Kronion, der wahrscheinlich dem 
Skirophorion entspricht; also hatte das anzunehmende Fest eine andere 
Zeitlage als in Athen. 

Mit diesen saturnalienartigen Kronien hat Frazer, GB® 3, 1484, 
die zwei übrigen, dürftigen Nachrichten kombiniert, die wir sonst 


3) Athen, 14, p-080D Barıw d’ ö Ziwwwneis ö Öreme de Fü neol Baooaklas 
nal Aluovlaz aupöz dugarigu iv röv Eurovpvalion dogrije Hinvinordene, pdoor 
wre zug vol: Onaschol; Hıhdpia xeistsder, Peloros bringt bei einem Opfer 
Pelargos die Nachricht von dom Tempodurchbruch und wird von ihm bewirtet, 
Iimıg gaolv, del chv zbocv nurdogor, dxoniunus vis rors yeropdums bopris. .. 
sul Blorrag Zi Ildogip rewmizus wu Auumgas wosuodweng wagurıllra nal 
obros wildrdganov rhv navıiyugw ovvreietv, Üore nal robs bkvovs Emavras dal 
rar Dolerw mugahupfin wel vobg duguorez Aömw mul obs olmdrap xure- 
xulvarsus werk ndens meggnolas dorıdr, diaxorobrraw arols zor deanordr zul 
+5 aörokov Er nei wow Onoouloug weylorıy dogriw äyorrup zgodayopra Inäcgex. 

9) Der Sats Buttmans, Mythologus 2, 36, daß Krono« die personifisierte 
Vorzeit sei, hat schon Welcker G.G. 1, 166 zurückgewiesen; Kronos ist eine sohr 
konkrete Gestalt, 

®) Plot, nom p- av. rivi s. Epic, p. 1098B mal yüp ol Bagdmoresg dran Koövia 
desaräsıe # diovicıs nor’ Äygor äyaoı wapuivres, oix ür wörde vor dhokuyuör 
dropalvung ul zör Pögußor. Aus attischer Quollo? 
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ich nachher sagt, daß die Opferung vor dem Bilde der Artemis 
stattfand; also 


€ 
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U dh Bi TO Ögong FT wopupf Dove ol Basiiae 

zo Koivg wark lonuaglar rür dr zo her "Ekuplo unsl maupi "Hkelois. 

2%) Aristotel., Pol.6,8,11, guäoßaideiz in Athen, Hesych, e 

Tuguapögo; fasıklow in den koischen Fasten, Paton and Hicks, Inker. 

Nr. 37 (8IG* 618) 2.21, die 
fungiert in den Anthosterien ale Oberpriosterin dor Stadt. Basıksöz "Live 
sömischer Zeit, OGI 489 Z. 16 nebst A. D. 

3) Porphyr., de abet. 2,64 0er y&y xal dr 'Pidw une Mersyermuden Berg, 
isranisov AvOgnos vb Koönp. D di In] molh ngurfeus dos wersfärön: Ense 


Satumalienartige Festo. 39 


die Probleme liegen hier eben nicht auf dem heortologischen 
Gebiet.‘) 

"Saturnalien in Kyrene erwähnt Maorobius.”) Welcher der griechische 
Name gewesen ist und welchem Gotte das Fest gefeiert wurde, wissen 
wir nicht. Bei dem Bestreben, griechische Feste mit den Saturnalien 
zu identifizieren, von dem Beispiele genug vorkommen, ist es gar 
nicht eicher, daß diese “Saturnalien” dem Kronos gefeiert wurden. 
Ein Römer würde auch für die Peloria unbedenklich Saturnalien 
substituiert haben. In Kyrene wurde Aristaios viel verehrt, der Sohn 
der Kyrene, der auf Keos als Zeus Aristaios auftritt; ihm wurde der 
lündliehe Segen und vor allem der Honig verdankt, Da Macrobius 
nun seinen Saturnus Erfinder des Honigs und der Früchte nennt, 
stimmt das auffällig zu Aristaios, und es ist sehr möglich, daß das 
Fest wirklich ihm gehörte; in dieser Form ist die Bemerkung P--R. 52 
A. 1, daß in Kyrene Kronos mit Aristaios identifiziert wurde, aufrecht- 
zuerhalten, auch gegen die Einwände von Max. Mayer, RL. 2, 1511£. 

Zu den saturnalienartigen Feiern darf much das Kıssoräuoı 
genannte Fest der Ganymeda oder Hebe in Phlius®) gerechnet werden. 
Direkt bezeugt ist es zwar nicht; da aber die Sklaven bei dieser 
Göttin Schutz fanden und befreite Gefangene ihr die Fesseln weihten, 
eignet ihr oin solches Fest vorzliglich, Der Festname Kıssorduor 
und der Efeukranz, der auf den Milnzen das ® umgibt‘) und zu 
diesem Feste deutliche Beziehung hat, deuten auf fröhliche Festiust, 
Pausaniss nennt die Göttin Ganymeda oder Hebe, Beide Namen sind 
nicht ursprünglich; sie hieß eigentlich Die’) Dia ist ‘das weibliche 

1) Daß Kronos Erntegolt sei und seine Feste Eirutefeste, führt Useuer aus, 
Göttern. 26f. Das mag für Athen, Samos und Perinth, wo Kronion gleich 
Skirophorion ist, möglich sein, nicht aber für Olympia und Rhodos. Der rho- 
dische Kalender ist nicht in Ordnung, aber Petageitnios kann doch nicht in der 
Erntezeit untergebracht werden. 

2) Macrob,, Sat. 1,7,20 Oyrenenses etiam, cum rem divinam ei (sc. Saturne) 
faciunk, ficis recentibus coronantur placentasque mutuo missitant, mellis et fructwm 
‚reperlorem Saturnum aestimantes, 

9) Paus, 3,18,4 mugd 08 Dlwwslos FD) Psb radry mal Ülleı zuual nal wiyı- 
ron vb de rong olabrag dark: Indönanı yüg In Adrer dvraddu imareova, Au- 
Girras DI ol duoparcı rüs mddue mode rk dv 16 älsıe Avdge kvarıllanın. üyarın 
4 nal door apısım dxdesiog, Hr walodeı Kıosorönaug. (L. oxirug; zu halten 
gegen das von Spiro wieder aufgenommene Ixfres.) : 

4) Head-Svoronos, "Iar. vopien. 1, 514; Catal. of Greok colım in Brit. Mus, 
Peloponn. 8.84. u. Tf. 7,2 n.6. 

5) Strabon 8 p. 382 rınäras 8" dv Biroterı nal Zimvanı vd eig Log iagdr- 
aho0sn 8° obre rw "Hfne. 
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Gegenstück zu Zeus’); da sie aus ihren Rechten durch Hera ver- 
drängt war, fand man den Ausweg, sie mit der Tochter des Zeus zu 
identifizieren, früher als Ganrmeda, später als Hebe. Der erste 
Name, der aus Ganymedes abstrahiert ist, enthält auch einen Anklang 
an die fröhliche Lust ihres Festes. 


Hera. 


Über Hera sind die verschiedensten Hypothesen aufgestellt worden. 
Sie soll Luft-, Erd-, Wetter- oder Mondgöttin sein. Keine von ihnen 
ist stark begründet, auch keine allgemein angenommen. Vielleicht 
müssen wir uns hier bescheiden; durch das Dunkel, in das die An- 
fänge der Himmelskönigin gehüllt sind, dringt kein sicher wegweisen- 
der Lichtstrahl. Wenn auch die recht allgemein gebilligte Bestimmung 
der bekannten kuhköpfigen Idole aus Mykenä als Hera richtig ist, 
führt das nicht weiter, da wir nicht wissen, was diese kuhköpfige 
Göttin den Mykenäern bedeutete.) 

Den Ausgangspunkt der Heragestalt ausfindig zu machen, ist 
vieleicht nicht möglich. Hera hat in Kult und Sage bereits ihre 
selbs:ändige Stellung eingebüßt und erscheint fast immer als die 
Gattin des Zeus und Königin des Olymp: die Mehrzahl ihrer Feste 
feiert ihre heilige Hochzeit. Aber die Bedeutung der Hera für die 
Gemeinde ihrer Verehrer ist die, daß sie Ehegöttin ist und das 
Leben der Frauen schützt und überwacht, insofern es zu dem Ehe- 
stand in Beziehung steht; es ist also nur eine selbstrerständliche 
Folgerung, daß sie Geburtsgöttin und Kurotrophos ist und das weibliche 
Geschlechtsleben überhaupt schützt. Wie sehr Hera Ehegöttin ist, 
zeigt der merkwürdige Umstand, daß die eigentümliche Sitte des 
Kiltganges, die auf Samos bestand, in den Mythus von Zeus und 
Hera projiziert wurde; die Heirat der Göttin, die für die Menschen 

Hldlich ist, mußte ebenso vonstatten gehen, wie es unter ihnen 
uchlich war. Als Ehegöttin kann Hera sehr gut selbständig 








ı Escher. P.-W, 3.299, 
2 Auch ihr Opfertier ist fast immer eine Kuh. Sichere Ausnahme 
ist ie bei den korinthischen Heräen ‚und in Sparta, Hes. alyogdyos' "Hex dv 
Zaxderz, geopferte Ziege. Die beliebte totemistische Deutung ist durchaus nicht 
die allein möglicke: bei anderen griechischen Göttern wie Artemis und Dionysos 
werden wir sehen. daß der Totemisinus nicht ausreicht, um die Tiergestalt zu 
klären. 
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sein, wenn der Bräutigam sozusagen nur ein ideeller ist und keine 
bestimmt ausgeprägte Gestalt angenommen hat. Daß es 30 gewesen 
ist, scheinen die dsgol yduoı zu zeigen, denn bei ihnen spielt der 
Bräutigam eine nebensächliche Rolle und kommt mitunter gar nicht 
zum Vorschein, obgleich die Riten eine heilige Hochzeit andeuten. 
Wie und wo ihre endgültige Vereinigung mit Zeus, die ihre Popu- 
larität vor allem dem Epos verdankt, stattgefunden hat, wird viel- 
leicht entrütselt werden können; ob sie vorher einen anderen Gatten 
gehabt hat, ist eine müßige Frage 

Dieser Wirkungskreis der Göttin wird aber gewöhnlich uls ein 
abgoleiteter oder ihr erst apüter beigelegter betrachtet. Besonders findet 
man oft den Grund für diese Verknüpfung darin, daß Hera ursprüng- 
lich eine Mondgöttin sei!) und bei den Griechen wie bei vielen Völkern 
der Glaube bestand, daß das weibliche Geschlechteleben von den 
Mondphasen bestimmt werdo. Der Spieß läßt sich ebensogut umkehren. 
Weil das weibliche Geschlechtsleben in Beziehung zum Mond gesetzt 
wurde, mußten auch der Göttin, die jenes beschützt, Beziehungen 
zum Mond zugeschrieben werden. Beweisend sind also nur die Fälle, 
wo Hera ohne Beziehung zum weiblichen Geschlochtsleben als Mond- 
göttin auftritt, und diese sind überaus dürftig‘) Wenn wir uns also 
auf die Laienauffassung zurückgedrängt finden, daß Hera eine Ehe- 
göttin ist, liegt doch darin etwas mehr als cin Bekenntnis, daß wir 
über Hera in der Vorzeit gar nichts wissen. Die Ehe in irgend einer 
Form ist doch auch eine Institution primitiver Völker, und daß die 
Ehe auch bei ihnen eine sie schützende Sondergottheit besitzt, ist 
natürlich. Eine solche ist Hera gewesen. Hiermit soll aber nicht 
behauptet werden, daB sie von jeher eine Sondergöttin der Ehe war; 
68 ist sehr gut möglich, daß ihr nach irgendwelchen unbekannten An- 
füngen diese Stellung übertragen worden ist.") Welche Umstände dann 


1) Vor allem Hoscher, Juno nnd Hera und in RL. & v. Hera. 

#) Weder Bogen noch Fackel noch Strahlenkrone sprechen dafür. Zu 
Wagen führen alle Götter; allen, bes. Dionysos, werden Ziegen, die die gewöhn« 
lichsten Opfertiere sind, geopfert. Bedeutungsroller wärs die Vorstellung, duß 
Sonna und Mond sich in der Neumondnncht vermählen, wenn sie wirklich volks- 
tünlich wäre; daun muß aber Zeus zum Sonnengolt gemacht werden. — Gruppe 
GM. 112247. will Hora zu einer Wettergöttin machen. Wo sie au ist, was sohr 
selten ist, tritt nie immer io Verein wit Zeus wuf; alle underen Spuren, die 
daranf zu deuten scheinen, sind trüigerisch. Das Nächstliegende Ist also, Anß sie 
diese Eigenschaft ihrem Gatten verdankt. 

3) 8.1.8.56 über die Frage, ob der Ursprung des legös yänoz in den primi- 
firen und volkstümlichen Gebräuchen liogt, zu denen die Maibrautschaft gehört, 
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diese Sondergottheit zu einer großen Göttin von umfassenderer Be- 
deutung und zaletzt zur Himmelskönigin erhoben, läßt sich in allen 
Einzelheiten nicht erraten, 

Eins ist aber für den Herakult unbestreitbar; seine örtliche 
Beschränktheit.) Ihre Feste entbehren fast alle eines Individunlnamens; 
sie ist also als fertige Göttin eingeführt worden. Die Alten betrachten 
mit Recht Argos als das Stammland der Hera; dann kommt ihr Kult 
häufiger vor in den nächstliegenden Landschaften des Peloponnes in 
der Gegend von Korinth, in Arkadien und Sparta, schließlich im 
Böotien und auf Eubös, sonst nur vereinzelt. Zu der gemein- 
griechischen Himmelskönigin ist sie erst durch die Rezeption in das 
Epos geworden. 

'Herien in Argos. 


Mit Argos wird der Anfang füglich gemacht. Hera hatte hier 
mehrere Kulte und wahrscheinlich auch mehrere Feste. Bekannt ist 
nur dasjenige, das mit dem 2£ “4pyoug danig genannten Agon ver- 
bunden war. Da die Herufeste fnst alle ohne Individualnamen sind, 
ist es unmöglich zu entscheiden, ob alle über Herüen in Argos er- 
haltene Nachrichten dieser Feier gelten oder nicht Auf den Kalt 
der Hera Antheia bezieht man eine Nachricht bei Pollux, aus der 
hervorgeht, daß bei dem Fest der Hera blumentragende Mädchen 
einen Tanz zu Plötenbegleitung aufführten; die Melodie, vielleicht 
auch der Tanz wurde leg&xıov genannt.) Das ist nur eine auf den 
Namen Antheis gestützte Vermutung’) 

Die Spiele wurden wenigstens später auf dem Burghügel Larises 
abgehalten in demselben Stadium, in welches auch die nemeischen Spiele 
verlegt worden waren (Pans. 2,24,2). Die religiöse Feier fand an 
dem berühmten von den Amerikanern ausgegrabenen Heraion zwischen 
Argos und Mykenii statt; es war das Hauptheiligtum des Landes, 
nuch dessen Priesterinnen die Jahre gezählt wurden. Die Kuh spielt 
hier in dem Kult und den Festgebriuchen wie in den Mythen der 
Hera eine große Rolle. Unter den alten Funden vom Hersion 
ragen eine branzene und eine elfenbeinerne Kuh hervor. Der Tem 
lag auf einer Eößoıe genannten Anhöhe und scheint heilige Rinder- 





1) Vgl. Wilamowitz, Eur. Herakl.® 1,48. 


2) Poll. 4, 78 isgdxıov AU wö Apyolndr (so. wihog), B rufz dvdnapögog dw 
Hoss damikovv. Vol, den zdoavos genannten Tanz auf Delos. 
3) Bo u. m, Roscher, RL. 1, 2076; Juno und Hera 8. 79 verband er es di 


gegen mit den großen Herion. 
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herden besessen zu haben.') Ein großartiges Opfer wurde verrichtet; 
hundert Rinder wurden in einem langen Zuge nach dem Tempel ge- 
führt, dort geopfert und ihr Fleisch unter den Bürgern verteilt; mit 
Recht also wurden die Herüen auch Hekatombaia genannt.”) Wohl war 
das Rind das gewöhnliche Opfertier; hier aber war es besonders geboten.) 
Noch ist kein Zeugnis aufgefunden, das die Feier ausdrücklich nach 
dem Heraion verlegt; dies geht aber aus dem Bericht über die Fahrt der 
Priesterin hervor in der bekannten Geschichte von Kleobis und Biton, 
die sich vor den Wagen spannten und ihre Mutter nach dem Heilig- 
tum zogen, als das Rindergespann nicht rechtzeitig eintraf.‘) Das 
Heiligtum, wohin die Priesterin fahren mußte, lag 45 Stadien von 
der Stadt, das stimmt ungeführ mit der Entfernung zwischen Argos 
und dem Heraion. Herodot sagt zwar ol des, mit Recht versteht man 
aber darunter Kühe. Die Priesterin fuhr mit dem Gespann der Göttin, 
wie. .die Priesterin der Artemis Laphria in Patras, die von einem 
Hirschgespann gezogen wurde; ob sie aber wie diese die Göttin dar- 
stellt”), ist zweifelhaft; sie kann auch nur in ihrer Rigenschaft als 
Priesterin zu Wagen in dem Zug mitfahren.“) Jedenfalls scheint doch 
diese Ansicht besser begrlindet als die von Roscher, daß sie als die 
der Göttin uuftret‘); man würde dann mit Farnell 
668 1,187 sich zu der weiteren Annahme genötigt sehen, daß auch 
dus Bild der Hera in der Proression von Argos nach dem Heraion 
mitgeführt wurde; das ist aber der umgekehrte Weg. 


1) Arg. & mu Pind. N. p. 425 Böckh ol 44 (sc. gacl Naul» windnwan) dub 
rüv Poor wär und “Agyov veuoulror dv 16 zuple, ad haww "Ugus lagal wird auf 
das Heraion bezögen, vl. Roscher, RL. 1,2076. 

®) Schol. Pind. Ol. 7,162 relerras HE wurd sd Aeyos ra "How 7 ri "Eru- 
wöwflerse Brit wo Iuaredv nos Oisaler vi Din vb Ab AMlon dazig zulen, ol dh 
aripavor dx mwoolvns. "Akkus "Erarönfaıc O4 d dyar Adyaran, 
Gr woweng nayding wponyobsru Ixcrebw fidus, oe wÄnog «guwwonsfeitu wası wolg 
mohlreıg (vgl. Parthen. c. 18). Dieser Name begegnet auch in Siegerlisten 
C1G 1518, 1716, IG II, 1867, sonst gewöhnlich 9 #£ “Agyovg Aamls. "Howe ri 
dv deren SIA" 076, 

3) Vgl. Seneen, Agam. B64f. ad Ina coniunz candida tauri delubra cwdet, 
nescia aratri, wullo collum signata dugo; er hat den argivischen Kult im Auge. 

4) Herodot 1,31 dodeng dere vi "Hom rolsı Aoynloscı ddar mävrwg wiv unrdgs 
etrar Leöyat wopudrvan da vb dodr, ol BE apı Pdrs urk. Vgl, Palsiphatos c, 51 
Aue Bow ro yomın Arıxan wel. 

6) Das nimmt Back an, de Grasc. cneremon in qu, hom. deoram vice 
fung., Diss. Berlin 1888, 8. 4. 

6) Dies ist ohne Zwaifel das Richtige, #. Deubner, Berl. Ih. We. 1900, 8.1404. 

7) Roscher, Juno und Hora 8, 79. 
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Es ist verführerisch, mit Roscher in dem argivischen Fest einen 
lsgög ydpog zu sehen und es ist leicht möglich, daß er es auch war, 
streng beweisen läßt es sich aber nicht. Was Roscher a a 0. 8.79 
anführt, hält genauerer Prüfung nicht stand. Daß die Kline der Hera 
im Horaion‘) ein Brautbett sei, ist Vermutung; sie kann für 
Theoxenien bestimmt sein oder ein einfaches Weihgeschenk wie der 
gleichzeitig erwähnte Schild des Euphorbos. Wahrscheinlich ist 
die Glosse Asysgva") auf eine Hochzeitsfeier der Hera zu beziehen, 
denn das Wort hängt doch wohl mit ä&yog zusammen?); hier wissen 
wir aber nicht, ob dies Opfor zu den großen Herüen gehört Dock 
war der Mythos von der Vereinigung des Zeus und der Hera auch 
in Argolis auf dem Kuckueksberge lokalisiert‘), und muß Zeus in 
dem Heraion eine bedeutende Rolle gespielt haben, da seine Geburt 
in den Tempelskulpturen, wahrscheinlich in dem östlichen Giebelfeld, 
dargestellt war. Die Hochzeit des Horakles und der Hobe auf einen 
Altar im Heraion (Paus. 2,17,6) war vielleicht als Parallele zu der 
Hochzeit des Zeus und der Hera gedacht. Duß Demetrios Poliorkates 
als Agonothet der Herüen gerade bei diesem Fest die Schwester des 
Pyrrhos heiratete, ist nicht ohne Wahrscheinlichkeit in diesem Sinne 
gedeutet?) Bei seiner Anmaßung, in Athen Athena seine Schwester 
zu nennen, wärde ein ähnliches Nachäffen der heiligen Hochzeit sehr 
gut zu ihm passen. 

Da dus Wasser des Buches Eleutherion im gottesdienstlichens 
Gebrauche bei Reinigungen und Geheimfeiern verwendet wurde®), darf 

1) Paus, 2,17,3 dr datsz db «Alen mie "Hous wol dvdünue komle. 

2) Hosych u v. Adgegra dxd dgyelor ı) Ouolu Emmehouuden €) "Hoi. 

%) Von Aizos und Igwos (1) P-R. 160 A. 2. 

4) Pau, 2, 36, 2 vgl m. 17,4; Schol, Theokr. 18, 64 Zeus sollte im der Ge 
stalt eines Kuckucks Hera überlistet haben, und der Kuckuck krünte das Zepter 
des Herabildes in Heraion. 

Die von Prellor, Philol. 1 (46) 349 hervorgesogene Confessio 8, Oypriaul 
(Acta Sept. Sanet. VII p. 29%, Antwerpen 170) spricht von Heramysterion dißer 
zul dr dere, &v ed #5 "Hous relee), duunenv dnae Bovläg ävdenrog, Adgoz wahr 
wldige zul eihlgog mgös &lom, ünz I zul yüs weis Üdop nel Üdurog mgdg diem 
Bie sind sichtlich auf der Vereinigung von Zeus und Hera aufgebaut; bei 
der Spätzeit der Quelle ist es aber unsicher, ob cine alte Zepös ydpog- Zeremonie 
zugrunde liegt, 'ebenso ob diese Mysterien mit dem von Paus. erwähnten Gehaiin- 
kalt (#, @) zu verbinden sind 

5) Plat,, Demetr. 36; von Roscher, Juno und Hera 8. 83. 

6) Paus. 2,17,1 dir #4 zur sie ddbv (ac. nach dem Horaion) Gieg "Else- 
Hovor nuhobweror' zedreaı I uleh agös zehdgow al mepl ro isgir zul run 
Muahr fg vüg dwogenrong. 
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man sich frogen, ob unter diesen nicht auch eine der recht gewöhn- 
lichen Badezeremonien des Götterbildes mitinbegriffen ist; ala Analogie 
kann man auf die Erzüblung hinweisen, daß Hora bei Nauplia jährlich 
in der Quelle Kanathos badete und dadurch ihre Jungfräulichkeit 
wiedergewann, was länget nuf einen wirklichen Kultgebrauch, das 
Brautbad der Göttin, bezogen worden ist.') Von dem Gewüchs dereplon, 
dns an den Ufern des Baches wuchs, wurden der Göttin Krünze ge- 
flochten. Wenn man mit dem von Pausaniss 3.0. O, überlieferten 
Geheimkult die orgienhafte Nachtfeier vergleicht, die Soneca in seinem 
auf argivischo Gebräuche zielenden Preis der Hera erwähnt?), und 
sich erinnert, daß der Landstrich unter dem Horaion Prosymna ge- 
nnnnt wurde”), welcher Name sich zu der mit Mysterien gefeierten 
Demeter Prosymna in Lerna und dem Prosymnos ebendort stellt, gibt 
das mancherlei zu denken, aber keine sicheren Folgerungen. 

Leider ist also unser Wissen von dem wichtigsten und größten 
Herakult überaus dürftig und sind wir allzuschr auf das Raten hin- 
gewiesen, Unsicher ist auch, ob wir einige weitere Erwähnungen dos 
Herakultes in Argos verwenden dürfen, um das Bild zu vor- 
vollständigen. Die dv&sop6por sind schon erwähnt worden. Euripides 
hat wohl eben dieses Fest im Sinn in seiner Elektra*), gibt aber 
keine individuellen Züge; denn daß Jungfrauen teilnahmen, ist eigent- 
lich selbstverständlich. ist es wohl wogen des Wörtchens 
Fo gesichert, daß der von Äncoas Thcticus und den Paroemiographen 
erwähnte Festzug von bewaffneten Jünglingen einen Teil der Fest- 
prozession bildete, die dem Wagen der Priesterin und den Opfertieren 
von Argos nach dem Heraion das Geleit gaben. Darin dürften auch 
Jungfrauen mitgezogen haben.®) 

1) Paus. 2, 88,2, Geheimlehre dx raheräs, Ar &yovos ri 'Hog; Roscher, Juno 
und Hera 8.76. 

2) Seneco, Agam. 8621. tibi votivam malres Graiae lampada iactant. 

3) Pause. 2,17, 1f. Eubois hieß dio Anhöhe, wuf der der Tempel lag, Akrnin 
war der Berg über, Prosymnn die Niederung unter dem Tempel; in der Tempel- 
logende die personifisierten Töchter des Flusses Asterlon und Wärterinnen der 
Her, Prosymos scheint doch mehr als eine bloße Porsonifikation zu sein; teils 
ist. es eine auffällige Lokalbozichnung, teils iet sicher Statius, Theb. 1,383 cola 
Junonia templa Prosymnae nicht, bloß weil Prosymna die Wärterin der Hera war, 
darauf verfallen, der Göttin solbst diesen Namen beizulogen. 

4) Ear., Elektra, 171 v6» rorrelav wapdssonaw Bwoler Aoyslor ascı Eh 
mag’ "Howv wRloosır wugbenınad ereiguw. 

6) Äneas Tact. 1,17 dogefg yäg zeröror Ho an mög Worelor yaro- 
ubens for moumie abe Emkors war dv Akne avgwän. Die Parömiographan 
Diogen. 1,58 = Apost. 5,27, Zenob. 2,3, Makor. 8,28 usw.) erzählen, dad Jüng- 
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and iurch eine Pindarselle uni die Schuiien dazı bekanme”. Die 
Schoiien erklären sie fir eine Imitacon des argirmchen Fases. Es 
dürfte ein apnistisches Feet mit wenug mihrüsen Wehalt sein: es 


mangelt völlig an NVachriehen darider 


Herafast in Sparta 7. 


Die von Achenios erwähnte Beiriszung ier Hera ın Sperma) 
bar wohl hei ryenieinem Feese staryefunden: Buscher nmmr an, daß 
„s sin Braurkranz war. was ac Inder car Dewusen ik Der 
Monas Heraus geh Heimen üesurer uch auf ein Herafest. 
Es mb reie Eeraiuime nm Spears. ader hr Verniltmis zu dem Fese 
€ mehr üskımervar. 








78 geile wegen ies Veriamen. von 
Bhoıkos srmauren Tampeis zu ien %äannewgen. Er ni ran Aryos 


Aergeierer. Nun Paamans Th wur der Tempei rum den Ango- 





zuuren zepinier. ie ins Kultöia ron Apres zumgerührt Isren. 


Nach iem Sum.er Meniu Ateni: 2.3721 wurde die aus 
Ay Heacp Sarca ies Zarsscheus. Aluew. Peer in dem 
win mewnenien Tampei. 12 xe Aare den erenenien Kult >e- 
inier bh an Ser Winter a diesen Trrihlungen sweis. ler 
ier unısene Tr zur an Arygos aöiler worien 6 wel jieser Kalk 
ien “ansiteiden 
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Herden auf Ägina. Herafsst in Sparta. Tonaia (Herken auf Samos). 47 


Es ist wichtig, zuerst durch die Zeugnisse der Mlinzen und 
andere Nachrichten festzustellen, daß Hera auf Samos die Braut war 
und ihr Fest ein isgös yduos, was bei der Deutung der von Athenäus 
erwähnten Riten im Gedächtnis zu behalten ist, Es ist allgemein an- 
erkannt, daß ein auf samischen Münzen vorkommendes Heraidol, das 
Polos, Schleier und an den Handgelenken lange wollene Binden trägt, 
das alte von Smilis verfertigte Bild darstellt, und daß die Göttin hier 
in bräutlichem Schmuck auftritt.‘) Dies überliefert unmittelbar Varro, 
ebenso daß das jährliche Fest mit Hochzeitsriten gefeiert wurde’) 
Diese Festgebräuche haben den ätiologischen Mythos veranlaßt, daB 
die Hochzeit des Zeus und der Hera auf Samos stattgefunden hatte”), 
und die auf Samos bestehende Sitte des Kiltganges hatte in dem 
Mythos einen Niederschlag gefunden, indem jene Sitte damit begründet 
wurde, daß Zeus und Hera dort schon vor ihrer Ehe Umgang ge- 
pflogen hätten.*) 

Das samische Fest war also eine heilige Hochzeit; in den über- 
lieferten Kultgebräuchen aber, besonders in dem Hauptritus, der 
Hinsusführang des Tempelidols, gibt es keine Spur von Zeus oder 
einem Gatten überhaupt. Diese Zeremonie heißt Tövara?), wogegen 
das Vest von Duris einfach Herien genannt wird‘) Daß aber die 


1) Overbeck, Gr. Kunstinythol. 9, 183. und Münzt£. 1. 

4) Varro bei Lastans, Instit. div. 1,17,8 simulaorum (se. Junonis) in habitu 
mubentis figuratum ei sacra eius anniversaria nuptiarum rüw celehrantur. 

3) Augustin., Cir, Dei 6, 7 saora sunt Jumonis et hoc in dilecta insula Samo 
eelebrabantur, ubi nuptum data est Jovi u. 0 

4) Schol. 2 296, vgl, Schol, A 609; schon von Homer gekannt = 25f. 
olov Bes agarör eo Amaydodne gıldıncı als abrhe porarre, pläous Ajowes 10- 
«Mas. Vgl. Robert, Stud. zur Ilins, 408; Roscher, Juno und Hera 8. ?7£. 

d) Athen. 15 p. 672Cf. Das Tompelbild wurde von Tyrrhenern geraubt, da 
wie nicht von der Stelle kamen, deveyuaudvors Ms vıds rd Paten AmoBlofu 
mug row wlyıckdv wel Work wbrh mowjonverg magudsst; dmaikdrreodur rs 
3 Adwrjens Ener Inkmodons är vo Podrus üpavichn nad Innos yerondns 
sögetv be rd vobe Eneodvrug Eml mins howog, os Ad di Pupßdpovs Kagas tmo- 
worsarrag airdueron kmodräganfvar weis rı Lizov Dagdrıor dmgrisuodes nel 
zobg ehunusardrong zdr wAddov Iuurigndse draneoulvong mogınınanı zäveodıv. 
iv ab Adusjene ebrö äyrlacı xal erfacı mdlev Kal +00 Bädgan, neddneg 
aodrıgov Tdguro. Hıdmag HE Ünsivon zu" Auuarov Frog dmonouliotte rd Bolres 
ls rir hüra nal dpayvifeoden meord rı abrh mapurißrehu nal nuhrtoden 
Törasa wir dogre. Arın Menodotor' T& sand rüu Ziinow Fvdoke, 

0) Athon. 12 p. 525E megl MB eng Zuulov npugis Jobgıs lorogdr waga- 
riOec Aolov morfuera, Brs Ipdgovs zAdavag magl votz Aouglosr nah zur 
dogehv Eyovrıg rör "Hoalor dBädıkov nurtxranınulvor rüg wönes Ink ro nerdpgewor 
wal zobs Önans. 
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Tonaia derselben Hera galten wie die Heräen, ist unzweifelhaft, da in 
‚beiden Fällen der Kult aus Argos hergeleitet: wird‘); da die Tonain- 
zeremonie das Gepräge hohen Alters trügt, dem ehrwiirdigen, alten 
Xoanon gilt und durch eine umständliche ütiologische Erzählung er 
klärt wird, führt alles darauf, daß die Tonain der Hauptritus der 
Herien waren, der diesen speziellen Namen führte, Als Agon wurde 
das Fest mit dem geläufigen Namen (Heräen) genannt. 

Das alte Xoanon der Hera wurde an einem bestimmten Tage nıch | 
dem Gestade geführt, dort gereinigt (selbstverständlich gebadet wie in 
Nauplia); es wurde dann gegen ein Geflecht vom Keuschlamm (Lygos)) 
gelehnt und mit den längsten Zweigen des in der Nühe wachsenden 
Keuschlammgesträuches umwunden®); Kuchen wurden ihm vorgesetzt 
Darauf entfernten sich die Priesterin und die Beteiligten. Nach einer 
Weile guben sie vor, das Bild zu suchen und zu finden.) Eine wie 
‚große Rolle der Keuschlamm bei Hera spielt, zeigt noch die 
daß sie unter einem Keuschlammbaum geboren worden sei, der in 
ihrem heiligen Bezirk am Ufer des Baches Ismaros stand (Paur. 7, d, 4). | 

Die Deutung als Hochzeit ist allgemein gebilligt, obgleich in dem 
Ritus selbst wenig darauf deutet: Daß das Vorsetzen von Kuchen 
eine Art von confarreatio bedeuten sollte, ist nur Vermutung®); 
viel eher spricht fir eine solche Auffassung, daß das Bild für eine 
Weile allein gelassen wird, wihrend der man den Besuch des 
Gatten aunahm. Das Suchen und Finden erinnert lebhaft an das 
Finden des im Wald versteckten wilden Mannes in Tirol und Thüringen 
oder des Schoßmeiers zu Deuna*), welche beide in Laub eingehüllte 
Darsteller des Vogetationsdämons sind. 

Doch wird man einwenden, daß der Kenschlamm, der die ge- 
schlechtliche Enthaltsamkeit fördern soll, ein sonderbares Brautlager 
sei. Hier hat aber aus bestimmten Gründen eine Bedeutungsverschie- 
bung stattgefunden. Der Keuschlumm wirkt auf das weibliche 
Geschlechtsleben ein, indem er bei krankhafter Menstruation und als 
milcherzeugend verwendet wird, kommt aber als den Geschlechtstrieb 
herabsetzend nur in Verbindung mit den Thesmophorien vor), und 


1) Vgl. Paus, 7,4,4 und Athon. 18, p.596E mit Athon. 15, p. 678, 

2) Vgl. die Atiologische Geschichte 8. 47 A. D. 

3) Welcker wu Schwonks etymol-mythol. Andrat. 8. 977; Boscher, Juno 
und Hera 8. 18. 

4) Mannhardt, BK. 888, und 848; Ähnliches auch in Schweden. Vl, das 
Buchen des Hylas. 

5) Belegstello und weitere Zitate s. Wagler in P-W, a. r. Agnos, 
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zwar wurde er nach dem Zeugnis Ällans, NA. 9,26, nicht während 
der Enthaltsamkeitstage in das Bett gestreut, sondern zu Lagerstätten 
(srıßdöss) verwendet. Mit der Enthaltsamkeit hat er nichts zu tun, ge 
zeigen am. besten die OER bei den milesischen 
die Pinienzweige, die gerade die entgegengesetzto Wirkung Br 
sollten'), gesteckt wurden. Da man sich aber durch Enthaltsamkeit auf 
die Thesmophorien vorbereitete, hat man das primitive Lager als Mittel 
für diesen Zweck betrachtet, und so erhielt der Keuschlamm im An- 
schluß an den &pv6g ähnlich lautenden Namen &pwog seinen uns ge- 
lüufigen Ruf. Ursprünglich hat man ihm die Kraft zugeschrieben, auf 
das Geschlechtsleben heilend und förderlich einzuwirken; da ist es 
natürlich, daß er bei dem Fruchtbarkeitsfest der Thesmophorien als 
Lager dient und bei der Hochzeit der Hera das Brautbett bildet, 
Von der Pracht und dem Luxus, der bei dem Fest entfaltet 
wurde, gibt Duris nach dem Epiker Asios”) ein lebhaftes Bild, das 
indessen doch meist die Kleidung und den Schmuck der Feiernden 
schildert. Man erinnert sich der "Toveg &hxeylroveg des homerischen 
Hymnus®) In der Zeit nach dem peloponnesischen Krieg, als man, 
um der Schmeichelsucht genug zu tun, nicht mehr zögerte, auch 
die Götter zu lüstern, wurde das Fest zu Ehren des Lysander in 
Lysandreis umgetauft‘‘) Das Fest war mit Agonen verbunden.') 


1) Vgl. Deubner, de incubatione 45 f. 

9) Vgl. 8.47 4.6. Die Verne dos Anios (fr. 18 Ki) bei Athen, 18 p. 895 P, 

ol &° abtog polo» Bnas aloxdnong vruvlanıreo 
ug "Hous ränevos, wenvaaopivor elwası naof;, 
zuowdoıcı zero. weder zWowör wlgdor algon 
zebouuı AR nogiußee dw’ wbran irmyıs Os“ 
gaben 8° Togsder’ kufup zoualaıg dvl decnols, 
Audios Hd yAdünns &g' kpl Aeuziomw Tour. 

3) Diese Schilderung dahin zu deuten, daß ein Kleidertausch zwischen den 
Goschlechtern wie au gewissen Aphroditefesten atattgefunden hätte (Farnell, 
Arch. f. Rel-Wiss. 7 (04) #9), int unerlanbt. 

4) Plat, Lys, 18. Die Aumaßung dadurch zu mildern, daß Lysandros ala 
Name des Todesgotten und die Herden als Totenfest aufgefnßt werden 
Göttern. 861), scheint unmöglich. Lysander würde sich durch diese Beziehung 
wenig geschmeichelt gefühlt haben., Wenn ‚man dan Namen Lysandrein. auch: 
für alt halten sollte, wird man doch kein Herafost als Totenfeier aufweisen 
können. Daß Heraion an drei Orten Monat der Totenfeier ist, hat keinen ur- 
süchlichen Zussmmenhang. 

Ob Hesych zonolmeıda" dv Zaier) Oval # Afız glgsesı, Mio» Brı wien 
legslay Adyenıı auf das Opfer an Hern oder ein anderes sich bezieht, int ungewiß, 

5) Eine hierher gehörige Siegerliste nuf Samos gefunden JHS 7 (86) 14T; 
andero in Stumatiades' Saminka Nr. 44, 1—4, Nr. 58 ri neydie onßuork "Hoat, 

Nilsson, Orlechische Paste. ‘ 





Eee en pe nenn BEE guide erden: „Da stimmte aber offenbar 


1) Pau. 9, 9,8 Juldale obr äyovcı ol IMaraseiz dogrhr dr’ Erows Aödnen 
ur, ds Eyaonım 5 z0v dmsgmolon Knpneis, dindar neoros Aöyp di’ Üdianoweg wah 
ob wonsiren zadron. — — — — da’ 05 8° Av waßeodi, renörras moiche ud 
vobrov zb duldukor" Huldulor yäg I zul ro Adavor aörd drondzoue. 5. wanbene 
ubo ld ol Iiiereutz dogriv Eyovsı, Jeidele wrg& bvoudforen‘ herdeier Ab 


Eyalpe: woousarreg *® mogü rör ’Acamdr wol drafivrıg In) äpafer, Tran 
dpioräon wuugucrgiav" ol Ab abhız xinpodrras xa0” ferne rifır ehe monanie 
Avdboveı“ eb &' iveeöder züg ändia ämd zod morunod medg äxgor zöv Kıırgäne 
Babrovem. vdrglmoru di ogısır dat 2) angupi) tod Sgour ande. waodcı Ab reden 
sonbde vor Bonör- külu rergdyora üpnsforens mgds Ainie avrridlanı nurd vatrk nah 
sl Moov dnoiorro olmodonlar, ifägewrng 8 dr Por pobrav Fupigousw. 8. al 
rir 37 wölug nal ri ed Oılleum Dicurres ah "Hey Potr Fnuoror nal vuigen 
rd Aıl, ch Ingst olvov zul Oumandren waren wol rk duidake öpoo uteyigonen 
dm) 106 Bauot, Ihära I dmdca Ah done ol mioicwı- vols dh obz dnolen 
dorunbvaıs r& Anardruga tar meoßdron Oisiw zußdaree, zudcylzan Ab wi Inga 
dnolay mdree. obr U oyısı xal abröw rör Bands imlaßr ro zöy Zardlome, 

2) Euseb,, Praepar. enafig. 3, 1, (6) Zeus will dio zürnende Hera zur Rälcks 
kehr zwingen. sesugyotsros Bi 100 “Aleinonbrous apipe rundrcag abrobz eburlawer 
xel zurndine dpi» woppsccs 1a aöriv nal narwarefkar vunpinas, Saddhne wgon- 
wrogedsusrag“ ala olwg üvunlimerhus wir vor ündvavor, lovrgi di zopige 
rüs Toienides sönper, wölohs di nal wänoug vie Rarmriaw wupuayeie. manga“ 
voniror dl robren obzirı vhr "Tiger wugrepeiv, ik zoraßdscr ix vod Kufaugdren, 
r&v Hlarwldos aör) yercınar Iraulsor dr’ ögyng zul Dnlorurlar Hloucere Kiltain 
wodr rör Jıd, al rob aldaparog Farıgod yaronlrov dıckiuyelser werk zupäg zul 
rilarog aber vongayayılv' zıuie Ih ri Feder zgocdılnau zei Seidein ehe koprüw 

ı, naramatens 8 Öns aörd, nelsug Ayezer dr, Ind Dulerenlag, 

3) K. O. Müller, Orchomenos 222{. Das Mondjahr 348 Tage; 637348 ung. 

= Sonnenjahre; jedes sicbente Fest also große Daidala. 
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Jahre ant), was sehr unwahrscheinlich ist Ich mache aber die 
Worte, womit Müller das Unsichere seiner Erklärung eingesteht, zu 
den meinen, a.a 0, 5.223 A. 1: „Wir setzen hier freilich astronomische 
Kenntnisse in der Urzeit Griechenlands voraus, die wir hier am 
wenigsten erweisen können.“ Ein so komplizierter Zyklus kann nicht 
ursprünglich sein. Die Sache wird einfach darauf zu reduzieren sein, 
daß dieses Pest ebenso wie viele anderen, zu denen ein größerer Apparat 
‚gehörte, sus Geldmangel und Unvermögen, wie wir so oft auf den Steinen 
lesen, unregelmäßig gefeiert wurde. Man suchte die Unregelmüßigkeit 
zu verdecken durch das Fabeln von einem vieljährigen Festzyklus; 
daher war die Mühe des Pausanias, der die Kontrollprobe auf die An- 
gaben machen wollte, umsonst. 

Die kleinen Daidala bestehen nach der wiederholten Behauptung 
des Pausanias nur in dem Auswählen des Baumes, aus dessen Holz die 
bei den großen Daidala vorgeführten Holzpuppen (die Daidala) gefertigt 
wurden. Es geschah so, daß man in einem Eichenhain nahe Alnlko- 
menai beobuchtete, auf welche Eiche ein Rabe, der ein hingelegtes 
Stlick Fleisch geraubt hatte, sich niederließ. Die vierzehn jedes 
Jahr (so!) bei den kleinen Daidala verfertigten Noana wurden bei 
den großen durch Los unter die böotischen Städte verteilt. Diese 
Anordnung sieht sehr gekünstelt aus; man wird nicht glauben, daß 
die Platäer bei den kleinen Daidala bloß die Xoana verferligt haben 
und sie dann liegen ließen; sicherlich wurden sie auch dann in feier- 
lichem Zug heramgeführt. Mitunter wurden aber die Daidala besonders 
glänzend gefeiert unter Teilnahme der in $ 6 genannten höotischen 
Städte, und dieses großartige Fest wurde große Daidala genannt, und 
eben dieses beschreibt Pausanias. 

Beide Berichte, die einander ergänzen, fassen die Feier als 
eine Hochzeit auf. Hera wird die Braut, Nupsvonsem genannt?) 
Die Eiche, aus der man das (die?) Xoanon fertigt, wird durch ein 
besonderes Vogelorakel in einem Eichenhain bei Alalkomenai aus- 
erlesen. Das Bild wird nach dem Fluß Asopos geführt und erhält 
in ihm das Brautbad, das nach der Legende bei Plutarch die trito- 
nischen Nymphen bringen. Es wird darauf mit bräutlichem Schmuck 
und Schleier angetun, auf einen mit Kühen bespannten Wagen gesetzt, 
eine Priesterin steht nebenbei als Brantführerin, die Menge folgt 


2) Rh. M. 68 (08) 968, A. 2. 
*) Paus. 9, 2,7. Nonpsvondere db vw Habe dul Adyp ronide dvondsovon 
(Hera in Pintaini), folgt das Aition der Daidala, 
ir 





Hera, 


schwärmend unter Flötenmusik und Jauchzen wie bei einer 2 

Der Zug geht auf die Höhe des Kithniron hinauf; auf dem Li 

ein Altar von Holz aufgebaut; die viereckigen Klötze sind wie 
ie Hauses aufeinander geschichtet, und zuoberst ist Reis; 

Hier opfert jede Stadt der Hera eine Kuh und dem Zeus 
einen Stier; die Opfer wurden mit Wein und Weihrauch gefüllt un 
zusammen mit den Holzpuppen verbrannt, Privatleute opferten auch, — 
jeder nach seinem Vermögen, die Armen kleine Tiere. Alle e 
wurden aber ganz verbrannt, zusammen mit dem Holzaltar; es ie 
also kein Opferschmaus abgehalten. 2 

Bei dem Hochzeitszug ist nur von einem Bild die Rede 
gleich alle zu dem Holzstoß mitgeführt werden. Entweder ee 
eine Poppe die Hauptrolle oder, was wahrscheinlicher ist: jede stellt 
für sich die göttliche Braut dar. Sie ist vierzehnfuch dargestellt 
worden, weil jede der acht genannten Stüdte die ihrige hat und die 
übrigen sechs kleineren Ortschaften gehören.‘) Die Zuteilung der 
Puppen, ebenso die Ordnung im Zug, wird durch dus Los bestimmt. — 
Gerade dieser Umstand, dad sie um die Ordnung losen, in welcher 
die Wagen aufeinander folgen sollen, macht diese Annahme, daß jede 
Gruppe ihr Daidalon hatte, wahrscheinlich. Denn wenn es nur einen 
Brautwagen gübe, wäre das Losen unnötig. 

Der Zug war ein Hochzeitszug und das Daidalon auf dem Wagen 
war die Braut, darin ist die Überlieferung einig. Die ätiologische 
Legende erzählt, daß Zeus und Hera einmal entzweit waren. Her 
hatte sich nach Eubois zurückgezogen (Paus.) oder sich versteckt 
(Plat). Um sie zur Rückkehr zu veranlassen, liod Zeus auf dem 
Rat eines Landesheros (Kithairon Paus, Alnlkomenos Plut.) eine Hole 
puppe verfertigen und in bräutlichem Schmuck auf dem Wagen einher- 
führen. Sie hieß Platsin, Tochter des Asopos (Paus.), oder Daidale 
(Plut.), was nur eine Femininbildung des Wortes daldato» ist, womit 
die Puppen bezeichnet wurden — die Namen sind belanglos. Von 
Eifersucht ergriffen eilt Hera herbei, reißt der vermeintlichen Brauf 
die Schleier ab, lacht über den Spaß und wird mit Zeus versöhnt; 
jedoch nagt an ihr noch oin Rest von Eifersucht, so daß sio die Hole- 
puppo verbrennen lüst: daher die Daidala. Die Sage betrachtet also 
das Daidalon nieht als Hera, doch ist es in ritueller Hinsicht ganz 
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1) Die Vervielfachung beruht Anrauf, daß jede selbstindige Gemeinde ihr 
Daidalon haben muß, Vgl. daß jede attische Kolonie einen Phallos an dem 
Dionysien nach Athen schickt, 
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entschieden die Braut. Das religiöse Bewußtsein hat sich in einen 
der gewöhnlichen Widersprüche verwickelt.‘) Die Feier stellte eine 
Hochzeit dar; in dieser erkannte man die heilige Hochzeit des Zeus 
und der Hera, man nannte daher Hera hier Nonpsvorden und opferte 
Zeus und Hera. Anderseits fühlte man, daß das Daidalon doch 
nicht Hera war; die Göttin wurde durch eine Seitentür hinein- 
gebracht. Dieser Umstand zeigt unweigerlich, daß das Fest ursprüng- 
lich selbständig gewesen und erst später der Hera beigelegt 
worden ist, Dasselbe zeigt der Name des Festes, Jeid«ic, der ein- 
fach der Plural von dafdalov ist, also nur die bei dem Pest vor- 
geführten Puppen bezeichnet. So schr sind diese die Hauptsache, 

Eine andere merkwürdige, von Plutarch a. a. O. erzählte Hora- 
sage spielt auch auf dem Kithairon und scheint als Aition der Daidaln 
dienen zu sollen. Als er die eben angeführte Geschichte mitgeteilt hat, 
füngt or wieder an mit deutlichem Hinweis zuf diese: der dd Tony 
zul row sbnddoregov wößov eimelv. Zeus hatte die jungfräuliche 
Hera von Eubois nach dem Kithairon weggeführt und dort heimlich 
Umgang mit ihr gepflogen. Weil sie dort verborgen (Aavfdvouse) 
war, wurde sie Ayr& genannt; die Ehe wurde zuerst in dieser Gegend 
bekannt und Hera daher reAsi« und yawjlıog genannt. Es fehlt 
aber das eigentliche Aition, die Erklärung der Riten. Aus späterer 
Gelehrsamkeit stammen die Etymologie und der darauf gestitzte Ver- 
such, Hera und Leto zu identifizieren; da dies ausgeschlossen ist, 
fragt es sich, ob das übrige, das mit dem samischen Mythos identisch 
ist, hier ursprünglich oder von dort entlehnt ist, Jenes würde vor- 
aussetzen, daß der Kiltgang auch in Böotien heimisch war, was 
sich nicht absolut leugnen läßt?), obgleich wir nichts über eine so 
auffellende Sitte mitten in Griechenland vernehmen. Jedenfalls ist 
die Verbindung des Mythos mit den Daidala so lose, daß er für sie 
kaum in Betracht kommt. 

Es ist nun ein merkwürdige Brautzug. Von einem Gatten ist 
keine Spur vorhanden, wenn man nicht dahin rechnet, daß die 
Legende Zeus den Zug veranstalten läßt, oder daß Zeus neben Hera 


4) Plutarch 1äßt Hern in dem Hochzeitszug die Braut begleiten (vupga- 
yoyule); anderseits wird Horm in diesem Kult Nvugesoufen (a. 0.), Tehsi« und 
(lat. a. a. 0) geonont, und ihr Bild in Thespini war eben ein solches 
Daidslon, Clem. Alex., Protropt p. 40 P. ul rüs Kıdaıgarlag "Hgus dv Bromi 
zoduvor dnxanouudvon 
9) Auch in der argivischen Sage pflogt Zeus Umgang mit Hara vor der 
‚Ehe, Schol. Theokr. 10, 64 aus Aristotelos, wegl "Eonirns Igor, 





54 ‚Hera, 

dan Opfer empfängt, won spätere Abänderung ist, Die währe Branh | 
dus Duidalon, hat keinen Gatten, und der Zug endet damit, daß sie | 
auf dem Scheiterhaufen verbrannt wird. Hier muß man einsetzen. Schon 
Mannhardt, BK. 8. 534, hat durch den Vergleich mit dem gallischen 
Jahresfeuer die Erklärung angedeutet, die dann Frazer, GB.’1,226E, 
ausgeführt hat, Genaue Parallelen finden sich in den bekannten 
europlischen (übrigens auch außerenropäischen) Feuergebräuchen zu 
verschiedenen Jahreszeiten, Johannes-, Osterfeuer usw!) Ein Feuer 
wird auf einem Berg angezündet, wie hier auf dem Gipfel des 
Kithairon; in diesem wird wie hier eine Puppe verbrannt, gewöhnlich 
durch christlichen Pinfluß Hexe, Judas, der Tod genannt. Das 
ist eine Umdeutung, denn neben die Puppe oder an ihre Stelle tritt 
auch der Maibaum. In beiden Füllen zeigt der Volksglaube, daß die 
Handlung Fruchtbarkeitszauber war; Mannhardt hat sie speziell 
als Sonnenzauber gedeutet, In das Feuer werden nicht selten auclı 
lebende Tiere bineingeworfen, keltische Sitten deuten auf ein ehr 
maliges Menschenopfer. Hier wurden die Tiere ja Zeus und 
Hera geopfert; da aber alle beide von Anfang an mit der Feier nichts 
zu tun haben, irt:dio Umdeutung erident. 

Das Verbrennen des als Altar dienenden Holzstoßes, der einem 
Hause ühnelt, mitsamt den ganzen Tierkörpern verbindet die Daidala 
mit einer Reihe von Festen, die vereinzelt behandelt werden müssen und 
daher nicht zu ihrem Recht kommen: die Laphrien in Patrai und 
Hyampolis, das Opfer an Isis in Tithorea, das Stepterion in Delphi, 
das Opfer an Koronis in Titane und an die Kureten in Messene. Alle 
diese "Opfer’ sind gleichartig und entsprechen den modernen Jahresfeuern. 
Der sogenannte Altar ist eigentlich ein Scheiterhaufen, oft als ein Gebinde 
ausgeslatiet, und wird mitsamt den Tieren ganz verbrannt. Daß’ die 
Tiere ganz verbrannt werden, ist ein bemerkeiswerter Umstand, da 
die Opfer mit Ausnahme des delphischen deutlich nicht als 
ehthonische oder als Sühnopfer aufgefaßt werden; in Patrai und 
Messene werden die Tiere sogar lebendig in die Flammen geworfen, 
wis bei den Jahresfeuern; dies war das Ursprüngliche, aber die Sitte, 
das Tier ale Opfer zu schlachten, hatte auderwärts dazu geführt, 
diese Grausamkeit aufzugeben. 

Bei den Daidala geht ein Hochzeitszug voraus als erster Teil 
des Festes, Zu dem Hochzeitszug sind die modernen Parallelen 





#) Die Einzelheiten für das unten Angeführte ». bei Mannhardt, BK. a07#f., 
Frazer, GB! 8,286 H. 
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usw. einem jeden gegenwärtig; 
wie die Verknüpfung mit dem Jahresfeuer 
böotische Daidalon stellt ebenso wie der Mai- 
oder die Strohpuppe in Nordeuropa den Vegetationsdämon 
dar; er muß durch das Feuer hindurchgehen, um allem, was lebt und 
wächst, den Sonnenschein zu sichern. Der Maibsum wird mitunter 
vom Frühling hor aufbewahrt, um in dem Johannisfeuer verbrannt 
za werden, oder das Feuer, in dem der Maibaum oder der Stroh- 
mann verbrannt wird, wird im Frühling angezündet, und der Frühling 
ist gerade die Zeit, in der die Vegetationsdümonen als Hochzeit 
Feiernde dargestellt werden. Das Jahresfeuer wird mitunter von einem 
Paare angezündet, oft von dem zuletzt verheirateten Paare nicht nur 
in Deutschland und Frankreich, sondern auch in Armenien; Burschen 
und Mädchen pflegen panrweise durch das Feuer zu springen. Bei 
dieser allgemeinen Fruchtbarkeitsfeier denkt man also auch speziell 
un die Liebes- und Hochzeitspaare.!) Eine ganz genaus Parallele — 
dh. daß die die Maibraut darstellende Puppe verbrannt wird — 
bieten diese Gebräuche nicht, obgleich sie sehr nahe kommen. Aber 
die Vereinigung der Maibrautschaft und des Jahresfeuers ist ohnehin 
leicht verständlich; die "Hexe’, die in den Faschings- und Oster- 
feuern verbrannt wird, ist von Anfung an ein Vegetationsdämon 
gewesen und wurde vielleicht einmal als die im Frühling Hochzeit 
Feiernde gedacht. 

Ein Herafest sind die Daidala also erst nachträglich geworden 
was schon aus den alten Berichten geschlossen worden ist, Jetzt 
wird aber die Frage laut, ob nicht die Ehegöttin Hera doch aus der 
Hoshzeit feiernden Vegetationsgöttin entsprungen ist, und ob nicht der 
lepös ydpos der Maibrautschaft entspricht. Dies letztere ist in 
speziellen Fällen wie bei den Daidala entschieden richtig, dudurch ist 
uber das erstere noch nicht bewiesen. Denn wenn Hera wirklich von 
Hause aus eine allgemeine Fruchtbarkeitsgöttin wire, wirde man doch 
erwarten, etwas stärkere Spuren davon zu finden; sie ist aber die 
spezielle Weiber- und Ehegöttin. Als solche feiert sie ihre Hochzeit 
wie ihre Verehrerinnen; hier ist auch der Punkt, an welchem der 
Anschluß an die Maibrautschaft möglich war, Daher ist es das 
rätlichste, auf dem in der Einleitung angegebenen Standpunkt zu 
verharren, obgleich die Möglichkeit, daß Hera eine in Kuhgestalt 
gedachte, Hochzeit feiernde Vegetationsgöttin gewesen ist, offen- 


1) 8. Mannhardt a a. O., Fraser, GB* 3, bes. 2991,, 248, BTL, 281f. 
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gehalten werden muß. Eine solche Bedeutungsverschiebung ist nicht 
undenkbar, besonders da der Herakult örtlich recht beschränkt ge- 
wesen und erst durch das die Religion tief umgestaltende Epos 
verbreitet worden ist.!) 


Hochzeit des Zeus und der Hera zu Knossos. 


Wir finden die heilige Hochzeit wieder an dem Ufer des Flusses 
Theren in dem kmossischen Gebiet. Leider sagt die kurze Notiz 
Diodors®) nur, daß man eine Hochzeit nachahmte, nicht wie. Es 
wäre von größtem Interesse zu wissen, inwiefern Zeus hier auf der 
von seinem Kult erfüllten Insel Anteil an dem Fest hatte, oder ob 
es, wie sonst, eigentlich nur ein Fest der Göttin war. Der Ausdruck 
ist zweideutig: er kann auf einen Hochzeitezug wie in Plataiai zielen, 
aber auch auf etwas, das den attischen Hochzeitsriten der Anthesterien 
ähnelt. 

Auf diese Auffassung würde die Hesychglosse ‘Hodyıe®) führen, 
wenn Welcker recht hätte, der es als “Fest des Herasprungs’ deutet‘) 
und nach Kreta verlegt; das ist aber im höchsten Grad unwahrscheinlich. 
Das Fest ist in der Überlieferung heimatlos; die Angabe der Glosse, 
daß die Herochia ein Göttermahl oder ein Opfer waren, enthält keinen 
Widerspruch. Will man das Fest auf Hera beziehen, so kann man die 
ihr auf Samos vorgesetzten Kuchen vergleichen; anderseits kann man 
auch an die Agocı &evie in Delphi erinnern.) 


1) 'Heopdseıw. Weil die Daidala eine Theophanie der Hera sind, hat 
Bursian auf sie die aus der megarischen Siegerinschrift IG VII, 48 2.10 be- 
kannten ‘Heopdveiz bezogen, was von Dittenberger 2. St. gebilligt, von Foucart 
in dem Inschriftenwerk von Le Bas zu Nr. 426 bestritten wird. Vorsicht ist 
geboten, da das Fest sehr wohl ein besonderes sein kann und außerdem die 
Möglichkeit vorliegt, daß es nach einem Stifter namens ‘Heogdens benannt ist 
(der Name x. B. IGII, 886 Z. 70). 

2) Diod, 5, 72 Adyovaı BR al rous yduous od ze Auös xal shi "Haus de ra 
Krasios zug yerlsdaı xard rıva zdnov winelov zoo Orgnvos zoranod, zah’ dr 
vor lsgdv dorıv, dv & Buolas ar’ dviauröv Aylous dd av Eyzaglar ausrelsiehe 
xal robg yduovg dropnsloher. 

3) Hes. "Hedge: r& Seodaloın' ol 88 dogriv, ol BR Iced. 

4) Welcker zu Schwenks etymol.-mythol. Andeut. 273; GG. 1,364. Er ver- 
gleicht das Wort mit Steph. Byz. s.v. Kagvorog — — duijön dd rd dgog (sc.”Ozm) 
&xd zig dual öyelus fros öv Paür ulkens Aiög al "Heas. 

5) Die Einsetzung des Festes in CIG 2556 = SGDI 1, 5040 in dem Ver- 
trag zwischen Priansos und Hierspytaa ist schon durch Böckh berichtigt, der 
“Hola]ıx[of]s gibt; vgl. u. 
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Kallisteia. 

Schönheitswetistreite unter Frauen kommen in dem Kult der Hera 
uf Lesbos und in dem Dienst der Demeter in Basilis und vielleicht 
in dem der Demeter Pylaia vor (s u). Wenn man die Verknüpfung 
der heiligen Hochzeit mit der Maibrautschaft billigt, wird man sich 
erinnern, daß das schönste Mädchen oft zur Maibraut auserkoren wird, 
Diese Erklärung hat Usener gegeben und durch ein Komikerfragment 
gestützt.) 

Auf Lesbos fand der Schönheitswettstreit in dem heiligen Bezirk 
der Hera statt”); auf Tenedos scheint ein solcher auch vorgekommen 
zu sein, daher hatten die tenedischen Frauen den Ruf die schönsten 
zu sein®); welche Gottheit beteiligt war, ist nicht überliefert. 


Heräen in Korinth. 

Ein eigenartiges Herafest begegnet in Korinth; es ist mit einem 
Sühnopfer an die Kinder der Meden verbunden. Eine oft angeführte 
Sage erzählt, daß die Korinthier die Kinder getötet hatten, und nach 
Parmeniskos (und Älian) soll die Version, daß Medea die Mürderin 
sei, erst durch Euripides aufgebracht worden sein‘) Das mag 
abgesehen von der abgeschmackten Motivierung richtig sein; K. O, 
Müller hat mit glücklichem Scharfblick in den Worten des Euripides 
selbst eine Spur der ursprünglichen Version gefunden“) Auf die 
Tat sei als Btrafe eine Past gefolgt; in Delphi Hilfo suchend hiltten 
die Korinthier den Befehl erhalten, die Blutschuld durch Opfer an 
die Kinder zu sühnen. Sieben Jünglinge und sieben Müdchen (die 
Zahl deutet apollinischen Binfluß an) sollten ein Jahr in dem Heilig- 
tum der Hera Akrais zubringen, wo die Kinder Medeas begraben 


1) Hess. Blätter 1. Volkskunde 1 (02) 296; Anazandridas fr. 84. K. bei Athen. 
6,22 D Av ubr yo fj 115 ebmeunds, iagdv ydno» nudarre. 

2) Schol. H 118 wagi Aroßloıg äydw äyıra wahlous yovaindn dv vd eig 
"Hocs vaulen keröperos Kaldıorafe, Anthol. Pal, 9,189 ra wods wduvos yAao- 
acmıdos äykade "Hong Arapldns — — — Ivdı wuldv orfeusde Ya gögor. 

3) Theophrast bei Alhen. 1: OA delonds OB ndkhovs (mc. wolanıg yovın- 
war zivaedaı) wedding sel wog: Tirrdlois nal Areßiois; vgl. Nymphodoros 
* a. 0. 6095. 

4) Apollod. Bibl. 1, 9, 98; Älian, V.H. 5, 21; Parmeniskos in Sehol. Eur, 
Med. 378; Paus. 2, 3, 63 Schol. Pind. Ol. 18, 74 keunt den Mord nicht, sondern 
sagt einfach ämofuvörrus di rodroug rındoı Koplodıor walotven soßugBeigong. 

6) K. O. Müller, Orchomenos 270; Eur. Med. 1878. ddym — — wioove' ds 
Tugus rduwog "Aupulup Drod — — — yi Dh ride Ziedpov eourir dogrie nal rin 
moosdyonw vb Lomör dsl r00ds dvooufoog yörov. 








Akraia gehörten, nach bekannter Analogie vermutlich als Voropfer. | 
Beweisend ist weiter, daß der Kult der Hern Akrain von Meden ge- 





Auch das der Hera selbst dargebrachte Opfer ist eigentüimlich.) 
Eine Ziege wurde von gemieteien Leuten zum Altar geführt; das 
Opfermesser war dort, wo die Ziege hingestellt wurde, in der Erde ver- 
steckt; als sie ungeduldig die Erde aufrieb, scharrte sie das Messer 
berans und wurde also selbst an ihrem Tode schuldig. 


3) Paun 2,3, 7 Seit der Zerstörung Korinths oiairı Zueire naßrerjnusr 
atrotz al Dealzı ugd rür Izolzwe, oböl Aromılgorral ayızo ol wetdnz, oil 
pilzırav gopotsiw Fsdüre, was durch ein delphisches Orakel den Söhnen Medens 


rar Imonnorirur ürdgkr dmeriavsiter dr vo vis Cats randre wol park Domir 
demsedar vie dnziror pfrin, Alan 9. 0. O, pizgr r00 vd drayigouen volz mal 
Kopirdior 

2) Phflostr. Heroic. 20, 24 r& abe di Kopiedior dei Melindorg — — — — 
zei baden ol atrol donsir End vos rig Mideles zuuulr, oßr üzig als IRaduns dele- 
zuwar, Dofog anna valsorınd ma wu dedio‘ roor ur yüg narllasoreen, ebr 
8’ öuwobow. Der Threnos gilt auch den Kindern Medeas, gerade die beiden 
siebenzähligen Chöre werden ihm abgesungen haben, wis die Elserinwen is 
Olympis dem Achilleus alljährlich die Totenklage vortrugen (Paus, 6, 28, 8. 
Vgl. Plato de log. 12 p. 947 B zwei Klagechöre von ja 18 Jünglingen und Mädchen 

3) Schol Eur. Med, 1379 "Hoct« db drums dopr) zugä Kopirdieig. Die 
Parömiogrsphen, Zenob. 1, 27; vgl. Apost. 1, 60; Diogen. #, 52; Prov, ood. Bodl 
(Paroem. ed. (nisford 84) Kopirtror Pusiav selodrens Uoe druuboner wi dab 
Mndsig idoundelan wol wolovpden aly Fü Bro Eövor. 

AylHosych ARE alye # riv ndzuigar: — — — — Kopishros Qualen valobrner 
"Hon alya e) Drü Iowov' zor Ih zonuadisror maherör xgopdrrer vie wäguper 
zul unnaropdsr (dmiäfode) Ford Andberro, Half vols moelw draonelsdonee 
ürdonwen zu wie piv axhmın aörar duflarsın, ieorj) Ab tie aparüg airke ylyoren. 
er di zugonuia, Die Lücke aus Suidas » v. al ergänzt; er kürzt die Glome 
etwas, fügt abar hinzu KogınHan"Fgg Augaig Puderws, ip Liyran kdgtac Maydukem, 


Herüen in Korinth, 5 


Die Hauptpersonen sind die Kinder Medeas und Hera Akraia; 
Medea spielt keine Rolle in dem Kult, soviel wir wissen. Es ist 
möglich, daß Medea erst nachträglich durch die ätiologische 
mit dem Fest verbunden worden ist, möglich aber auch, daß die 
Legende einer alten Kultverbindung gefolgt ist. Denn wegen der 
von der geliufigen Sage abweichenden Züge, die Medea in Korinth 
auszeichnen, scheint sie dort eine alte Göttin gewesen zu sein.) 
Wenn es Kindergötter oder -heroen?) gibt, ist es natürlich, ihnen eine 
Mutter zu geben?), wenn auch die Kinder ursprünglich selbständige 
‚Gottheiten gewesen sind. Kindliche Heroen wie die korinthischen 
sind Preugenes, Patreus und Atherion in Patrai; sie waren im Kindes- 
alter dargestellt, wenigstens Preugenes lag in dem Heiligtum der 
Artemis Limnatis begraben; ihm und dem Patreus wurde an dem Fest 
dieser Göttin ein Heroenopfer gebracht, Ihre Sage hat sich aber anders 
entwickelt; sie sind zu Stadtgründern geworden; doch sind auch die 
Kinder Medens stadtschützende Gottheiten, wie aus dem Aition zu 
entnehmen ist. Ähnliche Eindergotiheiten sind einer Göttin (Athena) 
zugesellt in Brasini. In diese Reihe, die unten ausführlicher be- 
sprochen werden soll, gehören auch die Kinder Medeas) 

Die korinthischen Kinder sind für ein Jahr dem Tempeldienst 
geweiht wie die Arrephoren, die Arktoi der Artemis Brauronia und 


1) Bes. Schol. Pind. OL 13, 74, das sie die Liebe dos Zeus verschmühen 
!äßt; Hera vorspriobt deswegen ihren Kindorn dio Unsterblichkeit. Vgl. Sco- 
Niger, RL. 2, 2492. 

®) Gewöhnlich werden die Kinder Medens als Verstorbene, d. h. Heroen 
angesehen; die Sage, nach der Meden für sie Unsterblichkeit zu erlangen sucht 
(A. 1, vgl. Pans. 2, 3, 11), geht doch wohl daranf zurück, daß sie einmal für 
unsterblich, d. h, Götter gehalten wurden, 

3) Vgl. die von Marx, A. M. 10 (85) 91 abgebildete Terrakotte, wo die “dion- 
kurenartigen* Zwillinge in den Armen einer Frau ruhen. Auf dien Weise Ist 
wohl auch die Verbindung zwischen Sosipolis und Eileithyia in Elis (Paur. &, 20, 2) 
zu erklären. y 

4) Dar Gott der Rekonralessens, Telesphoros, wird als ein in einem Mantel 
dicht eingehülites Kind dargentallt: (W, Wroth, JHS & (82) 28; 4.(&9) 161; 
G. Fongdren, BCH 14 (90) 597. und T£. 8). Der Gott mag in seiner spesiellen 
Bedeutung spüt snin; die Tracht beruht anf altem Herkomman; vgl. die ala dieht 
eingehällte Kinder mit Piloi auf dem Kopf dargestellten “dioskurenartigen’ Golt- 
heiten, Marx m. m. 0. Nun soll gerade wegen der Steinigung der Kinder der 
Modoa eine Pest gekommen sein. Das ist zwar ein Hausmittel der Atiologischen 
Sagen, um einen Kult unzusetzen; vielleicht nber erhält os doch in diesem Zu- 
sammenhang tiefere Bedeutung, besonders wenn wir hinzunehmen, daß Meden 
eine alte Hoilgöttin gewesen zu sein scheint (Usener, Göttern. 1604). Vielleicht 
wind diese Kindergötter Heilgötter gewesen. 
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den Kindermord der Medes auf ein Kinderopfer an die 


wie oben bemerkt, jünger; das alte Motir ist ein sehr 
eine bestimmte Art des Opfers nichts ausgibt Die lokrischen Ju: 





Aufgabe, den Totenhymnus vorzutrsgen, erklärt wird Den Ki 
heroen ziemen Kinderklagechöre; es ist gar kein Anlaß, in der Trac 
ein Anzeiehen zu sehen, daß ihr Leben der Göttin verfallen sei. 
der Dienst der Lokrerinnen ein Ersatz für Menschenopfer ist, er 
vielmehr daraus, daß sie verfolgt und getötet werden durften. 
Vielleicht hatten die korinthischen Kinder wie die Arr 
Geheimriten auszuführen. Euripides, Medea 1382, nennt das 
rin; darauf ist weniger Wert zu legen, weil dns Wort bei eh 
Tragiker einfach Opfer bedeuten kann, mehr darauf, daß P 
a. a. O, den Threnos rslsorıxdz re xel Zußzog nennt. Mehr als ı 
Vermutung läßt aber auch diese Stelle nicht zu. 
Schwerer verständlich ist das Ziegenopfer un Hera. Bei di 
ging der spartanischen Hera alyogdyog hat Wide, LK. 8 
as Ziegenopfer an Hera durch die Bedeutung des Zieg 
en (8.40 A.2) erklären wollen. Hera ist aber keine Wi 
göttin; als solche tritt sie nur im Verein mit Zeus auf, d. h. sie 
Jeiht ihm diese Eigenschaft, Gerade in dem korinthischen Kult 
Zuus keinen Platz, und die Ziege ist Übrigens ein schr gewöhnt 
Opfertier. Es gibt aber auch ein Zeusopfer in Halikarnaß, bei 
eine Ziege von selbst an den Altar treten und. dadurch 
Opferang verschulden sollte, gerade wie sie hier tut, indem sie 
Opfermesser herausscharrt. Durch diese Eigentümlichkeit stellt 
dieses Opfer in die Reihe, die, wenn ich richtig geschlossen 
mit den Buphonien anfangend sich bis zu dem Fest des Zeus 5 
in Magnesia am Mäander verfolgen läßt und stets dem Stad 
















Das Baumfällen und undere Herafeste auf Kos. 61 


«ar 3Eoyrv gilt. Eine Burggöttin war auch Hera Akraia, wie ihr 
Beiname anzeigt. Durch Zeus kann sie aber nicht zu ihrem Opfer 
gekommen sein, da er darin fehlt. Die Ansicht, daß die Buphonien 
und verwandte Feste agrarische Riten seien, habe ich durch die 
Heranziehung des Zeusfestes in Magnesia zu erhärten versucht, Wenn 
das korinthische Opfer an Hera in dieselbe Reihe gehört, muß für 
dieses dieselbe Erklärung gelten. Man könnte also versucht sein, hier 
wie in der als Maibrautschaft gedeuteten heiligen Hochzeit eine Spur 
der Vegetationsgöttin Hera zu sehen; die Beweise sind aber zu 
schwach, und der obige Erklärungsversuch ist nur als hypothetisch 
zu bezeichnen. 


Das Baumfüllen und andere Herafoste auf Kos, 


Sehr bemerkenswert ist die zu Ehren der Hera in Antimachia 
auf Kos gefeierte Panegyris des Baumfillens (devögoxsmo). Sie 
ist zwar nur durch eine nachlässige Inschrift der Kaiserzeit?) bekannt, 
scheint jedoch auf altem Herkommen zu beruhen, da sie, wie der Zug 
zu Zeus Hyetios, von einem Demos veranstaltet wird, dem sie eine 
Zeitlang von der Stadt abgenommen war. Jswögoxdzow kann nur 


das rituelle Fällen eines Baumes bezeichnen; der Baum muß aber 
auch nach dem Umhauen in der Panegyris eine Rolle gespielt haben. 
Unwillkürlich denkt man an einen antiken Maibaum, wie er besonders 
in dem Kult der Magna Mater und des Attis vorkam, Am be- 
kanntesten ist die an dem Fest des Attis in Rom von dem Kollegium 
der Dendrophoren unter großem Pomp in das palatinische Heilig- 
tum geführte, mit Veilchen bekränzte und mit Wollenbinden um- 
wundene Fichte, die den Gott selbst darstellte.) Das koische Fest des 
Baumfüllene dürfte aleo zu denjenigen gehören, in denen Hera als 
Vegetationsgöttin auftritt; wir kennen es aber leider viel zu wenig. 


1) BCH 17 (98) 208 Nr. 10 Ayadas wöglg) Fa yele sei amengla ı wur 
Hirvgis 0b alaf)aorod (ZIAETOT) Anwägononlov vis "Hgap kmonursordin rör djuoe 
dub Fig mölang sig ebv alavr wlordezp) Krodıera did zb dv deigai zonoı du 
denw Enırikeodiwas Iegopdung wis "Hgas (Aluchles Iöhigs dijuow Pururgdz, zul d 
‚Innos 6 'Imzioriw Ipnploaro ingdv Iula)ygepie magt ıns wurnyogla)mg- 

9) devdgoyoglar kumen in mehreren Kulten vor, Strab. 10 p. 468. Bei 
Maguosia a M. gab es dem Apollon Mylaten heilige Männer, die gewaltige 
Bäume mit den Worzeln herausrissen und mit ihnen auf unzugünglichen Pfaden 
wandelten (Puus, 10, 32, 6 und Münze der Kaiserzeit, Numism. Chron. 1892, #9). 
Es. ist wahrscheinlich ein einheimischer mit den Dendrophorien zu vergleichen- 
der Kult. 








inern alten 
wollen.?) Kata aa. werten Blei der De | 
zeichnet sie als Himmelskönigin, Eleia wird also der alte Name sein.“) 
Das Opfer besteht in einer Färse, den Zvdope (s. 0.8. 21’A. 1) und | 
einem Kuchen von einem Hemiektos Weizen, was alles auf der 
Stelle verzehrt werden soll. . 
An zwei Athenäusstellen‘) wird der Lokalhistoriker Makareus 


ein drittes Herafest; leider ist der Beiname der Göttin in den aus 
Phylarchos angeführten Versen vollkommen entstellt. | 


Horafosto, über die wir etwas religionsgeschichtlich Bedeutsames 
nicht wissen, sind an mehreren Orten überliefert, So in Olympia, 
wo Pausanias recht ausführlich über den von dem Kollegium dor soch- 
zehn Frauen zu Ehren der Hera veranstalteten Müdchenwettlauf be- 
richtet, Die sechzehn Frauen, die besonders in dem eleischen Dionysos- 
dienst fungierten (e.w), hatten auch den Auftrag, jedes vierte Jahr 
der Göttin einen Peplos zu weben, wie die Arrephoren der Athenat) 
Dieser Peplos muß an dem von den sechzehn Frauen veranstalteten 
Herafest dargebracht worden sein, obgleich nichts davon überliefert 


1) Paton and Hicks, Inser. of Cos Nr. 38; v. Prott, FS. Nr. 6; SIG! 617, 26 
Indras: "Hocı "Apysion "Elsiar Basıknlar dd[u)alıg wgird' wpivieden 8 wi Mdon 
sovog dovnudva mar[elimorr« dguyuir‘ Dr Tapes nal lag magdzer" ydofn) dup- 
falvsı] Hop wol andRog‘ air kmopogd‘ Eudoge duädgerm, zul Hülse) Frl 
r&s lorlcı dv rün vain 1& Ivdope nal Marie dE Aulsrov [on]vein: rovein ehr 
dupopk ix wob wann. 

2) Vermutlich dieser Monat, #. 6. 8. 29. 

%) Vgl. Zens Klarios 0. 8 

4) Übor den Namen Hesych s.v. "Eisl«, Bechtel zu BGDI Nr. 8097, 

5) Athen. 6 p. 2630 pre) yüg Muxugeig dv vj zglem Kpaxiw, ürı, ömbrun 
ol Köon, obre aloe uls vb lagdw dotkos olre yalercn ruros wün 
. 14.p. 689D mit den zerstörten Versen soupını uonwor mb En. 
Brgor laposeyol — — — — Foikor 8’ olrız wdunan dadogerus 008” Apausr. 

6) Paua. 5, 16, 2 di mwlumrov Ih Öpelvousı Beau ri "Hog daher ci Iawarle 
dena yusalnıs“ al Ob adral rıllası zul dyüve "Hoale, 6 Ib üydn dar Epräder 
Seduov merbivog. 
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Verschiedene Herafesto. #8 


ist, Aus der Erwähnung des Siegespreises') erhellt, daß das Opfer- 
tier wie gewöhnlich eine Kuh war?) 

In Delphi gehörten Herüen zu den Mahlen der Labyaden 
(8I@* 438, 2.169); sie fielen in den Herbst zwischen die Boukatien 
im att. Metageitnion und die Dadaphorien im Maimakterion. 

In Theben sind agonistische Herien bekannt.) 

In Pellene werden unter den Agonen auch Heräen erwähnt.*) 

In Eretria wurde ein Herafest mit Opfer begangen.) 

Auf Delos fiel ein Herafest in den Monat Metageitnion, in dem 
das Bild der Göttin geschmückt wurde.) Derselbe Monat heißt auf 
'Tenos wahrscheinlich Heraion und kommt auch vor auf 

Amorgos, so daß in diesen Monat die in einer Inschrift erwähnten, 
dortigen Herden zu setzen sind. Sie waren vermutlich mit Spielen ver- 
bunden, da bei ihnen wie bei den Dionysien Kranzverkündigungen statt- 
fanden (CIG ndd, 22646); zusammen mit Apoll in Aigiale; 5. diesen. 

In Mylasa kamen Herien vor nach einer wahrscheinlichen Er- 
gänzung Böckhs.’) 

In Siratonikeia- Panamara wurden große Heramysterien ge- 
feiert, die zusammen mit dem gleichzeitig gefeierten Zeusfest behandelt 
worden sind (s. 8, 2848). 

Eine große Panegyris der Hera wurde auf dem Vorgebirge 
Lakinion bei Kroton gefeiert‘) Mit Recht erkennt man in der 
Hera Lakinia eine einheimische Göttin.?) 

1) A.0. 0.3 ruls d vinbanus Walag ve dıddası orepüroug wul Bobs wolgew 
zeßuudeng wi) "How. 

2) Gerade in Olympia muß der Kult der Hora sehr alt gewesen sein. „Das 
für die Religion Bedeutendste, was Olympia den Besucher lehrt, ist, daß Hera 
seine alte Horrin ist, entsprechend der arkadisch-argolischen (d, h. vordorisch- 
argolischen) Herkunft der Bevölkerung. Zeus int Anrchaus sekundär“, Wilamo- 
witz, Eur, Her.’ 1, 48 A. 80. 

) Plut-, de gen. Ser. p 587D; doch nicht ganz unaweidentig. 

4) Suidas 8.9. Heilrvn; Schol. Aristoph. Av. 1421; vielleicht Verwechslung mit 
den besser bezeugten Hermais; sonst werden der pellenischen Agone gar zu viele, 

5) ’Eg, &gg. 1909, IT. Z, 27; die Inschrift wird unter den Amarynthion 
(Artemis) angeführt: werden. 

6) Rechnungen vom J. 950, BCH 97 (08) 72 Z, 08 (vgl. 14 (90) 404 A. 4) als 
ndounaw wie "Hows nal zurz wosuodsug Frhh; 8.78 2, 120 öhdvion üore rat 
"Hoc mug” [4v]dgwot SAP; 28 (06) 449 Nr. 144b 2, 91. 

7) 0IG 2698 2. 6 yu]vduewog db zul Bowisdens 'Holal]or Aflog sig [mdinng 


©) [Arintotel] de mirab, 96 mgorldssdu adıd dal Ancielp 1} marnyögn 
eis "Hoas, als hr onuwopeiorrus märses "Ichören. 
9) Über sie =. P.-R. 168 A. 4; RL. 1, 2086f. n. a. 
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don beansprucht wird?), so finden wir Feste auf den Inseln Ägina 
und Kalaureia, auf dem Festlande eins in Argolis, dann treffen wir 
in der südlichen Hälfte der Halbinsel eine ganze Reihe: in Mantinen, 
Pallantion, Triphylien, Tainaros; von den sechs Spielen, in denen 
Damonon gesiegt hat (IGA 79), sind drei poseidonische: oold«ı« in 
Helos und Thuria und die Spiele dv Twıe/öxp, die wahrlich keine 
Erklärung brauchen. Diese sind zwar nur als Spiele erwähnt, aber 
für eine so frühe Zeit sind auch diese beweiskräftig. Damals hat 
man nicht, wie in der späteren Zeit, Spiele um der Spiele willen ein- 
gerichtet und einen kultisch leeren Namen als obligate Ktikette an- 
geheftet, sondern sie sind in wirklich vorhandenen, le! 

Kulten entstanden. Bedeutungsroll ist auch, daß die drei Poseidon- 
agone Pferdewettrennen sind; es zeigt, daß Poseidon in dem südlichen 
Peloponnes Pferdegott war wie in Arkadien, wo der Kult des Posei- 
don Hippios verbreitet ist, 

Nur in Lekonien finden wir den Kult des Poseidon Taudfozos”), 
der uns neben dem verwandten dvvodiyeıog so oft bei den Dichtern 
begegnet. Der Name wird jetzt im Anschluß an eine Hesychglosse 
gedeutet als 'der unter der Erde führt. Wie ist aber der pferde- 
gestaltige Gott der Flüsse zum Erderschütterer geworden? Hierin 
steckt ein Stück alter Naturphilosophie, Die Griechen, besonders die 
Pelopoumesier, waren daran gewöhnt, Flüsse in die Erde verschwinden 
und nach einem oft Inngen unterirdischen Lauf wieder hervor- 
brechen zu sehen. Wie uralt diese Erkenntnis ist, zeigen die vor- 
historischen Tunnelarbeiten, um das Wasser des Kopaissees abzuleiten. 
Der unterirdische Fluß ist so recht yardozos, ‘der unter der Erde 
führt” wie der Gott. Die Ansicht, die wir bei den Späteren vorfinden, 
daß Erderschlitterungen mit dem Wirken des Wassers und den unter- 
irdischen Flüssen zusammenhängen, ist sehr alt; sie mußte sich auf- 
drängen, sobald die Natur der Katavothren erkannt wurd« So konnte 
der Wassergott Urheber des Erdbebens werden. Wenn man der 
alten Zeit kein so wissenschaftliches Denken zutraut, was im Vergleich 

1) Diod. 16, 49 did +d dosstw ed aulmıbe chr Tlskomdvumson olsnrigiow y- 
yovivaı oocudavog nal wir zbgav ratıny Acmeg lugkr 200 Hocudävos vopitnoden, 
zul vb obvokoy mdoug räg dv Inlozosvijon mörsıs udlore raw Übandtan rıude 
vobror. 

2) Hosych 0. v. Duufozos‘ & wie yüv ounigun A ümd ang yne ögodparos (cod. 
surezöpsvog) Ü 5 Inmindg, 5 Em rols ögipanı 7 Aguuoı zulger: Adnmveg; vgl. 
Bekk. aneed. 1, 229, &. Die letzten Worte aiolın auf dns Pfardewettrennen dv 
TereFöyo, das un und für sich beweist, daß der Gainvchon ein Pferdegott ist 
8. Wide, LK. 58 A 5. 

Nilsson, Grischische Farin. 5 














Die Dürftigkeit der Poseidonfeste und besonders die Ars 
kultischen Einzelheiten steht in grellem Widerspruch zu der 
stellung und dem Sagenreichtum des Gottes. In der Hes 
treten eben nur diejenigen Feste hervor, die an bestimmte J 
ankntpfen können: deswegen sind die Ackerbaufeste so zah 











Hooldcı« in Helos und Thuria. 
Über die Poseidonfeste in Helos und Thuria (Gevgl«) in 
wissen wir nur, daß Damonon in jenem siebenmal, in diesem 


4) Grimm, Deutsche Myth.* 1, 105f. und &, 142f.; Zeitschr, des Verein 
Volkskunde 11 (01) 204, vgl. die französische Geschichte von Morbihan 19: 
Wio Poseidon und die Flußgdlter treten auch die Wasserdämonen In N 
in Stiergestalt auf. Der Wechsel zwischen Pferd und Rind scheint wil 
wu seim Das vedische "Wasserkind” apäm napät ist pferdereich, Old 
der Veda 118. 


E 
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mit demselben Gespann siegte (IGA 79). Für die Verwandtschafts- 
verhältnisse und das Alter der Kulte ist die Wortform interessant. 
Die Lakedämonier sagten wie die anderen Dorier Horesdr'); hier 
aber wie auf Tainaron heißt der Gott MMoolöde, was die arkadische 
Form mit der lakonischen Verhauchung des Sigma ist. Alle drei 
Kulte sind also vorlakonisch und gehören demselben Stamm an, der 
in Arkadien den Gott so sehr verehrte. 


Das Pferdewattrennen dv Teusöyn 


ist das dritte von Damonon erwähnte Poseidonfest. Es ist spartanisch, 
Paus, 3, 20,2 erwähnt das Heiligtum des Poseidon Gaiaochos; nach 
Xen, Hell. 6, 5,30 war neben dem Heiligtum ein Hippodrom, eben 
der, in dem Damonon gesiegt hatte. Er muß außerhalb der Stadt 
gelegen haben, da die feindlichen Reiter bei dem Einfall des Epamei- 
nondas bis in den Hippodrom vordrangen, und nicht weit von 
Therapne (Paua. 3,20,2). Vgl. die Hesyehglosse 8.65 A. 2. 


Tainaria. 

Hesych bezeugt ein lakonisches Poseidonfest namens Tainaria?); 
es ist jedoch nicht unzweifelhaft, wo es gefeiert wurde, denn dus 
Heiligtum auf Tainaron hatte eine Filinle in Sparta, die Tainarion 
genannt wurde (Paus. 3, 12,5). Hesych belehrt uns weiter, daß die 
Tainaristen in dem Feste eine Rolle spielten. Dieses Kultkollegium 
begegnet unter dem wenig verschiedenen Namen Tainarioi in drei 
späteren Inschriften®), die Verzeichnisse der Mitglieder geben, an deren 
Schluß die Beamten aufgeführt werden. Die Posten wechseln etwas 
in allen drei Listen, Der Mantis ist der religiöse Ratgeber; Kult- 
beamte sind Herolde, Flötenbläser, Parasiten und der das Gottesbild 
trug (siop6pog, rov alv pieww)*), weiter Küchenpersonal mit dem 


1) Beweisend ist, daß Xonophon, der es wissen mußte, den Agesilaos in 
seiner dorisch wiedergegebenen Replik an Leotzchidus, Xen. Hell. 3, 8, 2, diese 
Namensform anwondeo läßt; Eupolis #r. 140K. Horud& TTosslo, In den In- 
schriften der Kaiserzeit IIosıdävog, =. B. CIG 1874. 

9) Hesych m Tawägsels]" magd dunıdunorios kogri; Tloasıdavos nal dr 


lo Bra, Iuser. de Pelop. Nr. 168b, c, d. 

4) Er war wie die Dienerschaft ein Sklave oder Proigelassener (ohne Vator- 
namen in b und e, in d Iäodeos d& Edevßandasus) wie derjenige, der bei dem 
Fest der Artomia Limnatis in Patrai ihr Bild von Moron nach dem neuen Tempel 
in der Stadt trug, © u, Zu dem zo()axrijo vergleicht Horwerden, Lex. suppl. 
Hos. worareı logürcı.. 

v* 
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rütselhaften oxıperöuog und Bademeister. Das Kollegium war also wie 
ein Klub organisiert. Das größte Interesse erweckt der @ı 
denn er setzt eine Prozession voraus, in der das Bild des Poseidon 
getragen wurde. Da bei Filialkulten das Götterbild oft zur Zeit der 
Feier von dem Haupttempel nach der Filiale gebracht wird, ist der 
wahrscheinliche Hergang der, daß bei den Tainarien, die in dem 
heiligen Bezirk zu Sparta stattfanden, die Einkehr des teinarischen 
Gottes dargestellt wurde; doch wird das Bild nicht von Tuinaron 
nach Spurta gebracht worden sein; der Weg ist zu lang und müheroll. 
Der Kult auf Tainaron ist, wie die Namensform JToolddv zeigt 
vordorisch und mit dem arkadischen verwandt.‘ Bei dem Heiligtum 
dort ist ein Fund von 70 Bronzestatuetten gemacht worden, die Pferde 
und Stiore darstellen. Ebenso wie das Pferd das poseidonische Tier auf 
dem Peloponnes ist, so ist es der Stier im übrigen Griechenland — 
das homerische Stieropfer in Pylos zeugt für ionische, nieht für pelo- 
ponnesische Sitte. Dies darf zusammengestellt werden mit den Spuren 
von dem euböischen Poseidon Geraistios im dorischen Gebiet. Tainaros 
und Kalauros sind Brüder von Geraistos, sie segeln nach dem Pelo- 
ponnes und gründen dio gleichnamigen Heiligtümer?), die die Sage 
also als Filiale des geraistischen Kultes betrachtet. Wide, LK, 43, 
hat hiermit zusammengestellt, daß von Lmkonien (nebst Kos und 
Kalymna) ein Monat Geraistioe bekennt ist; es ist eine schöne Be- 
etätigung, daß er ihn selbst in Kalaureis nachher wiedergefunden 
hat.) Auch in Troizen finden wir ihn und eine Tribus Gersistiat) 
Der Gott auf Tainaros ist jedoch nicht Geraistios, sondern behält 
immer seine lokale Bezeichnung; auf Kalaureia führt Poseidon kein 
Epitheton. Man muß sieh also den Vorgang eo vorstellen, daß die 
euböischen Seeleute, die auf ihren kühnen Fahrten so oft 


Sparta IGA 8. 34, Not. 2 Ho)altöjfäv Eu wo) 
ist zwar die Iakonische (dorische) Form eingedrungen, 
Le Bna-Foucart a, a. D. 255d, ein Ehrendekret des xo 
nach 146 v. Chr. Vgl ister, Dorer und Achieı 
Phil-hist. Cl. 24 (04) II) 8A.1, der aber irrtümlich 
nische Form hält; dagegen Thumb, N, Jahrb, £. 4. 

2) Steph. Byz. & v. Tulvugog. 

3) A. M. 20 (96) 287 Nr. 

4) Die Troizenier feiern in Geraistios 
Fest, 0 0. 8,86 A.2; die Tribus 
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dort gelandet und auch ihren Kult und die Kultgebräuche, aus 
denen der Monatsname stammt, mitgeführt und den poseidonischon 
Stier als Weihgeschenk nach Tainaron gebracht. Bei der markanten 
Lage der drei Kultplätze ist dieser Hergang viel natürlicher, als daß 
ein wandernder Stamm (die Dryoper) den Kult verpflanzt haben sollte. 


Posidonien in Mantineis 
werden erst in römischer Zeit erwähnt!), es ist aber unzweifelhaft, daß 
das Fest alt ist, da der Poseidonkult hier solche Bedeutung hatte, 
daß die Mantineer nach seinem Priester datieren und den Dreizuck 
als Schildzeichen führen?) Der Gott hieß hier, wie oft in Arkadien, 
Hippios; der Tempel wird oft erwähnt. 


Hippokrateia, 

Dem Poseidon Hippios gehört auch das Rennfest der Hippokratein 
in Pallantion®) Usener, Göttern.86, A.1, meint, daß der ursprüng- 
liche” Got des Festes Hippokrnies hieß, es war aber sicher der 
gemein-arkadische Poseidon Hippios, wie Dionysios angibt, denn dieser 
ist der altertümliche Gott, Hippokrates als spezieller Pferdebeschützer 


kann erst sekundär sein, auch als Sondergott. 


Fost dos Poseidon Samion. 


Der Gott der alten Stadt Samos in Triphylien war Poseidon 
Samios. Die Stadt war aber früh eingegangen (Strabon 8 8.347), 
worauf auch die wechselnde Namensform deutet, die Stätte aber be- 
stand unter dem Namen Samikon als Festung und Heiligtum unter 
der Oberhoheit von Makistos. Diese Stadt leitete auch das von 
Sirabon erwähnte Fest, dus vielleicht Samin hieß. Daß es ein Bundes- 
feat der Minyerstüdte Triphyliens war®), kann aus den Worten Strabons 


2) IG VII, 1130 2.8 Iloceldsı« [xc}] "onete 1& dv Areyorelg Havtor; also 
vor Hadrian, der dor Stadt ihren Namen zurückgab, 

2) Bacch. fr. 41. Bgk. Eine Tribus IJ{o]ooı#(«) ic Le Bas-Foncart a,n.0. 302p. 

3) Dion. Hal., Ant. rom. 1, 38 duddeıga» dh zul Hosudavs ehunvog "Inrlp wel 
he bogrhe Immongdraa lv da’ 'gnddur, Kovoovdie I dab Pupalar Aeydure 
warsorjsurro. 

4) Btrab. 8 p. 349 Önov 1b wihore rındpewor zo0 Zunlou Tlooudavos law‘ 
der) 3b Also üygunlarin mingeg‘ Imauskoörro d' aöroDd Maniarı 
wie Öneruglav Erhyyehlon, Dv zahoder Eiiwow (coddı # 
Die Stadt Samia Paus, 5, 6, 1; Samikon Polyb. 4, 77, 
Griechenl. 2, 282. 5) K. O. Müller, Oschom. 100, 
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nicht geschlossen werden, nur daß es Anspruch auf nicht nur lokale 
Geltung machte und daher, wie für die Olympien u. a, eine Ekecheirie 
angeklindigt wurde. Dies ist die einzige Nachricht. Man wird sicher 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß hier, wie bei den übrigen 
Poseidonfesten, die Pferdesgone ein Hauptstück waren. 


Poseidonfest in Onchestos. 

Ein Pferdegott ist Poseidon auch in dem berühmten, schon in 
dem Schiffekatalog B 506 erwähnten Kult zu ÖOnchestos in Böotien 
Der Hain des Poseidon war der zweite Zentralpunkt des böotischen 
Bundes, der hier Bundestag und Festversammlung abhielt.") Das läßt 
auf eine große Feier schließen. Auf sie wird gewöhnlich eine merk- 
würdige Stelle in dem Hymnus auf den pythischen Apollon bezogen.?) 
Ein Wettfahren ist das jedoch nicht; als eine Art von Orakel deutete 
es zuerst Boettiger?), es ist aber willkürlich herauszulesen, daß es ein 
gutes Omen sein sollte, wenn die losgelassenen Pferde in den Hain 
des Poseidon liefen. Dem Wortlaut nach wurden die Pferde vielmehr 
innerhalb des Haines losgelassen (&Asog' Zv&a xrA.), und der springende 
Punkt ist, ob der Wagen unter den Büumen zerbrochen wird oder 
nicht; in jenem Fall wird er dem Gott geweiht, Eher ist das eine 
Methode, zu erfahren, ob das Weihgeschenk dem Gott genehm ist 
(P-R. 595 A.2). Bei Opfern ist es sehr gebräuchlich, daß die Gottheit 
irgendwie veranlaßt wird, ihren Willen kund zu tun. Wenn der Wagen 
zerbrach, hatte der Gott angegeben, daß er nicht mehr zum Gebrauch 
der Menschen dienen sollte. Jedenfalls muß doch dieser sonderbare Ge- 
brauch mit einem Wettfahren im Dienst des Poseidon zusammenhängen.) 


1) Strab, 9 p. 412 Oygnards 8’ darlv, Önow zb Aupenrvorınör auwilyero, Das 
Bundeshaupt heißt in megarischen Inschriften äoyo» ds 'Oygnsrö, und nach dem 
Bundesvertrag zwischen Thokern und Böotiern, IG IX, 1, 98 (nach 196 v. Chr.) 
wurden die böotischen Bundesbehörden in Onchestos gewählt, 

2) V. 52 (200). 'Oygnarbv d’ Ikss, Iloadriov äyludv Adoos: 

inde vıodune mölog ivanminı dydöuwdz mıg 
Dxay Eouarıw nahd- zapıl 8 Eharhe kyadds nup 
in Bipgoıo Yogbr ödöw Hoya“ od 3 riog uir 
zelv’ özea xgordovdı dvaxropinv dpulvror. 

al 86 son äguar' Ayfow dv Elsa dewägreneı 
Exzovg plv xondovar, sk 8 aAlvanıız dw. 

35 yüp nie aprıch” deln yinıd ol dh ävanrı 
slgoveur, Olpgor di DeoD zdra nolpe puhdssn. 

8) Bei Mattbins x. St.; vgl. Baumeister x. $t. 

4) Der Wagen, mib dem der Bieg errungen war, wurde von Eungoras in 
Olympia (Paus. 6, 10, 8), von Arkesilas in Delphi geweiht (Pind. P. 5, 3648). 


Foacidonfest in Onchoatos, Agon des Poseidon Potraios. Pferdeopfer in Dine uaw. TL 


‚Agon des Poseidon Petraios. 


Ein Pindarscholion‘) trägt drei Erklärungen für das Epitheton 
des Poseidon FTerg«ios vor. Binmal soll er, die Felsen spaltend, das 
Tempetal geschaffen haben, oder es ist das erste Pferd ihm aus dem 
Felsen geboren auf dieselbe Weise wie Erichthonios dem Hephaistos 
aus der Erde; die dritte Erklärung muß aus dem Et. m. dahin erglinzt 
werden, daß das Pferd Skyphios aus dem Felsen hervorsprang, als 
der Gott ihn mit dem Dreizack schlug. Obgleich das Et. m. den 
Tempel, nicht den Agen erwähnt, ist es glaublich, daß die Legende 
als Aition zu dem Wettfahren in dem von den Scholissten zu Pindar, 
Apollonios und Vergil erwähnten Agon dienen soll. Poseidon Hippios 
ist ein gemein-griechischer Gott, obgleich sein Kult vor allem Arkadien 
und dem südlichen Peloponnes gehört, 


. 


Pferdeopfer in Dino und in Illyrien. 


Bekanntlich werden in Griechenland wie in der ganzen Welt 
Opfer den Wassergottheiten dadurch dargebracht, daß das Opfer in 
ihr Element hinabgestürzt oder versenkt wird, eine Tatsuche, die bei 
den Hypothesen über die Entstehung des Opfers mehr, als geschehen 
ist, in Betracht gezogen werden muß®) In zwei Fällen ist daraus 
dem Poseidon eine dauernde Opfersitte entstanden Dine ist eine 
mächtige Stüßwasserquelle, die im Meer einen halben Kilometer von 
dem Ufer zwischen Argolis und Kynuris emporsteigt: Eine so auf- 
fallende Naturerscheinung hatte einen Kult des Poseidon veranlaßt, 


1) Schol. Pind. P. 4, 246 — — — las" Eniero» Ilooudüwog 6 Tleroutos. 
queh dh nal äyara Suridachsı zn Isrgalp Hosndanı, Ömov ümb rig mirgug 
Eezılönser Ö mgwros Ümmos‘ did zal "Inmiog d Hoandar. Et, m, "Inmog & Tlo- 
audör: drı Sozıl mgdroy Tamow yayımınela Zxguov dv Gusccälg € rgialun 
muloug ÖDer iodv Tlovndvos Tleroalov auhldovrcı dv Onsschle. 

Argon. 8, 1244 Ihren» # Aluonine' wie ı rn 

& Hocudäwos &yeras dydv, dis dad vod rl 

Georg. 1,12 — — — ob hanc causam a Ihessalis Neptuno equestre certamen 
memorent institulun: unde apud Graccos Inmıos Toosıdir. 

2) Die Bologe aus dem klass. Altertum und einige andere (vgl. b 
Opferquellen!) rind am bequemsten zusammengestellt von Fraser zu Paus. 8, 7, 3; 
noch andere werden bei der Behandlung den Opfers an Koro in der Quelle 


Kyane angeführt werden. 
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der hier auf einmal Quell- und Meeresgott war. Pferde wurden ins 
Meer versenkt; dus Opfer hatte aber früh aufgehört.) 

Ein ganz ühnliches Opfer wird von lateinischen Verfassern aus 
Iiyrien überliefert®); der Ort ist unbekannt, man hat auf Dyrrha- 
chium geraten (P-R. 1,592 A. 2). Das Opfer war prächtiger als in 
Argolis, es wurde nach Paulus (anders Servius) jedes achte Jahr ein 
ganzes Viergespann versenkt, Es ist deutlich ein Opfer an Poseidon, 
obgleich es nieht überliefert wird; von dem philosophierenden Zusatz 
bei Servius quod Saturno etc, kann man füglich absehen; er ist ein 
Autoschediasma, und Max. Mayer ist im Unrecht, wenn er das Opfer 
dem Kronos zuschreibt (RL. 2, 1481). In Arkadien hatte man nach dem 
Muster der Legende von der Zeusgeburt gedichtet, daß Rhea, als ale 
Poseidon zur Welt gebracht hatte, dem Kronos vorgab, ein Füllen 
geboren zu haben, das sie ihm zu verschlingen gab (Paus. 8, 8, 2). 
Die Sage soll die Pferdegestalt des Gottes erklären; in Ilyrion hat 
man sie verwendet, um ein Aition für das Hinabstürzen der Pferde 
zu schaffen, und so ist Saturnus-Kronos in Verbindung mit dem 
Opfer gesetzt worden. 


Geraistis. 

Über den berühmten Kult auf der Südspitze Euböas sind wir 
wenig unterrichtet. Von Festgebräuchen verlautet nichts; dem Aition, 
das mit dem Schiffbruch der aus Troja heimkehrenden Flotte wirt- 
schaftet, ist nichte zu entnehmen, nur daß Poseidon hier Herr des 

1) Paus. 8, 7,2 v0 #2 dpyator nal xahlscar de riv Alvnw zü Hoceidiwi 
Tamovg ol "Agyılor wıxoeumuivous zadwors. Da die Sitte, Wassergottheiten Pferde 
zu opfern, nicht nur persisch kythi dern in der ganzen Welt 
nachweisbar (Eraser a. t 08 nicht ı 'tongel, Philologus 39 (#0) 
183 #7., Eutlehnung von dem 
ausreichend aus. auiser Kos 


quod fridentis tu terra equum exeierit, = 
jaciebant nono quoque anno in mare 
geworfen, u. @. Wentsel, Philol. 50 (9 3, 
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Meeres und der Stürme war'), wie in dem verwandten Kult auf 
Kalaurein. 

In dem dortigen Poseidontempel ist auch ein Poseidonfest voraus- 
zusetzen, aber die Überlieferung schweigt. Dagegen sind zwei Fülle 
bekannt, in denen durch Privatstiftungen Opfer an Poseidon und Zeus 
Soter eingerichtet werden, die in Wirklichkeit den Stiftern und ihren 
Familien gelten und auf einem Altar vor ihren Statuen verrichtet 
werden.) 


Thiasoi auf Ägina, 


Sie und die angeschlossenen Aphrodisien missen ein beliehtes 
Fest gewesen sein. Plutarch®) beschreibt die Mahlzeit, die dem Fest. 
eigentümlich war. Bei dem Opfer an Poseidon speiste jede Familie in 
ihrem Haus, oder die Verwandten taten sich zusammen; Sklaven und 
Fremde durften nicht dabei sein, sondern die Geschlechtsgenossen be- 
dienten einander. Das Mahl oder vielmehr die Tischgesellschaft hieß 
#leaog und die Teilnehmenden wovopdyor. 

Das einzige Fest, dus Vergleichungspunkte bietet, sind die Apü- 
turien. Auch bei ihnen wurde ein Mahl von den Geschlachtsgenossen 


abgehalten, und daß das äginetische Fest eine Geschlechtsfsier ist, 
zeigen alle die in dem Bericht hervorgehobenen Einzelheiten. Des- 
wegen wurden Fremde und Sklaven ferngehalten. Hierher gehören 
auch die #l«oo:, denn, wie durch die Demotionideninschrift bekannt 
ist, waren die attischen Phratrien in Thiasoi eingeteilt‘) Warum 
diese Gentilfeier Poseidon zugeschrieben wurde, ist unbekannt. Bei 
den Apaturien wechseln die Götter stark, und in dem Peloponnes 


1) Schol. Pind, O1. 3, 109 &v Eößolg Trgalorız Ind adruv Trpasrlor Eysruı 
Hosudanı dk zör sonfärre zunäre zugl Dugausebr. 

9) Le Bus-Foucart, Insor. de Peloponn. 1754; SGDI 3380; AM. 20 (00) 2891. 
trieterisch am 7. Artomision. AM. a. u. 0. 997f.; SIG” 678. 

8) Plut., qu. gr. p 901 ER. Das Aition, das un den Schiffbruch der heim- 
kohrenden Achller anknüpft, int belanglony odre galenır Sorro dulv panıpds odra 
Ole vol Pools“ dA pipe nal war’ oixlav Fnaoroı rods 0Rawopdvous Avehdi- 
Bavov tarıdansı el gikopgoaivarz, wirol danovoinswor wurgdaı wal auryunda 
zul ddılgors wel olzsloıs dlloroion urdewds zugnindrros. rate’ obv dmopodnanon 
vi Ilosudanı Duslar Eyovsı wong walovalvons Ordsons, dv d nad” uörovg dp’ 
Fndons bexwldene werk sang dorıörıaı, dobkor 0" ob adguarıw alı« mouaanreg 

Hakbousı wis dopriie" du dB roiron woropäyoı aulosvear. 

A) BIG* 439, 2.73 mit den Anm. 2. 8t.; Wilamowitz, Aristob, u. Athou. 

2, 268, 
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tritt auch Poseidon als Geschlechtsgott auf!) Das Fast und die feier- 
lichen Mahle dauerten nach Plutarch 16 Tage, was für ein grie- 
chisches Fest viel ist — wir können die Angabe nicht beurteilen; 
nimmt man Athen. 13 8.688 E wörtlich, so soll es sogar zwei Monate 
gedauert haben; mehr s. unter den Aphrodisien. Wegen des An- 
schlusses dieses Festes erinnert man sich, daß Aphrodite teils an den 
lonischen Apaturien teilhatte, teils als Meeresgöttin dem Poseidon 
nahestand. 


Panionien 
und andere Feste des Poseidon Helikonios, 


Als Stammort des Kultes wird allgemein die durch das Erdbeben 
vom Jahre 373 v. Chr. zerstörte achäische Stadt betrachtet. Helikonios 
stimmt aber als Ethnikon nicht zu Helike, was die Alten trotz der 
Iandläufigen Ansicht wohl empfanden.”) Der älteste Gewährsmann, der 
Verfasser des 22, hom. Hymnus an Poseidon, weiß gar nichts von dem 
Helikonios zu Helike, obgleich er den zweiten berühmten achäischen 
Kultsitz, Aigai, erwähnt, sondern stellt wie viele andere den Beinamen 
zu dem Berg Helikon.‘) Damals war also die Verknüpfung zwischen 
dem Helikonios und Helike noch nicht aufgekommen, obgleich Poseidon 
seit alters in Helike verehrt wurde, @203; was Paus. 7, 24,8 und 
Strabon 8 8,384 von dem Heiligtum des Poseidon Helikonios in der 
verschwundenen Stadt berichten, ist natürlich Sage, Vielleicht ist die 
Verknüpfung erst durch das delphische Orakel im 4. Jahrhundert auf- 
gebracht worden, #. u. 8. 76. Was aber der Name eigentlich bedeutet, 
ist ungewiß. Die Deutung des homerischen Hymnenverfassers iet 
möglich, aber einstimmig verworfen, da wir von einem Poseidonkult 


1) Poseidon yerdßluos in Sparta (Pana. 3, 16,10), yardavos bei Lerna (8, 38, 4) 
und wohl auch daerleng in Sparta (vgl. Wide, LK. 46f.); margoykoog Plut, 
qu, eymp. p. T80E. Ich will mich nicht darauf berufen, daß man in dem in der 
Apäturienlogende auftretenden Melanthios eine Hypostase des Poseidon sioht 
(Töpfer in Pı-W. 1,2674); die Deutung ist bestritten und ziemlich sicher 
unrichtig. 

2) Daher Stoph, By, s. v. 'Eklan. 6 mollens'Elıxbrios änd nrlorou'Elınawog 
(aus dem Stndtunmen konnte man eu also nicht herleiten) wul Elınovla vo In- 
Aundv: Taag Ob zobro &ad +06 Ügovs yiyorıv. Form olw "Elmeos 1) "Eknanleng; 
offenbar dns richtige. 

8) IE, hom. 28, 8 ndrzıor, Bot’ 'Elımöre zul röpeias Eger Alyası obonno das 
8. hom. Epige. söguzdgon addon HER Zubiov "Elinawos und Aristarch bei Et. m. 
547,18 (, v. Kings). 
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auf dem Helikon nichts wissen Andere Vorschlüge sind wenig be- 
friedigend.') 

Die äußere Geschichte des ionischen Bundesfestes, der auf Mykale 
gefeierten Panionien, hat Köhler aufgeklärt, AM. 10 (95) 36. Die Teil- 
nahme war ein Zeichen der Zugehörigkeit zum Bunde, Paus. 7, 3, 10; 
4, 10; 5,1; daher wird die Gründung der ionischen Kolonien und die 
Stiftung der Panionien in dem Marmor Parium Z. 43 in dasselbe Jahr 
(1086/5) gesetzt. In dem panionischen Bundestag hatte einmal Bias 
von Priene den Vorschlag gemacht, daß die Ionier nach Sardinien 
auswandern sollten (Herodot 1,170), nachdem das Glück sich schon 
gegen sie entschieden hatte, aber wohl vor der gänzlichen Nieder- 

des Aufstandes; denn es ist eine sehr ansprechende Vermutung 
Köhlers, daß den Panionien dureh ‘die nivellierenden Verwaltungs- 
maßregeln des Artaphernes’ nach dem Sieg der Perser ein Ende bereitet 
wurde. Zu Herodots Zeiten waren sie eingegangen; er spricht von ihnen 
in der Vergangenheit*); das war unter der athenischen Herrschaft, mit 
der ein solches Sonderbündnis unvereinbar gewesen wäre. Nach dem 
Sturz Athens sind sie wieder belebt worden; der genaue Zeitpunkt ist 
unbekannt, sie begegnen aber in der Urkunde über die Vereinigung 
von Teos und Lebedos, die zwischen’ enge Grenzen datiert ist und 
wahrscheinlich dem Jahr 303 v.Chr. angehört, und in einer etwas 
späteren Urkunde.) 


1) Au wenigsten der von Gruppe (GM. 71, vgl. Dürbach bei Daremberg 
und Saglio, Dietionneire des ant. 7,68), der das Wort mit dem homerischen 
Epitheton der Rinder 24% zusummenbringt. Für die alte, Prellersche Bezichung 
auf die Meereswogen (P.-R. 070) ließe sich anführem, daß das Bimplex dAmdr 
ron Kallimachos rom Wasser gebraucht wi 290 Alonzor Eyes, Huxdraror 
ödog, und die Ableitung Huzav im allgemeinen etwas Gowundenes, Gedrehtas 
zu bedenten scheint, da os nach Hoss, v. den «ben gosponnenen Draht und bei 
Arist. Quint. $ p 187 Meib. ein neunsnitigen Musikinstrument bezeichnet. Das 
geht aber auf die sich schlängelnden Flüsse, Poseidon Holikonios ist jedoch ein 
susgesprochener Meoresgott. 

2) Herodot 1,148 zö dt Ilavıdviöw farı wüg Mundäng gngog igös modg üpuror 
ergappdvos nowwi; Huguienuevog dmd ’Ihrov Hooudtanı "Ehmarku: hd Mundän 
dark eng hrsigon Eugn weds Lipugon Avon werfuonse Zinp, ds win oulleydusoı 
dab rüw wollen "lurıs Erısnor dern, Ki be: odrope er 


Exemplar den Sri zwischen 297 und 281 AM. 25 (00) 1004, 
‚CIG 2909 unbestimmte Zeit. 
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Köhler hat den Bericht Diodors") auf sich beruhen lussen; er stimmt 
aber mit dem von ihm ermittelten tberein und läßt uns weiter kommen. 
Ankntipfend an die Katastrophe von Bura und Helike erzählt er, daß 
neun”) ionische Städte die Panionien auf Mykale feierten, die Feier 
sei aber wegen Krieges unterbrochen und nach Ephesos verlegt worden. 
Man ‚ochinkie Gesandte, nach Delphi, und Apoll befahl, dprögunere 
von Helike zu holen. Da (die Ririwohner ds‘ Bla jene nicht her- 
‚geben wollten und es sogar zu einem sakrilegen Streit im Heiligtum: 
kam, sandte Poseidon als Strafe das große Erdbeben) So, wie sie 
dasteht, verhehlt die Geschichte die näheren Umstände. Es ist richtig, 
daß die Panionien wegen eines Krieges, d. h. des ionischen Aufstandes, 
eingegangen sind. Das Orakel und das Ersuchen, von den Helikensern 
äyıögunere zu erhalten, ist sicher historisch, darf aber, da es zu der 
Katastrophe von Helike in Beziehung gesetzt wird, nicht durch viele 
Jahre von dieser (373 v.Chr.) getrennt werden, gehört also in den 
Anfang des 4 Jahrhunderts DaB dpiöeunere nötig waren, deutet 
auf die Wiederherstellung eines verfallenen Kultes; bei Überführung 
eines Kultes, die stattfinden mußte, wenn bis dahin die Panionien 
wirklich in Ephesos gefeiert worden sind, nimmt man die alten Kult- 
bilder mit. Dieser Teil des Berichtes bezieht sich also auf die Er- 


neuerung der Panionien auf Mykale und Der eine ungeführe Zeit- 
bestimmung dafür. Sie rückt dem Sturz At 


gerade der passendste N da di 
Druck frei, die alten Zustände 


und Teos (Pan 7, 24,5), 
Panionien wird Filialkulte 





Panionien und andere Feste des Poseidon Helikonion 71T 


Städten gehabt haben, und mit ihnen waren sicher, wie auf Samos, 
in Milet und Sinope, Feste verbunden. Da man nun wie gewöhnlich 
die Kontinuität der Panegyris aufrschtzuerhalten, so 


Den eigentümlichen rn kennen wir durch 
das älteste, homerische Zeugnis‘) Bei Strabon 8, 8.384 lesen wir, 
daß die Alten sich stritten, ob die Stelle auf Mykale oder Helike zu 
beziehen sei; jenes ist richtig und jetzt nicht mehr zweifelhaft. Viel- 
leicht hat das Vorgebirge selbst seinen Namen von dem Brüllen des 
hochgezogenen Stieres. Wie gewöhnlich und am menschenleeren Orte 
notwendig wurden Buden oder Zelte für die Festfeiernden aufgeschlagen, 
Jode Stadt hatte einen abgegrenzten Platz; als Lebedos und Teos 
sich vereinigten, wurde bestimmt, daß die beiden Städte zusammen 

4) Eine noch engere Zeitbestimmung ließe sich durch die Perser des 
"Timmotheos gewinnen, wenn man mit Wilamowita in der kleinen Ausgabe 8.621. 
V- 2if, Arme vaıda auf V. 247 dumäswersglog 100 bezieht und daraus schließt, 
daß die Perser an den Panionien aufgeführt worden «ind und zwar wegen der 
vorsusgesetzten politischen Verhältnisse um 398—396. Da aber V. 260 zdrds 
bla dom Aadı röude parallel steht und die Panionien in Oder Gegend gefeiert 
worden, missen die Perser nicht dort, sandern in irgend einer Stadt (wohl 
Milet, so Th, Reinach, Rev, des &t. gr. 1008, 62F., Blase, Gött. gel Anz. 1008, 667) 
aufgeführt worden sein. 

2) Strab, 8 p- 884 uepenuivor ya #5 Havımvinnie Guckas, hr de ef) Zuaeier 
zog auwraLonaw "loves ch "Elinmvip Moosdanı — — — wald Bi, moi » 
zadene uulınräcır ürdgu von ‚Hoinwba vu rör lagöv drpehn: or. u ?.689, 

3) C1G 2882 dyavordng san naydion TI 

4) TAO8E. gs Tre euögog iouyer lixduewog 
die Opfersitte ». u. Artemis dneygondm, 
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Zelte aufschlagen und feiern sollten.) Aus diesem Wort (zaunpugi£ee) 
läßt sich auch schließen, daß jede Stadt für sich gewisse Festakte 
vollzog, wobei man an besondere Opfer an den Gott, an die Ordnung 
in dem Festzuge und an das Verkünden der Staatsangehörigkeit der 
Sieger u. dgl. denkt. 

Eine Festversammlung in einem Helikonion genannten Heiligtum 
auf Samos ist durch eine Inschrift”) bekannt. Der Herausgeber, 
Köhler, hat ermittelt, daß diese zu einer Neuordnung des samischen 
Stastewesens durch »owopg&yo: gehört, die nach dem Vertreiben der 
athenischen Kleruchie im Jahre 322 stattfand Die Leiter heißen 
Euer und werden von den Chiliastyan ernannt, können sich auch 
selbst anbieten, woraus Köhler geschlossen hat, daß das Amt eine 
mit Ausgaben verbundene Leiturgie war. Wegen des Namens äst- 
‚pojvtor meint Dittenberger z. St., daß nicht eine jährliche Feier, sondern 
kleinere Opferhandlungen ihnen oblagen. Dem widerspricht der Aus- 
druck Edruwjvior eng marnpugiwijg ovv6don; sie muß jährlich sein, und 
Smıpwor werden oft die Besorger jührlicher Opfer genannt.?) Es ist 
natürlich möglich, daß kleinere Opferhandlungen ihnen jeden Monat 
oblagen. 

Das von Pausanias 7, 24, 5 bezeugte Heiligtum des Poseidon Heli- 
konios in Milet wird von den Scholien zu dem oben angeführten Vers 
7404*) erwähnt im Zusammenhang mit einem Fest und einem Stier- 


1) SIG® 177, 2. 1ff. Barıg 8’ Zw ds] 7& ITavıcvıor dxosre[itnee, old]nene 
detv [mgafas ndvru sk nojwi sv Isov gedror, sunvods dR rodror nal zayı 
ner row zug" [buav dıpınonijvor wel nalatenuı Troy. 

9) A.M. 10 (86) 9%4F.; SIG? 697 Tide e]lorveynew ol aigeddv[ros wono]yadıyoa 
wagl fe dv Ehrovioı [Huolag‘ ron]g dmadsmmpivous dmd von zilueorigan dar 
unvlous hs [marıyuors]üs ounödon ss dv "Eharios ywopevns Eruumwiadum dem 
[fvänunae wel. 

9) In dem jährlichen Fest des Zeus Hyetios auf Kos heißen die Leiter 
#muufwisr, auch hier bieten sie sich selbst an, in dem durch das Legat 
dos Poseidonios eingerichteten jührlichen Opfer; ind drei und werden jedes 
Jahr erwihlt, um ea zu besorgen ($IG*641). Ebenso in dem dem Heraklas 
Diomedonteios gestifeten Kult, wo die drei daynfivior dem Priester untergeorduet 
sind (a. n. O. 734, Z. 594). In Halssaron m. ». O. 614 (s. unter Apollon, Dali) 
und Mylasa auch jührlich md +09 dmunviudvelos dv] rot; Movaslos xel de 
rofz Egnalo[ıg dv Zuw]dindı, Hula und Szanto, 8,-B. der Wiener Ak. 199 (96) I, 
8. 14, Nr. 6, 2.68. 

4) Schol. Ven. B T 404 gasln dv Mikfiegp isgbv Tlonsıdövos 'Elixovion lAgnedren. 
odundas dd vofs det «0 Fnaorov Iros Fyavriehv rüs Puolas ro Ho anwela Aayı- 
Pävovem dd wg ar ruigor dguyis" Bossrer züg röv raögov Joxodsıw zÜnzen 
zu alrcı zöv Onöv xal rhr Ovoler domdsoden, 
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opfer an den Gott, wobei das laute Brüllen des Tieres als ein Zeichen 
wurde, daß das Opfer dem Gott genehm war. Es wäre 
dies eine erwünschte Bestätigung für die Verbindung des Poseidon 
Helikonios mit dem Stier, wenn nicht der Verdacht nahe läge, daß 
es aus der Homerstelle herausgesponnen sei. 
Dieser Kult wurde such von den ionischen Kolonisten mit- 
genommen. Wir kennen ihn von den beiden milesischen Pflanzstädten 
Tomi') und Sinope. Aus dieser Stadt liegt die Regelung des 
Priesteramtes vor?) Die Stantsopfer sollen vom 12. bis 20. Taureon 
und vom 12. bis 14. Poseideon verrichtet werden; das sind also posei- 
donische Festzeiten. Beide Hieromenien fangen am 12. an, an 
welchem Monatstag auch in Smyrna und auf Mykonos dem Poseidon 
geopfert wird Dieses ist also der dem Poseidon heilige Tag, die 
übrigen sind nachträgliche Erweiterungen. Die Hauptfeier ist 
deutlich die im Taureon, die neun Tage dauert, gegen drei im Posei- 
deon. Taureon findet sich auch in den samischen und kyzikenischen 
Fasten; es ist also sehr verlockend anzunehmen, daß dieser Monnt 
seinen Namen vom Poseidon Helikonios hat, den besonders dus Stier- 
opfor erfreute. Es folgt dann, daß gerade er der Stier-Poseidon 
ist, was allgemein angenommen wird wegen der ephesischen Tauria, 
die auch dem Bundesgott gehören können, und es ist möglich, daß 
die Tanrokathapsien in Rphesos und Sinope ihm zu Ehren eingeführt 
worden sind. Man darf dann auch ein ähnliches Fest in der mile- 
sischen Kolonie Kyzikos voraussetzen. Ganz sicher ist der Platz des 
Monats nicht; in Kyzikos scheint er dem Munychion, auf Samos dem 
Elsphebolion zu entsprechen. Taurokathnpsien in Sinope a. u. 
Ein Poseidonfest in Smyrma erwähnt Aristides Rhetor®), Tauro- 
kathapsien ebendort CIG 3212. 


Annie dh] ümb Budendeng ro6 Tovgsäwog es alsoorig wu]l £v vör Ilo- 
auıdranı unrl dd Du[dendens Eos] teooseeoxcudendens. Bin anderes Zahilwort als 
dos Platzes unmöglich. 
thot. 28 p. 440 Dind, jv ur y&g Hoomdaor wir. — — — — 
08 unvög dlovala» mgoscdrru 3 Veds wul #j üerugulg vd aörd roöro 
ola kograr oüchv' xl yo 1) tod Duod nar- 
vezis ee rip agorigun dogeh ehv vod Tloandäwos. 
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Taurie und Taurokathapsien. 

In einzelnen Füllen ist der Stier das bedentungsvolle Opfertier 
des Poseidon‘) wie in einigen Festen, er erscheint aber nie so nahe 
mit dem Gott verbunden, wie in dem ephesischen Fast, das wahr- 
scheinlich Tauria hieß. Man kann nicht bezweifeln, daß es gerade 
dieses Poseidonfest war, bei dem die Mundschenken "Stiere’ hießen.) 
Daß die Diener eines Gottes nach seiner Tiergestalt benannt warden, 
ist eine jetzt anerkannte Tatsache (zuerst Wide, LK. 79 A.1), Aus 
Athenius ist zu entnehmen, daß ein Gelage zum Fest gehörte, sonst 
ist nichts bekannt, wenn man nicht mit Max. Mayer, Arch. Jb. 7 (92) 77, 
die Taurokathapsien hierher ziehen will; vielleicht gehört der Kult 
dem Helikonios (s. 0.). 

Daß die Taurokathapsien ein ursprünglich profaner, aus myke- 
nischer Zeit stammender Sport sind, hat Max. Mayer a. a. O. zu voller 
Evidenz dargetan; bekanntlich haben die bildlichen Darstellungen aus 
Kreta sich seit der Veröffentlichung des Aufsatzes schr vermehrt und 
zeigen auch weibliche "Torendoren”*) Es ist einleuchtend, daß die 
eventuelle Verbindung mit dem Kult das Stier- Poseidon erst sekundär 
sein kann; für diesen Gott paßten si aber vor anderen. Besonders in 
Thessalien lebten sie weiter; Lariss: 
auf ühre Münzen. Die en 


in denen eine ganze Menge Br aufgezählt wird; die reupoßtngia 
als der nationale Ba ‚steht an der Spitze. Was es für ein Fest war, 
ur jene bei Dittenberger bemerkt, daß es 
erneuert worden ist. Seine religiöse Be- 


Die Oikisten von Leubos senken dem Poseidon einen Stier Ina 


ä Se 671 und as 10 (86) 
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deutung erscheint also gleich Null, da man es nicht einmal der Mühe 
wert erachtet hat, es nach einem (ott zu benennen. Noch weniger 
lehren die Inschriften der zweiten Art, die die Leute der siegreichen 
Schar anfzählen.') Für Thessalien ist die Verbindung mit Poseidon 
nieht im mindesten bezeugt. Einleuchtender ist das Zusammentreffen, 
daß aus Ephesos (3. 0.) und aus Sinope (CIG 4157), wo wir Poseidon 
Helikonios und ein Fest im Monat Taureon haben, Taurokathapsien 
bekannt sind. In der Kaiserzeit wurden diese aber wieder ein be- 
liebter Sport (Mayer a. a 0. 74); sie sind inschriftlich belegt noch 
für Smprna, Aphrodisias und Ankyra (C1G 3212, add. 2769b, 4089); 
besonders beachtenswert ist es, wenn sie von Bürgern ausgeübt werden, 
wie in Ephesos, denn dann dürften sie althergebracht sein. Vielleicht 
ist also die Stierhetze in jenen beiden Stüdten gerade mit Beziehung 
auf den Stiergott eingeführt worden.*) 


Poseidonfeste auf den Inseln, 

Tenos ist der einzige Ort, wo die Gemahlin Poseidons, Ampbi- 
trite, neben ihm bei einem Fest auftritt. Die Kultbilder beider sollen 
von dem Athener Telesias verfertigt worden sein.) Auch hier hatte das 
delphische Orakel regelnd eingegriffen, wenigstens haben die Tenier 
es behauptet bei der Untersuchung der Asylrechte, die Kaiser Tiberius 
vornahm (Tac. Ann. 3,63). Das steht vermutlich im Zusammenhang 
mit dem Versuch der Tanier, ihrem Gott Asylrecht und panhellenische 
Geltung in der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts zu verschaffen, der 
aus IG IX, 1,97 bekannt ist. Die Phoker gewähren hier Asylrecht 
und Beitrüge zur Wiederherstellung des Tempels; wohl eben um 
diesen Bitten Nachdruck zu verleihen, hatten die Tenier das Orakel 
wusgewirkt. Die tenische Panegyris war auch von den Nachbar- 
städten sehr besucht, und für die Schmausereien waren besondere 
Hüusor aufgeführt‘) Das Opfer wird in einigen Ehrendekreten er- 


1) Die eine zuerst und die zweite am besten bei Kern, Inser. Thessul., Ind. 
schol. Rostock 1899/1900 8. Bf. 

9) Max. Mayer a & O. 8, 17 behanptet mit Unrecht, Anß Taurokathapsien 
‚einen Teil der in Ephesos gefeierten Panionien bildeten und also dem Poseidon 
Helikonios galten, schon weil die Pas n 
sind (8.0). 8) Philochoros fr. 186 

4) Strab, 10 p 487 Tivos ab wor no ob Boris 4 
Hlosudiwog wäy« dr älous vis wöhens Ma Mus älsor, dv & 
zus wäh, onpslor <08 evrigzuodeı nihdor Inaniv üw sundudren wrofs darv- 
yurdrar 1% Toandaric. 

Nilsson, Grlschlsche Forte. s 
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wähnt, die vorschreiben, Dhrungen bei der Panegyris im Heiligtum 
des Poseidon und der Amphitrite bei den Opfern zu verkünden; da- 
neben sollen sie bei dem tragischen Agon der Poseidonien und der 
Dionysien verkündet werden) Andere Inschriften (CIG 2330 u. 2939) 
haben nur diese Anordnung. Es erhellt, wie sehr die Tenier das 
Poseidonfest als ihre Hauptfeier betrachteten, da sie die Tragödie von 
Dionysos loslösten, um den Glanz der Poseidonien zu erhöhen. 

Auf Delos wurde dem Gott im Poseideon als Opfer ein Stier 
dargebracht; einmal werden ohne besondere Angabe 600 Drachmen 
für die Poseidonien verrechnet, also ein ansehnliches Test?) 

Die sehr verstiimmelte Inschrift von Mykamos (Roß, Inser. ined.2 
8.39 — Rangab6, Antiqu. hell. Nr. 899) nennt Z.16 slg z& oaeldie PH. 
Die genaue Übereinstimmung mit den Ausgaben in den delischen 
Rechnungen ist auffällig; der Stein kann doch nicht ein von Delos 
verschlepptes Stück sein. Z. 1—9 enthält das Inventar eines Tampel- 
schatzes, Z. 10—15 handelt es sich um Bürgschaft und Rechenschaft, 
2.16 um die Poseidien, Z.17—22 um Zinsen, Z.23 um Ausgaben 
für Spiele und hesonders für Preise verschiedener Art, mit Fackellauf, 
Wettlauf, Faustkampf anfıngend; auch die Haut des Opfertieres scheint 
für diesen Zweck verwendet worden zu sein; Z.23 lg 9A H'xel ı 
Priosw. Das Ganze bildet eine Einheit, Inventar und Rechnung eines 
Tempels und Rechnungen für das daran geknüpfte Fest, die Poseidien. 
Das paßt nicht für Delos, und auf Mykonos wurde Poseidon viel verehrt. 

In den mykonensischen Fasten werden am 12. Poseideon Opfer 
an Poseidon in zweierlei Gestalt vorgeschrieben.) Aus dem Epitheton 





1) BCH 27 (08) 10] Nr, 3 Z. 16F. A]vayogsdouı wordn (sc. wor oripuson) 
tor Bozore« ri oreper[mpögor)] deze tv ve rör isgin tod TTooudävos nal wis 
[Au]lgirpleng, Grau ie Duslan wel Fine mariyugiw su[r]reäfejt 4 wöhıg, nal dr 
rör Osdrga Hooı[dı cl dw[wv]oior For dyümı röw woayundiw. Ebenso 
Mu6Hl. Nr. 6 2. TE; 2BL8. Nr. 1 2,90; CIG 9891, 2892. Neuo Inschriften ans 
den Grabungen des Horm Demoulin sind im Musde Belge 1904 8.65 mitgeteilt. 
Die Zeitschrift ist mir leider bisher unzugänglich gewesen. 

2) Rechnungen des J. 180, BCH 6 (82) 26, Z. 218 fots zös Hoaeudim 
wug& Darlov bil. Zeit bestimmt durch BCH 27 (08) 66, Z 281. Hlondeiwog — 
 —— od Bode od Mußkvros zofs Hocıdeloıs H Pose dngddn Öpayuin PEH 
wil shidıon Agayuin tr. 8.74, 2. 89 aig Hooidne INH. Adyos nor als vd Dock 
[dere] (das Opfermahl) BCH 29 (06) 524 Nr. 179. 

3) SIG" 616, v. Prott #8 Nr.4 2. 5 Tlonıdröwog dumdandsm Hoaudöwı Te- 
werlere nors zaihoendon Ammeös dvdogne“ 6 zords ale wohn ob aladyaran“ würoy 
wal alien wömrerau H whden owivdıran röı ispet yAösce nal Ägagion. wir abeie 
Hulp Hoovıdmı Doxioı äpvös hevundbs dwdogne” yovarl 06 Oleg‘ zul db om 
ling rün IgPiow fovki moauden laget« olnoaı Iguguön Hdsrw. 
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Tepnsvlrns und der Vorschrift, daß der zu opfemde Widder nicht in die 
Stadt eingeführt werden durfte, bestätigt sich die Beobachtung Köhlers 
(AM. 10 [85] 37), daß Poseidon oft nur ein Temenos ohne Tempel 
hatte, das außerhalb der Stadt gelegen war. Er ist ulso hier ein 
Meeresherrscher wie der Helikonios. 

Der Tang-Poseidon (Dvxtog) scheint ein Fischergott zu sein, 
wenigstens wurden die Kosten des Opfers aus den Abgaben der Fischerei 
bestritten. Über die Einzelheiten der Opfer s. v. Prott, TS, 15. Es 
ist wenig glaublich, daß eins von diesen Opfern mit den in jener 
Inschrift erwähnten Poseidien identisch ist; auch in Sinope besteht 
eine doppelte Westzeit des Gottes. 

Sonst tritt Poseidon selten als spezieller Gott der Fischer auf; 
noch kann erwähnt werden, daß die Äoler ihm einen Thunfisch als 
Benin im des Fanges opferten.‘) 

den Fasten von Kephali, dem alten IsiAmas, auf Kos wird 
am n Panamos ein Opfer an Poseidon verzeichnet.) 

Posiden erscheinen in Mitylene in einem fragmentarischen Spenden- 
verzeichnis der römischen Zeit.) 

Auf Rhodos kommt der von den bisher behandelten ganz ver- 
schiedene Kult des Poseidon Phytalmios vor‘) Er stammt wahr- 
scheinlich von dem Peloponnes, wo Poseidon als Gott des Wassers 
überhaupt auch Spender der für die Vegetation nötigen Feuchtigkeit 
und Schützer der Gewächse wurde. Als solcher heißt er Phytalmios 
und wird an mehreren Orten verehrt.‘) In Arkadien tritt er zu der 
Ackerbangöttin in nahe Verbindung. Das Opfertier auf Hhodos, 
ein Schwein, deutet seine ngrarische Natur an; noch ein Beispiel für 
diese Verbindung ist aus dem Peloponnes bekannt.) 

1) Athen. 7 p. 297 “Areiyovog ö Kupöorios Ev ro wegl Meng rodg Aloidag 
Alyeı Bvolay daiehotvras zo Hooudäns bad rhv rüw Obvrar iger, rar alayer- 
@00r, Blu 1ö Yeis rör mgimov ülörre Düvror, nal ev Qusiev tadene neleiohean 
Burraßor. 


=) Paton and Hicks, Inser. of Con Nr. 401; v. Prott, #8. Nr.10 2.148. dmdie)ar 
Horu[darı au — In den Gyınnasialfasten ». u. O. Nr. 48 bzw. 
‚Nr. 18, SIG* 619 Poseidania am 4. Artamitios. 

9) IG XI, 2, 71 2.6 »auw ir 1 Ilooldıa wür- 

4) IG XII, 1, 905, SIG? 699 Buvdmsior öwrufı] iorunivor Ilorudanı 
Sorabulan ds ehhsog Cowärar. 

6) Troizen Paus. 2, 39, 9; Mogarn (9) Plut., qu. ayın) 
816% 000B 2.31 und Athen. Auf Ios Phytalnlos als 
Eee Siofe) Duraäuloı; bei Usonor, Göttern. 28 nachzu 

Ein kleines Murmorreliof in Mai 





84 Athens, 


Noch ein agrarisches Fest, zudem Weinlesefest, würde Poseidon 
‚haben, wenn die Hesychglosse agoreiyaua' Eopri Jiordsov zul TToası- 
dövos richtig ist; das ist aber kaum möglich, 


Poseidonische Agone 


außer den schon angeführten werden anhangsweise verzeichnet. 

Auf Rhodos nach der Vermutung Dittenbergers, daß die nahe 
Halikarnaß gefundene Siegerliste SIG? 679 rhodischen Ursprungs sei. 
Die Mischform MHossıdevie paßt gut für Rhodos, wenn sie auch 
anderwärts, z.B. in Lakonien, vorkommt. 

Aus Megara stammt die Liste IG VIL, 47 (Moosidse). 

Unbekannten Ortes sind die Poseidaia CIG 1430 (aus Sparte); da 
sie zusammen mit Eleutheria und Erotideia vorkommen, sind sie viel- 
leicht böotisch oder wahrscheinlicher einer der vielen stdpelopomne- 
sischen Agone. 

Die am Rhion bei Molykreia gefeierten Rhieia‘) werden auch 
Poseidon gegolten haben, da das Vorgebirge ein für ihn 
Kultplatz ist und die Athener nach ihrem Siege 431 dort eine Triere 
geweiht haben (Thuk. 2, 84). 


gott” en Kopie. Höhere Gesit 
Gottheiten 2. 


1) Plot, sopt, sap. con 
Buola xal wewpun 


Ihrend 
sein; fiber die Sage #. unter Arindne. Sieg ji 428 7.10. 
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Götter, hat Usener gelehrt, Oder aber wenn der durch die Fort- 
schritte der Kultur und der Gesittung bedingte UmwandlungsprozeB 
eine beliebige kleine Naturgoftheit ergriffen hat, modelt sie sie völlig 
um und trennt sie von dem Boden los, in dem sie zuerst gewachsen 
ist, so daß der Ausgangspunkt ganz unkenntlich und auch ganz 
gleichgültig ist. Man scheint jetzt zu vergessen, daß die Bedingungen 
für das Entstehen ron Göttern dieser Art in Griechenland sicher 
tausend Jahre und noch mehr vor der historischen Zeit bestanden 
haben, aus der wir erst die griechischen Götter kennen. 

Die Entscheidung dieser Prinzipfrage ist von der größten Be- 
deutung für Athens. Auch sie ist mit großer Zuversicht auf Himmels- 
erscheinungen, gewöhnlich das Gewitter, bezogen worden. Die Theorie 
hat ihre Hauptstütze verloren, seitdem Bader und Reichel nach- 
gewiesen haben, daß die Ägis ein Ziegenfell ist, das das älteste 
Schutzmittel und Schild war.‘) Mit größerem Fug konnte man wegen 
gewisser attischer Riten, der heiligen Pflügungen, der Skirophorien 
und wegen der Stellung Athenas als Schützerin der Ölbaumkultur 
sie als eine agrarische Göttin auffassen; das ist aber nicht fir die 
anderen Kulte zutreffend und in Wirklichkeit peripherisch. Mit 
dem Ackerbau hat sie wie ihr männliches Gegenstück, Zeus Polieus, 
zu schaffen, weil sie in allem und im allgemeinen Schirmerin ihrer 
Gemeinde ist. 

Der Streit, ob die Göttin nach der Stadt oder die Stadt nach 
der Göttin benannt worden ist, iet alt; die bedeutendsten Gelehrten 
stehen auf verschiedenen Seiten“) Wie er entschieden wird, hat 
hauptsächlich prinzipiellen Wert. Wenn Athena einfach ‘die Athenerin’ 
ist, hat sie ihre glänzende Laufbahn: als Stadtgöttin von Athen be- 
gonnen; wenn die Stadt von ihr ihren Namen hat, so zeigt dus, daß 
sie schon in unvordenklichen Zeiten als Studtgöttin auf der Burg 
verehrt wurde, wo das erste Athen gebant wurde. } 
dann auch seit unvor: h 
sein, wie Dümmler in seinem gehsltvollen Artikel in P.-W. darzutun 
‚sucht. 

1) Bader, N. Jahrh. f. Philol. 181% 8. 677; Reichel, Homer. Waffen! ei, 
später zwar als Schild nufgefußt s. Stengel, N. Jahrb. f. Philol. 1882 8, sı8f. 
und 1885 5. 80, 

2) Auf jene Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 2 3 78 A.; auf diese Usener, Göttern, 
232, Wilamowite, Aristot. und Athen, 2, 85f. und Krotacl 
der Fe Sprache 418F,, der die Frage einer schr Ironden Behandlung untere 
zogen hat 





36 Athens, 


Hera wurde vielerorte als die *argivische’ verehrt, weil ihr Haupt- 
sitz Argos war. Die Kultverbreitung liegt für Athena komplizierter, 
ist aber auch wegweisend. Alen war eine ursprünglich selbständige 
Göttin, die noch in historischer Zeit in Athens nicht ganz auf- 
gegangen war. Von der gleichnamigen Stadt ausgegangen, deren 
Stadtgöttin sie war, ist gie eine gemeinsrkadische Polias geworden 
und erst als solche mit Athena identifiziert worden. Ähnlich liegen 
die Verhältnisse bei Athena Itonia, obgleich der Name hier nicht 
als Zeuge für die ursprüngliche Selbständigkeit angeführt werden 
kann.!) Zuerst Stadtgöttin von Iton wird sie gemeinthessalisch, dringt 
auch in Böotien ein, und auf dem fernen Amorgos ist ihr Kult sehr 
stark. Das erinnert an die Verbreitung der Kulte des Apollon Pythios 
und Delios, aber nur im Anfang. Alea und Itonis haben angrenzende 
Städte übernommen, weil die Einwohner in ihnen mächtige Poliades 
sahen, dann haben sie sich überall der Athena untergeordnet; sie muß 
also die mächtigste und größte Polias gewesen sein. 

Sowohl in früheren, wie nnerkanntermaßen in späteren Zeiten 
ist dies der Kern der Athena gewesen, daß sie Polias, Stadtschirmerin 
überhaupt gewesen ist. Sie ist aber nicht von diesem abstrakten 
Gedanken ausgegangen, sondern von etwas sehr Konkretem, dem 
amulettartigen Palladion, dem Unterpfund für das Bestehen der Stadt: 
Mit den semitischen Stammesgöttern ist sie nicht zu vergleichen. Die 
Bedeutung und das Alter der Palladien hat Dümmler s. a. O. in die 
rechte Beleuchtung gerlickt. Sie sind eine Art "Fetische”, an die das 
Glück und die Existenz der Stadt geknüpft sind, nicht Kultbilder 
(das Heiligtum der Athena Poliatis zu Tegea wurde nur einmal im 
Jahr yon dem Priester betreten)*); früh wurden sie menschenähnlieh 
gestaltet und natürlich in schirmender Stellung mit geschwungener 
Lanze und gehobenem Schild. Warum daraus eine Göttin, nicht ein 
Gott geworden ist, entzieht sich unserer Kenntnis, Es ist nicht 
glaubhaft, daß die Palladien früher als andere Götterbilder menschlich 
gestaltet worden sind, wohl aber verständlich, daß sie am zühesten 
die altertümliche Form bewahrt haben. 

Athena tritt in persönliche Beziehungen zu einzelnen Menschen, 
die sie besondere schützt und geleitet, und dieses Verhältnis ist in 
einigen Geschlechtern erblich (s. Dümmler a. a. 0. 1948), So an- 
dauernde und regelmäßige Verbindungen zwischen einem Gott und 


1) Doch der Personenname "Irovic, A. M. 7 (82) 229 Z, 30, 
®) Paus, 8, 47, 5, mehr bei Dümmler, P-W. 2, 1996, 
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einem Menschen wird man bei den anderen Göttern vergebens suchen. 
Auch dies fährt auf dieselbe Wurzel. Die Polias der mykenischen 
Herrenburg ist eben die persönliche Schutzgöttin des Königs und des 
königlichen Geschlechts, ein Verhältnis, von dem in Athen noch ein 
Nachklang vorhanden ist, indem Athena in das starke Haus des alten 
Landeskönigs Erechtheus bineingeht und dort verehrt wird. Als dann 
das Königkum von der Republik abgelöst wurde, ward Athena eine 
Polias in unserem Sinne Aus dem Charakter der Athena als Stadt- 
schirmerin überhaupt lassen sich ihre Beziehungen zu dem ganzen 
städtischen Leben gut verstehen. Krieg und Ratschläge, Acker- 
bau und Kunstfertigkeit der Frauen und der Handwerker schützt sie 
gleichermaßen. 

Die hier vorgetrugene Auffassung ist einseitig. Die großen 
Mythen von der Geburt und dem Gigantenkampf sind unberlicksichtigt 
gelassen. Aber gerade gegenüber der verlockenden, aber auch ge- 
führliehen Mythendeutung, die, wie mir scheint, auch einen so 
genialen Forscher wie Dümmler irre geleitet hat, sollte das Anracht 
der Kultgeschiehte stark betont werden, und hierzu stimmt auch die 
Heortologie. 

Die Foste der Athena sind, besonders außerhalb Attikas, nicht 
zahlreich. Nur in einem Falle sind bemerkenswerte Riten, wenn nicht 
überliefert, so doch zu erschließen; sie gehören aber in einen 
anderen Zusammenhang (s. die Hellotien), Dieses Verhältnis kann 
qweifach erklürt werden. Es könnte darauf gedeutet werden, daß 
Athena eine spüt eingewanderte Göttin sei, was aber aus anderen 
Gründen undenkbar ist, Wenn man aber in Betracht zieht, daß die 
alten Athenabildnisse, die Palladien, keine Kultbilder waren und der 
Dienst auf die notwendige, von dem Priester oder der Priesterin ver- 
riehtete Pflege und vielleicht auf irgendein Opfer beschränkt war, 
wird man verstehen, daß daraus kein Volksfest entstehen konnte, 
In den Zeiten (die recht früh gekommen sein mögen), als man es als 
einen Mangel empfand, daß die Stedtgöttin keine Feste hatte, und 
daher solche stiftete, war die Triebkraft des Kultes erloschen; die 
Feste wurden nach dem altgewohnten Schema eingerichtet: prunk- 
volle Prozessionen, große Opfer und vor allem Spiele. Die Athens- 
feste werden daher schnell abgetan werden. 
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Foste der Stadtgöttin Athens, 

Aleaia in Tegea. Die Göttin Alca ist ursprünglich selbständig‘); 
die Stadt trägt ihren Namen wie Budein nach Athena Budein 
(Kretschmer n.a 0.419). Der Name wird als die ‘Sonnenwärme” 
gedeutet, richtiger aber mit Fougtres a a. O. als die Zuflucht, die 
Schirmerin. Ihr Fest ist nur durch Spiele bekannt”); denn die nächt- 
lichen Chortänze, die, wenn richtig, bedeutungsvoll sein wärden, sind 
zu unsicher bezeugt.) 

Nach Pausaniss a. a O. wurde in dem Stadion von Tegen auch 
ein Agon namens Halotia gefeiert. K. Fr. Hermann, 6.4.28 51,19 
rerknüpftihn mit den korinthischen ähnlich lautenden Hellotien. Zurück- 
haltung ist geboten, da es nicht einmal bekannt ist, welchem Gott der 
Agon gewidmet war.‘) Das Aition ist eiymologisch und nichtasagend. 

1) Nach der Identifizierung wird sie in den Altesten Inschriften und Texten 
"Alle 4ddire genannt, #. R. Meister, Vorhandl der sächa. Ger der Wise., phäl,-häst, 
C1. 1889, &. 83. In der von Fougtres BCH 16 (92) 5731. veröffentlichten, archa- 
isohen Inschrift ist der Name wur ‘4lie, was mit der Bezeichnung & Pedg 
wechselt. Dus Heiligtum in Tegen heißt auch Alca, vgl. BOCH 10 (86) 444, 
ebenso das Tempalgesetz 18 (89) 231. über welches zuletst Zichen, Ab. M. 60 (06) 
454 7, handelt. 


2) Paus. 8, 47, 4 700 raoh dl od möpge rddior züns yüs dori, nal äyeusır 
üydwag deroöße, "Alsuie Örondfonen; dab ei; Adnnes, röw Ab “Aline, Örı ran 
‚reg aller. Schol, Pind. Ol. 7, 159; OIG 1816; 

2 Le Bas-Foncart, Inser. de Pälo- 
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Tionien sind dem Namen nach bekannt in Krannon‘); über 
Athena Ttonia u. 8. 86.2) 

Kallimachos scheint der Göttin gewidmete Spiele in Dotion vor- 
auszusetzen®); wenigstens ist nach V. 76 nieht das krannonische Fost 
gemeint. Der Monatsname ist in Thessalien weit verbreitet: Kierion, 
Larissa, Metropolis, Thaumakia, Perrhaebia — auch in Tauromenion 
auf Sizilien — und deutet an, daß dus Fest ziemlich allgemein 
thessalisch gewesen ist. 

Das böotische Bundesfest, die Pamboictien, wurde in dem Heilig- 
tum der Athena Itonia unweit Koronein gefeiert; bekannt sind be- 
sonders die Spiele‘) Wie der Widerspruch zwischen Pausanias und 
Strabon zu lösen sei, ist unsicher. Jener erklärt, daß der der Athena 
beigesellte Gott Zeus ist, dieser nennt ihn Hades; bier liegt aber 
die Vermutung nahe, daß das Mystische spätere Auslegung ist: Das 
Fest wurde im Pamboiotios (= Boedromion) gefeiert’) 

Den Kult der Athens Itonia in Arkesine und Minoa auf Amorgos 
haben vermutlich thessalische oder böotische Einwanderer mit sich 
geführt, wie Dittenberger, SIG? 642 A. 2 schließt. Das Fest ist so 
glänzend, daß es die Hauptfeier und Athena Itonis die Hauptgöttin 
gewesen sein muß. Über das Fest in Arkesine belehren uns zwei 


Ehrendekrete für angesehene Männer, die das Fest geleitet und dessen 
Kosten bestritten haben.) Die Festleiter ließen durch den Herold 
auf dem Markt Bürger wie Fremde einladen, an dem Fest teilzunehmen. 
Prozession, Opfer und Schmaus werden erwühnt. Der Sehmaus dauerte 


1) Polyüin, strat. 2,34 dogeig obens rw zalovndror "Iravlor (corr. K. Pr. Her- 
mann, mas. sawlar oder fivior), dv j; wärrıg Konvanıcı zeifouen. 

2) Vgl. Busolt, Gr. Gpach. 1°, 248 A. 2 und Draxler in RL. s. v. 

3) Kallim., in Cer. TAf. AuDor "Icorıddos vır Adyweles In’ Aedhe Opueridan 
eidovrs;. 

4) Pau. 0,34, 1 wolv 08 ds Koüveav d& dhuhroperiv ägındodu, wis 
*fuoviag Adnwaz dorı sb lag6n- nakstenı d dad "Irmriov c00 Aypinziovog, wi de 
wör nowöv serlauır Evraödu ol Bowrol oöhoyor. Ir A rü vu zuhxod wemom- 
piva Admvas"Irovlaz nal sıds Forıw üydiarc, Sirab, 9 pı 411 Frraodc (in dem 
Heiligtum der Athena Itonin) 88 sul r& Ilepfoısrıc owwerddoun, owyachldgvrce 
ar Ameg 6 Ardns wurd eine, Ög gusı, moseshv wieda, Bologe für die 
‚Spiele #. Index zu [G VII und CIG 1688, Auch gelegentlich bringen die Böoter 
Athena Itonia ein Siegesopfor dar, Polyln, strat. 7, 43. 

5) Latyschew, AM 7 (89) 31, 

6) 8IG® 642 n. 843; ich führe ans dieser an Z. 9 
ed zu Ute [dmpehrjdn pliiorkuns sol ehr moumie wir [ 
weh magrkpylsiäen dv Fi dyogı mo] Für doeris m 
"fe]äru: nık. Ber. de phil, 27 (09) 8. 116 und &, 
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nach SIG9642 sechs Tage, wobei 700 Menschen bewirtet wurden. Rigent- 
lich sollten die Feiernden die Kosten gemeinschaftlich decken, hier 
zahlt aber Kleophantos aus eigener Kusse, und daher wird ihm, seiner 
Familie und seinen Nachkommen für die Zukunft unentgeltliche Teil- 
nahme gewährt. Daß die Itonien mit Spielen verbunden waren, ist 
nieht glaublich, da sie nieht unter den Leistungen der Festleiter er- 
wähnt werden und die Bekränzung bei den Iionien auf dem Markt 
bei der Prozession verkündet wurde‘) Mit der Proedrie bei der 
advodog zov Tronlov, Rev. de philol. 27(03)115, ist wohl ein Ehren- 
platz. bei dem Opfer und Opferschmaus gemeint, 

Das Fest in Minoa war ganz. ähnlich, nur gibt es dort ein Kol- 
legium von Isgovgyal der Athena Itonin, die ihren Tempel reparieren. 
lassen und das Ehrendekret für Epinomides”) ausstellen. Die Stellung 
des Festleiters wird &pyi) slg "eve genannt. Es fanden hier ebenso 
Einladung dorch Heroldsruf auf dem Markt, Prozession, Opfer einer 
Kuh und ein Schmans statt, woran 550 Personen teilnahmen; as 
kostete den Epinomides tausend Drachmen. Sonst hätten die Kosten 
von dem *Pelanos” der Göttin gedeckt werden müssen; pinomiden 
überließ ihn aber den Hierurgen, um daftir den Tempel zu reparieren. 
z&4evog bezeichnet "den erlesensten Teil des einem Gott geli 
Getreides, aus dem man die Opferkachen bereitet”®), hier aber wohl 
den Zehnten überhaupt. 

Auch in Sparta war Athena Stadtgöttin und hieß Poliuchos, 
im Volksmund aber nach dem Schmuck ihres Tempels gewöhnlich 
Chalkioikos*) Das Fest hieß nach der Stele des Damonon Athanaia 
und war mit Spielen verbunden. Am bekanntesten ist es durch den von 
Polybios®) erzählten Überfall anf die Ephoren. Es fand ein Zug aller 


1) Aa. 0. 018 7. 84 "Irovio» wie mwowmie dv wie dyogds Avayagadeır war 
arounee weh, 

2) SIG’B44 — — — unwös Koorüvos Edofer wol; Ingoveyols wis Abnräs 
ri "Trovlas‘ dreh) "Emwonldns Peoylvov Koks eiv Agyiw wir als "Iehmier wie 
vo Bvalag al Fig moumng Ixog ylonre[ı] wie Dei ds wallları wäre amondhe 
dnoroweo zul zön zoprwondvor als ehv Äogrhr xulön zul piAorkung Ersuekien werk. 

8) Stengel, Hermen 20 (94) 288. 

4) Paus. 8, 17, 2. Der ofüzielle Name war Poliuchos; daher schreibe 
Damonon IGA 19 Jauövor dvißene Adevaie Tlolıdyar vırdäs. nal Advare 
rer[odxıw] in derselben Inschrift Z. 10 bezieht sich anf die mit dem Fest vor- 
bundenen Spiele, 

5) Polyb. 4, 80 xurü ydg rivar Oualaw märgiov Fdıs code ydv dw rar Aınlaus 
ware row Önhaw mopmenuw Im) vor eng Lönvüs es Kahmoinou vehv, vobs 8’ dipd- 
0005 anwrahstı wir mugl Fin Dualoen, aizod mug vo reunog Auuralfonraug ——— — — 
ep For Pondw wul wiw rodaıfer rfg Prod saranpayivur vols dpdgous Amwrrig, 
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waffenfühigen Männer und ein Opfer statt, das auf dem Altar und dem 
Opfortisch von den Ephoren dargebracht wurde. Der politische Oharakter 
der Göttin wird besonders dadurch markiert, daß die höchste Behörde des 
Staates ihr den Opferdienst verrichtet. Tine wie große Rolle der Kult 
spielte, zeigen die häufigen Erwähnungen, die Wide, LK.49 gesammelt hat. 

Auf einem Berggipfel, dreißig Stadien von Kleitor entfernt, lag 
der Tempel der Athena Koria Ihr zu Ehren wurden Spiele gefeiert, die 
BOH 10(86)326f. als Kogıdose 1& dv Käsıro[plg erscheinen (vgl. 
IG VI, 47) und Schol. Pind. Ol. 7,153, wo arkadische Bpiele auf- 
gezählt werden, in der klirzeren Form Koögsıa vorkommen. Dus 
ist auch religionsgeschichtlich wichtig, weil es zeigt, daß Athena hier 
einfuch als das Mädchen, Kore, verehrt wurde, oder richtiger an ihre 
Stelle getreten war. Kore ist mit Pallas, die jetzt richtig zu mdAlet, 
zullee; gestellt wird, gleichwertig; sie war eine auf dem Berg 
wohnende, wehrhafte Schutzgöttin. 

Bemerkenswert ist die Pompe in Pellene, weil die Priesterin in 
der Rolle der Göttin auftritt. Polyän erzählt, daß, als die Ätoler 
auf einem der Burg gegenüberliegenden Hügel lagerten, um die Stadt 
anzugreifen, sie eines Tages die Priesterin der Athena in voller 
Waffenrlistung aus der Tempeltür schreiten sahen. Sie wähnten, es 
sei die Göttin selbst, und flohen eilends.') Die Worte zar& zı vöpwnov 
zeigen, daß es ein feststehender Brauch war, und Buck®) rechnet 
ihn riehtig zu den Riten, in denen die Priesterin bei dem Festzug die 
Göttin selbst darstellte. Eine solche Epiphanie der Stadtgöttin scheint 
den Griechen geläufig ‚gewesen zu sein, wie die Geschichte von Peisi- 
stratos lehrt, der, um wieder in den Besitz der Herrschaft von Athen 
zu gelangen, das Gerücht verbreiten ließ, daß Athena selbst ihn zurück- 
führen werde, und daraı stattliche Phye als Athena in volle Rüstung, 
wie sie die Priesterin in Pellene trug, kleidete und an ihrer Seite seinen 
Einzug in die ehrfurchtsvoll grüßende Stadt hielt. In Pellene scheint 
wie in Sparta ein Zug der bewaffneten Bürger stattgefunden zu haben. 

Pausanias 8,26,7 erzählt von einem Fest zu Aliphera, von dem 
er selbst nicht weiß, welchem Gott es gilt; er vermutet aber Athena. 
Das Interesse knüpft sich an das Voropfer für den "Fliegenfänger,, #. u. 


2) Polyän, strat, 8, 59 rs Aönvas Hose zurd 
Apdeag mavorhian üyovou wel relkogor ngdvog, # wei 
Odvar, dmb v5 dngomölos Ändfhenev d5 ro m 





9 Athenn, 


Auf Kos tritt Athena Polias wie so oft neben Zeus Poliens und 
erhält an demselben Tag wie dieser (8.0. 8.17ff.) ein Opfert); sie steht 
aber entschieden in zweiter Linie, denn ihr Opfer wird mit ein par 
Zeilen abgetan, während die Vorschriften über das Opfer an: Zeus 
sehr detailliert sind. i 

Ebenso steht dort neben Zeus Machaneus Afhena Machanis 
und erhält ihr Opfer an demselben Tag, und zwar abwechselnd, je 
nachdem die Kapvei«ı in das Jahr fallen oder nicht, eins Fürse 
oder ein Schaf?) In den Opfervorschriften ist die Verwendung von 
Meerwasser bemerkenswert; v. Prott z. St. verweist auf IGA 39% 
mit der Anm. von Roehl. 

Athena Soteira erhält auf Delos neben Zeus Soter und anderen 
Göttern ein Opfer im Lenaion, s. 0. 8. 35. 

Oleria, Fest der Stadtgöttin von der hochgelegenen Stadt Oleros 
auf Kreta, Athena Oleria, welches von den Hierapytniern gefeiert 
wurde, da Oleros seine Selbständigkeit verloren hatte.?) 

Der Athennkult auf der Burg von Ilion ist berühmt. Die eigen- 
tümliche Opfersitte wird unter Artemis dxayyoudvn besprochen werden. 
Vielleicht kam sie gerade bei dem Fest vor und ist mit der vopsfoudm 
xal wdrgiog Puol« O1G 3595 (= 061219) gemeint, Eine Panegyris 
mit Agonen, die das Hauptfost der Athena sein muß, nennen mehrere 
Inschriften.‘) Zwei Festnamen sind überliefert, deren Verhältnis zu- 
einander nicht klar ist: lieia und Panathenaia, Die Ilieia erscheinen bei 
Heaych s. v. und in den IGIL, 1311,°) doch sind die letzteren vielleicht 


1) Paton and Hicks, Inser. of Cos Nr. 87; v. Prott, PS Nr. 5; SIG* 616 2.56 
nabrtı Aufger AMavelcı Tofad)dı dis zwlona: Din 8 iafgnig sel) inpk 
nagkgu" ylen Bapfdver Ilden]& zu) oxikos. In der Parallelinschrift Paton and 
Hicks Nr. 40; v. Prott Nr. 8B 2. 5 Aeral]eı Hokıdds die ru[äkeen. 

2) Paton and Hicks Nr. 88; v. Prott FB Nr, 0; 310" 617 Z. 21 zas abrds 
dufouı' "4deval[aı] Mayu[vi]dı dduckıs gie wd Ersgor Trog dp’ ob nu kopen 
Kapruulı, *]6 8% Üreoov Eros dis tehdu: Din iagebs nal Amogoulvercs Dahdecan- 
robra» on Gmopogd: [Hö]orga Aldor zür Bawı dhul[ov] rirogig norvidur, alıom 
relr)dora, medzor wanval dio nal wihlenes] namal roels. 

3) Stoph, Byz, sv. dapop. Fü dd Pro ruorg doprir Ayova \Inpumurnion, 
tie 8° dogeip Wisglev agoocyovgedovon: vyl. Eustath. zu B 689, 

4) SIG! 189 Z. 30 drı drhe Ayuddg darın mup|i rö] ispdr vis Adrwäg wel 
vv marjyugew zul ro xomwör rör zölswr; OG] 444 = Dörpfeld, Troja und 
Tlion 8. 464 Nr. XV Iiuporo» nal ÖudAoyor zul; öl Öndp Fig mannyügueg, 
Eal dyavoßerav e@v zegl Inmregeov xrd, Welhungen der "Tluets zei al mol al 
woworodsu eig Buslus wul 700 dyavos zei ef); wurnyögeog nufgesihlt m. m. O. 
3, 4681. Nr. 8-18. 

5) Hosych *Ikaua“ dogei dv Adfvas“ dv "Dip A0nväs Mädos nal mon) 
«el &rdr. M. Schmidt athetiert, vielleicht mit Recht, dv '4. 
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für Athen in Anspruch zu nehmen, da es auch dort nach Hesych ein Fest 
dieses Namens gab. Von da ist der Name Panathenaia entlehnt, und 
wie dort wird das Fest jedes vierte Jahr mit größerem Pomp gefeiert 
(r& jusgd Ievaddveıe CIG 3601). Nun ist jene Panegyris das 
Bundesfest des ilischen Städtebundes, dessen Bundestempel das Heilig- 
tum der ilischen Athena ist. Das ilische Athenafest wurde also 
wahrscheinlich zum Bundesfest erhoben und erhielt den stattlichen 
Namen Pansthenais, daher ve« ITevadyjvaıe genannt CIG 3620; der 
Tempel hieß Panathenaion C1G 3599.) Ilieia ist der populäre, von 
den Umwohnenden gebrauchte Name, wie die delischen Apollonien 
gewöhnlich Delien genannt werden, Bestätigt würde diese Annahme 
werden, wenn die Korrektur Böckhs CIG 2810b das Richtige träfe.*) 

Panathenien wurden weiter in Ayrikos”), Pergamon*) und Priene 
(OGI 12, 2.25) gefeiert, in Magnesia a. M. von Themistokles sin- 
geführt®), Athonaia und Eumeneia in Sardes, OGI 305. 

Über die glänzenden Nikophorien zu Pergamon, einen der Athena Po- 
lias und Nikephoros gewidmeten Kranzagon®) und ihren Ableger auf Ägina 
(AGIV, 1—06I329) handelt Fränke) zu den Inschr. von Parg, Nr. 167. 

In Rhegion hieß ein Agon Alhamia.”) 

Welche die von Pindar P. 9,98%) erwähnten Spiele der Pallas 
sind, ist unsicher; der Scholiast denkt an die attischen Panathenien, 
Böckh an Kyrene, kaum mit Recht. 

1) CIG 3690 2,16 dad 4 File meooddou yirıadaı dvd züv Frog dv eb Iev- 
wönw[aler dv x) bogjen ron "as mourie zei Ovalav [r]j ömpg; win 
ron 15000 Drachmen von dem Priester aller Götter, Hormii 
‚gerichtete Feier war wohl nur ilisch und dnher von den Pansthenlien verschieden, 
‚oder rielleicht ein Teil von diesen? Voropfer Zeus Polieus 2,24. Weiter 
Dörpfold u. a. O. 449 Nr. VI, 460 N: BCH 9 (86) 162 Z. 18 

a) 016 28106 Z, 91 rate TA. Böckb Tan «rd — Daraus, daß 


schließt Usener, 
ttgoftnden habe. 
babe ehr 


3 und 2, Ehrendekrete, 
6) Athen. 12 p. 535 D Ildasıg 8° du roirn Maywnrizav row @suioronkdr Per 
dv Mapvnalg wir oregurngdgor di 
Hevadywanz bvondası zei diori 
werde varaderen 
®) Der abär nicht von Anfang an Krana-agon Fuer han 0.Z 17. 
7) 8IG* 388, On. Anfdius wird bekränzt dv ro &ydnı rols mp@rons Aderlois, 
also bei einer gelogentlichen Feier 
8) Pind, P,9, 97 zlsloru vindaerrd 08 xel reisten; dolas &v TlahAddos dor. 
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Schönheitewettstreit in Elis 


zwischen Männern erwähnt Athenäus an zwei Stellen‘) Die erste ist 
aus der letzteren zu korrigieren; das Ehrenamt des Siegers, in dem 
feierlichen Zug die Waffen der Göttin zu tragen, hat 

dahin mißverstanden, daB er sie für den Siegespreis hielt, Dieser war 
vielmehr ein Kranz der aphrodisischen Myrte, was wohl einem Hinein- 
spielen der Göttin der Schönheit verdankt wird. Die Waffen wurden 
der Athena tibergeben, wie der Peplos in Athen; daraus hat wieder 
Dionysios eine Weihung des Biegespreises gemacht. Der Schönheits- 
kampf war ein Vorspiel zu dem Fest der Athena; denn Useners Er- 
klärung ist einleuchtend, daß durch ihn die schönsten Münner aus- 
erlesen werden sollten, um die Ehrenplätze in der Festprozession zu 
besetzen, wie die Athener, um Thallophoren zu erwählen, den Wett- 
kampf der edavdgla veranstalteten?) 


Hellotien, 


Auf den ersten Blick ist es ersichtlich, daß die Hellotien gegen 
die anderen Athenafeste grell abstechen, und in der Tat scheinen sie 
in eine ganz andere Reihe zu gehören, deren bekanntestes Beispiel 
die Laphrien sind. Eine ausführliche, zum Teil etwas variierende 
Überlieferung geben die Pindarscholien?) Aber weder die Athena 


1) Athen. 18. p. 609F Gnögguoros dE dyava adäloıs gel ylvacheı mug 
"Hizlorg, nal rhv wolsıw dmrrietsden ward arovdie kaußävmm ru zobg winraneeng 
Pe Erhu: Üneg ärarideodel ynsıw diordcws 5 Arunrginös vi Adrug, ww a 
winidevrae remıodnswor umd raw pikan xul monmeiorre Fo; 700 ingoO mugayionaiten. 
vor D aripavor #9 alrols Hdodhar mwogivns large? Mupaläog dv "Iorogumoig Ila- 
gudöfoıs. p. 566F de "Hadı #4 wel zeig yinsenı wdklong, we ch modem wü rig 
Dro0 glony zebgn Sdoren, rü dl devrdpgp rör BoDv Ayaır, 5 30 rolrog rüg Burkds 
ruriönew. 2) Unener, Hess, Blätter für Volkskunde 1 (02) 226. 

8) Bchol. Pind. 01.18, 56b. Tindvdpov Puyarlpes rissupes Koplobıcı" "Biken 
wi, Eögvruben, Xaveh, Korurd. diodene vie möhrmg wiw wien wi Aouaie 
'Eihorlg ügndousu eionber els row var wis ‘Abnväs, dvda megimardinmeog Jaro- 
den Hopper dawriw alz vb mg. wnihigsn adv äyımı ı) Dep, Ara ol rd 
rare Wirfeov Ellöric wuhodew. c. doprh vis ‘4önräs Ir Koplvdg, dv ü nal & 
Gyin wahsteue 6 weloönevog Anzudodgopindg — — — 1. Zühmung des Pegusns; 
2. Die Dorier logen bei der Eroberung Fouer an den Tempel der Alheum di dE 
Eiormisen zul 9 "Eliorig dslyal rorgivonası wre mudlov norapilgknean 
Aoınod Ih ouumuadveog od apbregor rb vörnne autcaohaı Ipn & Pads welr dE- 
Usbowodn raw xupivew tür woyäg wel "Eihmridos Uorwäz inobv Lipdswohen 
wol mavılyuaw "Eikdrie nadoupdvnv. Et. m. v.'Eliwels" Ana oben aulaye 
udon, druuteo I Koglvdg, mel doprn "Ellcee wrk. 
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Hellotis von Marathon®), noch die töriehte Etymologie, die das Wort 
Hollotis dadurch erklären will, daß Athons Bellerophon den Pegasus 
zu fangen und ihm Zügel anzulegen geholfen habe, kommen für 
die Erklärung in Betracht. Von den Festgebriuchen gibt die Über- 
lieferung keine direkte Mitteilung; sie betrachtet das Fest als Sühn- 
fest für die in den Flammen gestorbenen Jungfrauen. Das Aition 
erzühlt übereinstimmend, daß, als die Dorier Korinth einnahmen, einige 
Jungfrouen sich in den Tempel der Athena geflüchtet hätten. Die 
‚Dorier legten Feuer an den Tempel, so daß Hellotis und ihre Schwerter 
Eurytione nebst einem Kind in den Flammen umkamen. Von der Post 
befallen bauten die Korinthier auf Gcheiß Apollons der Athena Hellotis 
einen Tempel und feierten für die Jungfrauen ein Sühnfest. Ursprüng- 
licher ist die andere Form des Aition, daß Hellotis mit ihrer kleinen 
Schwester Chryse sich freiwillig in das Feuer stürzte, weil'sie die 
Schuld der Dorier und damit das Sühnfest schlechter motiviert, und in 
den Aitien ist die schlechtere Motivierung immer die ursprünglichere, 
Es ergibt sich hieraus mit Sicherheit, daß die Hellotien mit auf- 
fallenden Feuergebräuchen begangen wurden, weshalb denn auch der in 
‚den Scholien erwähnte Fackollauf ein Hauptteil des damit verbundenen 
war. Das Aition ist am natürlichsten daraus herzuleiten, daß 

bei dem Fest eine Hellotis genannte Puppe verbrannt wurde, oder 
richtiger, da von ihr und ihrer kleinen Schwester Chryse oder von 
ihr, ihrer Schwester Eurptione und einem Kinde gesprochen wird, 
eine oder zwei größere und eine kleinere Puppe. Die aus dem Aition 
gewonnene Form des Festgebrauchs ist durch einen Vergleich mit 
den Daidala usw. zu erklären.?) Die Feier war ursprünglich Selbst- 
zweck, und warum Hellotis hier der Athena untergeordnet wurde, 
entzieht sich unserer Kenntnis. Als ‚das geschehen und das Fest in- 


Hellotis war ja Heroine geworden. ’ oh Ka daß a 
ganze Fest eine Sühnung des begangen‘ ‚ Frovols wäre. 
Die zu Ehren der Europa auf Kreta gefeierten Mellotien mögen 


wurde in Korinth viel verehrt; 
Kult; an ihrem Fest kommt der Mai) 
Korerloig veranlaßt hatte, s. u. 





El Alhens. 


mit Athena, auf Kreta mit Europa identifizierb wurde. Was Europa 
eigentlich gewesen sei, ist schwer zu erraten, da wir sonst keinen ihr 
gewidmeten Kult kennen; sie wird abwechselnd als Mondgöttin oder 
Erdgöttin gedeutet. Wenige Götter sind aber mit dem Baumkult so 
eng verbunden wie sie; ihr war die Platane bei Gortyn heilig, unter 
der ihr Beilager mit Zeus stattgefunden haben sollte; auf kretensischen 
Münzen sieht man sie in der Krone eines Baumes sitzen‘) Auf die 
Entführungsgeschichte einzugehen, verbietet der Raum, sie wird sich 
aber mit der Auffassung von Europa als einer Fruchtbarkeitsgöttin, 
die die heilige Hochzeit feiert, vereinigen lassen. 8o könnten Hellotis 
zu Korinih und auf Kreta unter einen Gesichtspunkt gebracht werden. 
Die Nachricht iiber den Festgebrauch®) ist wunderlich. Ein zwanzig 
Ellen großer Myrtenkranz wurde herumgetragen, und man sagte, daß 
die Gebeine der Buropa in diesem verborgen seien. Der Kranz selbst 
hieß Hellotis. Ein Herumtragen von Reliquien kann es jedoch nicht 
gewesen sein.) Wenn aber ursprünglich eine Hellotis genannte kleine 
Puppe oder Noanon in dem Kranz verborgen war, so ist es denkbar, 
daß man, nachdem Hellotis-Europa zu einer verstorbenen Heroine ge- 
worden war, rationnlisierend sagte, daß nicht die Heroine selbst, 
sondern ihre Überbleibsel in dem Kranz sich befunden. Das würde 
den Namen des Kranzes erklären und mit den bei Fruchtbarkeits- 
festen üblichen Gebräuchen Ubereinstimmen. Dies ist mır eine Ver- 
mutung; hoffentlich gibt jemand eine bessere Erklärung. Schwerlich 
jedoch sind die Hellotien ein Totenfest, wie Dümmler will (P--W.2,1971). 


1) Overbeck, Gr. Kunstmythol. 2, 445ff,, Münztf. 6, 2—6, 

9) Athen. 15 p. 678A Zilwuog 8" dv zalz Thsauz "Filweldu seistehed 
ynoı ww dx wwoolvns nAexduvov ordpavor, Övr« rw mupluergos angar x", zon- 
mann va du en rar "Elloriow dogef. Yuol 8 dv abrp wie eig Hügbamg dort 
noulgeotei, he Endhoww "Ehharldu. Üysodas dt wul dv Koplohn vi "Ehdrrun 

3) An Gebeine der Heroen aind oft Glock und Bestehen einer Stadt ge- 
knüpft, vgl. das Grab des Orestes in Tegen (Herodot 1, 67£); Pelops in Hliom 
(Epit. Apollodor. p, 208 Wagner (Mythogr. gr. I). Aus diesem Grunde warden alte 
‚Grüber Heroen zugeschrieben: das Thesensgrab auı Skyros, aus dem die Gebeine 
nach Athen geführt wurden (Plut. Then. 36); das Grab der Alkmene bei 
dessen Inhalt Agesilaos nach Sparta bringen Meß; einen Mißwachs und Über- 
schweramung deuteten die Haliartier als Strafe, weil sie die Grabpländerung 
geduldet hatten (Plut, de gen. Socr. p. 577EM). Vgl. daß die Asche Bolons auf 
Salamia ausgestreut wurde, um den Besitz der durch sein Verdienst eroberten 
Insel zu sichern (Plut. Sol. 92), und die vielen Gräber der Stadtgründer auf dem 
Markt, Mehr «, bei Rohde, Psyche? 160f, DaB die Gebeine aber in einem 
Kasten aufbewahrt und bei einem Fest herumgetrugen worden sein sollten, 
streitat gagen alle antike Anschauung von Grabkult und Grabfrisden, 
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Apollon, 


Apollon, die strahlende und lichtumflossene Gestalt des griechischen 
Olymp, wird fast einstimmig als Lichtgott angesehen, obgleich die 
Belege und Beweise recht spät einsetzen oder auch von zweifelhafter 
Beschaffenheit sind, Hier sollen ein paar andere Gesichtspunkte 
hervorgehoben werden, die ungebührlich beiseite geschoben zu sein 
‚scheinen, 

Apollon wurde immer als der heilende Gott verehrt, wenn auch 
andere spezielle Heilgötter ihn später weit überholten. Es hat wohl 
seinen Grund, daß der spätere große Heilgott, Asklopios, an Apoll 
afüliiert wurde. Man sagt, daß in der Ilias Paieon der Götterarzt sei 
(2401,899f, #232), vergißt aber, daß Apoll wenigstens ebenso oft 
als Arzt auftritt. IT527. heilt er Glaukos, 0243 Hektor; E445 ff, 
pflegen seine Mutter und Schwester Äneos in seinem Tempel auf 
seine Veranlassung; auf 8231f. will ich kein Gewicht legen, da 
man jetzt gewöhnlich gegen Aristarch den Namen des Apoll nicht 
liest, ebensowenig auf den allgemeinen Ausdruck bei Hesiod.') 

Also ist Apoll bei Homer Heilgott, und zwar nicht nur, weil 
der, der den Schaden sendet, ihn auch heilen kann. So tritt er in 
der Erzählung von der Pest in A auf; der Gott, zu dem man beten 
kann 4456 H6n vov Auvaoloıv dsında Aoıyov &uuvor, muß Heilgott 
sein. Die Pestfälle sind durch die Pfeile des Gottes hervorgerufen, 
und daher pflegt man hier den Apoll als Todesgott anzusehen, gleich- 
wie in dem Formelvers AT58f. u. a. Gv 7 dppuodrokog Anölkor ols 
dyavots Bellsosıw Enoıg6nevog narlmepvev; das ist aber nur eine halbe 
"Wahrheit, denn aus dem Aotpdg tritt es deutlich hervor, daß er die 
einen plötzlichen Tod herbeiführende Krankheit sendet; er greift zu- 
erst die Tiere an; genau so ist der Gang der Pest. 

Nichts ist bei den Naturvölkern gewöhnlicher, als daß eine über- 
natürliche Ursache des Todes und besonders des plötzlichen Todes 


1) 291 f.Änrods dd Fxaoros, Email apısı döner dudihor Inahae Aristarch: 
asgl wdvenw &oßghres. Hesiod, fr. 106 Rz? ul ui Arölkor Dorlor 
babe bardıoo sahoas, 
Nilenon, Grischleche Panie 7 
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gesucht wird. Die Auffassung der Krankheiten als unsichtbarer Ge- 
schosse, die Zauberer oder übernatürliche Wesen senden, findet sich 
fast überall; ichjgrinnere nur an die germanischen Elfen- und Zauber- 
geschosse, Daher hat Apoll wie der indische Rudra seinen Bogen. 
Der Bogen ist sein ültestes und festestes Attribut und muß ver- 
standen werden: Zur Jagd verwendet der Gott ihn nicht, wenn er 
es nicht später von seiner Schwester gelernt hat, obgleich der Bogen- 
gott ganz natürlich auch zum Schutzpatron der Bogenschießer ge- 
worden ist‘) 

Es goht aber nebenher eine andere Auffassung der Krankheit, 
die gewöhnlich ruhig neben der ersten besteht, ohne daß jemand an 
ihren Widerspruch denkt; sie ist ein Miasma, eine Verunreinigung, die 
abgewischt werden kann, worin eben die Heilung besteht“) Der 
Krankheitestoff kann wie jede Verunreinigung durch eine Reinigung 
entfernt werden. In diesem Sinne handeln die Achäer, als sie von 
der Pest Heilung suchen; sie veranstalten nicht nur Opfer und Chöre, 
sondern auch eine Reinigung, wodurch das Missma beseitigt werden 
soll, — die Aduar« werden ins Meer geworfen. 

‚Später, als man die Krankheitserscheinungen besser zu beobachten 
gelernt hatte, kamen Reinigungen für körperliche Krankheiten außer 
Gebrauch”); wo aber die Kı r Arztı an 
bei Landesplagen und Pest hören wir immer von ihnen, und bei Geistes- 
krankheiten waren sie immer gebräuchlich‘) Ebenso sinnlich wurden 

een als ein Miasma aufgefaßt und durch 
'tzt nach dem Vorgang von Rohde 
ie erst spät in Griechenland auf- 


_Dio dritte vorgeschriftenere 
‚die Heilmittel 
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auf das Fehlen von kathartischen Gebrüuchen bei Homer hingewiesen 
wird. Dem ist aber nicht so. Reinigungen kommen schon bei Homer 
vor: die besprochene Stelle 4 B13f.; Odysseus reinigt sein Haus y 491; 
vgl, die Phrase srwyol, dur» drokunevengss nebst der Auslegung 
der Scholien. Besonders will man die Reinigung von Blutschuld 
vermissen.‘) Es verhült sich auch hier so, daß die Spuren von 
kathartischen Gebräuchen gering sind, weil diese in der rationalistischen 
homerischen Gesellschaft im Schwinden begriffen waren. Wohl hat 
die Kothartik in den dunklen Zeiten zwischen Homer und den Perser- 
kriegen gewuchert und neue Schößlinge getrieben, aber so urwlichsige 
Vorstellungen wie die von dem sinnlich aufgefaßten Miasma, das wie 
Schmutz oder Schlamm ubgewischt werden kann, beruhen auf alter 
Grundlage und sind nicht spüter entstanden. Hierzu kommen die 
kathartischen Gebräuche in einigen Festen, wie den Thargelien u. a: 
die Entstehung dieser ». T. grausigen Riten, die, wo wir sie kennen 
lernen, vielerorts schon gemildert sind, muß in die Vorzeit verlegt 
werden. Dies nimmt z. B, Usener ohne weiteres an, wenn er in der 
homerischen Schilderung von Thersites die Züge des Pharmakos 
wiederfindet.?) 

Die Identität von gdeuaxor, Heilmittel, Kraut, Arznei, und 
gagpenös, dem persönlichen Sühnmittel, ist längst bemerkt worden. 
Wie die Achäer den Krankheitsstoff beseitigen, wie das Miasma durch 
die Prozesse von zwegiaelgsw, zwepindresiw aufgesogen und dann 
durch Hinauswerfen ins Moer, Begraben in der Erde usw. unschädlich 
gemacht wird, ebenso wird der Pharmakos in der Stadt herumgeführt, 
um den Unglücksstoff aufzussugen, und dann außerhalb der Stadt 
vernichtet. 

Ein zweites Mittel gegen Krankheiten sind die Zauberlieder, 
&xodel, die Homer auch kennt (+ 467) und die spüter schr gewöhnlich 
waren. Auch dies ist ein uraltes, bei allen Völkern vorkommendes 
Mittel. Unter Naturrölkern gibt es nun nicht nur die einfuche Be- 
schwörung, die uns geläufig ist, lern sehr verwickelte Zeremonien 
mit Gesang und Tanz, durch welche die Krankheit bzw. die Krankheits- 


1) Rohde, Psyche? 1,971 A. 3. Bei dem angeführten Fall dos Thooklymanos 
möchte man fragen, weswegen er flieht, wenn nicht wegen Blutschuld und Be- 
Heckung. Wo Blutfehden herrschen, bleibt der Mörder zu Hause und aucht sich 
zu 


9) Usenar, Stoff des grioch. Epon, 8. B, der Wiener Alc, phil-hist, Cl. 137 
nm 5. 
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dimonen. ansgetrieben werden) Hier findet sich der 
punkt für den apollinischen Püan. 
Die Trennung zwischen zarmjow, man, Kultlied, und 
„, Ist künstlich; waujow ist X 391 dieses, A 47; 
Yon dem Gesang ist; der Götterarzt Prison nicht zu trennen, 1 
mag ein alter Sondergott sein; es ist aber bezeichnend, daß 
sich seinen Namen beigelegt und seines bemächtigt. 
Die Alten erklären gewöhnlich sehr richtig den Päan als dal 
zusoeı horn zul vöcov dööusvog*); aber auch ohne diese Z 
die nur die Ansicht späterer Zeiten wiedergeben, ist es augen 
wie der Päan verallgemeinert wird.) Die erste Stufe, 
Krankheiten und Verwundungen gesungene Zanberliedl ( 
der ärztliche Sondergott Paieon; dann wird der Päan dem 
\ Gott Apoll zugeeignet und ein Beilied, um Hilfe gegen Pest 
| Landesplagen zu erflehen; so erscheint er 44721. In die 
mischt sich naturgemäß auch der Preis des Gottes, besonders 
er sich als mildtätiger Helfer erweist; so wird der Pian zuletzt 
Prisied und sogar ein Siegeslied. Diese Entwickelung des 
griechischen Preisliedes aus den primitiven magischen Ge 
denn diese gehen dem Gebet voraus — ist viel leichter 
und einfacher als die Entstehung des Dramas aus den Sch‘ 
vermummten Darsteller der Vegetationsgeister. 
Zu der alten *Heilkunst” gehörte auch die Weissagung, aus 
sich spiler in Griechenland die bekannten Heilorakel ent H 
man gewinnt hier einen Gesichtspunkt für den Orakelgott; hm I 
zugehen, würde aber zu weit führen. Rohde sagt (Psyche 2,70 
„Hilfe bei inneren Krankheiten bringt in älterer Zeit 
































ron kompliziorteren Zeremonien mögen angeführt werden. Bei den 
rezitiert der Medisinmaon Zauberlieder über dem Kranken 'He-Ie-1i- 
singend, Tylor, Prim. Culture‘ 128. Unter den Rothänten in Canada sah 
einen Zauberer drei Tage nm einen gelihmten Mann blasen, singen und 
A. Lang, The making o! Relig. 22. Bei den Athabnaken ist dor "Ni 
sin verwickelt Zeremonie mit Mnskentanz und Gesang, die vo 
Zweck der Krankenheilung vorgenommen wird, Arch. f. Rel-Wiss, 
Tanz um den Kranken knf Sumatra a. a. 0. 8.506; bei den Selungs in 
Birma, Ztschr, f. Eihnol. 86 (08) 974. 

2) Proklos' Chrestom. bei Phot, bibl, cod. 289 p. 321@, 

3) Über die beilkräftige Einwirkung der Musik , Rohde, Psycho? 2, 48.4 
Die kleinen Nebenfiguren der spartanischen di nixi-Gruppe A.M, 10 (88) 
werden richtig von v, Prott A. M. 29 (04) 165. als Heilgötter bestimmt; der « 
streichelt den Leib der Fran, der andere biiist die Doppellöte. 
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‚der Zauberer — — Hier hilft der lerpöpevrig, der zugleich wärrg 
ist und rsparooxdmog und xadepris; wie sein göttliches Vorbild, 
Apollo“ A.3. „Diese pdvrsıg entsprechen in allem wesentlichen den 
Zauberern und Medizinmlännern der Naturyölker. Wahrsnger, Arzt, 
Zuuberer sind hier noch eine Person.“ Dia ist die Hauptsache, mit 
kurzen Worten ausgedrückt, und die ethnögraphischen Parallelen 
beweisen schlagend, wie alt diese dem Apoll« anhaftenden Eigen- 
schaften sind, zugleich auch gegen Rohde selbst, daß die hiermit 
unzertrennlich verbundene Kathartik ebenso uralt ist. - 

Ich habe den Apoll als den Gott, der die Krankheiten, sendet 
und abwehrt, stark hervorgehoben; da das Schutzsuchen gegen die 
Krankheiten Ausdruck seines Kultes ist, tritt er am meisten als, Heil; 
‚gott hervor; ich habe dartun wollen, daß diese Funktion, die meistens 
für jung gehalten wird, im Gegenteil alt ist, da sie überall an das 
Alte und Primitive anknpft. Ebenso alt und später von über- 
wältigend größerer Bedeutung ist die hiermit eng verbundene kathar- 
tische Bedeutung, von der schon die Rede gewesen ist. Es liegen 
‚sehr primitive Ideen zugrunde, die Austilgung eines Tabu und die 
Wegschaflung von unglückbringenden Stoffen oder Dümonen. Ba- 
zeichnend ist, daß alte Sühnzeremanien, die ursprünglich Selbst- 
zweck waren, wie die Thargelien u. a, sich gerade an Apoll gehöftet 
haben. Es ist schon bemerkt worden, daß die der Kathartik zu- 
grande liegende Idee einen sinnlich aufgefaßten wegzuwischenden 
Stoff voraussetzt, wozu bei hüherer geistiger Entwickelung die Vor- ” 
stellung von moralischer Schuld tritt, anfangs aber ebenso sinnlich 
aufgefaßt; daneben stellt sich und damit vermischt sich die analoge 
Prozedur der Geisterbeschwörung (vgl. die Keren). Auch hier bieten 
sich Analogien primitiver Völker in Fülle; überall findet man die 
Übertünehung mit Ton, Rrde usw., besonders bei Einweihungsriten?), 
ebenso wie in den griechischen Mysterien. 

Als Heil- und Sühngott war Apoll vor allem ein npotropilischer 
und helfender Gott. So tritt er auch als agrarischer Gott auf. Als 
Sminthens hilft er gegen die Landesplage der Feldmiuse, als Parnopios 
gegen die Heuschrecken, als Erysibios gegen den Rost des Getreides. 
Im Kult des Smintheus stecken doch sicher iotemistische Reste, die 
älter als Apoll sind; als die totemistischen Vorstellungen vorblaßten 
und unverständlich wurden, wurde der Kult ein apotropälscher, 
der die Abwehr der Tiere bezweekte und daher sich an Apoll an- 
haftete. 

1)8. z.B. A. Lang, Myth, Ritual and Religion 1, 270. 
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Der übelabwehrende Stein vor der Haustür wurde zu Apollon 
Agyieus, der in der Gestalt #iuer steinernen Spitzsäule vor dem 
Hause stand, um alle bösen‘ Tinflüsse fernzuhalten, In demselben 
Sinn wurde über den geschrieben undbv alalın zundv usw.; 
in dem römischen last“ wurden duselbst Phallen angebracht, 
wie auf den Admirklifälsinseln; hieran schließen sich die 
schen Hermen. :"Apöllon 4xorgorxatos wur überhaupt ein wiel- 
genannter Gott, 

Ich ie Klar viel mit Homer argumentiert: Bei der Sonder- 
Homer in der religiösen Entwickelung einnimmt, wird 
dus viefleiöht bedenklich erscheinen. Bei Apoll ist es nher der richtige 
punkt, denn der Aufsatz von Wilamowitz in Hermes 88 











"- niutet worden ist, daß Apoll ein Einwanderer in Griechenland ist und 
von Kleinasien stammt. Der Satz kann mit einem Hinweis auf die 
Heortologie erhärtet werden Es ist sehr auffallend, daß in Griechen- 
land, von den großen Kultstätten Delos, Delphi und Ptoion abgesehen, 
die großen Apollonfeste solche sind, in denen der Gott sich in schon 
bestehende Festgebrünche hineingedrängt hut; so die Thargelien, die 
Karneen, die Hyakinthien, die Verfolgung des Skephros in Tegea, 
die Daphnephorien in Theben. Es ist weiter kein Zufall, dad, 
während Pansanias eine Menge Artemisfeste erwähnt, er für Apall 
außer den erwähnten nur- noch das Fest des Apollon Theoxenios in 

* Pellene, des Parrhasios am Lykaion, des Apollon und der Artemis 

in Sikyon anführt: Dazu kommen, ubgeschen von ein paar Spielen, 

aus anderen Quellen die Hydrophorien auf Ägina, das Fest bei 

Aliveri auf Euböa und die attischen Feste. Weit reicher sind die 

Belege von den Inseln und Kleinasien. In den Festen finden die 

ältesten Kulte und Kultgebräuche ihren Ausdruck. Diese Spärlich- 

keit der Apollonfeste steht in einem eigentimlichen Gegensutz zu der 
großen Verbreitung seiner Verehrung und zeigt, daß er nieht zu den 
altheimischen Göttern Griechenlands gehört. 

Die von Ortsnamen hergeleiteten Epikleseis machen für Apoll 
einen größeren Prozentsatz aus als für irgend einen anderen Gott, und 
vor allem spielen sie eine weit größere Rolle!) Der Delier, Pythier, 
Ptoier wird überall verehrt. Diese große Verbreitung der lokalen 

1) Hierher rechne ich mit Wilomowitz den Lykios. Der Wolfsgott ist aber 
auch sicher und birgt wohl totemistische Reste. Er ist teils dem Apoll wegen 


des Gleichklangs des Namens angeschlossen worden, teils aus anderen Grlinden 
dem Zeus, 


Ba 
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daß 

ein missionierender ist, der, weit um sich greifend, 

jamen des Zentralpunktes mitführt; als ein Zeichen der Ab- 

'hüngigkeit senden die Städte mit Filialkulten Theorien an den Haupt- 
kulbort, 

Wilamowitz hat hervorgehoben, daß Apoll ein Wandergott ist; 
regelmäßig wiederkehrende Epiphanien und Theoxenien sind ihm 
eigenttimlich. In dem Weggang im Herbst und in der Rückkehr im 

findet man ein Zeugnis dafür, daß Apoll ein Sonnengott 
Vorstellungen spiegeln sich in den Mythen von den 


wie die Menschen schützt. Bein Weggang im Herbst ist nicht be- 
zeugt, sondern wird nur durch die Analogie aus der Rückkehr 
erschlossen”); die Epiphanie fand wohl gewöhnlich im Frühjahr statt, 
aber Alksios in dem bekannten PAan, von dem Himerios or. 14 einen 
Auszug liefert, bezeugt sie für den Sommer.’ 

Dis Pythia kann nur orakeln, wenn der Gott in seinem Tempel weilt 
früher wurden Orakel nur an einem Tage, dem 7, Bysios, gegeben*), 
wie das Orakel zu Korope nur an dem Tage des Festes funktionierte, 
Es scheint aus diesen Andeutungen hervorzugehen — freilich bedürfte 
die Epiphanie einer eingehenden Untersuchung —, daß die Epiphanie 
und Epidemie des Gottes nicht an die Jahreszeiten, sondern vielmehr 
an den Festtog gebunden waren; so faßt es Kallimachos in dem groß- 
artigen Eingang seines Apollouhymaus auf. Dieselbe Vorstellung tritt 
in den Theoxenien hervor, sei ds daß Apoll bewirtet wird, sei es daß 
er selbst seinen Götterbrüdern ein Mahl gibt. 

, daß Apoll Sonuen- bzw. Vegetationsgotb sei, 
Winter keine Feste hat; vgl. den schlagenden 
ders 8.149. 
on Abdera — Apoll tanst 


"An. 4148 — or bringt sochs Monato in Lykion und aochs auf Delor au, Hior 
ist die meteorische Deutung el 

3) Bei Himerioe or, 14, Bergk, PLG*' fr. 24 od Oigoug vo nice» abrd, 
was Roscher, Ap. u. Mars 88. re wegauerklären und auf den Frühling 
zu deuten sucht, 

4) Pind., P, 4, 5; Plut. qu. gr. p. 92E; vgl. u. 8. 168, 
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Zu demselben Schluß zwingt die bekannte Stelle des Menander, 
de encom. 1,4"), über die Uuvoı wAnrıxol und drozeumrixol bei den 
dmr- und dxodyular, denn neben Apoll führt er auch Artemis in 
Argos als Beispiel an, und für sie will man doch nicht hieraus wie 
für Apoll die Sonnennatur erschließen. Wenn also die Epidemie einfach 
die Anwesenheit des Gottes bei seinem Feste bedeutet, wie der Buwos 
«Ansırös des Ananias ausdrücklich sagt”), so fällt auch diese Stiltze 
für die Deutung Apolls als Sonnengottes fort, obgleich sie schon im 
Altertum hineingetragen worden ist, und die Erscheinung wird viel 
leichter zu erklären sein aus der alten Vorstellung, daß die Götter 
nicht überall anwesend sind; sie müssen zum Feste von ihrem Auf- 
enthaltsort herbeigerufen werden. Apoll hält sich gewöhnlich bei den 
sagenhaften Hyperborcern oder nach Homer (Avamyerıis), wie nach 
Vergil, in Lykien auf, und man muß Welcker und Wilamowitz bei- 
stimmen, wenn sie hierin einen Fingerzeig auf sein Stammland schen. 
Daß Epiphanien und Theoxenien gerade im Apollonkult eine so hervor- 
ragende Rolle spielen, wird man jetzt aus der Verbreitungsgeschichte 
des Kultes verstehen; es ist ein und derselbe Gott, dem überall ge- 
huldigt wird, viel seltener sind es Sondergötter mit alten Kulten, die 
ihm angeglichen werden; der Gott muß also an seinem Fest von seinem 
Wohnsitz herbeigerufen werden, um daran teilzunehmen. 

In dieser kurzen Skizze haben viele Kulte, darunter auch große, 
keine Berlicksichtigung finden können. Ganz besonders gilt das von 
dem sehr verbreiteten Apollon Delphinios. Wie dieser Seefahrergott 
zu beurteilen ist, ist nicht klar; es ist aber zu bemerken, daß in 
Athen, wo wir den Kult am besten kennen, die Sühngebräuche stark 
hervortreten (der Zug nach Delphinion, Delphinion Richtstätte für 
gpövog Ölxurog). Auch hat Apollon als Einzelgestalt betrachtet 
werden müssen; der Letoidenkult hätte zu weit geführt. Dennoch 
scheint hervorzugehen, daß die Griechen ihn von Osten als einen 
Gott der Heilung und Sühnung übernommen haben, und daß sein 


1) Bei Spengel, het, gr. 8, 336 ol role dmoreusrinol low, as nul rob- 
vop« drkot, rols xAneinols dmmwayrloıı — — —. dmikdyorraı d8 drodnulag dumw 
vopfonbveis ij yaronlvorz, olow idmöhkovos &modnular zıvls bvowißorrun mug 
Inhlois xal Miinolois wul "Agriudos mug ’doyelos. 

2) Schol, Aristoph., Ran, 661, Bergk, PL@* 786 5 Nafov 5 Mlnrov # Dulan 
Khdgov Trov xa®' Io’, 1) Zxöbex Apitene En ist dieselbe Sache, wie wenn das 
Bild des Dionysos bei don thontralischen Agonen in die Orchestra geführt wird; 
vgl. auch das bekannte Ruflied der Eleerinnen an Dionysos, Plut.qu. gr. 
nebst Weniger, Das Kollegium der »echachn Frauen, Progr. Weimar 1888, 
wo Beispiele gesammelt sind. 
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Kult sich dann missionierend verbreitet hat, wovon der Niederschlag 
in den zahlreichen Epiphanien fortlebt. Als Gott der Heilung und 
Sühnung knüpft er an sehr primitive Vorstellungen an; ob er noch 
früher etwas anderes gewesen ist, entzieht sich völlig unserem 
Wissen. 

Von den verschiedenen vorgeschlagenen Etymologien würde die 
Usenersche sehr gut passen'); denn es ist sehr möglich, daß die 
Griechen ihn umgenannt haben, Die Robertsche?), die vielen Anklang 
gefunden hat, geht von einem zu alkzessorischen Zug aus — daß 
Apoll unter Hirten Hirtengott wird, darf keinen wundernehmen — 
und stimmt nicht mit seiner Entwickelung überein. Aus den un- 
eicheren Etymologien ist aber wenig Gewinn für das Verständnis des 
Wesens einer Gottheit zu ziehen. 


"Thargelien und Verwandten. 

Die Thargelien und die grausigen Sühnriten, die mit ihnen ver- 
bunden sind, haben immer ein reges Interesse geweckt, dem wir 
mehrere Bearbeitungen des Materials verdanken, in welchen die Ge- 
bräuche von verschiedenen Seiten gründlich erwogen worden sind?) 
Die attischen Thargelion bestehen aus zwei Riten: dem Herum- und 
Herausführen des Pharmakos am 6. und der Prozession mit den Erst- 
lingen und der Eiresione am 7. Thargelion. Stengel sucht a. a. O. die 
Pharmakoi für Athen zu leugnen, auf das Verschweigen derselben in 
den Notizen bei Diog. La. 2,44 und in Sehol, Soph. 0, C. 1600 ge- 
stützt; diese Nachrichten sind aber kurz gefaßt und es liegt bei ihnen 
gar keine Veranlassung vor, die Pharmakoi zu erwähnen; am wenigsten 

e bei Harpokration in Wider- 
spruch. Mit Recht weisen "A. Mommsen a.n.0. 8.471 A.5 und 
Töpfer a.a. 0. 8.143f. auf das nicht-attische Material hin als eine 


1) &mo-iijoz (vgl. Int, pellere) >Ak)arto: >Amreltor, also der Übel- 
abwehrer. Usener, Göttern. 8041, 
2) Amlikov aus &möle = onwös (Hosych s.v.) Hürde, also der Hürdengott, 
Robert bei Ed. Meyer, Gesch, des Alt. 2, 804 u.a. 
3) A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 48%#E.; Mannhard! 
Usener, Stoff des griech. Epos, 3. B. der Wiener Ak. 187 (08) IIL 
2 


vermehrt hat; Harrison, Pr 
opfer bei der Thargelienfois 
Rh. M. 43 (B8) 1421. 
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Bestätigung dafür, daß die Pharmakei an joder Thargolienfeier heram- 
geführt wurden.') 

Daß Pharmakoi bei besonderen Anlässen, wenn eine Seuche oder 
Hungersnot eine Stadt heimsuchten, vorkamen, ist eigentlich schlechter 
bezeugt*), wird aber bestätigt durch die mit Menschenopfera ver- 
bundenen, sagenhaften, außergewöhnlichen Reinigungen, z, B. diejenige, 
die Epimenides in Athen vornahm.”) 

Für die vielbesprochene nttische Feier verweise ich auf die er- 
wühnten Werke und führe nur die Zeugnisse auf, die zu anderen 
Städten gehören. Am besten sind wir über Kolophon unterrichtet 
durch Fragmente des Hipponax und die „Bearbeitung“, die Tzetzes 
Chil, 5, 726 ihnen und vielleicht ihren Scholien hat angedeihen 
lossen#) Die Einzelheiten sind alt, mur glaubt Tzetzes im Anschluß 


1) Zu der Stelle Aristopb,, Eau. 1186]. Bozeg Onuoolovs voipers (die Dema- 
gogen) bemerke ich noch, daB dnndası unmöglich auf Opfertiere bezogen werden 
kann; das würde dnuöoı« geheißen haben, s SIG* 91 A. &: ol dndoros sind 
die dem Stante Gehörenden, also Sklaven oder Gefangene; bei diesen wpiolt rd 
Inwöor, das "eflingnis, mit hiuein, Es sind also Gefangene gemeint, die in 
Erwartung auf dio Hinriehtung unterhalten worden — ob als Pharmakol, ateht 
da nicht, obgleich die Scholien wohl aus guter Überlieferung es so fassen. Man 
dhrf wie a0 oft den Vergleich nicht preson; die geh Pointe ist der Vergleich 

u mil iere Ausmulung. 
spricht auch Halladius bei Phi T p.681 von rogolmüßiger Wieder- 
pi 
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an die sehr bekannten außergewöhnlichen Sühnungen, daß der Phar- 
makos aus besonderem Anlaß herumgeführt wurde. Dem widersprieht 
ein anderes Hipponaxfragment'), von dem wir hören, daß ein Weib, 
dessen Namen der Dichter in boshafter Absicht erwähnt, an den 
Thargelien einen Kuchen nebst Kohle anstatt eines Pharmakos zu 
opfern pflegte”) Es ist sehr schmerzlich, daß. wir nur diese An- 
deutung haben und nicht einmal wissen, inwieweit wir sie ver- 
dürfen. Es ist sehr möglich, ja wahrscheinlich, daß 
neben den großen, von Staatswegen angeordneten Sühnungen auch 
private vorkamen, durch die ein jeder sein Haus reinigte, wobei 
irgend ein Sühnmittel, eine Art Pharmakos, zur Anwendung kam; 
ielleicht war der von Privatleuten gebrauchte Pharmakos ein Tier, 
denn die verspottete Pandora bringt aus Gier oder Arınut nur einen 
Kuchen dar.) Jedenfalls ist ein Pharmakos irgendwelcher Art für 
die jährlichen Thargelien bezeugt.‘) 

Der Pharmakos wurde wohl auch in Kolophon in der Stadt 
are um alle Befleckung aufzunehmen, und darauf hinaus- 
gejagt. Taetzes sagt V. 732, daß man ibm draußen Brot, Käse und 
Feigen in die Hände gab. Mit Recht sicht Usener u.a. 0. 8.61 A.7 
hierin eine irrige Interpretation der Worte des Hipponax, die er statt 
dessen auf die für Massilia (und Athen!) bezeugte vorausgehende 
Verpfleguug des Pharmakos bezieht‘) Jetzt wurde er mit Zweigen 
TT nal md Eos rönoıs I rated ana war’ Eros“ 

dat 8° abröv ds yagnaxdv Eunorfouadeı. 
näsgn magktew isyädus ra wal näfan 

ach ruodv, olov Fotiovs magpurol. 

mäleı yüg abrods mooodeyovrai ydssorrez 
xoddus Igovens, ds Iyovar pagnexol. 

xal dAluyob IE zoo gnaw dv +6 abrd dauße" 
Au ylonean Empbe de du ng Duun 

Faquends &gdels inrdng fumıcheln. 

1) Bei Athen. 9 p. 810B, fr. 87 Borgk* mag’ Inmövunm Ev volz lung 
dori rı kayöuavor rowerov: 6 0° #tokader inderve mir wodufne 

rüv dmräguhkon, ü Dücone Mardöen 
Gugynkloıse Kyzuron mod Paguaxon. 

2) Usener a, a, 0, 61 (wie Brink) Hest fr Oveone Mardign (der Erd- 
göttin), wohl an das Opfer an Demeter Chlor an den attischen Thargelion 
denkend; es besteht aber kein Anlaß zu ändern. 

3) dygeroo wuhrscheinlich eine Art Gußkuchen; s. Band, das att. Kore- 
Demeterfost der Epikleidin, Progr. der Margurethenschule zu Borlin 1887, 8. 0% 

4) Welcker, Kl. Schr. 1, 217 sieht den Schwur ud rip wodufine "beim Opfer- 
tod” (Ananias bei Athen 9 p. 370B) hierher. 

5) Sonstige Zeugnisse iiber die Bektstigung A. Mommaen a a. 0. 475, 
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(von Wildfeigen, Tz.) und Meerzwiebeln, deren Verwendung bei 
Reinigungen bekannt ist'), gepeitscht, und zwar auf sein Zeugungsglied. 
Zu dieser Zeremonie wurde eine bestimmte Flötenmelodie, »gadins 
vöuos?), gespielt, die Hipponax den Mimnermos spielen läßt?), und 
derentwegen bekam der Pharmakos den Namen xgadnsirns*) Nach- 
dem er erschlagen worden war, wurde sein Körper auf wildem, d. h. 
unfrachtbarem, Holz verbrannt und die Asche dem Meere und den 
Winden übergeben: er wurde also rituell vollständig vernichtet?); die 
Nachricht muß Tzetzes alter Gelehrsamkeit verdanken. Über die 
Todesart verlautet hier nichts. 

Für die ursprünglich klazomenische, später von den Teern neu- 
gegründete Kolonie Abder« ist eine an einem bestimmten Tage vor- 
genommene Steinigung bezeugt durch Ovid, Ibis 467£, der nach den 
Scholien dieses aus Kallimachos entlehnt hat, Aus derselben Quelle 
stammt wohl die Nachricht des Scholion, daß das Opfer sieben 
Tage vorher exkommuniziert wurde, um die Einwohner nicht 
zu beflecken.‘) Einstimmig wird dies auf den Pharmakos be- 
zogen, der nach Istros bei Harpokration 8. v. papuaxds gesteinigt 
wurde.’) 

1) 8. x B. Rohde, Payche® 2, 406. 

= 2} Hesych xoadin vönos“ vönon mund dmavionen rofz duzeumoptvors Papni- 
wohz wi 
Melodie aus jerumonie ist mit Unrecht bezweifelt worden, ». Crusius, Rh, 
M. 39 (84) 168 A. 1, 


Koußlas, Öv now 'Inmövch Mipreguor wörlocı. 
4) Hessch ngudnelens" guguends, d rule ngddan 


(96) III, ®: 
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Genauere Nachrichten über die entsprechende Sitte in der pho- 
küischen Gründung Massilia geben Petron') und Lactantius.”) Obgleich 
Petron die Sitte ausdrücklich den Massiliern zuschreibt, geben sie sie 
beide für gallisch aus, wohl wegen der düsteren und blutigen gallischen 
Religionsgebräuche, denen sie verwandt erschien. Servius behauptet, 
daß es eine außerordentliche Sühnung war (quoliens pestilentia labo- 
rabant). Dazu stimmt allerdings schlecht die Nachricht, daß das aus- 
ersehene Opfer ein ganzes Jahr hindurch mit reineren Speisen verpflegt 
wurde, und daß die Tötung an einem bestimmten Festtag stattfand 
(Lactantius); wenn eine Seuche wütete, schob man die sühnenden Mittel 
nicht ein ganzes Jahr und bis zu einem gewissen Tage auf, sondern griff 
sogleich nach ihnen. Es ist die oben beobachtete Vermischung mit 
den mythischen und außergewöhnlichen Sühnungen, die auch hier mit 
'hineinspielt. Die Zeremonie war wenigstens ursprünglich jährlich. 

Sehr anschaulich wird der Ritus geschildert, wie der Pharmakos, 
mit heiligen Krüutern geschmückt und mit heiligen Kleidern angetan, 
unter Flüichen in der ganzen Stadt heramgeführt wurde, um alle Be- 
Heckung aufzunehmen, Zuletzt wurde er von einem Felsen herab- 
gestürzt. Lactantius gibt die abweichende Überlieferung, daß er 
gesteinigt wurde (wie in Abdera), die besonders auffällig ist, weil er 
sonst fast wörtlich mit Servins übereinstimmt, so daß man dies 
Zeugnis auf eine andere Feier nicht beziehen kann. Beides zu ver- 
einigen, scheint unmöglich, beides paßt aber zu dem, was wir von 
den Thargelien sonst wissen. 

In Miet sind die Targelien (so die ionische Form, vgl. den Monat) 
durch die Inschrift der Sängergilde”) bezeugt, die anläßlich der Feier 
ein Opfertier erhält; für eine unbekannte Stadt durch ein Ehrendakret.t) 

1) Petron fr. 1 Büich. bei Serr. zu Verg. Aen. 3, 07 suera id est execrabilis, 
frachus cat sermo ax more Gallorum. nam Massilienses quotiena pestilentia labora- 
Bant, unus se ex pauperibus offerehat alendus anno integro publicis <sumptibus> 
«€ purioriius oibis, hie postea ornatus verbenis et werlibus anoria oiraumduoebalur 


798 Tustrare eivitatem Aumana hostia Gallicus 

egentienimis prolicicbatur pracmils, wi se ad hoc venderet, 

batur purioribus eibis, denique certo et sollemmi 

die per totam civitatem dustus em urbe extra pomeria aucis occidebatur a populo, 
3) 8.-B. der Berliner Ak. 1904, BIO. 7.20 de ‚noknöe didor Targr 


4) 8IG* 545; gefunden nahe Suconra in Baker 
Gap]ynkloıs dv rar Osdrgne. 
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Der andere Ritus der Thargelien, die Darbringung der Erstlinge, 
ist nur für Athen bezeugt. Hier tritt der Fost- und Monatsname er- 
gänzend ein, der für viele Stüdto der Inseln und in Kleinasien belogt 
ist!), denn dieser Name stammt von dem ®deynAog, der nach Hesych 
eine Panspermie, nach Krates bei Athen. 9, 114 A. ein aus den ersten 
Früchten gebuckenes Brot war, das auch Halvaıov genannt wurde oder 
von den $ugprjktu, den Erstlingsfrüchten?) Nur für Milet haben wir eine 
übrigens nichtssagende Nachricht, die sich auf den fröhlichen Teil des 
Festes bezieht; die milesischen Truppen auf Naxos foiern die 
mit einem Gelage, wobei ungemischter Wein getranken wird.”) Für Paros 
und Thasos wären diese Riten bezeugt, wenn man das Erklärungsmaterial 
bei Hesych s. v. Gapyrjäta*) wirklich auf den Vers des Archilochos be- 
ziehen könnte, aber, wie gewöhnlich, wirtschaften die Kommentatoren 
mit attischem Gut, Doch kennt der parische Dichter das Fest, 

Ebenso große Ansprüche darauf, mit den Thargelien zusammen- 
gestellt zu werden, als die erwähnten Gebräuche, für die der Festname 
nicht direkt überliefert ist, hat der Sprung von dem leukndischen 
Felsen, der, in die Sagen von Kephalos und Sappho übernommen, 
große Berühmtheit erhalten hat) Schon K. 0. Müller, Dorier 1, 281 
hat den Zusammenhang bemerkt und angezeigt, nach ihm hat ihm 
Töpffer betont.) Ein schuldig befundener Übeltüter wurde bei dem 
Opfer an Apollon, dessen Tempel oben auf dem Felsen stand, in das 
Meer hinabgestürst"), und zwar als Sühn- und Reinigungsmittel 

1) Gesammelt bei Usenar a. a, 0. 8.61 A.1. 

2) Hesych«, v.; die Zeugnisse bei A. Mommsen, Feste der Btadt Athen 480 A... 

3) Parthenius 9, 5 wcl #w #9 #i rols Milnalors doprh niet rolene Andgen 
Bapzijlue Iris, de f wohin va äxguror elopopodvre: zal w& mänlsrev Alız zar- 
anerklonovar. 

4) Hesych Baoyiläıa' "Andiravog dopej. nul os d wir inpbs Tod Duo, de 
#4 rolg Bagynkloız z&g bnaggäs öv pawoubvor orodvre sch wupıwonlzovst. wauhrır 
&Ü Gaorind gusı“ nal uw Geornluhr“ mul hr abernolav Endkovs Pdoynkov nal 
Aogläogbs now“ +üg yals vo» äyıı nd Duppfke. (fr. 118 Bergk®) wol Odornkos 
ziroa doriv kvdnleog omsoudren. 

5) Den Anknüpfungspunkten kann hier nieht nachgegangen werden; über 
Kephalos s. Töpffer, Alt. Genenl. 20411.; Wide, Festschrift für Benndorf 8, 11; 
über Sappho Ussner, Göttern. 828 und Sintfiutengen 215. Ursprünglich lesbische 
Bage, wogen der Aeuxäg mörge später auf Leukas lokalisiert, Kephalos infolge 
der Namensihnlichkeit Eponym der Kephallenin, Rapp, R.L. 2,100G. Der 
Kultgebrauch ist hier wie sonst das Ältere, 

#) A. #0. und Rh. M. 48 (88) 1148. 

7) Wis in Massilia nach Petron; mehr bei Usener u. a. 0. 60 A.d; Ver 
wandtes bei Töpfer # m. 0, Anch in Athen und auf Rhodos bei den Kronien 
war die Milderung eingetreten, daß ein verurteilter Verbrecher sl» Phurmakos diente, 
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(dxorpoaijs yigıw). Der Sturz wurde durch angebundene Flügel und 
Vögel gemildert, ein Mittel, das praktisch nichts nützte; man hat, 
scheint os, an eine den Vögeln und ihren Flügeln innewohnende 
mogische Kraft geglaubt, oder sollte es kultische Bedeutung haben 
(vgl. die Athene Aldeıa, Wide a.u. 0)? Unten Ingen Boote bereit, 
die den Mann aufnahmen und über die Grenze brachten; so wurden 
später in Athen die Pharmakoi behandelt, wie Usener aus Ps, Lysias 
6,58 erschlossen hat.') 

Hierzu kommt ein Brauch auf Oypern (nahe Kurion); dort wurde 
derjenige, der den Altar des Apollon berührte, von einem Vorgebirgs 
herabgestürzt.?) 

Mit diesen Sühngebräuchen stimmt auffallend der von Photius 
und Suidas ». v. wepfynp« überlieferte*) Brauch überein, besonders die 
jährliche Wiederholung, um Unglück vorzubeugen; der Brauch wird 
in der Überlieferung durch Konjektur dem Poseidon zugeschrieben. 

Wie wir schen, stimmt alles überein, nur ist der Name der Feier 
nicht überliefert; wenn sie auch nicht Thargelien hieß, kann doch der 
Pharmakos überall unter einem Gesichtspunkte betrachtet werden. 

Wir stehen jetzt vor den schwierigen Fragen, wie die mit dem 
Pharmakos vorgenommenen rituellen Handlungen zu deuten sind, und 


wie die Verbindung zwischen den zwei Hanptteilen der Feier, dor 


1) Strab. 10 p. 462 je d8 wul märgıow rofz Anvmudloıs ware’ dvıuneon dv Fi) 
Bwalg 100 Andiharos drd vis anomis dumreiohul uva vor dr ulrlaus Örrov dno- 
weomss gägıw, Fumroulvon £5 abroo wurrodundn mesghr nal ögvion ivemovpliun 
dorapivor ı) mer 10 Elne, dmodtzrehu OR nero mungah; duder wurd zegi- 


‚er und Naber oi dgusrul, da die Geschichte von En ie Sere. 
zu Verg. Aen. 3, 279 unde numc auetorure se quolannis solent, qui de eo monte 
(Bancate) iaciantur in pelsgus. quidum id fieri propter Leueatem puerum dieunt, 
quem cum Apollo vellet rapere in mare se proiecit montemque eognominem sibi fecit. 
Das arste Aition handelt von Phaon, das zweite ist bedeutungslon. Die Notim, 
daß Leute sich su dem Sprung mieten ließen, beruht vielleicht auf Reminiszens 
am den zu demselben Buche erzählten massnliofischen Gebrauch. Aclian, H. A 
41, 8 (#. u. Myiagros). 

9) Strab. 14 pı 688 sößdg dorıw Ange, dp’ fg Hmrovaı vods äyanbrong ron \ 
Aopod von 'Amökkoros; due Opfer macht sich wie oft selbst kenntlich, 

9) Suidas, Photius maplpma“ werd >ype 7 ömb rü gun # dmolörganig: 
obrug dndieror ro nur’ dvinvrov Eußadhoulvo Ti) Pahdooy veuvlg da’ dmuhher]) 
eös aurıgövror xundn“ mweghpmpe Mudr iwod‘ Hear owengle mal drokbgman" 
sul obeng dvißehor + Daldsoy dsavıl ch Hosdarı Ovaler Knoriwrövtg. 
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Herumführung des Pharmakos und der "Darbringung der EN 
zu erklären ist. Denn wenn auch in Athen der Pharmakos zum 

und das "Erstlingsopfer’ zum 7. Thargelion gehören, ist das ping 
zufälliges Nebeneinander. Der meines Wissens einzige Versuch zu 
einer alles umfassenden Antwort ist von J. E. Harrison, Prol. 8. 83 
gemacht worden. Sie erklärt unter Heranziehung einer ethno- 
graphischen Parallele die Darbringung der Erstlinge als Aufhebung 
eines Tabu; zwar erstreckt sie diese Erklärung nicht ausdrücklich 
auch auf den Pharmakos, es ließe sich aber unschwer denken, wie 
ein solcher apotropäischer Ritus oder "Entsühnung? gerade mit Auf- 
hebung eines Tabu verbunden werden konnte. 

Der Pharmakos wurde in der ganzen Stadt herumgeführt, um 
alles Miasma aufzusaugen, und darauf getötet und verbrannt oder 
über die Landesgrenze geschafft, gerade wie man einen schmutzigen 
Tisch mit einem Schwamm abwischt und darauf den Schwamm weg- 
wirft oder verbrennt, damit die Unreinheit radikal vernichtet werde. 
Das ist ganz primitiv und verständlich; dazu kommt aber das Schlagen 
wit grünen Zweigen und den kathartischen Meerzwiebeln, in Massilia 
das Schmücken des Pharmakos mit heiligen Kräutern. Man hat ge- 
meint"), daß von Anfang an der Schlag als heraustreibend, hier das 
Miasma heraustreibend, aufgefaßt wurde, dann wäre es aber unerklärlis 
warum die Schläge mit grünen Zweigen, die nicht besonders kräftig, 
wirken, und kathartischen Kräutern ausgeteilt wurden; wir würden 
erwarten, daß der Pharmakos mit Stöcken und Knütteln kräftig be- 
arbeitet würde. Wir müssen bei der Erklärung der griinen Zweige 
als Lebensrute bleiben; nur sie wird allen Momenten gerecht und 
stimmt. mit dem sonstigen Charakter des Festes überein, das dem 
Erntesegen gilt. In beiden Fällen sind die Schläge gute “Medizin’, 
in indianischem Sinne verstanden; man wundert sich aber, warum der 
Pharmakos, der alles Miasma aufgesogen hat, damit es weggeschafft 
werden soll, eine solche *Medizin’ braucht, Mannhardt, MF. 124. hat 
kurzen Prozeß gemacht und die kathartischen Gebräuche als spätere 
Umdeutung hingestellt; eigentlich sei der Pharmakon der Wachstums- 
geist, dem durch die Schläge mit der Lebensrute neue Kraft ein- 
gefößt werden sollte. Das ist aber einseitig, denn die Wegschaffung 
des Übels ist ebenso alt wie die Bewirkung des Guten, und wenn die 
folgenden Auseinandersetzungen, die gerade von dem Sthncharakter 
des Festes ausgehen, das Richtige treffen, wird jene Annahme einer 


1) Harrison, Prol. 100 "on beat a garment, the dust comen out‘. 
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Umdentung überflüssig, Es ist nur eine Vermischung zwischen den 
an demselben Feste innig verbundenen Vegetations- und Sühnriten 

Die Thargelien werden allgemein als ein Erntefost aufgefußt, was 
am uusführlichsten von Mannhardt a a. O. begründet worden ist: Das 
ist aber wegen ihrer Zeit nicht möglich. Die mittlere Lage des 
Thargelion ist 24. April bis 24. Mai; er umfaßt also gewöhnlich Teile 
vom Mai und April, seltener vom Juni. Die Thargelien werden im 
Anfang am 6, und 7. gefeiert, also vor der Ernte, die in Attika in 
der zweiten Hälfte des Mai, in anderen Teilen von Griechenland später 
beginnt‘) 

Agrarische Feste, die unmittelbar vor dem Reifen des Getreides 
gefsiort werden, sind gar nicht selten, obgleich weniger beachtet. 
als diejenigen, die in die Zeit der Aussant und der Ernte fallen *) 
Besonders wertvoll sind die römischen Parullelen. Zu Thren der 
Dea Din „feiern die Arvalbrüder alljährlich im Mai, wo die Saaten 
der Ernte entgegenreifen, das Fest der Fürbitte für dus Gedeihen 
der Felder und Fluren, das an die Stelle der alten Ambarvalien ge- 
treten ist“) Die Feier der Arvalbrüder ist bekanntlich mit großen 
Festmahlen verbunden, und in den Kultgebräuchen spielen fruges 
aridae el virides eine Rolle. 

Verständlicher sind die ländlichen Flurumgänge. Cato de agrie. 
141 gibt das Ritual und das alte Lied, ohne die Zeit zu nennen. 
Suovetanrilia werden um dns Gefild heramgeführt, Vor allem ge- 
schieht das udi fruges frumenta vineta virgultaque grandire beneque evenire 
siris, geht aber, wie alle ähnlichen Gebräuche, auf die Viehzucht 
über: pasiores pecwaque salva servassis, und weiter auf @ltck und 
Gesundheit im allgemeinen: ut du morbos visos invisosque viduer- 
taten vastiludimemque calamitates_ intemperiasque prohibessis defendas 
averruncesque. Am wichtigsten ist, daß die Zeremonie eine 
Ausbralio ist, ein Abwehren der den Santen, Tieren und Menschen 
drohenden Übel. 

Bei dem von Vergil, Georg. 1,3981. geschilderten Flurumgang 
ist Ceres an die Stelle von Mars getreten. Er findet statt extreme 


1) Hesiod, op. 969 Anfang dor Ernte bei dem Aufgang der Plejaden am 
19. Mei A. Mommsen, Zur Kunde des gr. Klimas, Progr. Schleswig 1870 8. 6 
9) Im alten Peru wurde zur Zeit der herannahenden Reifo 
pal'tag ein Fest gefeiert; die Gebräuche aind grob si 
‚der Wiener Ak., phil-hist, CL 89 8, 214 nach dem ] 
Pedro de Villagomes. 3) Wiasowa, Rel. n. Kul 
Ailsson, Orlechlsche Feste 





eier. 
ihr gefeiert, wenn der erwartete Ackersegen seiner Erfüllung entgegen- 
sieht, Daher erklärt sich auch ihr Charakter: sie sollen nicht den 
Erntesegen, den man sehon vor Augen sah, hervorlocken, 
vielmehr die bösen Einflüsse abwehren und beseitigen. Daher sind 


den en re Diese vertreten die Eiresione 
und die Panspermie, die gewöhnlich "Darbringung der Entinge' gr 
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und dio fruges virides fanden wir bei dem im Mai gefsierten Feste 
der Aryalbrüder, Auch die Juden dörrten und schroteten 
Ähren, die sie zu Ostern darbrachten. Ein Erstlingsopfer ist das 
nicht, sondern ein Üpfer oder vielmehr ein magischer Ritus, um das 
Wachstum und Reifen der Saaten zu sichern; aus demselben Grunde wird 
die Panspermie auch im Maimakterion dem Zeus Georgos dargebracht.!) 

Das ist eben die Auffassung von Erstlingsopfer und Panspermie, 
die Mannhardt in den Ant. Feld- und Waldkulten begründet hat; auf 
diese Weise kommt sie viel mehr zu ihrem Recht und wird ver- 
ständlich, wenn die Thargelien ein Vorerntefost sind. Jetzt verstehen 
wir auch, warum gerade bei diesem Feste die Pharmakoi in der Stadt 
herumgeführt wurden, wie in Rom die Opfertiere um die Gemarkung. 
Das löndliche Sühnfest war durch einen naheliegenden Übergang zu 
einem städtischen geworden, das der ganzen Gemeinde galt. Auch 
ursprünglich wurde es sicher nicht von dem einzelnen Bauern, sondern 
wie alle Fruchtbarkeitsfeste von der Gemeinde gefeiert. 


Astydromia. 


An die großen Reinigungsfeiern dar? man wohl am besten 
ein Fest anschließen, von dem die dürftigen Nachrichten nicht 
welchem Gott es galt; es war wohl, wie die Thargelien, Selbst- 
zweck®) Die libyschen Astydromien werden mit einer Geburtstagsfoier 
verglichen; zunächst denkt man an die jührlich wiederkehrende Ge- 
burtstagsfeier.‘) Der Vergleichungspunkt ist aber vielmehr in dem 
der Namen doruöggua und dupıdpsue zu suchen. Die 
Amphidromien waren die Reinigung des Kindas und des Hausstundes, 
die am fünften oder siebenten Tag nach der Geburt stattfand. Als 
Festtag ist auch der zehnte bezeugt, und zwar gilt allgemein der 
fünfte als Tag der Reinigung und der zehnte uls der der Namen- 
gebung und des Geburtsschmau: Die Quellen sind aber hierin 
widersprechend‘) Gewiß sind beide Feierlichkeiten der Einfachheit 
4) IGII, 77 = r. Prott, PS. Nr.3 zurzapnle; vielleicht auch bei den Miud- 
chen Dionysien; ». meine Studia de Dionysüs att. (Lund 1900) 8.103. 
2) Suidns "dorvdesne“ mund Afvsw oloyel wis adisas yaridlic, 
#) Vgl. Lobeck, Aglaoph. 696. — Der scherzbafts Vergleich mit dom Menschon- 
leben Aristoph., Av. 922 oür der Pa rür 7 
drb, mal vobyop" Bamıe mudip vor di 
Kulkgebroach genommen werden. 
wewewelridog in Naukratis vergleic n . 
4 8. u. 0. Samter, Fanilinfesie der Griechen u, Römer 59 f. 
ar 
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halber oft verbunden worden. Das zeigt auch der Komiker Ephippos, 
der von einem Festschmaus an den Amphidromien als Sitte spricht?) 
Suidas 5. v. dupiögönıe erzählt, daB die Verwandten an diesem Tag 
EBwaren als Geschenke zu schicken pflegten, natürlich für den Schmaus, 
wie noch auf dem Lande die Gäste zu einem Schmause Kuchen und 
auch andere Gerichte mit sich führen. Dieser an den Amphidromien 
stattfindende Schmaus hieB yer&dk« in dem Sinne, den das Wort in 
älterer Zeit hatte, d. h. nicht Feier des Geburtstages, sondern der 
Geburt?) Man braucht also nicht zu der späteren Sitte der jährlichen 
Geburtstagsfeier zu greifen, um die Glosse zu erklären, obgleich diess 
Bedeutung vielleicht mit hineinspielt. 

Es fragt sich nun, ob nicht auch die Gebräuche der Astydromien 
und nicht nur der Name für den Vergleich mit den Amphidromien 
bestimmend gewesen sind. Wenn dem so wäre, so würde der Ver- 
gleich viel lebendiger und natürlicher werden, aber abgesehen hiervon 
macht schon der Name diese Natur des Festes mehr als wahrschein- 
lich. Er zeigt, daß es das Charakteristische war, daß man um die 
Stadt herum lief, und gerade dieses ist für die Lustrationen sowohl 
in Griechenland wie in Italien typisch. 


Umzug mit der Eiresione auf Samos, 


Ob das für Samos bezeugte Herumtragen der Eiresione®) mit 
den Thargelien zusammenhängt, ist zweifelhaft, ‚obgleich die Biresione 
in Athen bei diesem Fest getragen warde ‚(Sehol. Aristoph. Egu. 729). 
Denn der samische Umzug fan 
die die Thargelien, ee 
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verlegt waren; ferner ist er auf Samos nur ein volkstümlicher Aufzug 
bettelnder Knaben mit dem Träger der Eiresione an der Spitze; er 
findet aber nach der Überlieferung an einem Apollonfest statt, auch 
scheint der sehr zerrüttete V. 13 des Liedes zu sichern, daß der Gott 
‚der übelabwehrende Apollon Agyieus war. Daß die Eiresione wirk- 
lich in dem Zuge getragen wurde, kann nicht bezweifelt werden, 
obgleich es nicht direkt ausgesprochen wird. Mannhardt, der in 
AFWE die Identität der Eiresione mit dem Erntemai und Maizweig 
unwiderleglich erwiesen hat, nimmt a. a. 0. 243. an, daß das samische 
Lied aus mehreren heterogenen Bestandteilen zusammengeflickt sei 
und ursprünglich nicht bei einem Umzuge, sondern bei der Ein- 
bringung der Erstlinge der Ernte unter Vortragung des Segenszweiges 
rozitiert worden sei. Diese Hypothese ist unsicher und unnötig. Das 
Einbringen des segenbringenden Mnirweiges findet sehr oft im Früh- 
ling am Anfang der Wachstumsperiode statt (Maistecken usw.), und 
sowohl bei dieser Gelegenheit wie bei anderen zu verschiedenen Jahres- 
zeiten stettfindenden ländlichen Festen ist es eine in dem heutigen 
Nordeuropa wie in der ganzen antiken Welt (s.u. Artemis Lyain) 
weit verbreitete Sitte, Umzüge zu den Häusern vorzunehmen, um 
durch Handlungen und Lieder den ländlichen Segen heraufzubeschwören, 
und daß die Teilnehmer als Lohn für den mitgebrachten Segen Gaben 
empfangen. Zu diesen gehört auch der samische Umzug; er findet 
im Frühling vor der Ernte statt. Die Träger versprechen, daß mit 
der Eiresione der Erntesegen (zAoürog V. 3, vgl. das Folgende) herein- 
zieht; aus der Jahreszeit erklärt sich auch der Vergleich mit der 
Schwalbe V. 12.1) Daß das Lied aus verschiedenen Sticken besteht, 
ist nicht zu erweisen; auf den paßt, abgesehen davon, daß dor 

z0D mardög db yori; wurd dipgaxa Arjvera Üppew“ 

Aulovor 8’ äfoveı nguruimodng ig röde düue' 

ade, 8 loröv dpalvoı da’ Aidaron Neßavia. 

weiuui +01, venua drinösnng, bar gulıdov 

Borna’ dv mgoßdgoıs zul wödus: dhhk pie’ alpe 

+ nigacı vo ‘Anödovog yuneridog 
ul sl ur vu Adasıg' a Ob wi, ody dornoner“ 

oü yüg ovvorrjsunres Ivdäd' jhdouer. 
Bere 3 z& Inaa zdd’ dv 75 Zu In mohbw yabvor dad rar meld, 
de 75 dogrf vod “Amöhloros. i 

%) Es braucht gar nicht eine Reminiszene an das bekannte Schwalben- 

lied Athen. & p. 3600 zu sein. Freilich ist dienos Lied bei einem verwandten, 
‚nur mehr verblaßten Umzug gesungen wor des religiösen Inhalts beraubt 
war, und bei dem nur der Frühling und ‚Botin, die Schwalbe, geprieuen 
und Gaben gefordert wurden. s 
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Viehstand nicht erwähnt wird, die Beschreibung des Diomedes von 
den bei ähnlichen Umzügen gesungenen Liedern: conposito candu pre- 
cari pecorum ac frugum hominumque provenhum. Die samische Bitte 
besteht also in dem Herumtragen des Maizweiges im Frühjahr, um 
den Segen für Haus und Äcker während der bevorstehenden Wachs- 
tumsperiode zu sichern. Ein genaues Ebenbild ist das schwedische 
Maisingen (#.u. an.0)). Es ist also zu eng, Eiresione mit dem 
Erntemai zu übersetzen, sie entspricht dem Maizweig überhaupt, über 
den noch mehr bei der Besprechung der Tithenidien der Artemis ge- 
handelt werden soll. 


Karneen. 

Die Zeit der spartanischen Karneen steht fest, Der Monat Kar- 
neios, der sich in mehreren Staaten findet, ist dem Metageikuion 
gleich; das Fest dauerte neun Tage) Daß der Anfang auf den sisbenlen 
fele, schließt Unger aus Florus bei Plutarch*); dieser Schluß ist 
aber nicht ohne weiteres zulässig, denn erstens gilt das Zeugnis 
Kyrene, zweitens besagt #s gar nieht, daß die Festzeit an diesem Tage 
anfing, sondern setzt nur diesen Tag, das allgemein rezipierte Geburts- 
datum des Gottes, als den Höhepunkt der Feier voraus, Aus Euripides 
Alkestis®) erschließen wir, daß die Westzeit in Rücksicht auf den 
Vollmond festgestellt war. Der xurlog Spas Kapvslov pqudg ist eine 
poetische Umschreibung für das Wort Karneen, bei welchen die 
Alkestis mit Gesängen verherrlicht werden sollte, und zwar dsıpou&ves 
zevviyov wehdvag, d.h. iond. Will man beiden dieser 
Ansätze genigen, muß m: F wie gewöhnlich zwischen 
den 7. und 15, setzen. 


Inger, Philolog. 38 (18) 


x novaondroı 
inzdrovdv €’ ögelar 
e" ädgon; en Der, 


sera Ögug 


'ht den Athenern zu Hilfe 


. 6 yo» iv mawotinvov Zuvor. Vgl 
= ge ie Literatur verzeichnet ist, Zuletat 
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einstimmig zugegeben worden, daß das Datum der Marathonschlacht 
nicht der 6. Boedromion war, wo das Siegesfest gefeiert wurde, sondern 
daß sich aus der Erzählung ein Tag zur Zeit des Vollmondes ergibt; 
über den Monat ist man aber in Unsicherheit, Wenn man bedenkt, 
daß die Spartaner sonst in der ersten Hälfte eines Monats ins Feld 
gezogen sind!) — zu den Hyakinthien werden in den historischen 
Beispielen nur die Amyklüer entlassen —, und daß der Karneios und 
zur er in den Kriegsoperstionen wiederholt eine große Rolle ala 
isgounvia spielt, scheint es mir unmöglich, die scharisinnigen Aus- 

Böckhs, Kl, Schr. 4, Söff, anzuzweifeln. Es waren oben 
die Karneen, die die Spartaner vorschützten; die Schlacht in den 
Vollmondstagen des Metageitnion und die Siegesfeier am 6. des fol- 
genden Monats geben auch das passendste Verhältnis?) 

Die angeführten Zeugnisse gehen nur Sparta und eines Kyrene 
an; wie es anderswo gowosen ist, können wir nur durch die Analogie 
erschließen, über Thera s.u. Daß die Karneen im dorischen Gebiet 
eine große Ausbreitung hatten, zeigt der vielerorts vorkommende 
Monatsname, Man ist geneigt, sie als ein ausschließlich dorisches 
Nationalfest zu betrachten, das bei allen Mitgliedern des Stammes 
vorkam, besonders wegen Thuk. 5,04,2 Kugvslos 8 dv win, Isgo- 
unvia Jogıeösı; Paue. 3, 13,3 sagt es bestimmt, vgl. Schol. Thookr, 
5,85. Das Stammland war Lakonien, wovon das Fest sich unter die 
Dorier verbreitet hatte, aber die Spartaner haben dort ein schon 
vorher bestehendes Fest übernommen’) 

Wäührerid der Karneen sollten die Waffen ruhen; daher kommen 
die Spartaner nicht rechtzeitig nach Marathon (se. 


1) Das wirft Pintarch dem Herodot vor, de Hdti mal. p. 861. 
2) Thuk. 5, 16 100 Emıyeyvoudvov zuuubros dogondvov eLDVs ol Aaxeduindron, 
brudi, wü Küpvsie Äyayor, Hörorgdravsas streitet gegen die übrigen Zeugnime, 
indem dio Karneen hier unbe der Tug- und Nachtgleiche gerückt werden. Bud 


steeichen die Worte; Unger, Zar Chronol, 
philos. CL 1875 $. 591.) vermutet, daß di 
wobei der Karnelos vier Wochen später fallen würde. Vgl.a.n. 0. auch über die 
Waffenstreckung der Athener auf Sizilien, die um viertletzten Karneit 

8) Vgl. Wide, L. K. 80£., der Karneios für die\ Minyer in Anspruch nimmt, 
86 erledigt sich auch, was Vürtheim, Mnemos. 31 (03)/299 anführt, daß Kleisthoner 
aus der sikyonischen Königsliste sieben Herakliden susgeworfen und statt 
ihrer sieben Priester des Karneios eingesetzt hatt. Daß die Karnsen ursprüng- 
lich kein Apollonfest sind, zeigt Be noch in der 
zahl in RER 192 A. 5); das 
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sie nur ein Detachement nach den Thermopylen’); daher bieten sie 
im Jahre 419 den Heerbann auf nach dem Kameios., Die Argiver 
dagegen zogen am vierten Tage vor dem Schluß des vorhergehenden 
Monats aus und umgingen den Karneios, indem sie die ganze Zeit 
als rergäsg PAlvorrog rechneten*), während von den Bundesverwandten 
ihrer Gegner, der Epidaurier, einige wegen des Monats sich von der 
Beteiligung abhielten (Thuk. 5, 54). Im folgenden Jahre ziehen die 
Argiver und ihre Bundesverwandten gegen Epidauros und belagern 
die Stadt, während die Spartaner die Karneen feiern; nach den Karmeen 
machen diese den Zug, der zum Bündnis mit Argos führt (Thuk. 5, 7f.). 
Die Waffenruhe wurde also, oder sollte wenigstens nicht nur von den 
Spartanern, sondern nuch von den Argivern und einigen ihrer Bundes- 
verwandten beobachtet werden. 

‚Sparta. In der Deutung der spartanischen Karneen pflichte ieh 
wie Frazer im Kommentar zu der Pausaniasstelle den von Wide?) 
gewonnenen Resultaten völlig bei. Ein alter, vordorischer‘) Gott 
Karnos oder Karneios war dem Apoll angeschlossen worden. Noch 
in der Kaiserzeit kommt er selbständig mit dem Beinamen Olxsenz 
und Apouetsdg vor (CIG 1446); nach der Etymologie zu schließen, 
ist er wohl ein Widdergott.°) Vgl auch den in der Stiftungslegende 
auftretenden Seher Krios, Paus. 3, 13, 3. 

Das Fest wurde von einigen jüngeren unverheirateten Männern 
besorgt, die ausgelöst wurden‘), aus welcher Korporation wissen wir 
leider nicht; es liegt am nächsten, an die Phylen zu denken; aus 
jeder warden fünf ausgehoben, und das Amt dauerte vier Jahre. 
Dieses scheint auf eine penteterische Periode zu deuten, innerhalb 
welcher das Fest einmal mit größerem Glanz gefeiert wurde, was sich 
mit den trieterischen Karneen auf Kos vergleichen läßt; ohne Zweifel 
hängt es mit der Einrichtung von Karneenagonen in der 26, Olympiade 


1) Herodot 7,206 werd di, Kiorum yüg oye üv dumodiv, Inedkor derd- 
Gayıng wul gulamäs Aumdvras dv m} Zadgrn xark räyos Ronodew zum. 
E] 
Be So int Ayowrez wie Aulger rabene zdvew rbw zedvor zu verstehen. 

3) Wide, L. K. 74ff.; vgl. seinen Artikel Karneios io R. L. 

4) Das engt in seiner Weise schon Pausanias 8, 19, 8. 

6) Hesych. xdgros: gdele, Bösunue, mgößeron. Lobeck, Parulip. 32 A., Pathok 
1,108; Welcker, G. G. 1,471, wo die Belege, u. a. 

6) Hesych. xugvereau ol äyanoı werimeouiror BE dal riw vod Kupwelon 
Asırovgyiom- miven db dp’ Indoeme Covlns Castellanus) Zui rurpeneine 
dhnzodeyour. 
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zusammen.') Das Fest war netürlich sonst jährlich. Der Priester hieß 
rneis?) 

Der Ritus, an den sich das Hauptinteresse knüpft, ist der Lauf 
der Staphylodromen. Diese wurden aus der Zahl der Karnenten go- 
nommen?); einer setzte sich Binden auf und lief voraus, indem er 
Segenswünsche für die Stadt aussprach; die anderen verfolgten ihn, 
und wenn sie ihn einholten, galt das als gutes Vorzeichen‘) Der 
Name Staphylodrome wird daraufhin gedeutet, daB die Jünglinge 
Traubenzweige in den Händen trugen; eine nndere Beziehung 
auf die Weinless steht bei Hosych s. v.; leider sind seine Worte so 
stark gekürzt, daß aus ihnen nichts Nüheres geschlossen werden 
‚kann. 

Wide vergleicht diese Sitte mit einigen nordeuropäischen, von 
Mannhardt gesammelten Erntegebräuchen, in denen ein Tier, ein 
Bock usw,, an deren Stelle auch ein Mensch treten kann, von den 
Schnittern rerfolgt wird. Das Tier wird, wenn eingeholt, gewöhnlich 
getötet; sowohl Tier wie Mensch stellen den Dümon des Erntesegens 
vor. Vielleicht weisen auch in Sparta Spuren darauf hin, daß der 
Vorläufer als Tier verkleidet war. Es gab an dem Weg van Arkadien 
nach Sparta ein Temenos des Kodvios Ersundrios, d.h. des Kar- 


neios®), der Vorläufer war ja mit oreuuera bekrünzt. Nun ist nach 


1) Sosibios wagl yadrov bei Athen, 14 p. 636 E; Africanns bei Eusebius 
h ms ER 


Hesyeh. äyneiis — — — iv 38 rols Kupveloig 6 iremuevog od eo zul 
4 rl "Ayraögıe. Mas. #16 250, corr, Meursius; Usener, Rh. M. 58 (98) 360 
bohält #78 und bezieht es aweifelnd auf Persephone, Die Möglichkeit, daß sie 
au dem Kult teilhatte, kann ju nicht geradesu verneint werden, ist uber bei 
‚einer «0 schwachen Stütze schr fraglich. Vürtheim, Mncmos. 31 (08) 209 1ABt on 
auf Hekate gehen. Die Änderung scheint ylaubwürdiger. L. Weber, quest. 
lacon. Diss, Göttingen 1887 5. 55 vergleicht ohne Grund die Glosse Bokk, anacd. 
1 p. 338 äylens- indeng acl naddonos xrl. 

8) Hesych. aragpwlodgöuoı" rinls rör Kagrımeav magoguarmg zobg dal 

E 

Bi Bekk. anood. I p. 306 orupnAodgduo“ wurd wie raw Kupvsiar doprie 
oripuard rız magıdiuevos vgdgn Envgöpenös va wf) md yonardr, dmdrhnovnn db 
abrör vion, orapvlodgduoı nadoievor wal küv uw naraldfası abrv, dyußer 
su mgoodondow wurde zü dmıgogia ro möke‘ al AR wi robvarelov. Tuschriften 
CIG 1387 "deloruvdgos orapuko 1998 Mevlarguros erapukodadn;, "Ir 
dauos lagwös; danach erginzt IGA 8. 33, Note, 

5) Paus. 3, 20,9. Dio Identifikation kann erhärtet durch Hinweis 
auf die alte Etymologie für Kameios aus »gduse, Ko: baum, die bei 
der Form Kranios viel näher liogt. In den aus Theopompos geschöpften Scholion 
zu Theokr. 6, 83 lesen einige Mas. durchgehend Kodvor und Kodruov. 
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Hesych 5. v. Orsjnerielov dieses ein dixmdovt), und Alxndov ist nach 
zwei weiteren Hesychglossen u. a. pdona®), ulunpe, dxrönmpe, sldwion, 
toidtov, gleich wie die dismkxref vermummte Gesellen sind. Diese 
lungen machen es wahrscheinlich, daß der Vorläufer bei 
den Kurneen auch einmal in Tiergestalt aufgetreten ist. Die parallele 
Sitte, ein Tier zu verfolgen und zu töten, scheint in der ätiologischen 
Überlieferung®) Spuren hinterlassen zu haben. Karnos ist hier Seher der 
Herakliden. Nach beliebtem Schema kommt, als er erschlagen wird, 
eine verheerends Seuche als Strafe, und um ihr zu entfliehen, muß 
der Karnos verehrt, d. h. die Karneen eingerichtet werden. Das Urteil 
hängt davon ab, ob der Zug, daß Karnos getötet wird, alt ist und 
auf die Tötung eines Widders bei den Karneen zurückgeht. Es ist 
ja möglich, muß aber dahingestellt bleiben. Die bekannte Theokrit- 
stelle 5, 83 nitzt nichts; es kann sich hier um ein gewöhnliches an 
den Karneen dargebrachtes Opfer handeln.*) 
Der zweite Teil der Feier ging in Lauben vonstatten.) Diese 
Festart: war bei den Spartanern sehr beliebt; wir finden sie auch bei 


1) Hesych. arsuparuatov‘ Alznkor ve dv doorfi moumedor duluovos; mes, wop- 
ztov: mopndog Siebelis zu Pana 9, 2 deiudvos Müller, Dorier = sur® 


bl. eod. 'Aröllovog, pärraapa genannt 
wid; dns a Ra ebenso sicher alt wie der Zusammenhang 


schwer su erhellen. 
Nlodor, bibl. 2, 8, 3; Schol, Theokr, 
kar ala "einen das Gotreide = 


sicht in der Legende von d 
zwischen Sommer und Winter, 
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den Hyakinthien und Tithenidien; sie ist den agrarlschen Festen 

Wegen des Festkomments hat Demetrioa den Schluß gezogen, 
daß das Fest ein yipmne orgarıwrix]g &yopnig sei, woraus die Ansicht 
entstanden ist, daß die Karneen zu einem Kriegsfest umgebildet 
worden sind. Dem widerspricht Wide‘), indem er an andere Feste 
‚erinnert, bei denen auch Handlungen nach Befehl ausgeführt wurden, 
ohne daß sie einen kriegerischen Charakter hatten. Es gibt aber 
andere Gründe. Ein Priester hieß nach Hesych s. v. @yneijg, was sich 
unmöglich auf den Vorläufer beziehen kann. Die Glosse endet «ul f 
&ogrh (d.h. die Kameen) ‘4ynrögıe. Der semasiologische Zusammen- 
hang zwischen äyneig und "yrröpte macht es nicht rütlich, diesen 
Toil abzutrennen, wie Schmidt in der ed. min. und Wide) Hiermit 
stellt Usener, Rh. M. 53 (98), 3598, die Nachricht Theopomps zu- 
sammen, daß Karnos in Argos Zeus und Hegetor genannt wurde, und 
den Zsög 4yrfeog zu Sparta’) Diesen Agetor dachte man sich dem 
ausziehenden Heere voranschreitend wie der Leithammel der Herde, 
Vielleicht ist soger dies der Anknüpfungspunkt gewesen. Nur #0 
kann eine befremdende Nachricht, die die Karneen dem Zeus beilogt‘), 
ihre Erklürung finden, wenn der Zeus Agetor sich mit dem Karnos 
und seiner Feier verbunden hatte, und dann versteht man wirklich 
auch die Festdisziplin besser, wenn sie durch militärischen Geist 
hervorgerufen ist, Die Choen sind nicht vergleichbar, weil für das 
Weottrinken das Trumpeteignal als "Startzeichen’ nötig war, auch nicht 
die Hyakinthien, weil hier der düstere Charakter der Feier Anstand 
und Würde (z0AA} söre&le) beim Mahle forderten. Wenn es dem- 
nach wahrscheinlich ist, daß die spartanische Heeresorganisation den 
Karneen ihr Gepräge aufgedrückt hat, muß doch festgehalten werden, 
daß diese Ummodelung spät und sehr äußerlich war. 

Die Karnsen werden oft ale ein Hirtenfest betrachtet. Das stützt 
sich auf die Etymologie aus xdpvos Widder und auf Theokr. 5, 83, 
wo der Hirt Lakon einen Widder für die Karneen ausgeschieden hat. 

n Karneios hervorgehoben hat, kann Karneios 
sehr woll auch ein Hirtengott geworden sein, denn Fruchtbarkeits- 


1) Wide a. a.0. und in R. L. a.v. Kazelos. Virtheitm, Mnemon. 31 (08) 236. 
i "Aynedgie und seiner Bezichung zu den Kar- 
neen verhält, auch wohin sie gehört, bleibt dunkel, vielleicht nach Argos (so 
Wernicke, P.-W. 2, 41), aber vielleic 
3) Usoner, Rh. M. 58 (99) 360; Theopomp. in Schol. Theokr. 5, 83; Zeus 
äyfeog Xenoph., de rop. lac. 18, 2. 
4) Schol. Theohr. 6, 88 dogrn dor: ds Kugrets bropafouden. 
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dämonen pflegen große Neigung zu haben, ihr Gebiet zu erweitern, 
und diese wurde hier durch den Namen unterstützt, 
Die Thargelien sind auf einmal ein sgrarisches Fast und ein Süihn- 
fest. Es liegt nahe, auch in den Karneen Spuren von Sühnriten zu 
suchen, obgleich mit der verschiedenen Zeitlage verschiedener Charakter 
verbunden sein muß, und der Ausdruck des Pausanins a. a. O0. dxo 
Tobro» zöv Anugväva udorıw (d.h. Karnos) wußsorev Mdorssder 
scheint dies zu stützen. Vielleicht war die Waffenrahe nicht nur 
eine Ekecheirie wie die olympische, auf daß das Fest ungestört ge- 
feiert werden sollte, sondern beruhte darauf, daß die Karneen als ein 
Sühnfest Audgeı dxopgddeg waren, wührend deren kein wichtiges 
Unternehmen begonnen werden durfte. Sauppe hat diese Auffassung 
zu stützen versucht!) durch einen Vergleich mit der argivischen Feier 
Armeis oder Kynophontis. Sie war jedoch ein anderes Fest, da auch 
Karneen in Argos sieh finden und in jener die Linosklage eine Haupt- 
rolle spielt, Zutreffonder ist der Vergleich Wider, LK. 82, mit einer 
troizenischen Festsitte (Paus. 2,3,8), die von der Entsühnung des 
Orest hergeleitet wurde. Es kehrt hier die Hütte wieder, nur ist sie 
ein festes Gebäude geworden, in dem zu bestimmter Zeit die Mitglieder 
der Geschlechter, die an der Sühnung mitgewirkt hatten, ein Mahl ein- 
nahmen. Die Neunzahl spielt auch hier eine Rolle, indem die Reiniger 
neun gewesen sein sollen (Paus. 2, 31,4). Über Orestes, Orestheus als 
Gott der Winzer und Hirten s. Wide a. a. 0. und die dort angeführte 
Literatur. — Der an die Karneen geknüpfte musische Agon ist bekannt, 
Argos. Daß die Karneen in Argos (nebst anderen Städten der 
Argolis) gefeiert wurden, geht aus der 0. a. Thukydidesstelle 5, 54 
hervor, wo die Argiver durch eine gekünstelte Datierung die Waflen- 
ruhe eludieren, Sie sind auch in einer Inschrift erwähnt.) Kapvslaug 
— — ®wolaıg ist eine sichere Wiederherstellung; leider sind von 
dem einzigen für den Festgebrauch wichtigen Worte die entscheidenden 
Buchstaben zerstört; Kaibels oreuuura« ist am unsprechendsten und 
paßt zu dem sportanischen Gebrauch. 
Kos. Hier sind Karneen durch die Fasten bekannt.) Sie wurden 
trieterisch gefeiert, was ich wie v. Prott a.a. 0. 5.26 und Ditten- 
1) Sauppe, Mysterieninschr. uus Andania, Abh. d. Ges. d. Wiss. zu Göblingen 
7.69) 261 = Ausgew. Schr. 296#, 
2) IG IV, 620 — Kaibel, Epigr. 466 
"Agri]viag Bulvovans d; Umidas, ägrı vä [le 
ei od. ordu]uuee Kup[v]olia]es Feonopiv[ar Pvaiaus 
Mlorga #on ndpyans ur. 

3) An deu o. 8,22 A. 1 und 8, 99 A, 2 angeführten Stellen. 


— ik . u 


Karneen. 135 


berger x. St. für die Fostgebrüuche unglaublich finde. Die zweijährige 
Periode dürfte sich auf Spiele beziehen, wie in Sparta eine vierjährige 
bestand. Es ist zu bemerken, daß die Form Kapvslcı (wie Tvuro- 
zaıdeteı) gebraucht wird. 

Thurioi, Aus Theokr. 5, 82f"), wo der Schafhirt des Thuriers 
Sibyrtas «pricht, hat man Karneen für Thurioi gefolgert, möglicher- 
weise richtig, uber unsicher, denn um absolute Lokalwahrheit kümmert 
sich der Dichter nieht. Die Stelle zeigt nur, daß die Karneen dem 
Theokrit, vielleicht aus seiner Heimat, als ein lündliches Fest bekannt 
waren, an dem ein Widder geopfert werden konnte. Über die Stelle 
und ihre Scholien s. o. 

Thera. Unsere Kenntnisse von den Karneen auf Thera beruhen, 
abgesehen von der gleich zu besprechenden schwierigen Pindarstelle, 
die die kyrenäischen Karneen aus Sparta über Thera herleitet, auf 
einer noch sehwerer zu enträtselnden Inschrift) Dem Herausgeber, 
Hiller v. Gärtringen, und seinen Beratern verdanken wir scharfeinnige 

verschiedener Interpretationsversuche; er bleibt schließlich 
bei folgender Übersetzung: „Agloteles, ullererster in der öffentlichen 
Rede, hat am 20. (Karneios) dem Gotte (9ed») ein Karneenmahl zu- 
bereitet.“ Ein verworfener Vorschlag liest &ov, also: A. der erste 
im Karneenwettlauf. Studniezka®), von Wachsmuth auf die dsöv 
@yog@ bei Hesych und Photius s. v. aufmerksam gemacht, versteht 
®e0v dyopdv, d.h. die Sammlung von Steinfetischen der Götter vor 
dem Apollontempel. Hiller v. Gärtringen hat an anderem Ort selbst 
die Inschrift I4 XII, 3,452 verglichen‘) und "Ayop&v Iuddı verbunden, 
indem er in dem "4yogat ="dyopfjex eine andere Bezeichnung der 
Karneen sah. Hieraus würde sich eine zwanzigtägige Dauer der Fast. 
zeit ergeben. 

Dies sind die verschiedenen Möglichkeiten, deren keine sicher 
erscheint. Vielleicht verlohnt es sich, an einem bisher nicht in Be- 
tracht gezogenen Punkte einzusetzen, der auch der Erwilgung wert 
ist. Es ist auffällig, daß nicht nur der Name des Vaters, sondern 
auch der der Mutter hinzugefügt ist, und man hat darauf so großen 
Wert gelegt, daß man ihn sogar außerhalb des Verses, in den er sich 

1) Theokr. 5,89 wal yäg Eu’ azöhler guldes bye, nel said alıö 

xgubv Ey Bono” rk O4 Kagvsa wal 0 dpigaun. 

2) IG XII, 8 suppl. 1894 — Herm. 86 (01) 184. "Aykorling medtsoeos dyogan 
Aınddı Kafo]rnu Pror deinv[i]dev hövinavsid« wu Aanagrös. 

3) Götting. gel. Anz. 1901 5, 544. 

4) Bursinus Jahresber. 118 (08) 107. 1G XI 462 "Aoranırlo verdorus mad" 
inddu Bvalorrı inpbw, Ayoororz 3 [du]Imvoy [x]el due] med 7b auunlo. 
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nicht fügte, gesetzt hat, Dazu muß ein besonderer Anlaß gewesen 
sein, der sich darin findet, daß es für dus Ereignis, desseutwegen die 
Inschrift gesetzt ist, von Wichtigkeit war, daß der Agloteles upı- 
Sue war. Durch diese Erwägung werde ich auf den von Hiller 
v. Gärtringen fallen gelassenen Vorschlag Kapvij« av zurlickgeführk. 
Es ist zwar nicht überliefert, daß die Staphylodromen dupısaistg 
sein sollten, dieser liegt aber sehr nahe; ich erinnere an den Knahen, 
der den Lorbeer für die olympischen Siegeskränze schnitt, und an 
die Oschophoren in Athen!), die ein Ebenbild der Staphylodromen 
waren. Dann muß aber dyopdv Objekt sein, und das ist eine 
Schwierigkeit, derentwegen wohl dieser Vorschlag verworfen worden 
ist. Leider ist die zu vergleichende Inschrift IG XII, 8, 452 selbst 
unklar; Hiller v. Gärtringen versteht z. St. '4yogrliorg se. #sols, faßt 
aber Hermes a. a. 0. 8.138 “4yopyjiıoıg als Zeitbestimmung: bei den 
Agoreien. Dabei muß es wohl bleiben, denn es ist anı natürlichsten, 
daß die Inschrift, die am Bingange einer Grotte steht, die jetzt eine christ- 
liche Kultstätte ist, sich ganz auf deren alten Einhaber bezieht und 
die ihm darzubringenden Opfer bestimmt. Wenn die 4yoprjoı Götter 
wären, müßte auch der Name des Gottes erwähnt worden sein, dem 
das Opfer am 4, Artemision galt. 

Es gab also auf Thera ein ’Ayogjt« genanntes Fest, an dem der 
Gott in der Höhle nicht wie gewöhnlich ein Opfer, sondern das viel 
seltenere Göttermahl erhielt. Ein solches Agoreenmahl konnte wegen 
des Festuamens selbst &yogd genannt werden, und darum meine ich, 
daß Agloteles ebenso an der Zodochos Pigi der tiber der Quelle 
waltenden Gottheit ein Mah 
schlage ‚also Blgmde ag vor: Aglo 

ı Agoro mahl gegeben. 
vermieden. Wenn man 
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wie sonst. Aus dem kallimscheischen Apollanhyımnus lernen wir die 
große Bedeutung des kyrenäischen Kultes und dazu einige leider nicht 
Einzelheiten des Festes kennen, das große Stieropfer 
(V.78f), den Tanz der Krieger und der blonden Libyerinnen (V. 35f). 
Wichtiger ist, daß der Gott die Blumen besonders liebt; im Frühling 
schmücken seine Altäre allerlei Blumen und im Winter immer der 
Krokus; das geht sicher auf eine Kultgewohnheit zurück. In seinem 
Tempel brennt ein ewiges Feuer; es ist wohl der Staatsherd.') 
Hieran. knüpft sich die Frage, ob es sich Pind. Pyth. 5, 734.) 
um Karneen in Theben oder Kyrene handle Es ist hier nicht der 
Ort, die umfangreiche Literatur”), die sich an diese Stelle knüpft, 
durchzuprüfen: ihr Zusammenhang mit den Ägiden und deren 
Wanderungen ist. von besonderer Bedeutung; ich begnüge mich, 
kurz meine eigene Ansicht darzulegen, die sich im 
mit derjenigen der großen Pindarkenner Christ und Schroeder deckt. 
Der Diehter spricht wie sonst durch den Chor; wir missen ihm also 
die Ägiden als Vorfahren lassen; natürlich sind sie auch Vorfahren 
der Kyrenäer; deswegen nennt er sie. Man streitet, ob Avftsv V. 78 


1) Kallim., in Apoll. 774. &v O8 mdAnı (Kyrene) 
pen reisopoglnu Emerisuon, f Evi xoldol 
bordriow mlarovo dx loglon, & &va, rudgon 
In in Kugvıln mohökkırs, arfo 34 Bouot 
Evden ybv wogdover dv alapı rooca mg Racı 
worxiA” kyıwadaı fup6gov swulovrog Kigane, 
yulpaeen Oh ngbzor Abs“ Cal OU For Avaov a0g, 
0688 worı zUızöv mupıfösuruu ändguna rigen. 
# 8° dxdon nera Dorfos, Dre fworngns "Ewvods 
Gnbgag berisurro nera Jurje Africa, 
rip wbrl apır Kugverddsg jAvbor baut. 

2) Pind. P. 5, TAHf. «d 8° dudv, yagdsır 

&nd Ixdoras Iarouror los“ 


dual wurdgns, od Han ärep, &llir noige vız äyır. 
wohößurov Eouvor 
Inden ävadegdusvon, 
Azollor, red, 
Kaprijı', Ev dourl eußigoper 
Kuodvas dyaxrındvur oh, 

8) K 0. Müller, Orchom. 830 f. Lübbert, Diatriba in Pindaria locum de 
Aegidis eb sncris Carneis, Progr. Bonn 1888; Bornemann, Fi 
Studnieska, Kyrene TA, und R.L. 2, 1740f.; O. Schroeder, Wochenschr, f. klaus. 
Philolog. 1898, 7064f.; noch mehr #, R.L. s. v. Aigeidai; dazu die Pindarkommen- 
tatoren 2. St, 
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auf Sparta oder Thera geht. Der Dichter hat das nicht spezialisiert, 
sondern meint etwa: dies ist der Ursprung des Apollon-Karneioskults 
(von Sparta tiber Thera wie Kallimachos). Das Wort ospigouer ist 
für uns der Angelpunkt; es sagt dies aber der Dichter vom kyrenäischen 
Standpunkte, da er in Kyrene z. Z, weilt oder auch so spricht, als 
ob er anwesend wäre. Dan die Karneen das Hauptfest von 

waren, scheint es völlig undenkbar, daß es den Zuhörern, für die das 
Lied geschrieben war, zugemutet werden konnte, es von Theben zu 
verstehen. V. 90ff. beziehen sich auf die Karnsen zu Kyrene; „in 
diesem Festmahl, Apollon Karneios, ehren wir die wohlgebaute Stadt 
Kyrene“, Wie soll man sich das von Thebanern gesprochen denken? 
Warum sollten sie in ihren Karneen speziell der Stadt Kyrene gedacht 
haben? Auch als eine leere Schmeichelei genommen ist es völlig 
unverständlich, Um so besser paßt es für die Kyrenäer selbst, deren 
Haupt- und Staatsfest die Karneen waren. Weiter ist eg schwer zu 
verstehen, wie man aus Zußsw dwedskdusmor «ri. herauslesen kann, 
daß ein Teil der Ägiden in Theben zurückblieb, ein anderer aus- 
wanderte und die Opfer mitnahm (Lübbert); die zweite Alternative, 
daß die thebanischen Ägiden die Karneen von Thera und Sparta über- 
nommen hätten, ist sehr bedenklich und allgemein verworfen worden. 

Die ganze Hypothese ist eng damit verwachsen, daß die Karneen 
für einen Geschlechtskult der Ägiden gehalten werden, eine Annahme, 
die in der sonstigen Überlieferung jeglicher Stütze entbehrt; im 
Gegenteil scheinen die Karneen ein wirkliches, allgemeines Volkefast 
gewesen zu sein. Karneen in Theben, dem einzigen Ort außerhalb 
des dorischen Gebiets, wo sie angenommen worden sind, sind also 
unerweislich. Die sonstigen Spuren des Kultes, die Lübbert a. a. O, 
nachzuweisen versucht, sind sehr schwach.!) 

Aus V. 89. entnehmen wir, daß Aristoteles-Battos eine gerade, 
gepflasterte Fahrstraße gebaut hatte, auf der der apollonische Festzug 
einherschritt,?) Die “4xoAlövizı wourxel sind eine dichterische Be- 

1) Daß Karnos als Sohn des Apoll und der Europs nach Böotien gehören 
solle, ist eine auf achr gewagten Kombinationen beruhende Annahme, — DaB 
Schol. Pind. P, 5, 106 rods y&g Alysldas ward zonaubv dxd Onfio» Luförerg des 
dogrile Kugrelou Andilorog dezvodrras &ajyayor nichts als eine unverbindliche 
Kombination fat, gesteht auch Lübbert a. a. O. p. 9; daran kann wurd gonande 
nicht irre machen. 

2) Pind. P. 5, 90. welam 8° &iose walgove Dean, 

eößsronbv ve nurtOnner Anohlorlarz 
disgrußgörong madıddn wopmerz 
Euue» Immöngoror onugurdv Ödöv xch, 
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zeichnung der Karneen; ob man aus dem Attribut diekıußodros auf 
eine wirkliche Kenntnis Pindars von einer sühnenden Bedeutung des 
Festes und Sühnriten schließen darf, oder ob es nur ein allgemeines, 
besonders für Apoll immer passendes Beiwort ist, ist schwer zu 
entscheiden. Die Pracht des Zuges wird durch das Wort Inzorpdrog 
hervorgehoben; «s nahmen daran wohl Reiter und Wagen teil.) 


Hyakinthien. 

Die Hyakinthien wurden im spartanischen Monat Hekatombeus 
gefeiert”); welchem attischen Monat aber dieser entspricht, wissen wir 
nicht. Bei Herodot und Xenophon’) kommen die Hyskinthien in 
einem Zusammenhang vor, der für chronologische Berechnungen 
Material bietet, aber wegen der Möglichkeit verschiedener Auffassungen 
ist über diese beiden Stellen ein heftiger Streit entbrannt, den zu 
entscheiden nicht möglich ist: Die größte Wahrscheinlichkeit hat 
die Ansicht Ungers, der das Fest in den Thargelion setzt‘), wie auch 
mit abweichender Begründung Busolt.) Am unwahrscheinlichsten ist 
die Gleichung mit dem attischen Hekatombaion.“) Die Gleichung mit 
Skirophorion sucht Bischoff, FGA, 370, zu begründen, indem er auf 
Steph. Byz. s. v. Ditoög verweist, nach dem das Getreide in dem 
spartanischen Monat Phliasios «xudfer, wofür Thukydides’ Chronologie 
‚den Thargelion ansetzt, und zieht weiter 16 XI], 3, 436 heran, wonach 
am 5. Hyakinthios (u. 5. Artemisios) Erstlinge von Gerste und Weizen, 
die zu Anfang des Thargelion noch nicht reif waren, dargebracht wurden. 

sind auch diese Gründe nicht; s, Unger a. a O. Jb, 
8. 531. Unten werden wir sehen, daß sich aus den Gebräuchen der 
Hyakinthien selbst Gründe ergeben, um sie in den Thargelion zu 
setzen. 

1) Eine Illustration hierzu gibt SGD1 3,4838, eine Liste der Offiziere do 
krrenkischen Heeres mit den Aozeyol seßgirner unfangend, dann Aogayol worin 
ww. Sicherlich nahmen diese Corps an dem Fertange teil. 

2) Hesych 'Exeroußeös" iv zapd Aunsduorlons, dv 6 vü "Tankvdun. 

3) Herodot 9, 11. Die Spartaner schützten akinthien vor, als die mit 
‚dem Ausmarsch im J. 4#9 (vor der Schlacht bei Plataini) zögerten Xen, Hell 
4, 6, 11ff, die Vernichtung der spartanischen Mara hei Lechaion. ol "Aumnekerzor 
del more ämbozorem als rk Taxivdın Im) vor murbre, ddr ve OrourOmadewöRrer 
wuygdvosn div va Ellos mug drodnpodurg 

4) Philolog. 87 (77) IT. und kl. Phil. 1888 8, 020, 

5) Busolt, Gr. Gesch. 2? 792 A.2. N. Ih. f. kl. Phil 1887 8. 36 u. 50; vgl. 
auch A. Mommsen, Bursions Jahrenber. 73 (92) 

6) K. Fr. Hermann, Griech. Monntskund« sen, Rh. M. 43 (87) 46f. 

Kltnson, Griochisehe Fone 9 
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Die Hyakinthien waren ein sehr bedeutendes Fest); die Spartaner 
hielten wührend der Feier Waffenrahe Bei der Belsgerang von Eira 
warde eine vierzigtägige Waifenruhe abgeschlossen (Paus. 4, 19, 4). 
Als die Athener beim Heranräcken des Mardonios nach Sparta ein Bilfs- 
gesuch sandten, waren die Spartaner mit den Hyakinthien 
und verzögerten daher den Ausmarsch um zehn Tage (Hdt 9, T-11). 
Jedenfalls wurden die Amyklüer zum Feste entlassen, so gerade die 
bei Lechnion vernichtete Mora.) Der Bundesvertrag zwischen Athen 
und Sparta vom Jahr 421 sollte jährlich bei den Hyakinthien er- 
neuert werden; sie spielen hier dieselbe Rolle wie die großen Dionysien 
in Athen, Sparta wurde ganz menschenleer, auch Fremde wurden 
gastlich aufgenommen und bewirtet. Sie werden mit den Isthmien 
und Pythien zusammengestellt.”) Diese u. a. Zeugnisse zeigen, dad 
Agone bei dem Fest vorkamen, die schon bei der 
der Parthenier bestanden haben sollen und bei denen der eherne 
Harnisch des Timomachos vorgelegt wurde‘) 

Die Feier ist älter als der Apollonkult:. Hier ist aber noch 
der alte Besitzer des Festes erkenntlich, Hyakinthos, der unter 
dem altarfürmigen Pddgov des Thrones, auf dem das Bild Apolls 
stand, begraben lag‘) Auf dem Altar war dargestellt, wie Demeter, 
Kore, Pluton, die Moiren und Horen, Aphrodite, Athena, Artemis 
ihn und seine Schwester Polyboia in den Himmel führten, d.h 
in den Olymp aufankmen (vgl. die als Pendant sicher nach he+ 
kanntem archaischen Schema dargestellte Aufnahme des Herakles). 
Die Auswahl der Götter ist bezeichnend; es sind lanter solche, die 
zu der vegetativen Fruchtbarkeit in Beziehung stehen“) Apollon fehlt! 
Dieser Hyakinthos war nicht der zarte Knabe der späteren Sage, 
sondern ein reifer, bärtiger Mann. Ihm wurde vor dem Opfer an 
Apoll durch die Tür im Altargrab?) ein Totenopfer gebracht, Nach 
dem Vorgange von Rohde haben alle in ihm einen alten chthenischen 


1) Theodoret, affect. cur. 8 p. 908 wul rü Tanirdıu 44 ol Zmugridsen bop- 
Für weyisenv wul Inwodorriar dvdnetor. 2) Ken, Hell. 4, 5,11; Paun &, 10, 1, 

3) Philostr,, vit. soph. 9, 19 wöre wapk Aansdarmorlorz Tamirdıa wal magd 
Kopırdiois "IoOpaz zul mug Jeigok; I6drn. 

4) Strab. 6 p. 218; OIG 1440; "Egnu. öeg. 1892 $.19 Nr. 1. Schol Pind I 6, 18. 

6) Paus. 8,1,8 u.3, 19,8. 

6) Athena jedoch nur gelegentlich, vor allem in Athen; die Moizen wind 
wegen der nahen Beziehungen zu den Horen da. 

7) Über die Form dieses und ähnlicher Altäre mit Grobenkammer #, Stud- 
nieska, Österr. Jahresh. 6 (08) 123. Wegen des Ritus vergleicht er das Opfer 


an den Archogetes Herde, Paus. 10, 4, 10, ©. u 


m 
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Gott erkannt, in dessen Rechte Apoll eingedrungen ist, Auch die 
Parthenier in Tarent hatten sich ein Hyakinthosgrab eingerichtet; 
hier war die Entwickelung so weit vorgeschritten, daß das Grab 
sogar das des Apollon Hyakinthos genannt wurde") Diese Über- 
nahme des Kultes mitsamt dem Grabe erhärtet wenn nötig Rohdes 
Deutung des Hyakinthos auf einen unter der Erde hausenden Gott, der 
später als Heros aufgefaßt und verehrt wurde. Durch das Eindringen 
Apolls mußte das Fest verändert werden; wie, wissen wir nicht, nur 
daß durch das Herabdriicken des Hyakinthos zum Heros sein Kult 
dem Totenkult angeglichen wurde, 

Die ausführlichste Schilderung der Hyakinthien hat Athenäus 
durch die Vermittelung des Didymos aus Polykrates entlehnt”) Dicht 
vorher geht ein langes Zitat aus Polemon®), das auch sicher auf die 


1) Polyb. 8,30 drdwe müg Em ron rdpon, ron wurd new rısıw Tannen 
meoguyopevonlrov, magd HE vun Amökkoros "Tanivdov. 
Athen, 4 p. 189D. Holvxgdeng, prat (Didymos), dv rols Auzwrızolg larogat 
ur rör Taxırtlor Ovolav ol Adxorıs dal vorls Hulgug ovwreiohoe wuch 
adeDog ch yanduswon zug} zb "Teumdov oßre arspesoßvens bel zolz Anlanars 
elopkgovam Lobee) Eile mduuare nal ra sobros dudioude duddacı xal 
lg zbw Debe naıva ob Adovaı 068 Elke rı zoiotron [eladymuow] oßlv naddrıg 
rulz Eihuig Bvolaız mowdsrr, &hkk per’ ebrußlas mohlng drzwijoanreg dmlpyorran. 
don wor reıav Augmv ylvarcı Die momlin wel maniyugıs Akıdloyos wol 
Eu, mutdls ve yüg wsbupisovor dr german dvefwontvors nal mobs wühbr 
g wünag äpn ep marwegm vög yogdäg Emıratgovess dv Gußun pin ivaneiorı, 
DR wörov vor Heör ddova“ Adkoı 8’ Ep’ Imzar wenoounulrer vb Dia- 
Sfkogorras" gogol ru wicwlaeo wauzındeis alalpzorsu wid rör Fmigaplar 
inpdsaw Adovon, deznoral zu zodroıs Eramupudron rhr zlonow Apgushr 
abidw sul iu Ahr woiiwern, F. eüv Ab wugdivor ei bw dml wand. 
draw] ploorras nohvuldg xaronmaondror, ad d° 
12 ügudeow Eevyulvo» wonnebovcw, Ünace 8" dw nıwfanı nah zur eng 
Buwglos ii mdrız nußlornaer. Isgerk ca zuunanen Dover whv Anl rucenw nal 
Semwitovaı ol mokieun mävrug vobs yroginong wul wobg doökoug robz Idlong 
oödelg dmohaineı rin Ouolav, dAAü werododes ovußalver win wöhr wods rur Mar. 
140. Fig AR womidog wenuorsin sul ‘Agioropdung F DilöRRuog dv vol; Tidlsam, 
"Erlivxös zu dv Kogallory Alyav oürus 
- norrän world’ + oimaopeı 
dv Awirkow ro’ Andi, 
al Bägensg xollal wägren 
wat Omude xoı udie ddde, 
Hhagprfänp Abyan wägag iv tal nomisı mugurlduohu — — — — nal ägrous 8 
xal fupdv zıwc aadndvondvor mugırräg. Über die Textgestaltung des Komiker- 
frogments #. u. 8.184. 
9) Athıen. 4 p.188E. Hola 8° iv rO nuo& Zevoparı wavddop od mupk 
Adnosı walovalvov deinvou nomidoz unnwoweiorru Kowrivov dv IMoirog Akyam 
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Hyakinthien geht, obgleich das bisher nicht erkannt worden ist. Die 
Sache liegt so. Athenäus beschreibt in dem ganzen Abschnitt lakonische 
‚Speisesitten, wobei er die Phiditien und die Festmahle (die woxldi) 
durcheinander wirft. Das erwähnte Zitat ist aus einer 
geholt: rd zupd Fevopavrı xdvasgon; dieser Titel bezieht sich auf 
die Worte Xen., Ages. 8, 7 dxoveiro di, 65 Enl wolırızod zundogon 
uryeı elg "Apiriag Ü Poydrng airoü se zu den Hyakinthien, wie 
wieder die Schilderung des Polykrates Athen 4p.139 F bestätigt: row 
Öb nepdevon al ubv drl zummddgow . . . pigovraı. Das Schriftchen 
Polemons war also gewissermaßen ein ra Scholion, das 
die Stelle durch eine Schilderung der Hyakinthien (und ähnlicher 
Feste) erklärte. Wenn nötig, wird dies durch ein paar Ausdrücke des 
Zitate bestätigt; p. 138 F oxmwag worwürreı zuge row Pedw zeigt, daß 
es sich nicht um die xoridsg im allgemeinen, sondern um ein Fest- 
gelage zu Ehren eines bestimmten Gottes, d.h. des Apollon Amyklaios, 
handelt. Ebenso zeigt die unmittelbare Fortsetzung p. 139 A dv 4 
ri mörsı womldas Üyovaı wul vols Tiömvidloıs, daß jene vorher ge- 
schilderten »oz{ds; nicht in der Stadt, auch nicht im Stadtgebiet 
stattfanden, da der Tempel der Artemis Korythalia außerhalb der 
Mauern lag — also paßt nur Amyklai') Das x«l rolg T: zeigt, daß 
auch die anderen xoxidsg zu einem Fest gehörten. 
Zu den Beriehten bei Athenäus stehen die übrigen Notizen mehr- 

fach in Widerspruch.) Auch die Darstellung des Polykrates birgt 

dp’ dind@g rolz &lvoroıw Eorıv, ds Aiyova', dust 

m004 volg ÜBodew dv ri nonidı Horraodas nuldg, 

de OR wubz Ldoyuımı pürum wgoszerurrakmpdnu 


zarunoluavras volsı moroßdrumr dmoddurem dddg; 
zei Eimolig dv Eimer“ 
F x«l yörmeas rolode adnegov xomig, 

dtawon 8° darlv ilos Uyov H words, wendsıg zul zo zalodusmon Ausioe, Lehe 
U nonigwon apüror ubr di oxıv&s mowürrc magk röv Badv, dv I rairaig ar- 
Pädus #3 öins, dm) 00 rodeam ddmidag dmoorganwdoncw, dp’ eds roh wierernäuhin- 
mug ebagobew ol wöwow robs du ang Awedunns dpinronudvous, die wel zobg dwe- 
Inutjsuwras row Kivov. Diva 8 iv rars nomisw ulyug, &o A" obäh laguton- 
139. zul edv xorör dıddanı molgag m&cı xal ror xuloiuerov puolnikkor, Ös dorır 
ügrionog dyxpldı nagexineg, yoyyeädengog A rin Idkaw, drdönsı raw awrıcrrn 
inderg rupdv zhugev zul [aergds al] gisans rönor al reayinare aünd ve 
dno& zul xudnous wel paomlovg gimgods” wonier dt sel zu Allen Zxaprierdn 
3 Povldnevog: 

1) Auffällig ist der letzte Satz des Zitats. Wenn man aher als Gegensatz 
am den anderen Spartinten die Amyklüor denkt, dio die Hyakinthien gen be+ 
sonders angehen (vgl. $. 180), wird or klar. 

%) Vgl hierüber Greve, RL. 1, 2761. 
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einen Widerspruch, indem er p. 139 D die Trauer um Hyakinthos 
alle drei Festtage dauern lüßt, während er im folgenden den zweiten 
Tag als ein fröhliches Fest beschreibt) 

Das Opfer an Hyakinthos fand sicher am ersten Tage statt, da 
es ein Voropfer war, und zwar ist es wahrscheinlich, daß es am 
Ahend verrichtet wurde, weil man den Heroen abends zu opfern 

Hyakinthos war zu einem Verstorbenen geworden; daran 
kmtipft sich die bekannte Sage von ihm als Liebling des Apoll; dann 
ist es nur sachgemäß, daß das Opfer zu einem Totenopfer und das 
Fest zu einem Totenfest für den toten Heros wurde; diese Auf- 
fassung liegt noch der Ansicht zugrunde, die in Hyakinthos die von 
‚der Sonne verbrannte Vegetation sieht. Es ist aber fraglich, ob diese 
Betrachtungsweise dem ursprünglichen Sinn entspricht: Die ganze 
Sage läßt sich durch die spätere Stellung des Hyakinthos erklären, 
wenn man nur keine tiefere Bedeutung in den Diskus, womit Hyakinthos 
getötet wurde, hineininterpretiert; das Motiv kann ganz zufällig sein; 
die mitunter auf den Palästren vorkommenden Totschläge spielen auch 
in der Mythologie eine Rolle; jedenfalls geht es nicht an, in dem 
Diskus die Sonnenscheibe zu sehen. War das Fest ein Trauerfest, so 
wollte man auch in den Zeremonien einen Ausdruck der Trauer finden; 
es ist aber nicht sicher, daß die von der populären Auffassung als 
Trauerzeichen gedeuteten Riten ursprünglich wirklich solche waren. 
Als solche führt Polykrates an, daß man sich beim Mahl nicht be- 
krünzte, nicht Brot oder Backwerk genoß und keinen Piian absang. 
Allen diesen Angaben wird von anderen Zeugnissen widersprochen; 
wir müssen uns also mit ihnen auseinandersetzen. 

Es muß festgehalten werden, daß die Schilderung des Polykrates 
dem rituellen Mahl, der xoxis, gilt, die auch Polemon beschreibt 
Dieses fand am ersten Tage statt; denn x) ö& udn p.139D setzt 
voraus, daß das vorher Geschilderte dem vorigen Tage gehörte. Am 
zweiten Tage wurden auch Gelage gehalten p. 139F; möglicherweise 
sind sie der «orig angeglichen; von Anfang an aber war das rituelle 
Mahl eines, ein ursprüngliches Gedoppeltsein ist undenkbar. Diese 
Mahlzeiten am zweiten Tage waren Gastgebote, in denen nicht nur 
Bekannte und Fremde, sondern auch die Sklaven bewirtet wurden, 
während bei der xox/g nur von Fremden, denen als ein Ehren- 


1) Jones Aßt Unger gelten, Philolog. 57 (77) 30; dieses hebt sehr mit Recht 
Bohde gogen ihn hervor, Psyche? 1,140 A. 1, 

2) Das statuiert für die Voropfer im allgemeinen Wassner, de herum np. 
Gr. oalta, Diss, Kiol 1683 8. 51 und nach ihm Deneken, RL. 1, 2614. 


Or 
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beweis die Einladung zuteil wurde, die Rede ist. Nom erzählt Ma 
erobius!) im Widerspruch zu Polykrates, daß man sich an den 
Hyakinthien mit Efeu bekränzte; man kann sich hiermit so 





Efeukranz für die Gelage des zweiten Tages gelten läßt in Über 
einstimmung mit dem verschiedenen Charakter der Mahlzeiten. 

Die xoxis ist ein rituelles Mahl genannt worden; daß sie ein 
solches ist, zeigen die Feier in Lauben, die Bestimmungen über die 
Speisen und die Ordnung (wer& zoAAns eureklas Öszvrioevees). Über die 
Lauben oder Buden 5.8. 122£ u. 188f.; die Lager in ihnen wurden nicht 
aus Halmen, sondern aus Zweigen bereitet, was primitiver ist; dariber 
wurden Decken ausgebreitet. Die rituelle Beschränktheit zeigt sich 
weiter darin, daß von Tieren nur Ziegen zulässig waren und Brot 
und Backwerk verboten waren. Aber Didymos hat aus einer Stelle 
des Komikers Epilykos”) geschlossen, daß gerade Brot zu der zoxl; 
gehörte. Auch wenn man dem attischen Komiker volle Glaubwürdig- 
keit und Genauigkeit in der Beschreibung der kleinen rituellen Rinzel- 
heiten eines spartanischen Festes zuerkennen wollte, was gegen den 
lakonischen Spezialhistoriker nicht unbedenklich ist, wird die Stelle 
doch znders erklärt werden können. Der Text ist sehr korrapt. 
Zeile 2—3 ITAPAITEAARZIBAPAKER ist die Lesung von Ahrens — 
za’ 'Andiho sicher; die Buchstaben ZI berücksichtigt nur Kaibel, der 
duraus «I macht; ebenso leicht ist sl; dann wird man unter der An- 
nahme einer Fltichtigkeit: des Didymos hierin eine ironische Wendung — 
sehen; es gab kein Brot in der zone‘) Diese Auffassung bestätigt N 
der £opög Aödg. Auch der war hier wie sonst in der spartanischen 
Lebensordnung verpönt; bei der oz; der Hyakinthien wurden nur 
Ziegenfleisch und gpVoxu von den geopferten Ziegen erlaubt. Dazu 
wurde frischer Kiise genossen. 

Von Früchten kamen vor getrocknete Feigen, zwei Arten Bohnen, 
von denen die eine grün gegessen wurde. Die Auswahl ist für die 
Jahreszeit: bezeichnend; frische Feigen gibt es auch jetzt schon im 
Juni. Die Bohnen waren vermutlich die verbreitetsten und uralten 
Beubabmen, die jetzt von Anfang Mai an als Gemüse Verwendung 





























1) Macrob,, Sat. 1, 18, 2 apud Lacedaemonios etiam in sacris, quae Apollind 
eelebrant, Hyaeinthia vocantes, hedera coronantur Bacchico ritu. 

2) Bei Athen. 4 p. 1404 (fr. 8 Kock); 0.8. 181 A. 2. 

9) In betreff der Beschreibung der woxi; von Molpis 4. & 0..pı 140B, in 
der such Brot (safe und ägros) vorkommt, ist daran zu erinnern, daß | 
andere xomidss ala die der Hyakinthien stattfanden, 


| 
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finden. Hierdurch wird der Gedanke auf den Skirophorion oder Heka- 
tombüon als Festzeit ausgeschlossen, nur der Thargelion paßt. Die 
rituelle Verspeisung von Früchten ist unter dem Namen Panspermie 
bekannt; zu ihr gehörten vor allem Bohnen, vgl. die Pyanopsien! 
Die Panspermie bezieht sich auf die vegetative Fruchtbarkeit. Ob 
dieses spartanische Mahl wirklich in diese Klasse gehört, oder, wie 
Polykrates sagt, nur Nachtisch war, muß in Ermangelung ander- 
wärtiger Nachrichten dahingestellt bleiben. Das Verbot gegen Brot 
gehört jedenfalls in die Reihe von primitiven Speisesitten, die in 
religiösen Riten bewahrt worden sind, wie die weinlose Spende, das 
römische Speltschrot (mola sulsa) usw.) Aus diesem primitiven Zuge 
erklärt sich auch, daß die Krünze fehlten. Trauerzeichen sind beide 
nieht; das ist später hineingedeutet worden. 

Der flogranteste Widerspruch besteht zwischen der Versicherung 
des doch in diesen Dingen kundigen Lokalhistorikers Polykrates, daß 
man den Pian an den Gott nicht absang, und den beiden Stellen 
Xenophons®), an denen er gerade den Püan als den wichtigsten Teil 
des Festes bezeichnet. Bei der unbedingten Glaubwürdigkeit der Ge- 
währsmänner müssen beide recht haben. Die Ausflucht, daß der 
Päan in der Zeit zwischen Xenophon und Polykrates abhanden ge- 
kommen war, wird niemand zulassen. Auch diese Schwierigkeit ist 
aur zu lösen, wenn man anerkennt, daß die Schilderung bei Athen. 
p.139D auf die Feier des ersten Tages geht, die ganz besonders dem 
Hyakinthos gewidmet ist. Bei diesem Opfer ertönte der Päan nicht, 
einfach weil es kein Opfer an Apoll war.) An den folgenden, dem 
Apoli geweihten Tagen hatte der Püan seinen gewöhnlichen Platz. 
Auch Polykrates erwähnt ihn für den zweiten Tag‘) 

1) Vielleicht möchte jemand nach Hehn, Kulturpllanzen, einwenden, daß die 
Feigenkultus erst in homerischer Zeit in Griechenland eingeführt wurde. Der 
Beweis ist aber nicht durchschlagend; vgl. die Bemerkungen Schraders in der 
%. Aufl, 8.100 und die Notizen des Botanikers Engler 8. 97H. über die Ver- 
breitung der Stammart, die schon in prähistorischer Zeit in Griecbeuland vorkam. 
Das hohe Alter der Feigenkultur wird bestätigt durch die Verwendung dar 
Feige in einigen alten Festen, wie in den Thargelien (#. 0. 9.107), den Plyuterien 
(Hesych s. v. synrnedc) und hier, 

3) Xen., Hell. 4, 5,11 5.0. 8.129 A. 3; Agesil 2, 17 oluds ümehr als 1 
Tuxlvkra, Urov Erägon dab roB zopoxoot, zur merdre wo De onvenenll. 
Xenophon betrnchtet also den Puian als das Hauptstück den Festes. 

8) Daß dem Hyakinthos Tioro geopfert worden aind, zeigt der Wortlaut der 


A) nor ed ddovor. Vgl. Wide, LE. 201. 
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Nun kann aber gegen diese Ansetzung der eigentlichen Hyakin- 
thosfeier am ersten Tage und gegen die Zuteilung der folgenden 
zwei Tage an Apoll derselbe Einwand erhoben werden, den Unger 
benutzt hat, um ein dreitägiges Trauerfest und nach diesem weitere 
Festtage, denen der Piian gehörte, zu erweisen, nämlich daß bei Athen. 
p.139D die Trauer auf alle drei Tage ausgedehnt wird. Wie schon 
bemerkt, besteht doch der innere Widerspruch, daß auch hier der 
zweite Tag ein fröhliches Fest mit vielen Schaustellungen ist. Es 
ist, um dies zu erklären, nicht nötig, mit Roscher, RL. I, 2761, hinter 
ovvreAoösı eine Lücke anzunehmen, eher hat Didymos bei der 
Kürzung vom Bericht des Polykrates die Unklarheit veranlaßt. In 
gewissem Sinne kann das ganze Fest als ein Trauerfast für Hyakin- 
thos gelten, nämlich so wie die Nemeen eins für Archemoros sind; 
dieser Charakter wird aber bewiesen durch Gebräuche, die nur an 
dem ersten Tage vorkommen. 

Den zweiten Tag beschreibt Polykrates ausführlich bei Athen. 
p-189 Ef. Er galt dem Apoll; rör #sbv ädovam. Es schritt an diesem 
Tage eine Prozession auf der Feststraße, der 6dög "Tuzxındlg, von der 
Stadt nach Amyklai.) Es werden zwar nur Jungfrauen erwähnt, die 
auf oft sehr prächtig geschmückten Wagen, wie man dem 
entnehmen kann, einherfuhren; sicher nahmen auch andere teil; die 
Reiter, die Polykrates in Parade durch das Theater ziehen läßt, würden 
besser in den Festzug passen und gehören wohl auch dahin. Die 
Frauen Spartas woben dem amykläischen Apoll jedes Jahr ein neues 
Gewand?); es ist eine einleuchtende Annahme, daß es bei den Hya- 
kinthien dargebracht wurde, nur nicht am dritten Tage, den man mit 
dieser Überbringung ausfüllen will®), sondern um zweiten; denn der 
Festzug, in dem die Jungfrauen so prüchtig daherfuhren, und der von 
‚der Stadt, wo das Haus lag, in dem das Gewand gewoben wurde, nach 
Amyklai ging, ist eben die rechte Gelegenheit gewesen, bei der das 
Geschenk der Stadt Sparts dem Gott in Amyklai feierlich gebracht 
werden konnte, wie die Athener in der panatbenäischen Pompe ihrer 
Athena den Peplos feierlich derbrachten. In Amyklai enngen Knaben 

1) Ovid, Metam. 10, 218 celebrandaque more priorum i 

Annus praelais redeunt Hyacinthia pompa. 
Xenoph., Ages. 8,7 «. 8.182; Athen. 4 p. 139F, der erste Satz. Die Prosessiona- 
straße a. n. 0. 179F Anureeros 8’ 6 Zarinos dr Iuscunderdru Towiod drandanor 
dv el) Auxanız) gnaw Int eng 8800 ef; zulonndeng Tawindldog wrk. 

2) Paus. 3, 18,2 öyelrovar I xard Frog al zuwahkes rb Andkamı zirive 
zü do Anbnkaug, wuh rd olenua Ind dyulvovsı Kırara drondfoven, 

3) Schoemann, Griech. Altert. 24, 474. 
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‚zu der Zither Lieder auf Apoll; Jünglinge trugen Zrıyögıe zowu«r« vor, 
leider verlautet von ihrer Art nichts; altbergebrachte Tünze wurden 
zur Flötenmusik aufgeführt. Auffallenderweise werden die Münner- 
chöre, die wir aus Xen, Ages. 2, 17 kennen, von Polykrates nicht 
erwähnt; vielleicht traten sie erst am dritten Tage auf; für den zweiten 
ist das Aufgezählte nebst den Gastmahlen schon genug. 

Die Frauen spielen in dem Fest eine große Rolle Nach Hiero- 
naymus!) begingen sie eine nächtliche, mit Chorreigen verbundene 
Feier. Die Quelle ist trüb, indem der Raub spartanischer Jungfrauen 
durch die Messenier, den Hieronymus bei den Hyakinthien geschehen 
läßt, sonst auf das Fest der Artemis Karyatis verlegt wird®), wird 
aber durch Eur. Helena 1465f. bestätigt‘) Eine monumentale Be- 
stätigung bringt „eine Stele aus Amyklai, jetzt in Sparta, mit Weih- 
inschrift an Apollo und jetzt zerstörtem Relief, auf dem ein Opfer vor 
dem amykläischen Apollo und ein Tanz von Frauen dargestellt waren“) 


1) Hieronym. adv. Iovinianım 1, 308 Migne. Aristomenes Messenius, vir 
iustissimus, victis Lacedaemonüis et quodam tempore nocturna sacra oolebrantibus, 
quae vocabantur Hyseinthia, rapuit de choris ludentium virgimm quindecim. 

2) Paus. 4, 16, 9; vgl. u. Karyatein 

3) Eur. Hol. 1465 ff, 7 mov »ögug Aw mormuon + 

mug" oldus Arvaızaldag 7 z00 wood 

Heliddog Av Adhorz 

zobvm Euveidodne zopors 

A ndnorz "Tarkvdon, 

vuzlav elgposdrun 

3» Fanikmaduevos 

19070 ärdonors dlanou 

Iuavs Bolfog, Ödew Aunal- 

ve y& Bobdwron dudoa 

5 Arög sine adßeı yonos. 
Vgl. Wide, LK. 288 4. 1 und 292f. Ob [Plut.] narr, amat. p. TTD masreziher 
#4 Sanonglra mupiehsevondn dronot rıra mäwdnwon dogri, dv ji ai yunalunz 
Aue naghivos zul olxaloıs nal vnaloıs dhorator, el DR zo dv rel nad’ davrüs 
dv ävdganı neydip duzavvögiton — — — — ed lngöv wagupuhätuse, dr b wann 
Fo pvorigiov Exerlkour dv ıo dvögmmı auf diese Feier zu beziehen ist, scheint 
zweifulbaft; für die Fostgebräucbe lohrt die Stelle jedenfalls nichts, 

. A 8.208, Veröffeutlicht AM, 29 (04) 24 IE. 

In der oberen Reihe das Opfer, in der unteren sicher eine Tänzerin, in den 
anderen Figuren möchte ich lieber uls musizierende und zuschauende Frauen 
nach dem zweiten Vorschlag Schröders die orarol schen, die nach seiner sehr 


Derjenige, von demen Namen nur der Schluß der Vaterbeseichnung übrig 
war der Leiter der Anordnungen, denn in der fehlenden Zeile wird gestanden haben 
m rör dalva 7od — — —] degov rör Amildawı nul rog orarag Adronkldar neh. 








Zug dime mas Hmcoysım ukskähhen Ta 
ist nicht überliefert‘) 
Polykrates läßt die Hyskinthien drei Tage Eee 

a.2.0. 29 ff. sucht eine längere Dauer zu erweisen?) Vällig ü) ! 
| sind seine Argumente nicht. Daß er nicht richtig ein 
Trauerfest angetzt, haben wir schon Der Grund, 

























mag zugestanden werden, daß das Fest später durch einen oder | 
Spieltage erweitert gewesen sein kann. 

Zu der auch von Unger vollzogenen Identifikation mit den 
tombäen®) liegt kein Grund vor; Strabo bezeugt sie für die 
nicht für Sparte, wenn sie dort auch aus dem Monatsnamen zu. 
schließen sind. Das Fest, das dem attischen Hekatombäon den N: 
gab, ist herzlich unbedeutend, vielleicht apokryph*), so mag cz 
in Sparta gewesen sein.) 

In Hyakinthos sieht man ein Gegenstück zu Adonis, sinen 
präsentanten der durch die Glut der Sonne abgesengten und 
Vegetation. Wenn es so wäre, würde man erwarten, daß diese 
vorstellung durch die Kultgebräuche hindurehschimmerte. Al 
Trauergebräuche sind apokryph. Obgleich die Überlieferun 
die Feier ungewöhnlich reich ist, weiß man keine besseren 
zeichen anzuführen, als das Fehlen von Brot, Kränzen und 
dies beweist aber nichts, Würen Klagelieder vorgekommen, 
sie unmöglich übergangen worden sein, und diese würde man in 
Trauerfeier für die absterbende Vegetation geradezu fordern. 

Bei diesem Mangel an kultischen Beweisen hat man sich | at 
schließlich auf den Mythos gestützt, von dem oben gesprochen 


1) Die äggnls (CIG 1440, "Ep. dez. 1892 8. 19), die Wide a. a. 0. 
zieht, gehört nach den deutlichen Worten der Inschriften zu dem 
2) Roscher, RL. 1, 276 nnd Wide, LK. 291 pflichten ihm bei. 
3) Strab. 8 p. 862 Mo y&g Ms Exdorns al Aoımal mohlguas zıwis alor 
soudworne rür Agıdubr" rd AR makaude inurdumokir yasır ori wahstedun nal ni 
"Exuröußese Ik votre Oisodcı map’ abrolg ner’ Eros. 
4) A. Mommsen, Feste d. Stadt Athen 8.8 A. 4. 
5) Der Name Hekatombais erweckt übertriebene Vorstellangen von di 
‚Größe des Opfers, vgl. 8. 174. 
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ist, Ein Mythos, der zudem nicht einmal das Aition für die Feier 
gibt, besitzt aber im Vergleich mit den Kultgebräuchen viel ge- 
ringeren Wert. Die recht allgemein angenommene Brugmannsche 
Etymologie, die die Bedeutung Jüngling ergibt‘), bleibt besser un- 
berücksichtigt; wahrscheinlicher führt Kretschmer‘) den Namen auf 
die vorgriechische Bevölkerung zurück, der das Safix-»Pog gehört. 

Das rituelle Mahl, zu dem eine Art Panspermie gehört, und die 
nächtlichen Tänze der Jungfrauen deuten auf eine Fruchtbarkeitsgott- 
heit, Eben dieas sind für die orgiastischen Feiern der Fruchtbarkeite- 
götter bezeichnend, für Dionysos, Demeter und auch für Artemis wird 
ein Beispiel vorkommen, das mit diesen hyakinthischen Tänzen am 
nächsten vergleichbar ist, die Pannychis mit Tünzen in Letrinoi. Ist 
die Verwertung von Plut., narr. am. p. 775D (8.137 A. 3) für die Hya- 
kinthien richtig, eo werden sie geradezu ein Mysterium genannt. 

Hyukinthos hatte eine Schwester Polyboia, die auf dem Altar 
in Amyklai an seiner Seite in den Olymp einzog. Hesych &. v. 
deutet sie als Artemis — das war sie, wenn Hyakinthos Apoll war — 
oder Kore., Die letzte Deutung gibt den Fingerzeig um ihre Natur 
zu verstehen; sie war nicht nur eine Fruchtbarkeitsgöttin wie Artemis, 
sondern eine, die wie ihr Bruder unter der Erdo hauste, Welche Rolle 
sie im Kult spielte, ist nicht überliefert; ee liegt nber nahe, daß sio 

1) Texırdos zusammengestellt mit si. yuvasd-, lat, iwveneus, Brugmann, 
Grundriß 2, 237 A. 1. 

9) Kretschmer, Einl. in die Gesch, der gr. Sprache 8. 404 mit Zustimmung 
von Wilamowite, Herm. 38 (03) 582 u. A. 3. 80 auch Fick, Vorgr, Ortenamen 
("lelegisch”). Der Monatename erscheint in Latos auf Kreta nach der auf Delos 

Inschrift BCH 29 (05) 204 Nr. 67 Z.8 unter der Form Baulvdog, 
womit der Herausgeber den "Pußletiog des Florent, Hemerologium vergleicht. 
Über die lautlichen Verhältnisse verdanke ich den freundlichen Mitteilungen 
Danielssons folgendes: Dies kretische A- wird selbstrerständlich, wie so of, für 
F- stehen und mithin eins geobe Bezeichnung von u sein, indem konsonantisches 
w und bilabisles w miteinander verwechselt sind. Im Kretischen, speziell auch 
im Zentralkretischen, hat v bie spät den ursprünglichen Lautwert von u bewahrt 
{ngl. BGDL 4081, 8.417, 60720. 5.8 doyar = Figyav, Holrıog = gemeingt. II6- 
9405 d.h. pülhios, Meister "Dorer u. Achiier' 80, 1, gorköard(o)s = ion.-ep. yuld- 
audor SGDI. 8074, 7). Der Anluutsssper von "Tdwwßog, der übrigens, wis oft, 
vor v-« hysterogen sein kann, mußte im Kretischen, das bekanntlich su den 'psi- 
Iotischen’ Mundarten gehört, ansfallen: die kretischen Normalformen sind also 
"uakinthos, *uakinthios gewesen, und in diesen konnte das vor Vokal atehonde 
“- leicht "unsilbisch’ (konsonantisch) warden {rgl. z.B. &. Mayer, Gr. Gr.? 88 14610): 
Faxivbros, wofür BanivBıos geschrieben ist. In “Pufßlrftos ist vielleicht dan P- 
‚durch graphische Verwechselung aus F- entstanden, vgl. die Hesychglossen zoi, 
Iedgomasi -P- für -x- wird gewöhnliche Minuskelkorruptel sein. 
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gerade zu der erwähnten Frauenfeier und -tänzen in Beziehung stand, 
Zu vergleichen sind die attischen Hyakinthides'), die mit den Töchtern 
des Erechtheus identifiziert werden Auf dem Hügel Hyakinthos 
warden sie für die Rettung des Vaterlandes geschlachtet; d. h. sie 
lagen dort begraben und hatten dort einen Totenkult, wie die Worte 
usurmuevog vg Ting abrdw undeuten, bersichnend.|geiieiHaRE 
eine von ihnen X#ovla. Sie werden auch Töchter des Lakedämoniers 
Hyakinthos genannt und haben dann die redenden Namen Aränls, 
Aiyknlz, Aovola, 'Oghelc) Die Beziehung auf die Fruchtbarkeit 
ist hier offenbar, und in dem Namen Polyboia selbst hat schon Welcker®) 
dieselbe Beziehung gesucht#); vgl. auch die sie auf dem Altar begleitenden 
Gottheiten (8. 180). 

Sowohl Kultgebräuche wie Mythen vereinigen sich also, um den 
Hyakinthos als einen in der Erdtiefe wohnenden Fruchtbarkeitsgott 
darzustellen. 8o weit stimmen sie mit den gleichzeitig gefeierten 
Thargelien überein; wie diese waren sie ein Vorerntefest, das den er- 
warteten Ackersegen sicherzustellen bezweckte. Zwar gibt es hier 
keinen Umzug und keine Sühngehräuche, aber dem Gott in der Erd- 
tiefe opfert man nach chthonischem Ritus. Die Hyakinthien. ent 
sprechen der einen Seite der Thargelien, sie sind, verschiedenartig, 
aber aus demselben Bedüffnis hervorgegangen. 

das häufige Vorkommen des Monats- 
ite Verbreitung im dorischen Gebiet, wo 


Die Gymnopädlen sind | 
wie die späteren Agone ihrer religiösen  Weihen und Zeremonien nicht 


ve7Dlos Dorariges oben IReyor wei 
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entbehrten. Ihr Gott war Apollon‘) Da ihre Bedeutung auf dem 
agonistischen Gebiet liegt, konnten sie hier übergangen werden, wenn 
nicht die Lexikographen sie teils mit dem Apollon Karneios”), teils 
le Altar in Amyklai®) ausammengebracht hätten. Es ist dies 
ich eine Vermengung mit den beiden anderen 

En mit Agonen verbundenen Apollonfesten in Sparta. Pausanias‘) 
erwähnt die auf dem 20965 beim Markt gefeierten Gymnopädien in 
unmittelbarem Zusammenhang mit den Bildern des Apollon Pythaens, 
der Artemis und der Leto. Der Tempel des Karneios lag dagegen 
nicht an dem Markt; Pausanias kommt dahin erst 13, 3 bei der Be- 
schreibung einer der ron dein Markto ausgehenden Straßen. Also 
war der über die Gymnopädien gesetzte Gott nicht der Karneios, 
‚sondern der Pythaeus, der auch in Megara mit Spielen gefeiert wurde; 
vgl. die zahlreichen Pythien; jene Glosse muß also auf einer Ver- 
wechselung beruhen. 

Mit den Agonen wurde ein zweiter Teil von nicht weniger er- 
zieherischer Wirkung vereint; es wurden Päane gesungen, in denen 
der spartanischen Helden von Thyrea und Thermopyle lobend ge- 
dacht würde) 


1) Ale solcher nackt mit Lyra dargestellt, Wolter, Arch. Jb. 11 (98) 84. 

%) Bekk. aneod. I p. 234. Teuwoxaldiw‘ dv Zadgrg zaldsg yonwol anävag 
ddorrıg Egdpvor "dxöidonı ro Kagvelp wurd ri ebrod mawizugev. 

3) Hesych Tuusoreidier Ivıoı ubv Eopriv gacı Zxugriernnv, dv j rois 
deißovs wine zugidutr rdv dv Anvnluly fapdr eimsorrus ülhjhor ıd wäre, zuteu 
3 dom aperdn’ Ev yüp üyool dogrdtousı“ zAnyal tod ylvoremı, dAkd aodsodor 
zopöv yızuaronlvon. 

4) Pann. 3, 11,0 DZrogridreig Öb El vis üyopte Moding ri dorım Anölio- 
vos nul Aordndos wel Amodg Aydiuare, Nopös dd obror & zog wahrtent wg, 
rs dw rutg yuuworcudisis, dogei Bd al rız Ein wel ai yomworuudiar dk omondig 
dunsedeunorlous sein, dv rairuıs obr ol Hpnfor zogois lorası #5 Anden, 

5) Suidas Teuvoreidie ——— zool ix aulden dv Zadory eng Aa- 
zeıeig als Orods Ünrous Adovras als ruhe rör dv Ovguass ämodarövraov Enug- 
ziereöw. Athen. 1 p. 68 @upseriwol: (Kränze ana Palmblättern) — — — igsw 
3" abrods Ömöwenue eis Er Ouodu reronkons rlung vods meoerdrus rör Ayoulvo 
‚2000% Io ri dogen) ruden, ürs wal rüg Deunozuidıhz Smrslonew. Et. m. Tmwo- 
wuldir bogri; daxıdaovlor, dv fi maldıs jdor ro "4ndiiomn neitvag yuavol els 
robg magl Ivlclav msoöweug, Die Bronzestatuette eines Chorführera, nackt, mit 
der charakteristischen Bekränsung in dem amykläischen Heiligtum gefunden, 
Wolters a, a. 0. 70. Weber a. n. O. macht den Varsuch, die thyrentische Sioges- 
feier ala ein dem Apollon Karneios gewidmetes Fest von den Gymnopädien nb- 
zutronnen, indem er behanptet, daß dns Wort nad vor Tuyw. in der Athenäns- 
stelle zeige, daß das Vorhergehende einem ande 
Sosibios, dar sor den Gymnopädien ein anderes Fost beschrieb. Fin Grammu- 
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Die richtige Beschreibung des Festes sucht Weber a. a. O. in dem 
ersten Teil der Hesychglosse und Schol. Plat. leg. 1 p. 633 B; die 
Stellen sind aber nicht vergleichbar. An dieser handelt es eich um 
einen Wettstreit, an jener nicht, sondern wie der Altar zeigt, wm 
eins religiöse Zeremonie, die wir sonst nicht kennen‘) Hesych oder 
vielmehr seine Quelle hat also ganz recht, diese Erzählung zu ver- 
werfen. Damit sind wir auch von der Frage befreit, wie der Lauf 
um den Altar in Amyklai sich mit dem Fest auf dem Markt in 
Sparta reimt, 

Sminthia, 


Von den anderen Festen, in denen Apoll als der Gott auftritt, 
der dem Wachstum schädliche Einflüsse fernhält, isb über die Riten 
so gut wie nichts bekannt. Die weiteste Verbreitung, besonders in 
Troas und auf einigen Inseln an der kleinasiatischen Küste hat 
Apollon Smintheus, den schon Chryses in der Ilias anruft, Er wird 
oft als der deutlichste Rest von Totemismus in Griechenland 5 
jedenfalls hat eine dichte Schicht von agrarischen Kulten ee 
stellungen den Totemismus völlig erstickt, so daß er für die Auffassung 
der Kultgebräuche keine Bedeutung hat, wenn auch petrifizierte 
Reste von ihm übrig geblieben sind. Apollon Smintheus war in dem 
griechischen Kult nur der Mäusevertilger, ein Sondergott*), der die 


tiker, der Sosiblos einsah, habe diese Feier mit den Gymnopüdien zusammen- 
geworfen, und von dieser Irrtume stammten alle Glosson der Lexikographen her, 
Ich kann mit dem besten Willen aus dem al nur herauslesen, daß die thyres- 
tische Siegesfeier mit den Gymnopidien, d. h, den Agonen, verbunden war, 
Weber nimmt unbedenklich aus Hesych und Pausanias die Nachricht auf, dad 
dio Chöro auf dem Markte wuftraten, und verbindet dies in seiner Wiederher- 
stollung der Glosse mit der Beziehung auf Apollon Karneios. Das läßt sich aber, 
wie bemerkt, unmöglich vereinigen; dagegen versteht man viel leichter, daß der 
bekannteste Beinnme des Apoll *& Kegrsip in Bekk. an. interpoliert werden 
konnte. 

1) Die gleiche Zeremonie im Verein mit einer wunderlichen Sitte wurde 
um den großen Alter des Apoll auf Delos von Seefahrern ausgeführt; Kallim., 
in Del. 320 06 zdlır adrız Knaur, 

welv peydin abo Bapdv Ind Anis Kider 

Gmooöpevo» wuh moduwor Ödwerdsw dyvbr Salns 

zulgug Ämooroidarras. 
8. auch die Scholien ». St, und Hesych ». v. Antıwuds fauds. Vgl. Mannhardt, 
Mr. 188, 

2) 8.#.B.A.Dang, Myth, Ritoal and Rel.’2, 221 f.; anders Frazer, G.B.# 2, 497. 

9) Usexer, Göttern. 2008. — Sonder der Post, Goodies, Olass. Rev. 16 (01) 194, 
nel. 2868. u. sı9t. 
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Landplage der Mäuse von den Santen ubwehrte, wie es in den Kult- 
legenden der Fall ist. So in der Stiftungssage der Sminthien auf Rhodos, 
wo Apoll im Verein mit Dionysos auftritt, dem hier das Fest gehört (s. u.). 
Daß der ausgesprochene Vegetationsgott Dionysos hier un Stelle des 
Apoll tritt, bietet eine wertvolle Bestätigung dafür, daß in dem ältest 
erreichbaren Kult der Smintheus agrarische Beziehungen hat. 

Sminthia als Agone sind durch Inschriften bezeugt in Nen-Ilion?), 
Alexandria Troas, wo ein Sminthion®) lag, und in Pariane.?) 

Die Heuschrecken wehrte Apollon Parnopios ab, der bei den 
Äolern in Kleinasien ein Opfer empfing.) 


Brethimia, 

Die Römer feierten am 25, April die Robigalis, um das Getreide 
vor der Rostkrankheit zu schützen Das Amt des Robigus vertrat 
auf Rhodos Apollon Erythibios’) Usener, Göttern. $, 262f. stellt ohne 
Bedenken zu ihm den inschriftlich bekannten Apollon Erethimios von 
Rhodos und den Erethymios der Lykier”); aber "Ege#fuos bzw. 
Egsiröpiog kann nicht sprachlich mit "Egısußuog identisch sein. Eher 
konnte Erithybios eine griechische Volksetymologie das unverständ- 
lichen, weil fremden (lykischen) Namens Erethimios sein Dann 
würde dieser Apoll nur durch eine Umdeutung hierher gehören. 

Sein Fest bezeugt Hesych für Lykien, für Rhodos eine Inschrift 
aus der Stadt Kameiros*), die die Priester des Apollon Erethimios 
der Jahre 109/8—82/1 v. Chr. aufzählt, nebst einigen nicht jährlichen 
‚Fosten, vermutlich Spielen, deren Agonothet der Priester gewesen war. 
Es war also der Hauptkult von Kameiros. Die ohne weiteren Zusatz 
genannte wardp(vgıg) ist natürlich das Fest des Apollon Erethimios; 
es scheint trieterisch gewesen zu sein, da es in zwei aufeinunder- 
folgenden Jahren nicht vorkommt, und wird such sonst unregelmüßig 


1) Bıfa. xl Move. erg dv Zudony ebeyyslixng ogoljg II, 1 8.125 (non vid). 

2) Le Bas-Weddington, Inser. d’Asie min. 17905 Zulvdie Hedi. AM, 
9 (#4) 8. 72 ATAETALZONTOLA liest Lolling TMetis()e "iofa). Tlößte, doch 
Hatiar« looribw, vgl. das vorhergehende nald[ar mu]Fınav adinlr. 

'3) Strab. 19 p. 606; wagen der Stelle «. unter Dionysor, Sminthin. 

4) Btrab. 18 p. 618 mug’ Alohedor DR rofs dv 'Aole wels vis nuhefrae Mogvo- 
ihv, obre zolg mdgsomaz nuloieros Bororör, wal Yvala surslstean Iogvoxiorı 


6) Strab. 18 p. 813 "Pöduoı ab "EpuBußlov “Anditowog Igonoı» Io ei yüoy 
degdv, rür dgvolßnw nuhodrres davßißne. 

8) Hoaych "Egsdsnog d Andi ung Avnloıg nah bogr) "Egedduue. 

7) IGXU, 1, 730; SIG* 009; vgl, Herm, 29 (94) 10f. 


ka. 
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gefeiert; eine große Lücke klafft in der Mitte der Liste, was darnuf be- 
ruht, daß die angehängten Spiele damals ausgefallen sind. Der rituells 
Teil des Festes fand ohne Zweifel jedes Jahr statt; vgl. die Karaeen 
auf Kos. Erethimia wird das Fest genannt in einer sehr zerstörten 
Inschrift, vermutlich einer agonistischen Weihung.!) 


Delien-Apollonien, 

Die bei weitem größte Bedeutung der Delien?) liegt auf dem agonisti- 
schen und politischen Gebiet. Zurzeit, da reiches vorhandenes Materinl 
noch nicht zugänglich ist, ist eine vollständige Behandlung des Festes 
verfrüht; am besten würde sie ihren Platz finden in einer 
des delischen Festjahres, wozu Homolle BCH 14 (1890) 492E. den 
Anfang gemacht hat. Dazu kommt, daß die attische Theorie, die zu 
den Zeiten der attischen Herrschaft alles andere an Bedeutung über- 
ragt, zu der attischen Heortologie gehört‘) 

Die beste Schilderung von der Geschichte des Festes ist noch die 
bei Thuk, 8, 104.) Die Fragezeichen, die die Kürze des Berichts uns 
zu setzen zwingen, können wir nicht entfernen, wenigstens nicht mit 
Sicherheit. Thukydides betrachtet die von den Athenern eingerichteten 


(426 v. Chr.) wo@ror werde wire wie 
3 more nal vo miles peydän Bür- 


öl. dnkot 8 ndlısen Oynpos 
mgoonlov Amöklewos [V. 1A6E) 


Gm d mal povamie di 
dorıv dv ahrt 
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und geleiteten penteterischen Delien als die Fortsetzung der alten in 
dem homerischen Hymnus geschilderten Panegyris. Am Ende des 
Kapitels sagt er mit klaren Worten, duß der Agon eingegangen war, 
die Chöre aber von den Inselbewohnern und den Athenern fortwährend 
geschickt wurden, bis die Athener zuletzt die großen Festspiele ein- 
richteten. Dasselbe lehrt die politische Stellung der Insel. Die sakrale 
Kontinuität fordert, daB das Fest immer dasselbe gewesen sei und in 
demselben Monat stattgefunden habe, obgleich die Athener sich die 
Leitung der Spiele beilegten. Dieses Fest war dasjenige, zu dem die 
Verehrer des delischen Apollon von allen Stüdten zusammenströmten, 
das sie nach dem Festort *« Irjkı nannten, wie die Isthmien usw.; für 
die Delier selbst ist ein solcher Name nichtesagend; er muß von den 
Güsten gegeben sein. Eben dieses Fest ist die eigentliche raison d’ätre 
der Gemeinde auf der kleinen, öden Insel und bedingt ihre Blüte. 

Der Monat, in dem das Fest stattfand, muß der 'Iep6g gowosen sein; 
das ist an und für sich einlouchtend. Nun haben die Delier nach dem 
Ausweis der Rechnungsurkunden‘) im Hieros die Apollonien gefeiert, 
und dieses Fest war zu der Zeit, von der wir Urkunden besitzen, dus 
bedeutendste von allen. Nur für die Apollonien (und natürlich für die 
Dionysien) gibt es Choregenlisten®); bei diesem Foste werden Ehrungen 
und Proxenien verkündet®); selbst der Ausdruck in dem Ehrendekret für 
‚König Philokles von Sidon weist auf die Teilnahme von Fremden.) 

Aus anderen Gründen hatte Robert schon 1886 die Delien in den 
Hieros gesetzt, die Apollonien wollte er in den Thargelion einrücken 
lassen; er hat dann die Festzeit im Hieros mit dem Vorschlag v. Schöffers 
kombiniert, daß die Apollonia die jährliche Feier, die Delia die pentete- 
rische bezeichnen, was jetzt allgemein angenommen ist.) Die doppelte 
Bezeichnung kommt aber, wie gesagt, ganz natürlich daher, daß Apollonia 

1) 3.250, BCH 27 (03) 69 Z.ATf. "Innen — — — kanns "dmolkowiog 
wör 70004 FHF- duwol ||" wAnnerldss |; I. 804, BCH 14 (90) 501 A.4 zopds yura- 
öw ipod unwöls ohne Monatsangabe J. 281 a. a. O.; 1.279 a m. O. 896 2. 88; 
vgl. 498 A. 3 u. 29 (05) 4891. Nr. 108b 2.7. ©) BOHT, 1054. u. 9, 147, 

3) BCH®, 4, 828, 346, 851; 20, 606. 

4) BOH 4, 327; SIG" 209, 2. 11. Te’ odo[nljdaeı [nläre[es] ol Ayuaroi- 
gafvor als ANRov] Urn — — — — dwayo]ordscs rbw Inpowrjpune dw rar dadrgmı worg 
"4nokhavlois, dei ach, 

5) Robert, besonders gestützt auf Dion. Perieg. 626. 

Ilhor Enonkbourro wal obvonu Kunkddas elal- 
bösio 3° ’Amöllawı yogodg Avdyovan Exas 
x losapdvou ylmagod vlor alapos, abe’ du done 
Krdgsxor ündrweds win hıydgovos end 
Herm.21(80) 181 u, Arch,Jb, 0(91)225. v.Schöffer, de Deli ine. reb., Berl. Btud. 9,364. 
Kitenon, Griechische Feste, 10 
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der delische, Delia der außerdelische Name war. Da z. B. die Athener 
eine jährliche Theorie zu dem Fest auf Delos senden, bezeichnen sie 
naturgemäß das Fest, zu dem sie nusgeht, als Delia auch in dem 
Jahre, wo keine Penteteris stattfindet) Für die Trennung der Delien 
und Apollonien beruft man sich auf die Ehreninsehrift für die attische 
Bürgerstochter Laodamis xumpogrjouse» Ari wel "Arokidwie 
BCH3, 379. Das ist so aufzufassen, daß Laodamia sowohl in der 
Prozession der attischen Theorie, d. h. den Delien, wie in der Pro- 
zession der Delier, d. h. den Apollonien, den Korb getragen hat, 
Das ist für attische Jungfrauen leicht verständlich, sie wurden ja oft 
öpıdgsii im delischen Dienst’) 

Anders urteilt der beste Kenner von Delos, Homolle, in seinem 
Artikel Delia bei Daremberg und Saglio. Er setzt die von den 
Athenern eingerichteten Delien auf den 7. Thargelion®) und stützt sich 
hierbei, wie es scheint, nur auf die attische Tradition, die an den 
Geburtstag Platons auknüpft; dieser sei an demselben Tage wie Apoll 
nach delischer Sage geboren‘) Die Geburtstagsfeier mit der ne 
Panegyris zu identifizieren sind wir dureh nichts 
anonyme Platonvita nennt zwar ein Fest’); ist das aber mehr 2 
freie Konstruktion, so müssen gerade die Thargelien gemeint sein.) 

1) In Sokraten' Todosjahr 800, Nenoph., mem, 4, 8, 2; wenn die Penteteris 
aus dem dritten Olympiadenjuhr verlegt worden ist, ein Schluß, zu dem man 
durch das marmor Sondwicense, SIG? 88, gedrängt wird, fand dien bei der 
Rinrichtung des zweiten Seebundes statt. Nach dem Poloponnenlschen Kringe 
ging die Penteteris vermutlich ein; wer sollte die Kosten getragen haben? Die 
von Aristoteles, mol. ’40. 84, 7 bezengrte ämtsrnols elg Low int mir unverständlich, 

2) A m. 0.5: 380£.; das Wort ist in der Ebreninschrift ihrer Schwester zu 
ergänzen: [zernpopjan]auw Aylın [val Arollewın] yavopdonw [üpıdguur] Andk- 
kovı [deri]dt Armor, 

8) Sicher wurde an diesem Tage ein Fest gefniert, die Thargelien, wie derdelische 
Monatsname bezeugt; es wäre nuffallend, wenn gerade diesen Fanb, das fast alle 
Tonier, deren Kalender wir kennen, zu Hause feierten und das einen Atisteren Charak- 
ter hatte, für die große internationale Panogyris auf Delos ausgewählt worden wäre. 

4) Diog. La. 8,2 Baprnlusvog ipddun, nen iv Irdoı rbv Aröliove yarkalden paal. 

5) V. Plat, p. 6 Didot &v #7 # voD j Quoynluavos unvör, dr jj dogein dam 
mlonemw ol Aykıor won 'Aröldorog. 

®) Vgl., daß Thoophrast bei Athen. 10 p. 424F die Thargelien dem delischen 
Apollon gefeiert: worden läßt — v. Schöffer a. & 0. führt anch andere Gründe 
für seine Meinung an, besonders daß die Epiphanie des Gotter nicht vor seinem. 
Geburtstag gefeiort worden konnte, übersicht aber dabei, daß die Geburtstage- 
feiorn der Götter nach Muster der menschlichen eingerichtet sind und zu den 
späteren religiösen Einrichtungen gehören. Über das aus dar Fahrt des These 


geschöpfle Argument a. Robert, Arch. Ib. n.n 0, 
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Es gibt aber einen anderen Umstand, der viel mehr 
dieser Ansicht das Urteil schwankend machen konnte, die hyperboreischen 
Emtegarben und ihr enger Zusammenhang mit der attischen Theorie 
und große Ähnlichkeit mit den agrarischen Gebräuchen der Thargelien. 
Der Kern der Legende sind die ip& Evdsdsudvn iv neldun mwugör.!) 
Von den Hyperborsern geschickt gehen sie von Hand zu Hand über 
Dodona, Euboia, Tenos nach Delos. Sie sind mit dem nach Delphi 
geschickten geusoo» #egos zu vergleichen; auch dort spielen die 
Hyperborsor eine Rolle. Daß die Hyperboreersage ursprünglich eine 
ütiologische Legende ist, in der sieh die Überbringung heiliger Garben 
von dem Norden Griechenlands nach Delos widerspiegelt, hat Mannhardt, 
AFWKE. 219#, erkannt und Crusius durch eine eindringende Analyse 
des gesamten Materials bestätigt?) 

Als diese Untersuchungen gemacht wurden, war das in der 
Platonvita anscheinend überlieferte Datum der delischen Feier nicht 
erschüttert, s0 daß es nur natürlich war, daß die beiden genannten 
Forscher diese nach Delos gebrachten Erstlingsgarben mit den Erst- 
lingen der Thargelien zusammenstellten. Es gibt wirklich auch Spuren, 
wenn auch 2. T. nicht ganz unbedenkliche, die das Überbringen der 
Erstlinge mit dem delischen Fost in Verbindung setzen, vor allem 


die attische Version der Hyperboreersage (Paus. I, 31,2), die die 
Erstlinge von Sinope nach Prasini, dem Ausgangspunkt der attischen 
Theorie, gelangen und von dort von den Athenern nach Delos ge- 
bracht werden lüßt.°) Diese Sage ist aber erst nach der Errichtung der 
uttischen Herrschaft auf Delos entstanden; die Theorie ist viel älter; 
das zeigt ihr Ausgangspunkt Prasiai, wo die alte Heimat des attischen 
‚Apollondienstes ist (Töpffer a. a. 0.4) 


2) Herodot 4, 39; ». unter Artemis. 

9) Rl. sv. Hyperboreer, 1, 98321. eine Zusammenstellung mit den Agri- 
rischen Gebräuchen Attikas. f EB . . 

8) Man kann schwerlich mit Töpffer, Herm. 23 (88) 329, Kl. Schi bi 
Versionen für alt halten; für die Ummodelung im attischen Sinne gibt es voll- 
gültigen Grund. Die Theorie von Prasini, an die sie ankntipft, ist dam Ältere. 

4) Da nach den Rechnungen von 260, BOH 27 (09) 12 2. 79 Ge & goods 
Aykeneo vors Kugvorion Onwgotz Auumädsz # wul (unös nal wAnpariösg ||| im Bupho- 
nion (= Boedromion) eine Theorie von Karystos kommt, woher vor dem Durch- 
führen der ettischen Ansprüche die hyperborsischen Garben über Tanos nach 


demselben Monab stattfindende koische Thr 
(Panopsion) a. a. 0. Z. 72 u. TSf. 0) 
zeichnet werden, 
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Ob solche Erstlingsgarben auch von anderen Staaten geschickt 
warden, ist unsicher; gleichwohl scheint eine allerdings späte Stelle in 
diese Richtung zu weisen, Kallim. h. in Del. V. 278f. dläd zoı dupuereig 
drxarnpögoı aldv &xagzel ziuzovrun), worauf unmittelbar folgt zädas 
Ö& yopodg dudyoucı adines; das Ganze zielt also auf die Delien. 
Wenn man die Worte pressen darf, steht: dort, daß die Hyperboreer 
nicht allein, sondern nur als die ersten in der Reihe die Erstlinge 
bringen: V. 283 ob uv ror (die H.) xaAdumv ve zul legd Öpdyuare 
ag0roı doregiov poglouaew. Mun darf aber nicht vergessen, daß 
der delische Kult mehr als alle anderen Umgestaltungen ausgesetzt 
‚gewesen ist) 

Zwar bieten die Thargslien Vergleichungspunkte; aber solehe sind 
schon von anderen aus den Oschophorien und Pyanopsien u. a. heran- 

worden. Man muß sich auch erinnern, daß die agrarischen 
Gebräuche über das ganze Jahr verstreut sind, und daß sie alle einander N 
mehr oder weniger ähnlich sehen. Also ist ein agrarisches Pest im. 
Monat Hieros (= Anthesterion), wo der Winter gerade aufhört und 
der Frühling seinen Einzug hält, sehr leicht denkbar, and .dies 
scheint die Grundlage der Delien gewesen zu sein. Auf einen solehen 
Ursprung weisen die religiös bedeutsamen Kultgebräuche und die sich 
an sie anschließenden Mythen hin. Sie sind die älteren; in die alles 
umgestaltende npollinische Religion hätten sie nachtrüglich nicht ei 
dringen können; bemerkenswert ist, daß sie sich 2. T. auch der Artemis 
anschließen. Der Ursprung der delischen Panegyris dürfte also der 
sein, daß die Ionier sich auf Delos versammelten und dort dem Getie 
Ährenbündel und Garben als Erstlinge und Zehnten darbrachten, um 
seinen Schutz für ihre Ernten zu erflehen®); aber das Ansehen des 
Kultes ruhte auf einer ganz anderen Grundlage, 


1) Die Erstlinge aind die ursprünglichen Zehnten; vgl. den Apollon dunaem- 
pöoos in Megara, Argos, Apollonis und Hierapytna; er hat seinen Namen vom 
den Zehnten der Feldfrüchte; # Jessen in P.-W. #. v. ösxurnpöpos. 

2) Noch ein Opfer von Vegetabilien auf Delon ist bekannt; Plot, sept, sap. 
conv, P. I58A Hunyıdzo dE sow rbv Eivor (Epimenides), & Zötor, al ImAiorg Ir- 
wrxos zomodneros «dv wiyur xudupudv oöy lordenae zn abrofs als 1b Ingdr 
wonigöusne rüs gärng dropwiware rgopig nal dulyuere er’ älkon einäde auch 
wörogvör wchdyne nal dvddgınos. Es wurde auf dem sog. unblutigen Altar ver- 
richtet, den Pythagoras allein von allen den delischen Altliren verehrte i 
V, Pyth. 26 u, 5). Das Opfer trägt den Charakter einer Panspermie und wi 
als eine Erinnerung, richtiger ÜUberbleibsel, der alten, einfachen: Speisawitten 
erklärt. 

3) Vgl. die 8.145 A. 5 angeführten Verse des Dion. Perieg. 
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Es ist das Natürliche, daß die von den fremden Staaten ge- 
schickten Theorien zu dem Hauptfest der Insel eintreffen, und in 
diesem Sinne ist der homerische Hymnas zu verstehen; sie können aber 
auch zu anderer Zeit gesandt werden, wie aus den spüteren Rachnungen 
erhellt. Im Buphonion (— Boedromion) kamen Theorien von Kos und 
Karystos, im Apaturion (= Pyanopsion) von Siphnos (3. 147 A. 4). 

Für den Charakter der Apollonreligion ist es bemerkenswert, daß 
die Reinigungen auf Delos eine noch größere Rolle als sonst irgendwo 
spielen. Schon Peisistratos hat die Insel gereinigt; dann haben die 
Athener im J.426 die rituelle Reinheit mit einer Unbarmherzigkeit durch- 
geführt, die nur die Religion im Dienst der Politik hervorrufen kann, 
die aber auch zeigt, daß man sich auf eine allgemeine Meinung stützte. 
Auch der Obermeister aller Reinigungen, Epimenides, soll Delos ge- 
reinigt haben (8.143 A. 2). Aus den Rechnungen ersehen wir, daß der 
Tempel am ersten jedes Monats gereinigt wurde; im Artemision wird 
"die Insel’') gereinigt. 

Die anderen Apollonfeste auf Delos sind nach dem Kalender 
Homolles BCH 17 (1890) 8.4921, auf den ich für die Belegstellen 
verweise: Opfer an Apoll und Artemis an dem Neumondtsge des Lenaion 
(— Gamelion)*); in demselben Monat Opfer an Apoll, Artemis, Leto, 
Zeus Soter und Athene Soteira; am Ende des Posideon Opfer an 
Apoll, Artemis und Leto. 


Delien (?) auf Kos und Kalymna (Amorgoa). 


Der auf den Inseln eifrig verehrte delische Apollon hatte auch 
dort Feste mit dem Namen Delien. Solche sind für Kos und Kalymna 
anzunehmen. Auf Kalymna wird Agorakritos, dem Sohne des Aristias, 
‚die Erlaubnis erteilt, in dem Bezirke des Apollon Dalios ein Theater zu 
bauen und diesem Gott zu weihen.‘) Dort sollten melische und chorische 


1) Ob mit "der Insel” Delos oder das Inselchen der Hakate gumeint ist, 
daräber sind Homollo und Robert uneinig; vgl. Herm. 21 (96) 186 A, 2. 

®) Nach BCH 29 (00) 4891. Nr. 163b 2, 65 vgl. 8, 448 Nr. 144 Z. 11 mwöe 
Aln]vesö[vos voo]unvics dehr +64 Andiderı FREE |||. Da Apoll mitunter ala 
Jahresgott und Gott der Zeitabschnitte auftritt (a. Roscher, Ap. u. Mars 20ff., 
Numenios, Sieben- und Neunzahl, Abh. der sliche. Ges. der Wiss, 24 (04) 1,5 u. 
A.10), kann man hierans schließen, dnß die Delier ursprünglich ihr Juhr mit dem 
Lension anfingen, später aber im Sommer wie die Athener: die Archonten baider 
Staaten werden ohne weiteres gleichgestellt. 

3) Gr. Inser. in Brit. Mus. Nr. 281, 2. 10 elrezew sömor worl vb Pedro, Ös 
darı dv x ingi roß Aröliovos (Dalios nach 7. 8), More awaw[dv wii] wgonxdrion 
naranmdfar vb eh. 
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Agone aufgeführt werden, aber nicht nur dem Apoll, sondern auch 
anderen Göttern und Wohltätern (auch Dionysien sind hier bekannt). 
Proedrie bei diesen Festen wird erteilt a a O. Nr. 257. Da das Fest 
dem Apollon Delios galt, darf es auf den Namen Delien Anspruch 
machen. 

Ebenso ist der Name auf Kos nicht direkt überliefert. Rinige 
Phylen in Halasarna hatten an einem Heiligtum des Apoll und des 
Herakles teil und beschlossen, ihre anteilsbereehtigten Mitglieder zu 
verzeichnen.) Apoll scheint den Vorrang zu haben, da ihm Straf 
gelder zufallen (Z. 114). Es handelt sich um eine erstmalige Auf- 
zeichnung im Monat Hyakinthios; in der Folgezeit soll das Gebot, sich 
verzeichnen zu lassen, verktindet werden an den Herakleen und im 
Monate Dalios wührend mehrerer Tage vom dem vierten bis zum 
Schluß der Panegyris, die man daher passend am siebenten vermuten 
kann. Diese Feier an dem 7. Dalios gilt nattrlich dem Apollon Delios. 
Nach der Aufnahme des Verzeichnisses sollen die Festvorsteher?) die 
Portionen austeilen und die 'Tempelvorsteher (vexoler) die Auslosung 

s 
) 


Aug ) hat Apoll keinen Beinamen; 
möglicherweise ist es ‚der Delier, der auf ‚Amorgos eifrig verehrt wurde 


und in Minon einen Tempel hatte; doch kennen wir ans Algiale durch 
einen Grenzstein auch ‚einen Ap Ion Fe (BCH 15 [89] 597). 


er nal ddnuotolsmeer 
seupigorru alg win mung. 
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außer im Geheimkultus sich eine Art Dogmatik ausgebildet hat. Auf 
die althergebrachten Festgebräuche, deren Ausführung der delphischen 
Priesterschaft oblag, muß der Vorstellungskreis von dem delphischen 
Gotte ‚großen Binfluß geübt haben, da man sich bemühte, sie in das 
spollinische System hineinzuzwängen. Charakteristisch ist, daß die 
Festgebräuche, die wir am besten kennen, Stepterion, Charila und 
Herois, durch die Form ihrer Namen nicht als Feste, sondern als 
einzelne Festakte bezeichnet sind, und daß sie in die Schaltperiode, 
die ‚Oktasteris, eingesetzt sind. Wirkliche Volksfeste sind entweder 
‚jährlich oder werden mit unregelmäßigen Zwischenräumen gefeiert. 
Die regelmäßige Wiederkehr nach dem Ablauf einiger Jahre, besonders 
wenn der Zeitpunkt an die Sthaltperiode gebunden ist, verrät die 
regelnde Hand einer höher stehenden Leitung. 

Der Angelpunkt in dem delphischen Mythenkreise war der Kampf 
mit dem Drachen Python. Der Lobgesang auf den Sieg, der vörog 
ITödrog, war der Ausgangspunkt der pythischen Spiele, da um ihn 
die anderen Agone sich gruppierten. Nach den Darlegungen Rohdes 
ist jetzt allgemein anerkannt worden, daß der Wurm, der alte Erd- 
geist, vor Apoll Inhaber des Orakels war; ihn hat der Gott ver 
drängt, eine Tatsache, die sich in dem mythischen Kampf zwischen 
Apoll und dem Drachen spiegelt. Nun ist der Kampf mit Ungstimen 
verschiedener Art, besonders schlangengestaltigen, eine der gewöhn- 
lichsten mytbischen Vorstellungen. Es kann also nicht wundernehmen, 
daß die Geschichte, die der Niederschlag eines Kultstreites war, sich an die 
geläufigen Muster anlehnend zu einer großen mythischen Heldentat um- 
seizte, die die zentrale Stelle in den Mythen von dem siegenden (Gott ein- 
nahm und an die womöglich ältere Sagen und Bräuche angeknüpft wurden. 

Die Spiegelung dieses Mytho: Kultgebrauch sucht man in 
der Stepterion genannten Zeremonie.‘) Die Berichte”) ergeben folgende 
9) Über dis Namensform, der oft, x.B. von A. Mommsen, die Form Sapterion 
vorgezogen wird, handelt Ro: N. Inss. Phil. 1870, 8. 7848, dem bei- 
zustimmen ist, obgleich sein Haupt laß der Name von der Bokrinzung in 
‚Tempe stamme (s u. 8.107), nicht ge werden kann, da Stepterlon nur eine 

‚ und zwar die Anzündung der Hütte in Delphi bezeichnet (Plut., 
ge. gr. p 998 rachnat doch beiden mit). In zweifnihaften Füllen muß man den 
besten Handschriften folgen, welche rexrijgeov bieten. Der Zusammenhang mit 
der Hosychglosse ssrengie” weheguör, IuOwsig int sehr problematisch; sie steht 
sogar arı unrichtigem Platz. 

2) Pint,, qu. gr. p- 2980 1d who odw Dermrijoiov Forma wma wis moös von 
Mödara 00 Drob närns alvuı nal zig werk ehe wäznv nl v& Tipen porig wol 
duduhknoe. ol iv yüp puyutw ini rD porg gan genzovra wubageion, ol dep 
Nibors verpondso nal yeiyovar mach wir öde, fv wow isgkr xalodner, dmeno- 
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Details. Nach Plutarch qu. gr. ist der Ritus eine Nachahmung des 
Kampfes mit dem Drachen und der Verfolgung und Flucht nach 
Tempe. An einer anderen Stelle polemisiert er gegen die delphischen 
"Theologen’ und die Dichter, die von dem Drachenkampf reden, und 
will sie mit dem doch nicht bei Namen genannten Stepterion wider- 
legen, das er zu den heiligsten Gebräuchen rechnet. Auf dem Tennen- 
platz werde jedes achte Jahr ein hölzerner Bau!) errichtet. Dieser 

sei keine Drachenhöhle, sondern gleiche einem fürstlichen Gebäude 
(also reich ausgestattet wohl mit Teppichen u. &). Auf dem Aolovi« 
genannten Wege schreitet mit einem Knaben, dessen Eltern noch 
leben, an der Spitze schweigend mit angezündeten Fackeln ein Zug 
gegen den Bau. Die Teilnehmer legen Feuer an ihn, werfen den 
Tisch um und fliehen, ohne sich umzukehren, durch die Türen des 
heiligen Bezirks (rod iegoo). Strabon angt, daß die Bude des Python 
bei dem Kampfe von den Delphern in Brand gesteckt wurde, und | 
daß in Erinnerung daran jener Brauch bestand. 

‚Es fehlt in den Beschreibungen eine zeremonielle Darstellung von 
der Erlegung des Drachen*); weil aber Strabon die Hütte Iidevos 
hovdaiv wol wingbv dmoksupfrpan eije relsuris‘ woridaße yüo würde de won woue 
narog Ägrı rodvnnöre wul zeundeundvor ümo ro0 madös, b wow Fr Alk, is 
Alyowas. zb ud ob Zrenrigiov roter 7) roürew rınov dmonlanals dern Irigun. 
Do def. or. p. A18A rovroig, Kr, vols migh vb zonarneon, olg ägrı rong Kie Hu- 
kav xdvrag "Rllnwag 7 wölıg zaropyiigovan niygı Tauadv Kies, 9 70 yüo 
israndvn xehiöz bvredde mepl riv Ao di' dvvie bear ob yalıadng od Agdnorzor 
yud, dAAE wine eugawmzge 7 Aenılıng darıw olsfeug- 7 ru mark ale de 
abrnv Di sis Övonafondens Sohavlaz Ipodos, 1 ui) alöhe I row Aupilbchi) mbar 
Audvong galv äyausı, nal mooofeAörrıg zb m0g *) wuhıddı nal whw rodmafer 
ävaepkpanres Ävenuorgent) geöyovar dä raw Gwoar xD legod‘ nal weinsakor 
af zu wldven wal f Aurgela 100 mwidög of ra yıywönsvo: zagl ri Tluen vabognal 
werdhov zuwds &yovg nal sohpimerog dmoylar Eyovar. Strab, 8 p. 492 yalemdr ärdge 
Tiöiaver roßvone, brlulneım BB Agduoven, wrrarofeiovrog d’ dmıweksöne Dr worde 
HET duxonsdGwau Ab xal aunwie röre zod Tidmwos bmd zür dehphr, 
wußdng ver wor Erı wei del Ömöumge toionevon; row ebrs yeroudvan, 

1) neıde, also "Zeit’, wie man zu sngen pflegt, irreführend; senen bei 
Strabon bezeichnet natfrlich auch den hölzernen Bau. 

®) Confoss. 8. Cypriani (Act. Sanot. Sept. VII p. 222, Antwerpen 1760) dw 
alu Kurginvög 5 48 ünakov öndyo» dwarıtelg co Andlimvı zeıujkıon, mundelg Kr 
wilmog ze zoD dgdxovros dounwrovpylov wird herangezogen von Proller, Philol. 1 
(46) 349 und auf die delphische Feier bexogen; Schreiber, Ap. Pythokt. 66. A.d4 
stimmt ihm bei. Die Stelle ist no allgemein gehalten und stammt aus 20. später 
Zeit, in der in die Myaterien allerlei Nenerungen eingeführt wurden, daß sie besser 
unberdcksichtigt bleibt; wenigstens läßt sie sich für eine dramatische Darstellung 
dos Drachenkampfee bei dem Stepterion nicht verwerten. Auch Epiphanius, adv. 
har, p, 1092 Schulze erwähnt Mysterien in Delphi. 


— 
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Serwj nennt und weil das Ganze als eine Nachahmung des Drachen- 
kampfes angesehen wird, ergänzt man dieses (lied. Der Knabe habe 
einen Pfeil gegen die Hütte oder gar gegen den in der Hütte liegend 
dargestellten Python abgeschossen, ehe sie angezündet wurde. „Plu- 
tarch verschweigt dies aus Scheu, dem Apollon einen Meuchelmord 
zuzuschreiben.“*) Als Menchelmord wurde nun die Erlegung Pythons 
nie anfgefaßt; im Gegenteil erscholl damals zuerst der laute Jubelruf 
I} neıdv. Es gibt wirklich keinen Grund, den Zentralpunkt, die Helden- 
tat selbst zu verschweigen, wenn sie wirklich dargestellt wurde. Daher 
ist es am wahrscheinlichsten, daß die angebliche Tötung des Python 
ger nicht zum Ritus gehörte; wie konnte sonst Plutarch sagen, daß 
die Zeremonie gegen die herkömmliche Erzählung von dem Drachen- 
kampf zeuge? 

Aber gerade von der Tötung des Drachen gehen diejenigen aus, die 
den Ritus zu erklären gesucht haben: A. Mommsen, der wie gewöhnlich 
in dem Mythus den Ausgangspunkt sieht, Frazer, J. E. Harrison.) 
Frazer vergleicht ihn mit Sitten primitiver Völker, bei denen die 
Tötung eines wilden Tieres durch gewisse Zeremonien entsühnt werden 
muß, aber die Analogie ist nicht zutreffend; auch Harrison findet den 
springenden Punkt in der Entsühnung. Die Blutsühne ist von Delphi 
ausgegangen; Apoll hat sie in Griechenland durchgesetzt; wenn der- 
jenige, der die Blutsühne als eine unverrückbare Forderung aufstellt, 
‚selbst jemanden, wenn auch einen Drachen, getötet hat, muß er sich 
‚der Sühne unterziehen; mehr ist nicht zu suchen in dem Mythos von 
der Entsühnung Apolls®) nach dem Drachenkampfe, die an mehreren 
Plätzen lokalisiert worden ist, 

Es bestand seit alters eine Theorie, die von Delphi nach dem 
'Tempetal ging. K. O. Müller, Dorier I, 202#. hat mit Recht daraus 
gefolgert, daß der Apollonkult von dort nach Delphi gekommen 
ist; daß eine heilige Gesandtschaft nach Tempe geht, ist die An- 
erkonnung der Priorität des dortigen Kultes. Als dieser aber ziemlich 
verschollen war, Delphi sich dagegen zu immer größerem Glanz auf- 
sehwang, mußte diese Bedeutung verbleichen. Das Vorbild des 
Architheoros war selbstverständlich der Gott selbst; so wurde die 
Theorie nebst ihren von dem Architheoros ausgeführten Riten durch 
die Pilgerfahrt des Gottes erklärt, der sich in Tempe wegen der Er- 


1) A. Mommsen, Dolphien 206 A. 9. 

2) A. a. 0, 206f.; Frazer zu Paus. 2, 7, 7; Harrison Prol. 118f. 

3) Wemicke, P-W. 2, 231. spürt hierin einen Nachklang des Gefühle, daß 
‚der alte Orakelinhaber, Python, unrechtmäßig verdrängt wurde, 
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des Drachen entsühnt hatte Zu Seele 
Theorie als Sühnung eines Ritualmordes eingesetzt sei (vgl die 
Buphonien), hieße das Verhältnis umkehren. Bei der Erklärung 
darf man nicht als von vornherein feststehend betrachten, daß der 
Ritus ein Sühnritus ist — möglicherweise ist er es, das muß aber 
erst erschlossen werden; aber das Erschießen des Drachen ist mehr 
als hypothetisch und der Zug nach Tempe ursprünglich keine Sihn- 
fahrt. Wenn die Sühnideen sich später eingedrängt haben, ist das 
die Folge der sühneheischenden Apollonreligion. 

Es ist einleuchtend, daß die Gebräuche, die durch. den Mythos 
von dem Drachenkampf nicht erklärt werden können und daher für 
das Aition belanglos sind, die ursprünglichsten sind, weil sie sicher 
älter als der Mythos sind. Es sind dies: das Anzünden der reich 
ausgestatteten Hütte und das Umstürzen des Tisches, die durch den 
Mythos gar nicht erklärt werden, und die eilige Flucht, deren Er- 

widersinnig ist, wenn sie in der Flucht des Drachen gesucht 
wird — dann brauchen die Angreifer nicht zu fliehen — und auch 
wenn sie in der Theorie nach Tempe gefunden wird, die ein feierlicher 
ii acht ist. Sie ist dem Mythos angepaßt worden, so 


2 ars onewualas darlr 
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‚griechischen Gottheit (vielleicht der Artemis Laphria)*) angetreten, wie 
die gleich zu erwühnenden Kultbrüuche zeigen, die aus dem Isiskult 
nicht erklärt werden können. Am ersten Tage wurde der Tempel 
‚gereinigt; am zweiten Hütten von Halm und &AAy ©An, d.h. Zweigen 
u. ü. errichtet; am dritten wurde vormittags ein Jahrmarkt abgehalten, 
an dem Sklaven, Vich, Kleider, goldene und silberne Gegenstände 
verkauft wurden; von Anfang diente er dazu, die Feiernden mit den 
für die Opfer und sonstigen Bedürfnisse nötigen Dingen zu verschen, 
was wohl hier wie sonst naturgemäß zu einer Messe geworden war. 
Nachmittegs fand das Opfer statt. Während die Opfertiore von 
den Eingeweihten in das Heiligtum geführt wurden, fand draußen ein 
Schlußakt statt, der nur auf altem Herkommen beruhen kann und zu 
einer unverstandenen Zeremonie herabgesunken war. Die Hütten 
wurden in Brand gesteckt, worauf die Brandstifter eilig die Flucht 
ergriffen, wie in dem Stepterion. Das eigentliche Opfer wird drinnen 
im Heiligtum bewerkstelligt; von ihm verlautet nur, daß eine zue& 
brannte, Flvg& ist oben das auf dem Altar sorgfültig aufgeschichtete 
Brennholz‘) Die Übertragung des Kultes auf Isis muß auf die alten 
Gebräuche zersetzend eingewirkt haben. Sicherlich wurde das Opfer 
erst durch den lsiskult zum Geheimopfer; anfangs fand es öffentlich 
wie in Hyampolis statt, und die Sitte, Feuer in die Hütten zu werfen, 
ist ein Überbleibsel der alten Opfersitts, in der die Leute eilends 
entflohen, nachdem das Feuer angezündet war. Wahrscheinlich gab 
es dann eine Pyra, die den Hütten ähnlich war. 

Wie kann aber eine Hlitte oder Bude als Opferstoß dienen? Man 
darf an die kunstmäßige Aufschiehtung der Pyra erinnern. Bei den 
Doaidala wurden die Hölzer vierkantig geschnitten und wie bei einem 
Quaderbau aneinander gestoßen und hoch aufgeschichtet. Auf diesem 
kunstyollen Bau wurden die Holzpuppen und Opfertiere, verbrannt. 
Wenn wie hier menschlich gestaltete Puppen workamen, Ing es 
mahe, den Bau als die Behausung der zu verbrennenden Puppen 
anzusehen. Um ein weiteres Beispiel zu finden, müssen wir Phokis 
und Böotien verlassen. Ich meine die Verbrennung des. Bandon- 


2) Das Fost wurde hier sweimul im Jahre gefeiert, dus Heiligtum der Ar- 
tamıin Laphria in Hyampolis wurde zweimal im Jahre geöffnet; his 
sonst im Dienst der Laphria auf e 


Laphrin n f 
Laphrio wurde in Phokis and iu Delphi besonders Va 
2) Puchatein, Arch. Jb. 11 (96) 67 u A. 10. 
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Herakles in Tarsos, die zuerst K. O. Müller, Kl. Schr. 2, 100 £ 
hervorgezogen hat. Die Pyra ist auf Münzen abgebildet; auf ihr 
steht ein Oberbau, eine Art Pyramide, in der sich der Gott auf einem 
Tier stehend befindet.‘) Soweit ich sehen kann, ist das der einzige 
Weg, das Anzünden einer Hütte als sakralen Akt verständlich zu 
machen. Es folgt, daß in der Hütte zu Delphi auch Opfer gewesen 
sein müssen. Solche lagen sicher auf dem Tisch, der bei der Flucht 
umgestürzt wurde. Dagegen ist es sehr unsicher, ob eine Puppe sich 
dort befand. Wenn das Stepterion so zu verstehen ist, muß es wie 
die Daidala (s. diese) in dieselbe Reihe wie die jetzigen Jahresfeuer 
in Europa gehören. 

Die Überlieferung reicht nicht aus, um zu erklären, warum die 
Teilnehmer nach dem Anzünden der Hütte alle schnell die Flucht 
ergreifen. Daß der Opferverrichter nach getaner Opferung fliehen 
muß, kommt vor z. B. bei den vielbesprochenen Buphonien und dem 
Opfer an Dionysos auf Tenedos; vgl. die rätselhaften Poplifugia und 
Regifugia in Rom. Robertson Smith, Rel. der Semiten 233f, hat die 
Erklärung gegeben. Das Opfer ist heilig und darf eigentlich nicht 
getötet werden; wenn das Ritual es doch erfordert, sucht man sich 
der Schuld zu entladen. Worauf die Heiligkeit beraht, ist verschieden 
beantwortet worden (vgl. ©. 8. 27); Smith sieht in den Buphonien die 
sakramentelle Opferung des Totemtieres; I'razer betrachtet den Ochsen 
als den theriomorphischen Vegetationsgeist, der jedes Jahr getötet 
wird, um das nlchste wieder erstarkt aufzuleben. Jenem schließt 
sich Farnell an, indem er hervorhebt, daß bei der Tötung des 
Vegetationsgeistes Beispiele einer Flucht nicht vorkommen; es ist 
aber selbstyerständlich, daß man ebenso große Scheu hegte vor der 
Tötung des Gottes, wie vor der des Totemtieres. Vielleicht würde 
diese Trage ihrer Lösung nüher gebracht werden können, wenn wir 
wüßten, was es drinnen in der delphischen Hütte gab; jetzt müssen 
wir uns begnügen zu sngen, daß die sakrale Handlung bedenklicher 
Art war, und das konnte wohl nicht die bloße Anzündung der Hätte 
sein. Die Drachentötung hat zwar nicht eine rituelle Darstellung in 
dem Stepterion gefunden; aber in der alten Fluchtzeremonie drückt 
sich ein Gefühl der Schuld aus, und eben dieses Geftihl hat die 
Anknüpfung an die sthneheischende Drachentötung leichter ge- 
macht. 


1) Eine ähnliche Figur auf einer Pyra bieten die Münzen von Philadelphia 
in Lydien, Mionnet, Deser. 4, 101 Nr. 658, 


 “ u] 
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Die Theorie, die den heiligen Lorbeer von Tempe nach Delphi 
führte (vgl. 0), wie die athenische Theorie der uppögor heiliges 
Feuer von Delphi nach Athen brachte, und besonders ihre Haupt- 
person, der Knabe, der Archithsor war — augenscheinlich derselbe, 
der in dem Stepterion eine Rolle spielte; das ergab der Mythos —, 
sind an den beiden Plutarchstellen im unmittelbaren Zusammenhang 
mit dem Stepterion erwähnt; man darf aber nicht zu viel in die durch _ 
religiöse Spekulation bedingten Worte hineinlegen; al Advaı wird von 
der Theorienstraße gesagt, die einen weiten Umweg machte); Aergsi« 
ist der heilige Dienst des Knaben, der recht mühselig war; daß er 
in Tempe fastete, wird (mit Recht?) aus Steph. Byz. s. v. Anzwidg?) 

Eine weiter ausstaffierte Erklärung gibt Plutarch, def. or. 
p. 421 0; die achtjährige Landesflucht des Gottes beruht darauf, daß 
die Theorie jedes achte Jahr abgesandt wurde. 

Weniger mit religiösen Spekulationen durchsetzt ist der Bericht 
Äliens.”) Das Auffallendste ist, daß er nicht von Sühnungen, nur 
von großartigen Opfern spricht. Die Gesandtschaft, die aus mehreren 
Knaben von edlem Geschlecht besteht — einer von ihnen ist Archi- 
heor —, schreitet auf der pythischen Straße unter Musikbegleitung*) 
und Ehrenbezeigungen einher, Die Hauptsache ist die Heimführung 
des Lorbeers, mit dem die Sieger in dom pythischen Agon bekränzt 
wurden, Diese Angaben hat auch die dritte Hypothesis zu Pindars 
Pythia®), fügt aber hinzu, daß die Theorie nicht immer be- 
stand (uöyeı w0A200). Dieser Bericht bestätigt die Vermutung, daß 
die Sühngebräuche bei weitem nicht die Hauptaufgabe der "Theorie 
waren, sondern erst spüter hineininterpretiert und hineingelegt 
worden sind. 


2) 5. K. 0. Müller, Dorier 1, 20%. 

9) Steph. Bys, Zumvräg‘ wur Oseoclicg magl Adgıscan, Ömou pusl zor 
4zöklar dumrinas meöror, üre dx ron Tipzeor zaaghels öndorgnye, wal ro 
masdi ri dtewonuari zig Adquns Dog als ende mugermwondn duumuste, 

3) Älien, V,H.3,1 Als Aition die Sühnfahrt des Apoll. xal Er ul wow 
du’ Feous Ävdrov ol dehpol muldaz eöyerels ndumovan nal äggediuger Iva agür a- 
war. ol dt magayevduevo wel weywiongrras Oicaveng dv rolz Tiuasow ärlacı 
dia orepdvous ünb eig ubris ddpens duunkfarrıs, dp’ fang odv nal zirn 5 
Habs dorepandanto. In dem Aition nimmt der Gott auch einen Zweig in die 
Hand. 

4) Plub,, de mus. p. 1186A Gl ww nal «@ werranopigovr: muudl wie Te 
weine Adıpıuv ala dehgobs magopegrak abkneis. 

5) Arg, Pind. P. 9 iger A mollod 4 ale ro rw vınavron rnpdnong 
zwoode« digen dvredder (aus Teinpe) daopkro dad aundds dnpubukods. 


Y we 
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Die Geburtstagsfeler des Apoll 

wurde nach Plutarch?) in Delphi am 7.Bysios begangen. Ursprünglich 
ist das der Tag für die Epiphanie des Gottes, wie aus der wertrollen 
Nachricht, daß ursprünglich nur an diesen Tage Orakel erteilt 
worden sind, hervorgeht, Die Epiphanie ist von Anfang an nur das 
Erscheinen des Gottes zu seinem Fest?), nicht die Ankunft, um über 
den Sommer zu bleiben. Die Pythia kann nur weissagen, wenn der 
Gott in seinem Tempel weilt; wurden nun Sprüche nur einmal im 
Jahre verteilt, so setzt das voraus, daß der Gott nur an diesem 
Tage anwesend war. Ebenso verhält es sich mit dem Orakel in 
Korope. Antworten werden nur bei bestimmter Gelegenheit gegeben; 
leider ist es nicht ersichtlich, wie oft; vorher wurde ein Opfer ver- 
richtet, wobei das x«AAtpstv erwartet wurde, als Zeichen, daß der 
Gott Zustimmung gewähre.’) 

Das Erscheinen des Gottes zu seinem Feste ist in Delphi zu 
seiner Ankunft, um zu bleiben, umgebildet worden; nirgends gab es 
so günstige Umstände für diese Erweiterung wie hier, wo sich Apoll 
und Dionys in den Kult teilten. Das Fest des letzteren fand im Winter 
statt, die Feste Apolls fielen ins Frühjahr und in den Sommer; wie 


natürlich erwuchs die Vorstellung, daß die Götter auch das Jahr 
teilten, so m Dionysos zufiel, der Sommer dem 
Apoll, Er mußte sich wäl K i 

Lokalität bot in Delphi ; a 
Stammland Lykien. Als Apoll Sonnengott wurde, erhielt der Mythos 
ü schauung, daß die Sonne im Winter bei 


Aus dem, dem 7. Bysios berichbet, 
geht hervor, di \ wurden. Ob die von 
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Platarch durch eine ganz unmögliche ersetzte Etymologie von zoAu- 
28005 aus @Bolg!) richtig ist, ist unsicher, sie scheint sich aber auf 
einen bestehenden Brauch zu stützen und setzt eine Festfeier voraus, 
die älteste des delphischen Apollonkultes. 

Man hat füir dieses Fest den Namen Theophania in Anspruch nehmen 
wollen, weil Herodotos erzählt, daß an den Theophania der große von 
Kroisos gestiftete silberne Mischkessel gefüllt wurde!) Das wäre 
freilich ein passender Name für die Epiphanie des Gottes; jedoch muß 
hier irgendwie ein Irrtum untergelaufen sein, denn die Füllung des Misch- 
kessels muß nach einem inschriftlichen Zeugnis an den Theoxenien 
stattgefunden haben, für welche sie auch am besten paßt.®) 


Pytbion, 

Über die Pythien kaun ich mich kurz fassen, da die agonistische 
Bedeutung die religiöse völlig verdrängt hat. Sowohl der Festzug 
wie die Hekatombe und die Darbringung von Waffenstiicken waren 
nur als Prunkaufsug gedacht‘) Ich möchte nur muf eine vergessene 
Notiz in der dritten Hypothesis zu Pindars Pythia aufimerksam machen.’) 
Der angegebene Grund ist so wi sinn- und belanglos, daß man 
glauben muß, daß ein realer Grund für die Angabe bestanden hat, 
d. h. daß wirklich Früchte an den Pythien dem Apoll als Opfer 
dargebracht wurden. e 

Auch dem Bakehos wurde geopfert nach dem Pünn des Philodamos 
v. 181. (8. 161). 


1) Ein Kuchen; Beschreibufg Athen 14 p. 647D. 

9) Herodot 1, 61 6 44 dordpnog (sc. xensie wterın) dal von woornlon Fe 
quslng, zaplor Aupogdag Haunalovg: immigrarnı yüg ömb dlgar Oropavloım. 

3) Schon Orusius, Philol. 68 (94) Suppl. (Delph. Hyına.) 071. hatte die Frage 
‚gestellt, ob Theorenien und Theopbanien nicht identisch wären. Hntscheidend 
ist das von Homolle glücklich ergänzte Ehrendekret der Delphier für den 
‚ehiischen Hieromnemon, Hierokles, BCH 96 (90) 625 Nr.4 %, 9 nal rös xgu- 
hen Ejndoune vbv Ägyiovow zots @solerlois, wie Bourget, BOH #1 (97) 484, er- 
kannt hat Wie au #0 oft vorkommt, zeigt Hierokles seine Freigebigkeit da- 
‚durch, daß er eine Ausgabe bestreitet, die aonst der festfeiernden Gemeinde zur 
Last fallt. Wie das irrtümliche Beoperloısı bei Herodot entstanden ist, muß 
dahingestellt bleiben, aber Wilhelm, A. M. 80 (05) 220, vermutet nicht unwahr- 
‚scheinlich, daß @sofevi« unter dem Einfluß des gasl, mit dem der wlichste Satz 
beglant, zu Oropdvıc entstellt worden sei. 

4) Vgl. hiertiber A. Mommaen, Dolphien 194#., dem ich zwar in vielem nicht 
beistimmen kann. 

5) Arg. Pind. P.3 derästeo Ob 5 dydw war’ dogs niw did dowonenoldeg, uar- 
dam b eig nensuernoldu did eb vis Huprasidus vinpus Unölkon wrelvarı ro 
ömolow rüg dw ruf guociv Omagus wonasweynatw dinge. 
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Spiele, Pythien genannt, gibt es vielerorien, von religiösen Riten 
verlautet nichts; kamen sie vor, so waren sie nur leerer Prunk; bei den 
Pyihien in Karihaia auf Kecs spricht Anton. Lih. 1 von Jungfranen- 
reigen, die um den Altar aufgeführt wurden.') 


'Thooxenion. 

Dieses Fest, das dem Monat Theoxenios = Elaphebolion dem 
Namen gegeben hat”), pflegt gewöhnlich für ein apollinisches gehalten 
zu werden. Dementgegen hat A. Mommsen, Delphiea 2997, hervar- 
gehoben, daß es mehreren Güttern (nach ihm den Zwälfgöttern) gelieu 
mußte, seine Bexeisführung aber mit vielen unbegründeten Aufstellungen 
vermischt”) Daß das delphische Fest apollinisch sei, ist sehr schwach 
begründet; man stützt sich auf die Theoxenien in Pellene, die bezeugter- 
maßen ein Apollonfest waren — wir kennen sie nur als Agone, in 
denen ein Mantel der Preis war‘) — und die Hesychglosse Gsu&dner 
Andihwos Eogen. So, wie sie dasteht, ist sie offenbar falsch, da 
wenigstens auch die Dioskuren öfters mit Theoxenien gefeiert werden; 
sie gehört wohl ursprünglich als Frklärung zu einer Diehterstelle und 
muß est werden; nächstliegend ist offenbar, Zw MTekrarg hin- 


. orpb. 37, 7 rügt mit Racht 
Slvıc ist doch etwas anderes 


und in Bulokirin "Terdorben 0) 


genannt 
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Mahle'); man darf also die ganze Letoidenfamilie voraussetzen. Noch 
eins lehrt die Stelle; es war für einen Menschen eine besondere Ehre, 
eine Portion von dem Göttermahle zu erhalten; daher bekamen auch 
die Nachkommen Pindars eine solche.) An diesem Fest wurde der 
große von Kroisos gestiftete Mischkessel gefüllt (s. 0. 8. 159). 

Jetzt wissen wir aber, daß Dionysos einen sehr hervorragenden 
Platz innehatte, und zwar durch das von Philodamos aus Skarpheia nuf 
ihn für die Theoxenien gedichtete Ruflied?) Sie werden hier Bed» &eve« 
genannt, wodurch die Anwesenheit mehrerer Götter feststeht.‘) Diese 
Verse zeigen auch, daß es die Menschen sind, die die Götter bewirten, 
nicht Apoll, der die Heroen zu einem Mahl zusammenruit"); klarer 
geht das aus den ersten Versen hervor, wo der Dichter den Gott 
zu kommen auffordert. Nun zeigt aber dieser Hymnus eine sehr 
weitgehende Verschmelzung des dionysischen und des apollinischen 
Kultus. Er ist ein Pian®), und Dionysos selbst heißt Paian?) und 
empfängt Opfer an den Pythien.‘) Die Verschmelzung ist ein Werk 
früherer Zeiten, und schon seit diesen muß Dionysos bei den Theoxenien 
aufgenommen gewesen sein, 

Ob außer ihm und den Letoiden noch andere Götter teilnahmen, 
ist eine offene Frage, Nach der Analogie der römischen Lectisternien, 
die anerkonntermaßen griechischen, vielleicht delphischen Ursprungs 


1) Athen. 9 p. 3724 naclı Polomon diarkraxraı mag& Ielpols +) Dualg rüw 
Buofenlon, De Av woplon ynovkllde weyloene ıü Ancol, Lopfdrsir olger dad vis 
ronrdins. 


2) Plut, ser. num. vind. p. 55TF dvanrjsßne: dl zw Evaygos Brokerlar nel 
wg mehig dnelons wgldos, iv dyagovris zobs IIiwddgov uneirrovsr Aeupdvun 
&zoyövorg. Die Erzählung, daß Pindar selbst nach seinem Tode zu dem Opfer- 

” it 92 Westermann als gleichwertig zu be- 
en, ist reine Willkür. Eu handelt sich 
offenbar um alle apollinischen Opfer, wie ebendort eine andere (1 


nusgeschlossene) Überlieferung 


8) BCH 19 (06) 398 #1. Frei) neue Erglinzungen von Diels, $,-B. der Berliner 
Ak. 1896 5. 407. 

4) V. 110 defges] 8 &y Eevioıs drelos B[ajör Iagdı yivu avwuluoı rörd” 
Savor Bu[o]iav ra alvı[v) orv "Eidos öhßlas ma [rd] Auoıs insrs [Li] mis. 

6) 80 Rohde, Paycho® 1, 189, indem er Thooxenion und die jones Kir 
identifiziert. 

6) Bubakr. Z.4 röp meuäna wow alz zöv du 

7) Der versus interenlarius lot dh db Bduy J 

8) V. 131 Iodıdow 38 merderigonefe r]ooneifs] Frake an nl zocir 
v3 mo[AA@e] wuxler Eudkav. 

Nilsson, Griechische Forte u 





162 Apollen. 


sind*), mochte man es glauben; schon das erstemal im Jahre 399 wurden 
drei Polster für sechs Götter hergerichtet In noch einem Punkte 
besteht Übereinstimmung zwischen den delphischen Theoxenien und 
den römischen Lectisternien; sie sind ein Bittfest wie diese V. 114 
zevörpoıg Ixsrelcig; das sind dagegen die Theoxenien der Dioskuren nicht, 
In dem Schatzhause der Athener ist ein Ehrendekret für Kleochares 
aus Athen gefunden worden, welcher, weil er ‘dem Gotte' ein 
einen Pan und einen Hymnus zugeeignet hatte, die von Knaben- 
chören bei den Theoxenien gesungen werden sollten, mit allerlei 
Vorzugsrechten beschenkt wird®) "Der Gott’ ist Apollon. Nun ist 
in demselben Schatzhaus der bekannte Hymnus in kretischem Versmab 
mit Vokalnoten gefunden worden, aus dessen Überschrift nur” ]yuedog 
übrig ist. Der Herausgeber der Inschrift, Couve, hat gesehen, daß eben 
dies der von Kleochares verfaßte Hymnns ist; er ist ganz dem Apall 
geweiht und schildert seine Epiphanie zum Feste.) 
Hätten wir nun nicht den Päan des Philodamos, so würden wir 
durch den Hymnus des Kleochares den Eindruck erhalten, daß Apoll 
nicht nur der Hauptgott, was vielleicht wahr ist, sondern überhaupt 
der Gott der Theoxenien sei. Es zeigt dies, mit welcher Vorsicht die 
alte religiöse Poesie benutzt werden muß; wenn auch mehrere Götter 
sich in einen Kult teilen, so treten doch “kathenotheistische” Neigungen 
hervor; derjenige, dem gerade das Lied gilt, wird als der größte, fast 
einzige gepriesen. 
Theoxenien gehörten zu den Mahlen der Labyaden (SIG?438 2.174). 
An den Bukatien, nach denen der Monat Bukatios benannt 
ist, opferten die Lnbyaden an Zeus Patroos, brachten dem Apoll 
Erstlinge und nahmen an dem Brandopfer teil Es war sicher ein 
Apollonfest.*) 


Pioien. 


Durch die französischen Ausgrabungen im Heiligtum des Apollon 
Ptoios besitzen wir jetzt reiches Material über die Ptoien, d.h. über 


1) Deneken, de Theozenis, Diss. Berlin 1881, 8.18; Diels, Sibyll, Diätter 88, 

2) SIG* 869 — — — zöyguge e0ı dans moßddıör ru al naive al Önwor, 
Enug dıdanrı ol maldes rür Bvolaı vor Grokerlon mıh. 
„ 3) BOCH 17 (98) 5691f.; Philol, 68 (94) Suppl. 20E. B, Z. Aff. nölsfe]o, sor- 
Gnasuor Tv Golfer döcla wöllnee zevnzoxöpar, ds dvü Imdguofa 
za0ds iegus Myuvu u[ı)ei zivrais Apiow Kusralldog aöödgov wäpas” dm- 
rvloeras Jehpbv ivä [ng]ürc uarsılov dpdnor mäyor, 

4) 51G? 438 2. 210 Bownarlois rör SL zargdımı nal nhrsllori wur dnpon 
Diva, zul ouumenlaner üuer vobg Aaßoddus; vgl. die Anm, 2. SL 


_% u 
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die Spiele”) Natürlich fanden Festzüge statt und wurden Opfer dar- 
gebracht nieht nur dem Apoll, sondern auch anderen Göttern und in 
der Kaiserzeit auch den‘ Kaisern*); daran nahmen Theorien anderer 
Staaten teil‘) Die Spiele waren penteterisch; die Tkecheirie fing 
am 15. Hippodromios (= Hekatombaion) zar& irsdv an*) Die rege 
Teilnahme zeugt von dem großen Ansehen des Kultes. Gleichwohl 
scheinen Heiligtum und Orakaltäite nieht in die mykenische Zeit 
hinaufzureichen, denn nach der Mitteilung Holleaux’ an Wilamowitz 
ist dort nichts Mykenisches ‚gefunden worden.’) Wilamowitz meint richtig, 
daß auch hier Apoll von außen hergekommen ist. Sein Vorgänger 
kann namhaft gemacht werden; er war in historischer Zeit noch nicht 
verschwunden; es ist der #pmg IIr&rog*) Nach ihm ist der Personen- 
name Ptoion?) gegeben; ihm sind die Spiele ursprünglich geweiht; 
er gab die Orakel vielleicht aus der polygonal ausgemauerten Grotte, 
die das Zentram des Heiligtums ist. 

Daß Apoll den Kult des Heroen nach seinem Wesen umgebildet 
hat, kann man nur ahnen Hierher gehört wohl der Tanz, der bei 
der Erneuerung der Spiele in der Kaiserzeit nach dreißigjähriger Pause 

4) Kurze Zusummenfassung des Bekaunten BOH 14 (90) 6911.; vgl. SIG* 057 
mit Anm. 

2) IGVII 4139 Antwort der Einwohner von Thisbe auf ein Gesuch der 
Akroiphier Z. 5 ouraöfener rudeg nad mgcengov wre vn Yvalav nal inegugiar nad 
dopdäsıar nal röv dyva söv Ilrolun, dr rlömow 7 mölıs aurar ward merraurmoldu 

sragariene wär dmökkonn vor Ileofor. Damelbe in der Antwort der 
Orchomenier 4138 Z, 191l.; 2712 2. 60 dy[As]Auızöros yüg cn rerdorre Frn ron 
zöv Ilenlav &yävos, narworaßels äyarodtens mgoßvnsrare iwıdifero yirodofisag 
+6 dsanıbsasdeı rjy dogasdentu tod dyavos ray neydiov Ilrwlor xal Karsapijor, 
xeloeng Evods yıwönıwos, draießen vo eo degiv söhlas dwerlin wel r& voD 
9100 uavrıla lorıay wei. 4148 Z. 6 rolg Dsolz rag Dualag wel zols wokleuız rag 
sömzlag mugbognwu. 9712 2.66 räg OR marglous moumäg wydias wel Fre ör 
0uorOv mirgiov dazmcıw BsoconßDg Exerilsoen [r]augodurnous te r[ot] Deotz wal 
Zuflasrois. Die Spenden der Festgeber wurden auch auf die Stadt aungodehnt, 
BCH 27 (08) 297B &lel[m]a[v]re dd mdoas dogräs Ev [rJe mölsı zal du IIraly 7) 
verg[a]erig. 

3) Liste IGVIT, 4149; Oropos beschickt das Fest mit Archen, Polemarchen 
und Schreiber 0. a, 0. 351. 

4) IGVII 4136 = 81G"507 2. 10. 6) Horm. 38 (03) 870. 

8) IGA 169, besor AM. 0 (84) 0, danach & deiva dv "Angu]upudsane Ndgoı 
Hroffo]ı; eine andere Inschrift aur dem 4. Ih. BOCH 22 (98) 244 “ronpite[s 
Eijew Irefoı. Er ist Sohn den Apoll, Steph. Bym. ». v. ngeupud; Pindar in 
‚den Scholien zu Paus. 9, 28, 6 (p. 22% Spiro), vgl. Wilamowitz, Harm. 29 (94) 246. 

7) Irotaw; schon auf einer Bronzestatuette ungowisnen Fundorte AM. 1 (78) 
TE. 5. ([GA 129) Ifrolov Miiorog rol hısunvlor änddsan; in böoktachen Inschriften 
häußg, #. Index zu I@VIL. 
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sicher nach altem Muster aufgeführt wurde Er hat den Namen 
A rar ougröw Öpzyasz von der Tracht der Tänzer’); man erinnert 


Daphnephorien in Theben. 

Mit der delphischen Theorie nach Tempe, die ron dort die 
Lorbeerzweige heimbrachte, werden immer die thebanischen Daphne- 
phorien zusammengestellt”), aber mit Unrecht, denn trotz des Fesi- 
namens spielt der Lorbeer in Theben eine sehr nebensächliche Rolle, 

i und 


dessen Eltern noch lebten; sein nächster Verwandter trug den Stab, 
nachher folgte der Daphuephoros, der jugendliche Priester des Apollon 
Ismenios‘) in reicher Tracht, vermutlich der des Gottes selbst; er, 


1) IGYIL, 2712 2,08; vgl. Schol, Aristoph,, Lys, 46 detserddun 38 ol wrerel 
zerdug, ol Ah aupdjıwon angeol. 

2) Fraser zu Paus, 9, 10,4 schlägt vor, die Daphnephorien zu Theben auf 
die Tötung des Drachen von Kadmor zu berichen, wie die delphischen auf die 
Erlogung des Python; dies ist aber später hineingelegt worden, ». 0. 8, 158f. 

#) Proklos bei Photius, bibL cod. 289 p- 321 — Schol. zu Clem. Alex, 
protrept. p. IP. (IV, 05 Klotz) ri dB Aeyöweree nuehhivıe yoools wuphlvun der 
eyodipero. olg wul rü Supımpoginä de als yivog mimraı. Ödıpnas yüg de Bormrig 
di devaueneidos eis wi ro0 Anöhhuro; 
20000 mephivonı zal A air — — 
narworkpovar ddpvasz zul world ävdro. wal dr’ Ärgov wir zabs) Ipapadgerun 
egalge, br 8b zubens mungorigug Hfuprönn zurd di rd udaon Fob Fülon mapıdlerag 
üdovova sis En’ ängw uyaloas uhdarovs zuppvpt orlaparı vi dB voheunahe 
+00 &iRov mapıorillovsı xooxord. fodisrer I" abrol; f ulr drordro aypalge zön 
Ahıov, b nal zw Hadkkovıe dvapkooncı, f O8 dxoneuben wie oehrfene, wi O0 
zeoonernuive rar opuıglan borpu rı wal Goripus, z& Ib ya ordunere zön driadsron 
dodnor“ mal züg nal rke’ mordeıw wörd. Auge Mrs dapngoglas merk dppi- 
Wahr, nal & näheru ori olneloz Puordfer rd xarserauivor Eühor, D und na- 
Bodom. würds dd Suprnpdgos dndnevos eis Ödyrns dpdararaı, züs uw wöuag 
nadundvor, gquaodv & erlpavon gone zul haumgiv dopen modien Ioroksnirog 
Ayıngaridug ve Ömododuniros” bh zooos mephivon draoloudek mporaiven waanee 
mobs Inarolay car fuer. wupkrsumon I chr duprmpoglar sig Amöllovos "lspın- 
rlou nal Xubeklov, Ich kann gar nicht die Nötigung einsehen, das TuleHou 
der geringeren, von Bekker bofolgten Überlieferung ansunehmen, wie Wilamo- 
witz tab, Horm. 84 (90) 224. 

4) Paus. 9, 10, 4 rb Amölloni o "launrio zalda olxov er doxiuon, nal ab- 
or ab uhr oidous, ab dB Egorru nal dünne, iopie drunianov aoohew- Fakzigang 
Oi dorlv ol dagvapögop‘ orapdrovg yüg pilkor ddypons gogodsı ol weldeg. 
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wie der nachher einherschreitende Jungfrauenchor trug Zweige von 
dem heiligen Gewächs des Apoll in der Hand.) Die Jungfrauen 
trugen ein Daphnephorikon genanntes Lied vor. Auch der Privster 
des Apoll spielt eine nebensächliche Rolle; die Hauptpersonen des 
Zuges sind der dem Zuge voranschreitende zalg dupithehrjs und sein 
Verwandter, der die Kopo trägt. Die Erklärang muß nicht von den 
Lorbeerzweigen, die in einem dem Apoll gewimeten Kult selbst- 
verständlich sind — ebenso erklärt sich der Name des Priesters”) —, 
sondern von dem merkwürdigen Hauptstück, der Kopo, ausgehen. 
Mit den Neueren sind die alten astronomisch-kalendarischen Deuteleien 
von der Ausstattung des Stabes zu verwerfen.‘) Der Name lehrt 
nichis, er ist Kurzform von einer Ableitung oder Zusammensetzung 
von 6m, Handgriff. Auch hier wird sich keine andere Analogie 
finden lassen als die des Maizweiges, obgleich man nicht in der 
antiken Welt, um so öfter dagegen in den heutigen Gebräuchen eine 
ähnliche Ausschmtckung mit Blumen und Kugeln findet, Daß es sich 
bei dem Zuge ganz besonders um die Sunten handelte, beweist der 
Umstand, duß er nach dem Tempel des hagelabwehrenden Apollon 
ging. Der woranschreitende Knabe sollte wie die Öschophoren 
lebende Filtern haben, eine Forderung, die doch auch in anders- 
artigen Kulten vorkommt. Die Kopo wird unter Absingen eines 
Liedes — hier an Apoll gerichtet — herumgetragen, wie die Riresione 
auf Samos, und wird nach dem Tempel des Apoll gebracht, wie die 
Eiresione in Athen. Freilich ist der volkstümliche Gebrauch in Theben 
viel stärker von. der apollinischen Religion beeinflußt worden; daher 
stammt die ennaeterische Periode, im Grunde diirfte er doch ein alter 
Zug mit dem Maibaum sein 


1) Stengel «. v. Daphnephoria in P.-W. versteht die Werte re ddpene so, 
‚daß der Priester den mit Lorbeerzweigen umwundenen Stab berührte, um sich 
dadurch als den eigentlichen Trüger zu bezeichn: icht richtig, man würde 
aber dann orwarten, daß der Träger der Kopo mit ihm und nicht mit dem au 
der Spitze gehenden Knaben verwandt wär. 

2) Apoll heißt selbst Daphnephoros in Attika und Böotien; sein Tempel in 
Phiye Daphnephoreion (Athen. 10 p. 424); Kultbeamte dapunpögoı genannt 
in den Tetrapolisfasten, v. Prott, FS. Nr. 26B Z. 38. Inwieweit das Tragen von 

mit dem Maizweig zusammenhängt, ist eine offene Frage; 
« jedoch Mannhardt, AFWE, 258. 

9) Stengel = u. O.; P-R. 287 A. 2; gebilligt 
220£. u. u; Böckh, Abh. dor Berl. Ak. 1818 8. 98 = Kl. 1 
Schömann, Griech. Altert. 2*, 480; Roscher, Abh. der üche. 

Wins. 24 (04) 1,9 
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Fest des Apollon Agyieus in Tegen, 
Die Riten dieses Festes bieten dem Verständnis große Schw; 
keiten. Das Aition erzählt, daß, als Apoll und Artemis nach Te 
kamen, Skephros, der Bohn des Eponymos Tegeates, dem Apoll 
im geheimen mitteilte. i ‘ 
dem Gott verklagte, und erschlug ihn, wurde aber sofort von A 
schossen. Tegeates und sein Weib Maira opferten sogleich 
und der Artemis, es half aber nichts: ein Mißwachs erfolgte, 
ihn zu heben, schrieb das Orakel vor, den Skephros zu be, 
Iı dem Feste des Apollon Agyieus kommt unter anderen auf 
Skephros bezogenen Gebrüuchen auch derjenige vor, daß die P 
der Artemis jemanden verfolgt, wie einst die Göttin den Leimon.) 
Die gewöhnliche Deutung, die in der Verfolgung und de 
ätiologischen Bericht, daß Leimon erschossen wird, Spuren eit 
Menschenopfers sieht?), erklärt nicht ein paar auffällige Züge 
Überlieferung: die Klage um Skephros und den redenden N: 
Leimon. Einen anderen Weg hat Preller, P,-R. 464, 
indem er die tegestischen Gebräuche mit denjenigen Terz d 
die die Argiver den Linos betrauerten. Besonders bemerkensw: 
es, dnß beide Kulte sich un den apotropäischen Apollon A 
angeschlossen haben.) Die Klagelieder über Skephros wil 
der absterbenden Vegetation bzw. dem für die Sichel fallend 
treide gelten‘) Hierzu würde der Name der Mütter Maira, 
Hundsstern, stimmen. Aber auch so kommt man, abgesehen 
daß diese Deutung des Linos zweifelhaft ist (#. u), nick 
ohne die Annahme einer Verwirrung in der ätiologi 
denn man würde erwartet haben, daß eben Leimon, die Persor 
der Wiese, der Betrauerte wäre. Dieser Vorschlag lßt die 
folgung des Leimon unberücksichtigt. Neben dem obene 


Apröndı Dove, Garsgor Ih driiußodons üumpmlag layvods HR 
dehpüv Lxkpgor Opnvolr. zei did ze dv 700 AMyuddor ri) door) dodem 
700 Zeipgov, wul M ehe Mordudos Iigne Höre rund Are aber wow 
“dorems. e 

2) Back, de graee. cer., in qu. hom. deorum vice fung. Diss. Berlin 
8.26; Immerwahr, Kulte u. Mythe Arknd. 166; Frazer zu Paun. nm O4, der 
Opfer für agrarisch hält. r 

9) Neben dem Grabe des Linos und seiner Mutter ein Pr 
(d.h. Süule, kein Bild!) und Altar des Zeus Hyotios, Pour 2,148 

4) Vgl. Lityersen, Bormor; Mannhardt, MR. 1. - 


u 
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Erklärungsversuch ist noch ein anderer in Betracht zu ziehen, das 
Verfolgen und Einfangen und eventuelle Töten des Vegetationsdämons 
‚bei der Ernte, das herangezogen worden ist, um den Lauf der Staphylo- 
dromen bei den Karneen zu erklären. Vielleicht wird diese Möglich- 
keit dadurch empfohlen, daß der Name Leimon auf agrarische Ge- 
bräuche deutet, und diese Auffassung wiirde mit der Ansicht Prellers 
über Skephros gut zusammenstimmen. Bedenklich ist aber, daß die 
beiden Akte, die eigentlich einem und demselben gelten, auf zwei 
mythische Personen, von denen zudem die eine die andere tötet, 
‚verteilt erscheinen. Man wird also zu der komplizierten Hypothese 
genötigt, daß Leimon ein Doppelgänger des Skephros ist, dessen 
redender Name den Sinn des Gebrauchs verdeutlichen sollte. Bei 
dieser Sachlage ist Rückhaltung des Urteils geboten. 


Opfer der Änianen an Apoll, 

Plutarch erzählt eine lange Geschichte, um den Ausdruck xro- 
mov #pdos zu erklären. Bie endet damit, daß Temon, König der 
Lee der Apoll für seine Rettung eine Hekatombe gelobt hatte, 
den König der Inachier mit einem Stein erschlug, dem später ein 
Opfer gebracht wurde) Der Stein war der alte Gott, an dessen 
‚Statt Apoll getreten ist, wobei der Gott das große Opfer erhielt, das 
vielleicht später eingerichtet wurde, der Stein nur ein Nebenopfer, 
wie die hyperboreischen Jungfrauen sich mit der Opferasche abfinden 
mußten. Der Stein wurde in die Fetthaut des Opfertieres eingehülllt; 
so wurden öfters heilige Steine gesalbt, mit Kränzen und Binden ge- 
schmückt und im Orient mit Teppichen bedeckt, wie der Stein in 
Delphi an jedem Pest in Wolle gehilllt wurde”) Das Opfer ist 
interessant als ein Beispiel für die Neigung, heilige Steine mit Apoll 
zu identifizieren, die sich sonst besonders bei Apollon Agyieus zeigt. 


Zug der milesischen Sängergilde nach Didyma. 
Ein besonders lehrreiches Beispiel von der Bedeutung des heiligen 
Steines in dem Apollonkult bieten noch die Satzungen der mile- 


1) Plot., qu. gr. p. WLO röw adv Aldor dntvor ds lagdr odßovrus nal Diov- 
sw abrp nal rod lagelov ro Anup ıgınalönrova. üren di rd Andidon wir 
dnardpfne dmodıdan, vo dıl hotv nattıonlouvris, uplde vobz Teuavos dmoydvos 
dalgrrov vinovar xal wrogınan zo; Emovondgovdt, 

2) Paus, 10, 24, 6; hierher gehört auch das Nets von wollenen Strähnen, 
womit der Omphalos bedeckt ist, =, B. die in Delphi gefundene Nachbildung 
0, BOH 24 (00) 864. Im allgemeinen », Reisch in P,-W. a, v, ägyol Atos 
und Fraser zu Paus, a. a, 0, 
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sischen Sängergilde‘) In dem Monat Taureon verrichteten die 
ein Opfer an Apollon Delphinios; vermutlich im 
mit diesem fand ein Zug nach dem Heiligtum in 
Didyma statt, in dem außer anderen Zeremonien, für die ich auf den 
Text verweise, zwei zuAAof gesetzt wurden, der eine bei Hekate vor 
dem Tore, der andere bei den Türen des diäymäischen Heiligtuma.*) 
Wie Wilamowitz z. St. 8,628 erschlossen hat, ist puAlög ein würfel- 
förmiger Stein?) und mit der Säule des Apollon Agyieus gleich- 
wertig, nur von anderer Form. Spätere Entwickelung ist es, daß, 
was eigentlich der Gott selbst ist, ihm als Weihgabe dargebracht. 
wird; der Stein wird mit Binden behangen und mit ungemischtem 
Wein begossen, hat also selbständige kultische Bedeutung wie die 
obenerwühnten Steine. Die apotropäische Bedeutung ist klar, da er 
vor den Türen des Apollonheiligtums und bei Hekate vor dem Tor 
aufgestellt wird — in beiden Füllen ist die Handlung und die Bo- 
deutung dieselbe, und die Kapellen und Bilder der Hekate wurden 
allgemein vor Türen und Toren als apotropäische Mittel 
So lehrt dieses Beispiel, wie der ursprünglich selbständige, schützende 

1) 8-B. der Berliner Ak, 1904, S. 619#f. Die Inschrift selbst ist höchstans 
im J. 100 x Chr. eingehanen worden, ist aber eine Kopie einer älteren, deren 
Abfnasungszeit durch die Eponymenliste zu 448 fixiert ist, n. a. O. 1905 8. 548. 
Sie ist in dem Tempel des Apollon Delphinios gefunden worden, zu dem die Gilde 
in enger Verbindung stand. Die Konstitution der Genossenschaft fand in seinem 
Tempel statt, die private Feier aber in einem besonderen Gebäude. Wilamowite 
gt a.u 0.8 822 „aufgezeichnet sind keineswags alle Handlungen der Singer, 
sondern nur wenige, die sich nämlich auf den Dienst des Apollon beziehen, alıo 
mit diesem Heiligtume zusammenhängen"; ich möchte sagen: diejenigen Hand. 
lungen, in denen die mit dem Apollonkult verbundene Gilde zu dem Stantakult 
in Beziehung tritt; dns zeigt die Aufalhlung von Festen, in denen die Gilde 
Opfertiere von dem Staat erhält und der Opferkönig aseistiert, 2.16]. Targelien 
und Metsgeitnien galten nicht dem Apollon Delphinioe, auch nicht der Zug 
nach Didyma, obgleich er möglicherweise mit einem Opfer an ihn, den Schute- 
patron der Gilde, anfängt. 

2) Aa. 0. 2.28 sul dogorsar ol orspauıpdar Tavgedros Alu Audkkane 
Aukpırloı üb ran Agıarıgar änagsduawos, xal sgnemeisan ricsıgan nal kan 
wegorewı Io, mal rider map’ 'Exderw rw mgboßer auldor dorenndros ul 
üngrro wuruoriodnen, 3 8° Prugos ds Lldope dal Bügur rldereı. worden AU monfe 
ouvrag Egzoveus wir ddr riw whareken uörgı Exgo, du’ Eugo di dk Apuad, muk 
auoviercn mgürov mug’ "Enden x wededır auldar zupd Scrapaı, ılero del Aaı- 
parı da’ änoo zupk Nöupa, ulm map’ 'Egun 'Erschido zupk Bollen, werk 
Kıgeulenv ap Xurio dwögräcı, Hader 3 ro nurdior Fer magd Kıgaulara 
Sugröv, nug& Dokloı 84 O6a Oderas wire’ Era. 

3) Hon. u. v. zuäldg, wo gewöhnlich yöalog korrigiert wird ndßog # zungei- 
yaros Atos. 
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Stein in den Besitz des Gottes übergehen konnte, und erhellt die Er- 
scheinung des Apollon Agyieus als eine Steinsäule. 


Männerhokstombe des Apollon Katalbasios, 

Um die Großtuerei und Unzuverlässigkeit der Thessaler zu brand- 
marken, lief die Geschichte umher, daß ein Mann, dessen Name in der 
Überlieferung schwankt, damit keiner ihn überträfe, gelobt hatte, dem 
Apollon Kataibasios eine Hekatombe von Männern zu opfern, später 
uber, die Gottlosigkeit des Opfers bedenkend, es aufgeschoben hatte, 
und s0 wird es noch von Jahr zu Jahr aufgeschoben.') Daß eine ätio- 
logische Geschichte vorliegt, verrät sich darin, daß sie deutlich strebt, 
den Beinamen des Apoll x«raußdoros aus dem Ausdrucke zarıdvar 
Aöyıov zu erklären. Das Epitheton ist auffällig und kann von den 
ähnlichen religiös bedeutsumen Wörtern Kureußdrns, zaraıßealcı und 
gar zeraßdoros nicht getrennt werden. Nun beziehen sich diese teils 
auf den einschlagenden Blitz, wofür Zeus Kataibates das bekannteste 
Beispiel ist, teils auf den Weg nach der Unterwelt”); beide Möglich- 
keiten scheinen bei Apoll schwer erklärbar. Ich glaube, mieh doch für 
die erstere entscheiden zu müssen, obgleich in etwas anderer Fassung. 
Denn zereßeiveıw kann natürlich nicht nur von dem niederfahrenden 
Blitz, sondern von jedem von dem Himmel gefallenen Gegenstand 
gesagt werden, und daß zu den heiligen Steinen besonders Meteor- 
steine gerechnet wurden, ist bekannt®); von einigen Idolen ging die 
Sage, daß sie vom Himmel herabgefallen wären‘) Nun gibt es 


4) Schol, Eur. Phön. 1408. uoriuo zu Orssciö warılrar wilhorse Aöyıor 
Aiimsam Emsengeiv wi) Addwaıw abrdr ol dvanrloı warzov ohkduwer. omsidon ob» 
dnslvong bnnoßaldadun nad’ Enuröußng Avdgv nökero Kuraßcalı Undklerı. xur- 
rn Salz Bualay äntghmovs Foyisiero wi wohne Dh und’ Ülkog vbaybg alvic 
nal dnepkdero. vodro DR dudanı 5 Bote robs Oroochois yası rw Duolay da- 
vegvonnivong dmodianın. io0 4, 29, wo der Persönenname ausgefallen 
ist. Etwas kürzer bei Photius und Grrraldv oögıona, Eustath, zu 
8.732, wo der Name Agdrusz lautet und der Beiname des Apollon fühlt. 

®) Z. B. Eur. Back. 1961 r0» zurmpärnv Ugleorre; Schol. Aristoph. Pac. 660 

6 'Equns zul nuraßdens map 

3) 2. B. Plut, Lys. 12 xaerpdgOn ydo, ds i) Odka rör mohlen, IR obouron 
wunydöng Aldoz eis Alybs morauoöz, wel Anlmworas un Fri von, Ban = 
wor er Xopgornamar. Wide, LK. 20f. zieht mit Recht den 
Kommörug hierher. Auch die Steine der Chariten in Orchomt 
Himmel gefallen, Paus. 9, 58,1 u.» 

4) Das Koanon der Artemis Tanri 
vielen anderen. Schol, Pind. P. 1 if 
‚Berge Unterricht gab, ein ateine ld der Göttermutter unter Blitz und 





jener gefallener 
Stein oder Steinidol war. Die ewig versprochene und nie dargebrachte 
Männerhekstombe deutet vielleicht auf ein ehemaliges Menschenopfer 
in dem Kult; ein solches würde zu dem apotropäischen Apollon des 
Steines gat passen. 

Hebdomais in Milet, 

Für keinen Gott ist der Geburtstag so früh bezeugt‘) und 

gefeiert worden wie für Apoll; jedoch kann er erst nach dem Muster 


eine eingehende Untersuchung, wodurch sich vielleicht fesiztallen 
ließe, wie alt die apollinische Geburtstagsfeier ist. Der Monatstag 
ergab sich ohne weiteres aus den hebdomadischen Fristen, die ın dem 
Apollonkult, soweit er verfolgt werden kann, ron 


F 
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gar nicht sicher, daß die in den Satzungen der milesischen Sänger“ 
gilde erwähnten Hebdomaia°) wirklich eine Geburtstagsfeier ‚des Apoll 
gewesen sind; sie können auch ohne diese Beziehung als eine an dem 





Donner herabgefallen sei, das er vor seiner Tür neben Pan anfstellte (Entlehnung 
von der Abnlichen Sage von dem Bild zu Pessinus). Das Holz, aus dem das 
Bild des Dionysos Kadınor in Theben gefertigt war, ist von dem Himmel ge- 


1) Hesiod, op. 170 a9@ror Zn serods va nal dßdöun inpdr Aug m  - 
7) yüg Mröklaner zevadoge yalaro Are — 
ördoden « drden ve* 
Dar Vers sitzt jedoch los und unterbricht den Zusammenhang störend. 
2) Roscher, Sieben- und Neunzabl im Kultus u. Mytbus der Griechen, Abh. 
der süchs. Ges. der Wise. 24 (04) I, df. 
3) 8-B. der Berliner Ak. 1904 8. 022, 2. 6 "Eßdonelossı” ze Öydulc tmölen 
wol ri Inge A auldygre« emılsos noizöv eleuustens: 3 28 aleerirene mul d 
aoostrangos ayoowmokrer, Irav ol ones zdsres orıchlan zei werarionem Fl 
8 indem wol dmö wüg öopiog mal eis wuumddos Av Togocw arıgumpÄgok, 
mwoohaygdve vü Foru 6 vlos‘ dezovras Bir ri Bone tapzo dab rodems Ardi- 
Aomı Aehpırloı weh 2.18 Fie Imdrnı ämiäneijew nal didoren Amd Nakndr die 
Ieprece volas srayarııpöpoısıw rehne, zul Egderm Amdlkorı Lurpılan wei. 
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heiligen Tage des Gottes, dem siebenten, begangene Feier verstanden 
werden. Sie dauern aber mehrere Tage; am 8, 9. und 10. werden 
Opfer verrichtet, der 8. ist für die Gilde ein bedeutungsvoller Tag, 
da der Leiter an diesem Tage gewählt wird. Der vorausgesetzte 
Anfangstag, der siebente, ist leer; Wilamowitz erklärt dies so, daß 
die Gilde an diesem Tage anderswo beschäftigt war. An diesem Tage 
wurde eben die staatliche Weier begangen, zu der die Gilde nicht zu- 
gezogen war; sie mußte aber in Rücksicht darauf die Wahl auf den 
folgenden Tag verschieben. 


Von den übrigen Festen des Apoll ist wenig zu sagen, von 
einigen, weil unsere Nachrichten zu dürftig sind, von den meisten aber, 
weil das äußere Geprünge, Festzug, großer Opferschmaus, wozu die 
Hekatombe ‘la ist, und vor allem wieder Spiele die Hauptsache sind, 

Interessant ist der Bitigang nach dem Fluß Sythas in Sikyon, 
aber zu wenig bekannt, Das Aition erzählt, daß Apoll und Artemis 
nach der Tötung Pythons in Aigialeia ein Schreckensbild sahen und 
daher eine Krankheit die Einwohner befiel; darauf wurden zwei 
Chöre von je sieben Knaben und Mädchen nach dem Fluß Sythas 
ausgesandt, die die Götter zur Rückkehr bewogen; darum gehen die 
Chöre noch nach Sythus und führen die Götter in den Tempel der 
Peitho und von dort wieder zurück in den Tempel des Apoll.) Es 
wird nicht gesagt, ob die Götterbilder auch nach dem Fluß getragen 
werden und von dort nach dem Tempel der Peitho, aber der Wort- 
laut läßt es zu und das Aition rät dazu, da die Rückkehr als Folge 
des Bittganges gilt‘) Wenn dem so ist, war der Zug mit den 
Bildern nach dem Fluß eine Sühn- und Reinigungszeremonie, wie ihn 
das Aition auch auffaßt; man ist versucht, das Bad der Athena in 
den Plynterien zu vergleichen. Vielleicht war der Zug nach dem Fluß 
doeh nur eine begleitende Nebenzeremonie, wie die Knaben, die in 
der Prozession bei dem Fest des Dionysos Aisymnetes mitgingen, 
ein Reinigungsbad in dem Fluß Meilichiosg nahmen. Warum Apoll 

1) Paus. 2, 7, TI. al upäs dxlievor ol ndrres Axbliove Idoaodu zul 
"ders. ol  zuldas imrü mal leus wegdhvons dal rbv Lißer morunbr imo- 
‚orlläorow Ixereiorras" önd rohrav HI anohirrug zobe Daode yasın di rhv rdra 
Angdnol Ude, zul d röroz Tre mgBrov &pinoro Hudobs dor ligör. roi- 
zog 24 dorzbre wu) 507 Ira mouleı: zul y&o Enl mov Eößev ducw ol aatdes ep 
‚Bogen v00 Mmöhlowog, nal üyuydvrez di) vos Deols &s rö rig Hlußorg lapör ultız 
Andyıw ds rör vadr paoı 100 Aröklovos. 

2) 50 versteht os auch Weizsäcker, RL. 3, 1819, 
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und Artemis der Peitho einen Besuch abstatten, ist unklar, um so mehr, 
als wir die wahre Natur dieser Göttin nicht kennen.') 

Der auf dem Markt zu Megalopolis dem Apollon Epikurios 
geschlachtete Bock wurde nach dem Tempel des Apollon Parrhasios 
auf den östlichen Abhang des Lykaion getragen und dort dargebracht.) 
Alt kann diese Sitte nieht sein, da Apollon Epikurios von Bassai, 
wo er ursprünglich stand, nach Megalopolis geschafft worden war 
(Pause. 8, 30, 4). Vermutlich wollte man dadurch ausdrücken, daß der 
Kult in Megalopolis zu dem auf dem heiligen Berg Lykaion in Filial- 
verhältnis stand, was oft in den Festzügen zum Vorschein kommt, 
Ebenso gab es in Megalopolis eine Filiale des Iykäischen Zeuskultes 
(Paus. 8,30, 2). 

Bemerkenswert wegen seines auf einen alten Ritus deutenden 
Namens ist der Agon der Hidrophorien auf Ägina, der, wie all- 
gemein angenommen wird, mit dem dupoglng dydv identisch ist, 
bei dem die Wettläufer mit Wasserkrügen auf den Schultern liefen.*) 
Die Hydrophorien fallen in den Monat; Delphinios*), und daher ist 
wohl Delphinien®) noch ein dritter Name derselben Spiele. Der Lauf 
mit den Wasserkrligen hat sicher einen religiösen Ursprung wie der 
Fackellauf, nur sind in diesem Falle die Anhaltspunkte geringer. 
Wasser wird in Sühnungen und Reinigungen verwendet, wird als 


1) Peitho sitzt hier fest, sie ist Gattin des Phoroneas und Mutter hen 
Aiginleus, Eponym der Aiginlein, des Stadtteils in der Ebene; Schel. Bar. 
1289; Varianten =. in BL. 8, 1795 und in P-W. 1, 906. 

2) Paus. &, 88, 8 üyorres dE ro Han ward Lrog dogriw Ooua le dr 
&yogf ndmgor rh Anökları ro 'Erinovalp, Bücanraz di Evrandı aörluue a 
woulgoucew ds co iepör ro0 Axölkovos vo Tuppunlov oir uild ve mul mon, 
rd rn unge dursnvreg unloust wol di) mol Avuhianona are ron lagnlau wir 
ode, wahre uw obew zotr vongover. 

8) Et. m, Anpipopiems: Dre Ev Alylım Kögumor wegl wie Mewside worene 
ddondonahee. Eder zal dyav Ayers dupipoplens kayöperog nugk vols Alyurieus” | 
dv & dnelse &yonızöueror vobs zugduovs Gburog reringoulvons kveiufbvrng ward 
raw Öumr zolgovor zeol rfc vlang, gilormodyras wurk ulunew ww Hoher. 
‚Sohol, Pind. Ol. 7,186 dugogleng äydn, ob Keikluugos dungen dv vor Täußons- 

4) Schol. Pind. N. 6, 81 pelg Amızaerog‘ 5 Zuhplvıop wie weloöuswor, wur” 
dr räehren Umöhowos dydv "Täpopöpiu nahohwerog. 

5) A. m. 0. 8,88 äyarın 3 dr Alyiog dehplvie Unökkens, Den umschreiben- 
den Ausdruck Pindars N. #1 psis 7’ &mzöguos, dr yline” Amslkov erklärt eim 
anderes Scholion 2. St. zug’ Alyıwrjecus ISelplrwog weils äyeres Leiyivlov Umildoneg | 
lagög. Wieviel Verlaß nuf die folgende Vermutung ist: xel sn Av 8 nie obeop, 
do 6 Pbovaw Alyırjrau AndMorı Olierf wal Sonerteg, iat schwor zu entscheiden. 
Jedenfalls ist Delphinios der Gott, dem die Spiele gewidmet sind. 
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Spende auf das Grab gegossen und als Bud den Heroen gebracht?) 
Das Wasser wurde hier aus der Quelle Asopis geschöpft; daß es nach 
dem Ufer getragen wurde, ist ein zu unsieherer Schluß aus dem Aition, 
dus die Argonauten auf Ägina Iandend Wasser holen läßt.) Wenn 
man meint, daß das Wasser ursprünglich zu Sühnzwecken geholt wurde, 
kann man bei der Identität des Agon mit den Delphinien auf den 
Bittgang nach dem Delphinion in Athen hinweisen. Anderseits und 
wahrscheinlicher ist ein Zusammenhang mit dem Totenkult leicht an- 
zunehmen, wenn der Agon, wie es zu sein pflegt, aus Leichenspielen 
hervorgegangen ist. Der Wetilauf mit den Amphoren ist dann ale 
ein Wettstreit entstanden zwischen denjenigen, die dem Heros sein 
Bad oder Spende bringen sollten. Durch den Einfluß der gleichzeitigen 
Spiele ist die Prozession zu einem Wettlauf geworden, gerade so wie 
der Fackellauf entstanden ist. 

Bei Epidauros Limera wurde Apollım Hyperteleates verehrt.) Hier 
sind Inschriften gefunden worden, die nicht spezifizierte Agone nennen*), 
und Bronzetänien, die von vgogögor in dem Dienst des Apollon 
Hyperteleates geweiht sind‘) Aus dem Namen darf man wohl 
schließen, daß der Weihende bei einem Fest nls Feuerträger fun- 
giert hatte, Daß das Feuer durch den täglichen Gebrauch, da es bei 
dem Mangel an bequemen Zündmitteln nieht erlöschen darf, sondern 
immer aufs neue entfacht wird, seine Reinheit verliert, ist ein überall 
verbreiteter Glauben, der noch in den nordeuropäischen Oster- und 
Notfeuern deutlich hervortritt. In Griechenland hat er den Fackellauf 
geschaffen, dessen eigentlicher Zweck ist, Feuer von dem Altar, wo es 
angezündet worden ist, zu den anderen zu bringen.) Diesem Zweck 
diente auch die athenische uppdgos, die auf einem Wagen das 


1) 8. meins Studie de Dionysüs tt. (Lund 1900) 8. 188; Wolters Arch. 
Ib. 14 (09) 1881. 

2) Apollon,, Argon. 4, 1785 öögeins I Önprw äpsuple Onplourro, 

Bs now kqvoodnerog pain pira via 8° indodce 
1768 #40" fee vor aändorres dnonedbr Eupupoofas 
irdiaeror oogorsır Äpag nur" dyöva nbdaseı 
xoßgor Muguösrenv vlens zigı Öngudovrar. 
80 zweifelnd Reisch in P.-W. 1,1976. 

3) Nach den Weihinschriften Hoilgott; später wohl durch Asklapios ver- 
dringt, du Pour. 8, 29, 10 in Hypertelenton nur ein Asklepieion kennt. Tempel 
‚des Apollon Hypartelentes "FE oz. 1884 5. 107 7 

4) "Ep. Gag. 1884 8. Böf. 
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heilige Feuer von Delphi nach der Stadt führte‘) So ist wohl auch 
dieser wupop6pag zu verstehen, obgleich außer dem nackten Namen 
nichts überliefert ist. 

In Theben wurde dem Apollon Spodios ein Pilugstier geopfert; 
es war also ein agrarisches Opfer von der Art der Buphonien (s. o:), das 
hier dem Apoll, in Lindos dem Herakles (s. u.) angeschlossen worden war.?) 

Vor allen anderen Göttern ist Apoll der Hekatombaios, derjenige, 
der die größten und glänzendsten Opfer empfüngt, und der dem Monat 
Hekatombnion den Namen gegeben hat, Die Ursache ist wohl die 
Auffassung von ihm als Sender und Abwehrer von Seuchen und 
großen Landplagen; der Schutz, den er gewährte, mußte durch große 
Opfer erkauft werden. Die Hekatomben haben aber in dem Fest- 
kalender wenig Spuren hinterlassen, und ihre religiöse Bedeutung 
scheint ziemlich verblichen zu sein. Wir kennen Hekatombaien in den 
‚kleineren Städten Lakomiens (s. o, 8.138), in der samischen Kolonie 
Minoa auf Amorgos mit Agonen®), auf Mykonos am 7. Hekatombaion 
gegen den Wortlaut aus einem Stier und zehn Lämmern bestehend.) 
Noch kleiner war die Hekatombe, die die Stadt Milet der Bi 
schenkte.‘) Häufig ist der Monatsname; doch ist nicht ohne weiteres 
immer ein Fest daraus zu erschließen, da der Monatsname ohne das 
Fest übernommen sein kann. 

Auf Grund derselben Vorstellungen wird Apoll oft der Retter 
genannt; charakteristisch sind die Gründe, die er in dem Streit um 
den Besitz von Ambrakia anführt bei Anton. Lib. o.4 Als Soter 
hat er auch dort ein Fest“); aber die beiden Beinamen Soter und 


1) Die Inschriften BCH 18 (04) Nr. d 8. 87 u.10 8.91f, Herm, 28 (98) 6205 
mehr m. BOH 30 (06) 240f. 

2) Paus. 9, 12,1 e5 08 Andllom Onßeloı zb Zaodiy zuögous Hiwan zb 
doyalor‘ nel more zagodans apla ris Foprüs F re Äge xarizeuye Me Pualag zei 
of zuupohersg Il Tov zahgen oby Trovı obro di mugerwgodeng Auläng dw Prager 
tor Bohr rb Dei Dlavas, zul dx’ Irelvon doydrus Bons Pic voulkovan. 

3) SIG® 645 2.32; AM. 1 (76) 887 Nr. 7 Z. 11; BCH 23 (99) 800 Nr. 1. 

4) A. a. Ö. 615; v. Prott, FB, Nr. 4 2.20 "Exaroußursvos Epddune ioruptror 
Ardkmm "Eraronflon raogog wel Sn Ügvep‘ warov TOD rigen wömrerun, Tür 
iege? rod radgov didora: yAhasa xul Pouzlor‘ rar üevav dv ol maldes Bleu, 
ingut yidonı ah ehe wendl ylasaa duarigm: an al vonpior Fiona whr Kevin, 
+54 Intl nel eds vupplar ylacez knarleon 

6) S-B. der Berliner Ak, 1904 S. 626 2, 18 äran erepermpöpe: Lasın Fe 
done 4 xöius Idok izarörfnr role leonlıc rälene- robenn dv Chile, Dv-dh deoazden 

6) Anton. Lib. 4, am Ende ufgexiäre 8: Amölkow be Zwerge Ionen, 
vgl. vorher Erı 90» awok vors Außgarıkrams Luenge Ilöhrow dv dopreig weh 
alkenkvng Ödrodun. 
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Pythios erweckten den Verdacht, daß der Kult ein recht später Import 
aus Delphi ist. 

Mgogddsia in Zeuke. Diodor erzählt unter dem Jahr 888 
v. Chr. (15, 18) ron der Empörung des Flottenführers Glos gegen den 
Perserkönig. Nach seiner Ermordung gründete sein Nachfolger Tachos 
eine Stadt auf dem Vorgebirge Leuke, wo ein Heiligtum des Apoll 
lag. Nach seinem Tode rivalisierten Klazomenä und Kyme um den 
Besitz des Tempels, bis sie gemäß einer Antwort der Pythia sich 
dahin einigten, daß, wer an einem bestimmten Tag bei Sonnen» 
aufgang von seiner Stadt aufbrechend zuerst nach Leuke gelangte 
und dort opferte, den Tempel besitzen sollte. Da die Klazomenier 
entfernter wohnten, gründeten sie eine Scheinkolonie nahe Leuke, und 
durch diesen Kniff gelang es ihnen, den Kymiern zuvorzukommen. Zur 
Erinnerung richteten sie eine Panegyris namens TMpopddeiw ein.) 
Feste und Festgebräuche werden oft durch erdichtete historische Er- 
eignisse erklärt; dieser Vorfall, der in hellster historischer Zeit und 
unter genau bekannten Umständen sich abspielt, gehört aber nicht zu 
ihnen. Daß im 4. Jahrhundert eine solche Erinnerungsfsier ein- 
gerichtet wird, ist gar nicht befremdend; die geläufigen quasi-historischen 
Aitien geben die Schablone ab, und die tolle Schändung der alten Feste 
und’ die Einriehtung unzähliger neuer, zur Ehre der zeitweiligen Macht- 
'haber hat schon angafangen und wird gegen das Ende des Jahrhunderts 
immer schlimmer, Über Gott und Fest wissen wir sonst nichts; nur 
erinnert der Name Leuke und die Lage auf einem Felsen am Meere 
sehr an die Aevndg erg, und die daran angeschlossenen thargelien- 
artigen Gebräuche waren in dem ionischen Gebiet heimisch. 

Auf der Insel Anaphe wurde der Apollon Aigletes oder, wie die In- 
schriften ihn nennen, Soysidrag verehrt?); ihm wurde die Panegyris der 
Asgelaien’) gefeiert, deren Aition Apollonios Rhodios u.a.erzählen. Als die 
Argonauten von Sturm und Nacht bedrängt waren, hatte Apoll ihnen 
durch das Leuchten seines goldenen Bogens eine kleine Insel gezeigt, die 
daher rm genannt wurde wie er selbst AlyAyjryg; diesem wurde gleich 
ein improvisiertes Opfer auf dem Eiland verrichtet, da aber die 
phänkischen Müdehen Medeus die Helden Wasser auf die brennenden 
Scheite gießen sahen, brachen sie in Gelächter aus, das die Männer 


#) Diodor. 15, 18 robrp OR z& piloragurjuure zuvor xögior Fne Anke, 
dadwuuov kogehr Eyeıv wur’ druwrdv drsonjsuveo, ehe murhpugr Övoudsanens 
Tloopbdoıe. 2) IGKI, 5,248 2.8; 20 2.29. 

3) IGXIL 8, 249 Z. 20 Kranzvorkündigung r& muwayöge vor Hoyıkulor ix 
100 Puwod yer& rüz Duolas [rü]e ro[O #eo0]. 
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mit Schmähreden erwiderten, eine Sitte, die noch bei dem Opfer be- 
steht!) Das Aition lehrt nichts Weiteres; eine kleine Differenz be- 
steht zwischen der von Apollonios angegebenen Ursache der Schmäh- 
reden, die auf einem wirklichen Kultgebrauch fußt, und den anderen 
Gewährsmännern, die sie bei dem Schmaus und Gelage nach dem 
Opfer entstehen lassen. Die Bedeutung dos Gebrauchs ist ungewiß, 
da sonst jeder Anhaltspunkt fehlt. Aischrologie begegnet gewöhnlich 
in agrarischen Festen; ob dieser Gebrauch auch dahin zu rechnen sei, 
bleibt unsicher, Vielleicht ist er nur die Kehrseite von dem Glauben, 
daß preisende Worte Unglück hervorriefen; lästernde sollten also das 
Glück. herbeiführen.?) 

Die Zamyneia sind dem Apoll in Tamynai, das in der Gegend 
von Aliveri gesucht wird, gefeierte Agone?) 

Aus Thukydides ist ein Fest des Apollon Maloeis bei Mitylene 
bekannt, aus einer Inschrift ein Chorleiter.*) 

Nur als Agone sind andere Feste bekannt, So die Apollonien 
in Epidauros, mit denen die Asklapieen identisch sind, s, u. Vielleicht 
haben dabei die zugpögor (-grieevrss) funktioniert, Unterbenmte des 
Asklepiospriesters, von denen viele Weihungen erhalten sind. - 


1) Apollon. Argon. 4, 1T17 ölfor 8° denn mag ändgag Fomuedig Tor däkem 
ua. d di opuus ömadre dukohz 


les, obxdr” Imre 
don, le Daundg 

Rooxrwslug öodwser, 

ang Imseroßisonov Imaseiw 
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In Nikopolis wurde der Agon der Aktion gefeiert, den Augustus 
nach seinem Bieg prächtig ausstattete.') 

Dem halikarnassischen Agon der Archegesien (Dittenberger SI@* 
878 2.18 u. 16) liegt doch ein Kult des Apollon doynydens, d. h..des 
Kolonienführers, zugrunde.) 

Obgleich an den großen Kultorten und Orakelstätten des Apoll 
in Kleinasien von jeher große Feste bestanden haben müssen, erfahren 
wir von ihnen so gut wie nichts in älteren Zeiten, und wenn sie in 
den Inschriften auftauchen, werden sie immer nur als Spiele erwähnt. 
Bei den großen Didymeen in Milet hören wir jedoch von Opfer und 
Tegovgyla®) Fackellauf bei den Didymeen hat Kekuls erschlossen 
aus einem in Milet gefundenen Relief, das die Apollonstatue des 
Kanachos mit dem Bogen in der einen und einem Hirsch in der 
anderen Hand umgeben von zwei Fackelträgern darstellt; sie sind im 
Begriff, ihre Fackeln an dem Feuer auf dem Altar oder umgekehrt das 
Feuer auf dem Altar mit ihren Fackeln anzuzünden‘) Der Schluß 


1) Strab. 7, p. 925 rduewog dv ro meocerelg (von Nikopolia) ra pir als or 
Gravur zbv zorrsengiebv dv Arm — — — — Gnodddnseen 0° 5 Aydn öhiumog, 
vd Yaxzın, Inpds ro6 Wrrlov Anbklovog, civ 8’ Enitssen Fyovov «brot Aumedur- 
ubvion irren OB wol modrugos rd nrie xh Oi, Ormpanleng deydw, 
dab röv megtoixor' wurl 8’ dvrnöregov dmolner d Kuisup. Vgl. Steph. Bya. a. v. 
"Aue ta. In Inschriften häufig. Nach anderen Städten überführt: Thespini, 
vielleicht, IGIT, 490; Perinth, Österr. Mitt, 8 8. 219; Alexandria und Antiochia 
CIG 5804; Hierapolis 3910; Tyros IGTII, 129; Neapolis (walchess die Inschrift 
wus Mitylene) XII, 2, 588. 

2) P-R, 269; Roscher, Apollon u. Mars 8. 88; vgl. das Aginstische Opfor 
an Apollon Olxeris xal Jonarlens 0,8 172 A. b. 

3) Inschr. von Olympia 39 7.99 xorl zdv Owalev wul edv äydna röw di- 
dvuslor. Le Bas-Waddington, Inser. d’Asie min. 222, besser JS. 6 (36) 8.361 
Nr. 108 Z. 4 öxw]s zo6vomw yionrasn dv Bw 4 [Bedls (m)Jadıordum (w)urpdw 
[ev]os[fzorre] als erw ügellovoer [Haö]Aklovı Hdunsi] Bucian zul Iegovorlur 
suvr[se]isnu, nudös Elze ıo [do di vo [dj mikorog gadvon andre 
Ömone[usr]naivae ulso Neusinrichtung; aus Branchidae, Siogerinschriften CIG 
2381—8 uew.; Gr. Insor. Brit. Mus. 605, 611, 998, 929; IHS. 6, 8.860 Nr. 98; Rev. 
‚des ötades gr. 6 8. 162; Rer. de Philologie 28, 3.108, Arch. Anz. 1906 8. 11 
‚orwühnt Herzog ein „Dekret von Milet mit einor Einladung un die Koer zu dem 
in einen dyov orepaviems umgewandelten Fest der Didymein, mit einer für die 
Geschichte von Didyma und Milet schr wichtigen, ganz neue historische und 
mythologische Angaben enthaltenden Begründung“ und verspricht baldige Ver- 
Hiontlichung. (Jetzt 8,-B. der Berl, Ak. 1006 8. 970.) Vgl. noch Hanmoullier, 
Eitndes sur Vhistoire de Milet et de Didymeion 8. 46H, 280. 

4) S-B, der Berliner Ak. 1904 8. 786ff.; dieselbe Darstellung auf einer 
Münze des Soptimius Severus und einer von Balbinus, Paplenus und Gordianus 
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wurde später durch eine Inschrift bestätigt.‘) Haussoullier & a 0.8.23 
teilt ein Verzeichnis der in den Inschriften begegnenden Feste mit, 
darunter die im folgenden erwähnten Benennungen, über die bei dem 
Mangel an Material weitere Aufschlüisse nicht zu erhalten sind; hoffen 
wir, daß die von Haussoullier in Aussicht gestellte Bearbeitung des 
religiösen Lebens nicht allzu lange auf sich warten Insse, ol 
&vorynol oder f zu dvoryuav zewipugig bzw. doprij geht möglicher- 
weise auf die Eröffnung der Orakeltätigkeit und setzt eine 
Abwesenheit des Gottes voraus. Was bedeuten aber } zOr diröu[pon 
zanjlyugig und ol zdanor bzw. j 1ov #danew zarıpmgis? Bei 
den fiv]Ptuor Ausge: könnte man fragen, ob die Ergänzung sicher ist; 
auch ir]P4uor wäre möglich. 

Apollonien in Milet sind aus der Inschrift Dittenberger SIG! 
627 beksnnt, die Bestimmungen über die dem Priester bei den 
Opfern an Apoll zukommenden Abgaben trifft Was für ein Fest 
gemeint ist, ist dunkel, vermutlich ein stidtisches und nicht die 
Didymeen. Als Agone sind noch milesische Pyihien bekannt.*) 

Das dem Apollon Triopios geweihte Bundesfest der dorischen 
Hexapolis wird schon von Herodot erwähnt, welcher erzählt, warum 
Halikarnaß von den anderen Städten ausgeschlossen wurde.) Die 


Nachricht, daß die Spiele Poseidon und den Nymphen galten, muß, 
wenn richtig, sich auf spätere Umordnung, vielleicht eben des Ptole- 
mäos Philadelphos, beziehen) Es sind ohne Zweifel diese Spiele, die 
in den Inschriften Aögsie r& dv Kvlöp genannt werden?) 


1) Veröffentlicht von Haussonllier, Rev. de Philologie 28 (04) 202 werrjouwrue 
Auunäde ev dmd Bouod wal Aondde wir mods Poudr dl meoprirow Homklen 
Alälov Bagarınıevod AmoAkodägon. Der Herausgeber verspricht auf die Sache zu- 
rlokzukommen. 

2) CIG 1068, von G. Hirschfeld zu Gr. Inser. Beit. Müs. Nr. 928 identifiziert 
mit rü weydie Ihre Darıorıw 01G 2881. 

#) Herodot 1, 144 dv yüo ep d uorlon 'Andlänwog drläncen eb 
malas rolmodus yahrlovg vol mınace m Hal, ont. rom. 4, 26 "lanıg ud 
du ’Epkap eb re Aorkudos, dvgistz OR Eml Toromip vb ron Andlowor (sc. Ingöw 
nareoneiusen)' IrDa onrabereg yuraußlr ind xal udnvorg nard robs dmadunghdrrug 
aodvoug ausihudv ra nal anınmaunyigigor zul dyavorg Imardkoun Immınodg wol yu- 
pswnobg wah raw zugl novanıv dnowoudro» wal robs Davos dvafiuunı wonrors 
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Ebenso wurden die Klarien mit Spielen gefeiert, aber auch mit 
Chören.‘) 

In Mundos gab es Apollonia®), in Thyatira einen großen Agon 
des Apollon Tyrimnaios?), in Hierapolis Apollonia.*) 

Ferner sind zu erwähnen eine Panegyris in Patara®), eine zweite 
des Apollon Iatros in Istropolis‘) und zuletzt die des Apollon Komaios 
in Naukratis, bei der ein Mahl in dem Prytansion stattfand,') 

Rätselhaft sind die beiden Hesychglossen 'Exidgiddzıe ioen) 
Anöhkovog (Hgld«s, Lattich; vielleicht ein Göttermahl, vgl. die Daitis 
der Artemis und die Porreezwiebel der Leto in Delphi 8.160) und 
@gıh‘ Almog‘ dopri) Anöähovog, wobei man sich der mantischen Pgeel 
anf dem Parnaß erinnert. 


Artemis. 


Bei einer schnellen Betrachtung der Funktionen dieser Göttin, 
welche am übersichtlichsten und objektivsten von Wernicke bei Pauly- 
Wiesowa zusammengestellt sind, lernt man bald das Ursprüngliche 
von dem mehr Akzessorischen und Späteren sondern. Zwei Seiten 
ihres Wesens rogen über die anderen hervor: sie ist teils (besonders 
auf dem Peloponnes aber auch anderswo) die in der freien Natur 
waltende Göttin, teils die wörvıe Ing6v und große i 

Die große Naturgöttin haust überall, ihre Freude ist der Tanz; 
z0o0 yüo ı Aorsws obx Eydosusev; sagt eins der Sprichwörter des 


1) BIG* 018 Z.18 Kidpiw Ir Kokopars; IC, 1911. Chöre BOH 18 (94) 
SITE, 2.0 6 moopiene Aröllnrog Ilvbiov Käuplo Andikan(o)ı öunidag ri rör eun- 
wprnedrior zuldor zul zupDdvun öndpure dyagake, Klarein auch in Termenos, 
Lanekoronski, Städte Pamphyliens u. Pis. 2, Agonothet Nr. 195 8.225, 201 8.297; 

ziften 202 8. 227 (dy@v« Kidgeror), 217 8. 280. 

9) SIG» 077 2,14, 678 2.90. 

3) BCH 10 (86) 450 Nr.22 (vgl. AM. 19 (94) 685); 11, 100, 400, 404; IGXD, 
3, 388 2.8; vgl OGI 516; auf einem Amethyst in Florenz CIG 3478 = 7321 
&yavohten; Ovarauonror. 

4) Gr. Inser, Brit, Mas, Nr, 615; mit den Aktia ($. 177 A. 1) identisch? 

6) In der Inschrift des Opramons XII C 2. 11 Mlaraplaw marıiyuow eo[d 
Herga]ov Ax[öl2]oros wei vo nuplov abruxgdro[o]os. 

6) Österr. Mitt. 0 (82) 361. Nr. 18 2, 21 109 dmbvunov eis adlsns Ardikonos 
drabifälusvo]s erdgavor marnyögesı mardıwos wel moumalz mgompemicw nal 
guisw Imddonow robg Hrods nel rhw ddr Fralunaw. 

7) Hermeias bei Athen. 4 p.I40D dr «& myvraneip dumvodar 
«5 rod Koualov Andilowos marnydon. 
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Äsop (Nr. 9); sie liebt die Berge und Haine, aber besonders die 
grünen, wasserreichen Auen; sie wird sogar zur Quellgöttin (daher 
auch zur Meilgdttin), und hat starke Beziehungen zu dem Baum- 
kultus. Der Erntemai kommt in ihrem Kulte nebst Tünzen und Ver- 
mummungen vor, wie sie in diesem Kreise gewöhnlich sind. Daher 
erklärt es sich, daß Artemis die Beschützerin des Ackerbaues und der 
Viehzucht und des Menschenlebens ist, obgleich sie in den zwei 
ersten Punkten von anderen Göttern verdrängt worden ist, oder viel- 
mehr ist die Entwickelung ihr abgeschnitten worden durch Götter, die 
für dieses Gebiet: speziell uusgebildet worden waren. Hierher gehört 
sie auch als Spenderin des Kindersegens und uls Beschützerin des 
aufwachsenden Geschlechts. Epheben weihen ihr in Athen, wie 
anderswo den Flußgöttern, ihre Haare bei dem Eintritt in die Mann- 
barkeit; Mädchen vor der Hochzeit ihr Spielzeug, ihre Midehenkleider, 
Haare usw.; charakteristisch ist es, daß sie hierin besonders mit den 
Nymphen konkurriert, Den Menschen schenkt sie Fruchtbarkeit wie 
den Tieren und Äckern. Als Geburtsgöttin ist sie uns geläufig besonders 
wegen der Iphigeneia Tauriea des Euripides; auch als solche ist sie 
von diesem Standpunkte unschwer zu verstehen. Es ist nur natürlich, 
daß eine Göttin von einer solchen allgemeinen Bedeutung auch 
Herrin der wilden Tiere war. Besonders das Opfer an die Laphria, 
in dem ihr wilde Tiere und Frtichte dargebracht wurden, zeigt ihre 
umfassende Geltung. Auch die Vegetationsdämonen pflegen in Tier- 
gestalt aufzutreten; hiermit stimmen die Spuren von theriomorphischer 
Vorstellungsweise, die an Artemis haften; so aufgefaßt passen sie in 
das Gesamtbild der Göttin am besten hinein, obgleich sie auch auf 
andere Weise erklärt worden sind. 

Bei einem Vergleich mit jenen Hier- oder menschengestaltigen 
Wesen, die in den Volks i f 
Gebiete, ja, in der ganzen Wi 
schiedenheiten aufzuklären. Erst 
erar und Be wihrend k 

ch 


Ackerban zeigen. De 
ackerbauenden Ländern 


Ackerbau, obgleich ihre 
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Veranlagung und gie Konkurrenz es mit sich gebracht haben, daß sie 
als gemeingriechische Göttin vor allem Herrin der wilden Tiere und 
damit auch Schutzpatronin der Jäger wurde. Die ältesten Denkmäler 
zeigen sie, wie sie die Tiere packt und würgt, um s0 ihre Macht 
handgreiflich auszudrücken. Diese Ausdrucksweise wurde einer 
spüteren Zeit zu naiv und unschön; daher wurde sie selbst die rüstige 
Jügerin, oder wird das Tier ihr einfach als Attribut beigegeben, und 
zwar der Hirsch, der das edelste Wild war (d4epmß6Aog deije bo- 
deutet schon bei Homer einfach Jäger). 

Zweitens ist Artemis eine große Göttin, während die zu ver- 
gleiehenden Wesen Dümonen niederer Ordnung sind. Hier kann man 
einen Einbliek in den Werdeprozeß einer Gottheit gewinnen. Artemis 
und Dionysos sind eigentlich die beiden einzigen Götter, die ein 
Gefolge haben. Artemis ist von ihren Nymphen umgeben nicht 
nur in der Poesie, sondern auch in dem Kulte, z.B. in Karyai und 
Letrinoi; die Vorstellung hat tief im Volksglauben gewurzelt. Die 
Mädchenchöre in ihrem Dienste tanzen an vielen Kultstätten wie die 
Göttin mit ihren Nymphen, die den Tanz ebensosehr wie die Elfen 
lieben. Dilthey hat auf Vorstellungen von Artemis und ihrem Ge- 
folge aufmerksam gemacht, die der wilden Jagd in unserem Volks- 
glauben entsprochen.‘) Artemis faßt in ihrem Wesen alle Nymphen 
zusammen, die auf Fluren und Bergen, in Wäldern und Quellen 
hausen, wie uns schon K. O. Müller gelehrt hat. Vor bald hundert 
Jahren hat Mitscherlich Artemis aus dem Glauben an die Nymphen 
hergeleitet; er hat das Richtige getroffen, obgleich jetzt eine viel 
tiefere Begründung gegeben werden kann. Wo es eine Schar von 
niederen Dämonen gibt, zeigt sich eine selbstrerstündliche Neigung, 
ihr einen Führer zu geben, ich erinnere an Silenos und die Silenen 
©. a, auch unsere Elfen haben ihre Königin. So ist Artemis einmal 
die erste ihresgleichen gewesen, die immer größere Geltung gewonnen 
hat. Ihre Verehrung ist in immer weitere Kreise gedrungen und hat 
sich unter Absorbieren gleichartiger Gottheiten verbreitet, wobei sie 
selbst manche Modifikation erlitten haben mag. Auch mußte ihr ur- 
sprüngliches Wesen tief beeinflußt werden, als sie in den Götterstaat 
Eingang fand und dann einen Bruder bekam, der sie nach seiner 
Natur umzuwandeln trachtete.*) 


4) Dilthoy, Rh. M. 25 (70) 391. In dieser Vorstellung wurzelt das home» 
rische Beiwort xsladsısj, das außer Arternis nur Zephyros trägt #208. 

9) Die Todengöttin Artemis ist nicht berährt worden. Wer Tiere erlegt, 
kann seine Waffen nuch gegen Menschen wenden, und wieviel hierron den 





Tithenidien. . 

Völlig gesichert ist der Nachweis Mannhardis, daß die Biresione 
dem nordeuropfischen Maizweig oder dem Prontemai gleichkommt, 
was selbst Kern, der prinzipielle Gegner allen Baumkults, nicht: ohne 
einen leisen Zweifel abweisen kann‘) Man nennt die Riresions “ein 
Opfer von den Gaben des Herbstew’; uber sie ist nicht das, was wir 
Opfer nennen; sie wird vor den Tiiren aufgestellt, und bringt jedem 
Hause ihren Segen, wohin sie nur getragen wird, nicht nur dem- 
jenigen, vor dem sie aufgestellt wird, wie aus dem samischen 
Eiresionelied erhellt (s. 8. 116f.). Die Alten wußten noch genau, was 
sie bedeutete; die ätiologische Legende erzählt, daß sie als Mittel 
gegen Mißwachs von einem Orakel angeordnet war.?) 

Die Eiresione hat einen anderen in Lakonien, Italien und wohl 
auch anderswo heimischen Namen xogu8din oder xoputulls. Die 
Zeugnisse sind ganz übereinstimmend. Eine direkte Gleichsetzung 


perallelen Vorstellungen von Apollon zu verdanken ist, wird unlerschätst, 
Chthonische Besiehungen finden sich kaum bei Artemis, und sie passen anch 
nicht iu das Bild hinein, denn eine Gottheit von der Natur der Artemis stelıb 
im Gegensatz zu dan eigentlichen Ackerbaugdttern den Unterirdischen fern. 
Die jetzt anerkannte Etymologie, Horwpus, die Schlächterin (von Agrepde, 
Robert in P.-R. 206 A. ®) spricht nicht gegen die worgetragene Deutung, 
Sie ist die ulte Göttin eines Jigervolkes, die a potiore parte genannt 


Usener, Göttern, 284 nennt sie einen Angenblicksgott, 
ist, faßt sie aber nicht anders als Mannhardt ala seget- 


gon Kodem 5 Anwalog du 6 ml jede Pustar bet Suidas u. m, 
s Maunbardt, AFWE, 229. Ei Bitt- oder Sühnzweig ist ae 


sie mehr als ein Weihnngs- 

kaum bis jetzt erhalten haben, man et Mi t am 1. Mai in Griechen- 
land eingeweihten und an jedem » aufgehängten Krünze wohl antiken Ur- 
sprung voraussetzen. 
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bietet Hesych s. v. xopuDuida") und Et. m. s. v. elgsaıdvn®) Hesych gibt 
die Doppelerklärung: ddpvn dorsupivn und slpsaubem; die Bedeutung 
bleibt aber dieselbe, denn die Riresione war ein #Addog dad zig lsgäg 
Bhalag öplp hsvaO xursorsupnivog (Plut. Thes. 18); die eharakteri- 
stischen Beigaben sind bei der Ktirze der Glosse weggelassen. Daß 
die Baumarten verschieden sind, bedeutet nichts, da zu der Eiresione 
nicht nur Öl-, sondern auch Lorbeerzweige verwendet wurden?) 

Die Glosse des Et. m. s. v. xogußdin‘) ist die wichtigste. Sie 
fängt damit an, daß die Korythale vor den Türen aufgestellt wurdo 
— gleichwie die Eiresione Dann gibt sie zwei Etymologien; die 
erste, die das Richtige treffen diirfte, aus #dgog Zweig’); die andere 
ist so zu verstehen, daß man das Wort zwar aus xdgog, aber in der 
Bedeutung Knabe herleitete, und diese Deutung wurde durch die 
dem lebendigen Gebrauch entnommene Tatsache gestützt, daß die 
zogusdin zu Ehren der z0po: oder dp aufgestellt wurde, wonn 
sie in das reife Alter eintraten, die Knaben in das Ephebenalter, die 
Mädchen in die Ehe. Wir haben also einen Brautmai und einen 
Ephebenmai in der antiken Walt. 

Nun ist Artemis Kopusekle, zu deren Ehren das spartanische 
Fest der Tithenidien gefeiert wird, selbstverständlich die Göttin der 
Korythale. Wide Lak. K. $.128t. hat das Verhältnis umgekehrt. 
Er deutet »ogusakla etymologisch gut als zougorgdgpog, worin ihm 
die Alten vorangegangen sind“), und vergleicht mit diesem Sinne des 


1) Hesyoh 3, v. nogußalla: Jagen Enraundom. wis win eipeniene. AAloı 
&4 ömegdgicor) by; add, Musurus, da das Heiligtum der Artemis Korythalia 
wußerbalb der Stadt lag, Athen. 4 p. 1394; also paßt das Lemma, das zu xogu- 
9dln geändert wird, au dem letzten Teil der Glosse. 

2) Et. m. a, v. olgesıhen p. 308, 92 xahoden IE wbrhv nal xoguikäisier. 

8) Schol. Aristoph. Pl. 1064 slgsauan — — Heilds Males 7) ddpeng; ebenso 
an. Bekk, 1, 248 a. v. elgsoioen. Waa Diels, Sibyll. Bl. 120#. über die uranische 
Bodentung des Lorbeers und die chthonische des Ölbanms auseinandersetst, darf 
man bier nicht hineinspielen Isssen; &s gehört za einem späteren Vorstollungs- 
kreis; die Biresione ist weder uranisch (olympisch) noch chthonisch. 

4) Et. m. p. 881, 68 0. v. noguPähn: M med rör Dugär rıbanden ddgen, Bei 
of wAdder, ads uögong nnloden, Haklova ewig 64, ri Hpn- 
edrrov röw viow xul Puyaripen, ddpvag meorridooy dpnßlors wel ydnoız. als 1d 
&iugev. Vgl. #,v. dixgov p. 276, 28 Faden (sc. xöpag) wii zogumelie H ddpun Alyarau. 

5) Das © in zogvßiiin macht Schwicrigkeiten; bei dem Etymologisieren muß 
aber die Tatsnche berücksichtigt werden, daß dns Wort Mu 
Daram füllt die sonst ansprechende Etymologie Wides (s. 
mologien, welche in dem erston Bestandteil wöoug suchen (P 

6) Eustath. zu #86 p. 1866, 99 rö dd Andllovos Fener üvrl r06 Ai N ch 
dw Allıg wongorgögon Amdllone‘ Ehem yanl wol n Adıyun vongothkise Üdzen. 
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Wortes das Säuglingsfest der Tithenidien. Da nber die Koryihale 
der uralte Maizweig ist, muß dieser Gebrauch als das Ältere betrachtet 
werden und die Göttin ihren Namen von ihr erhalten haben) Die 
Korythale hat Beziehungen nicht nur zum Erntesegen, sondern auch 
zum menschlichen Leben, da sie bei Ephebenfeier und Hochzeit auf- 
gepflanzt wird; es ist also nichts Unerwartetes, daß Artemis Kory- 
thalia sich der jungen Kinder annimmt, 

Noch ein anderer Gebrauch, der in dem Dienste der Artemis 
Korythalia vorkommt, verrät, daß sie eine allgemeine Fruchtbarkeits- 
göttin ist, nämlich die orgiastischen und anstößigen Tänze der nach 
ihr oder wohl richtiger nach der Korythale genannten Korythalistrien 
und die der Kyrittoi.”) Aus dem zweiten Zeugnis geht die für die 
allgemeine Verbreitung des Kultes wichtige Tatsache hervor, daB Kult- 
gebräuche zu Ehren der Artemis Korythalia auch in Italien ror- 
kamen, in den dorischen Kolonien, wie wir voraussetzen dürfen, dann 
wäre Korythale der dorische, wie Eiresione der ionische Name des 
Maizweigs. Ds waren Männer, die hier auftraten, nicht Weiber wie 
sonst in dem Artemiskult: Es ist denkbar, daß auch männliche Ver- 
ehrer und männliche Dämonen, deren es so viele gab, sich der 
Artemis angeschlossen haben, wenn man aber dies nicht anerkennen 
will, kann man annehmen, daß die Männer weibliche Masken trugen, 
was von den Bryllichisten (8. 186) bezeugt ist, #ugirrol kommt won 
xuglrrew, was 'mit den Hörnern stoßen’ bedeutet; es liegt nahe, dies 
in obszönem Sinne zu deuten (wie zuweilen »&ges), was nahe gelegt 
wird durch Hesych rauplvda' gahlırı) zudıd aupk Tagerzlvog”); 
vgl auch die Geltung des Stieres als Repräsentant der Fruchtbarkeit 
besonders in dem Dionysoskult. 

Die orgiastischen Tänze der lakedämonischen Mädchen und 
Weiber im Dienste der Artemis waren den Alten wohl bekannt*), so 
befremdend sie uns erscheinen; vielleicht hat noch Vergil sie im 


nmenstellung von Artemis Korpthalia und 
v obigen Ausführungen verstanden 


#.v. wopuPaliargimn‘ al zogsiouacı ef) Kogußakiz Ha und wuger- 
zol> ol Iyoveng z& Löhne 
yehoıesewl; vgl. suguöger 
3) Schwer zerrüttet, 
4) 8. bes. Schol. rec. ] 
rs Horiuidog irbovornaue zurävog dpzeisso (ms. jozoro), Ob- 
gleich hier Nichteusammengehöriges cht wi 
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Sinn, Georg. 2,487 virginibus bacchata Lacaenis Taygeta. Durch eine 
Zusammenstellung der Tänze der Korythalistrien mit eng verwandten 
Gebräuchen wird man diese wie jene besser verstehen. Eupolis in 
den Kolakes!) nennt die Kallabis; nähere Belehrung verdanken wir 
den Lexikographen, die sie als anstößig beschreiben”) Mit der 
Hesychglosse »wAeßls ist eine andere mit dem Stichwort xaAußoüror 

ieben; diese seien der Artemis Dereatis abgesungene 
Hymnen. Das Wort zei«ßoöror ist ebenso sicher korrupt wie beide 
Glossen nuf dieselbe Sache Bezug nehmen; also galt der Tanz 
salwßlz auch der Artemis Derentis, 6. Dindorf verbessert z«Außldes, 
Ahrens xak«ßoidı@®) unter Verweisung auf die Hesychglosse xeAu- 
oda‘), die einen Artemisagon bei den Lakonen bezeichnet, und mit 
der Begründung, daß Artemis nicht mit unanständigen Tänzen, 
sondern mit schönen Gesängen gefeiert wurde. Die Grundlosigkeit 
dieses Einwandes hatte doch schon Lobeck gelehrt. Richtig ist aber, 
daß die x«Acoldıe nicht von den x«Außodroe zu trennen sind; sie 
gelten derselben Sache. Lobeck") und nach ihm G. Dindorf a. a. O. 
ändern auch hier xaicoldıe zu xwAußldın, wogegen der Platz der 
Glosse in der alphabetischen Reihe spricht. Wenn aber o eine grobe, 
phonetische Bezeichnung des + ist, wie in Ddtos für Fdtos usw.), 
ist die Sache vollständig in Ordnung, nur durfte man für «uAaßoüroe 
nicht »uAaßoldıe d.h. »uAeFoldıee, welche Formen etymologisch zu- 
gestutzt sind, schreiben, sondern nur x«Awoldı« oder das äquivalente 
»aleßlöie. Mit den schönen Gesüngen wäre es zwar vorbei; s. v. zeia- 
oldıe wird nicht einmal gesagt, daß der Agon musisch sei, und die 
Lieder, die s. v. z«Aaßodror bezeugt sind, müssen wir uns mit dem 
Tanz übereinstimmend vorstellen; sie galten der Fruchtbarkeitsgöttin 
und sind von dem Verdacht der Anstößigkeit schwerlich zu befreien. 


1) Bei Athen. 14 p. 0304 (fr. 168 K.) waidaßldus #h Peivn. 

9) Hesych a. v. zalaßls‘ rd mupioaar rk logie. nuhufoben dv ro wie 
a ino6 !dgrdudos dödusvoı Fuvoı; hierher gehört anch das nnter der 

Home zaklıßdrrag überlicfer (vos deriiosas dognuivos rar loylav nworoundvor 
en av. nullaßldig" «d duapaimeıw doynusrug wah Hullunw ru layia rs gugal. 

8) Dindorf in der Pariser Ausgabe des Thesaurus 4, 868D; Ahrens, Graec. 
Dial. 2, 48 A. 20. 

4) Hesych 5. v. xaheoldın Ayav dmirrhoinenos Hordudi wapk Adaası, 

6) Lobeck, Aglaoph. 2, 1087 bin. 

6.80 lassen sich Oldsis und "Mes identifizie ‚Bethe, N. Ib. f. klasse, 
Altert, 8 (08) 64 vgl, die Umschreibungen römischer Namen Zegofäuos, Köwroz tmw. 
Der Austausch des u gegen o in den v-Diphthongen in den ionischen Inschriften 
‚des 4. Jh, v. Chr. (s. B. ruöre, söspyfene) ist nicht vergleichbar. 
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Der Tanz wird noch durch einige Zeugnisse belegt), die ihn näher 
beschreiben. Ob Männer oder Frauen die Kalubis anfführten, ist 
nicht überliefert, vermutlich waren es Frauen. 

Sowohl von Männern in Weiberkleidung, wie von Frauen wurde 
ein ühnlicher Tanz aufgeführt, über dessen Namen eine heillose 
Verwirrung eingerissen ist, der der A(g)vAlzıoref. Aus den hierher 
gehörigen sehr korrupten Hesychglossen®) geht hervor, daß er 
lakonisch war, und daß er von Männern in Weibertracht und mit 
häßlichen weiblichen Masken unter Absingen von Liedern getanzt 
wurde; Possenreißerei und Aischrologie gehörte dazu. Die Glosse 
PvAkıylöss lehrt, daß es auch Tänzerinnen gab, obgleich die Erklärung 
verderbt worden ist; am einfachsten ist Aexyldes zu lesen. Das wird 
bestätigt von der wiederum sehr korrupten Notiz des Polluxf); er 

1) 8.186 A. 2, Pollux 4, 105 Fe dd xal rd oyıords Mixer oyMue Öerieng 
zuge, Ider I aydänre Eruhhdersn rc ndin gilt einom ühnlichen, wenn nicht 
derselben, ländlichen Tanz. 

9) Hesych ». v, Povdadlge: modsuner yuraınılor magd zb yelolor zal alozehr 
megırißerun [d “Plodor riw dogrlargier)] xcl yuvawelc Iudrue dvdidureı, Drew nah 
rüs tuoxeds (dweldag Wilnmowitz, oonicctan. p. 16) Agvdahlzus nuhodsı Aduwnez. 
— fowdanigew“ deralunır. — Da die Glossen zwischen Peixov und gwilsgeui 
(cod. -Aog) stehen, sind die Lemmata otwu in Pgvähsgife und Agwälsgigew wu 
korrigieren, wie gemeiniglich geschieht, Wie in Einzelheiten zu schreiben ieh, 
ist wogen der starken Verderbnisse unsicher, AgvAlızıorui‘ ol wloye& menummute. 
magıdlusmon yuwzızala weh Öuvong ädoreg. — Aokligue yopol ruwrg Öpznorhe wupk 
Adzamı. — Beldlgng” zogeveis. — Bukkigidog‘ +6azides. Die Versuche von Gunder- 
mann, Ztschr. # d. Wortf. 1, 248f. und R. Loov 'tschr. f. vorgl. Sprachf. 39 (04) 
281 Agudaälge für ein germanisches Lehnwort auszugeben, müssen bestimmt zu- 
rückgewiesen werden. Wie wäre en der Hypothese ergangen, wenn die hiervon 
nicht zu trennende Polluxglome auch berücksichtigt worden wire? 

#) Pollux 4, 104 Pagwidınd (A'  Pagfukind ID, ro wir auonw 
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sagt, daß der Tanz der Artemis und dem Apoll aufgeführt wurde, 
Apoll ist nicht nur als Bruder der Artemis da; besonders in Lakonien 
ist er in die agrarischen Feste eingedrungen (s. 0.); auch mit dem 
Kulte der Artemis Korythalia tritt er in Verbindung, sofern Kory- 
thalein zu seiner Amme gemacht wird.) 

Es gibt noch andere Tünze in dem Artemiskult. Solche wurden 
der Artemis Karyatis ($. 196.) und in Elis der Artemis Kopddxe*) 
aufgeführt; der Name zeigt, duß dieser ausgelassen und mit der dieny- 
sischen vergleiehbar war; der Limnatis wurden Tympana geweiht 
(& 2111): Tänze werden nicht gefehlt haben in der Pannychis der 
Artemis Alpheaia in Letrinos (8. 216). In Koloene bei Sardes tanzten 
die xd4edor (su), Die ephesische Artemis wurde mit Tanz gefeiert, 
in Syrakusa die Artemis Xırovi«®), und auch auf Sizilien wurde der 
Artemis das lovıxöv getanzt; die Notizen scheinen in letzter Hand 
aus derselben Quelle zu stammen; bei beiden Autoren folgt darauf 
unmittelbar die dyyeı).‘) "4yyeAos war ein Epitheton der Artemis 
zu Syrakosa und ihr dürfte also dieser Tanz gehören, der auch aus- 
gelassen war. Gewöhnliche Tanzchöre gehören nicht in diesen 
Zusammenhang wie jene auf Delos und Lesbos. 

Also sind diese ausgelassenen Tänze, mitunter auch Lieder und 
Murmmenschanz in dem Dienst der jungfräulichen Göttin für einen 
großen Teil der griechischen Welt bezeugt, Lakonien, Rlis, Sizilien, 
Italien. Das Geschlechtsleben wird derb und unverhüllt in den Kult 
eingeführt; dus beweist, auch wenn die Lobeoksche Konjektur zu der 
Hesychglosse Bpvallzeeı (9.186 A.3) verworfen wird, Hesych ». v. 
Adußuıs) Die phallische Ausstattung spielt hier bei einem Opfer an 
Artemis eine Rolle, die wir sonst gewöhnt sind nur in dem Kulte des 
Dionysos und der Demeter zu finden. 

1) Plut,, qu. symp. p. 657E ro0 Mröliorog dio (ac. rurjvag), ejo Mljheer 
(ie!) wel ehr Kopuimdärum. 

®) Paus. 8, 28, 1 dezisuvro dnızägiov vols negl sr Eixulor wögduxu doza- 
sw. Obgleich die Begleiter den Pelops als Urheber genannt werden, ist sicher 
wiekt mit Welcker an Iydischen Ursprung zu denken. Daß Pelops in einem 
@eischen Aition vorkommt, ist ohne weiteres verständlich 

3) Vgl u. Artemis Neleis, 

4) Pollux 4, 103 70 4 iarınör Mordudt ügzodvro Zimahımrsı nähe. vo 
3b äryekındr Fpipetro oriner« kyylkor. ben. 14 p. 629E wupü dt Zuganoniois 
wei Kırovdag Agrinudog öpynals eig darı zul @bindug, Av Brig wa Town) 
Gornois zwugolviog, zei rw Ayyılniv db wdpowor Aroißovr Borna. Henych 
#. v. Byyelsef‘ Bognals vı5 wugolviog. 

5) Hosych #, v. Aöußaı' wi ef Mordmide Ovsdr Kogovanı dad rg nerk re 
waudiär ensure“ ol yüg pähnees obru xakotnrcı. 
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Das Gefolge des Dionysos besteht aus ithyphallischen Dämonen, 
die Fruchtbarkeits- und Vegetationsgeister sind. Ihre Tünze wurden 
von ihren menschlichen Verehrern nachgebildet; man führt auch 
Mummenschänze auf, die überall diesen Geistern zu folgen scheinen; 
so die gaikopdgoı, abroxaßdaror, yAvazss, um das Wichtigste zu ver- 
schweigen und Beispiele aus dorischem Gebiet anzuführen. 

Es ist nun nichts Merkwürdiges, wenn Ähnliches sich in dem 
Kulte einer Fruchtbarkeitsgöttin findet, wie es Artemis war. Ihr Ge- 
folge ist natürlich weiblich, außer in einem unsicheren Falle (s.0. 8.184). 
Die weiblichen Geister, die den Satyrı u.a. entsprechen, sind so ver- 
edelt worden, daß die Verwandtschaft kaum mehr anerkannt wird; 
man muß sich aber noch einmal der homerischen Hymnen an Aphro- 
dite erinnern, V.262f. fer (den Nymphen) d& Zerkyvol' zul demo: 
zog "Agysupbveng woyore’ dv piAdemeı, und der Illustrationen dazu 
auf Vasen, die die Museen nicht öffentlich ausstellen können, z. B. 
auf den Außenseiten der Phineusschale, A. M. 25 (00) 8.44f. 

Alter und Geilheit bei Weibern werden von dem Volkshumor 
gern zusammengestellt; deswegen nahmen die Bryllichisten hißliche 
Weibermasken. Wenn Frauen und Mädchen die Tänze aufführen, wird 
es keine Persiflage, die Tänze sind aber ebenso unanständig, und bei dem 
Mummenschanz (xerd rjv zuıdlev) nahmen die Weiber Phallen vor. 

Solche Tänze gehörten zu dem Kult der Artemis Korythalia; ihr 
Fest aber, die Tithenidien, heißt ein Ammenfest. Bs ist möglich, daß 
die Tlinze an einem anderen Feste derselben Göttin aufgeführt wurden; 
aber nichts hindert, sie für die Tithenidien in Anspruch zu nehmen, 
denn die Geltung der Göttin war lange nicht so eng, wie der Name 
des Festes andeutet. Eine Spur führt darauf, daß auch die Tithenidien 
eine Fruchtbarkeitsfeier von allgemeiner Bedeutung waren. Während die 
Ammen die kleinen K: mis Korythalia trugen‘), wurden in 
der Stadt xomlösg, d. h. eine Art Laubhüttenfest, abgehalten?), wie an den 

‚ nahe dem Tempel der Kleta 
nennt Tempel und Fluß auf 
dem Bach Magula erkannt, 


Benden Pantoleimon. 
.8.181 A, 8) führt Polemon 


auıgör robrov als &yodv [sul] 
ingbe mug& vu selounlorw Tianadv 
zus) rüg nonldes nugarineiog x 
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Hyakinthien (s.0 8.134); zu vergleichen sind auch die Hütten (owdöes) 
an den Karneen.!) Diese Hütten kommen auch außerhalb Griechenlands 
vor bei Festen der Fruchtbarkeitsgötter, besonders ‚Erntefosten. Auch 
dieses Glied fügt sich trefflich in das von Artemis gewonnene 
Bild. Bei Athenäus steht zwar, daß die «om/dsg wegen der Knaben ge- 
feiert wurden; das ist aber nur eine Folgerung aus dem Gebrauch, daß 
die Knaben zu Artemis geführt wurden, also für uns nicht verbindlich. 

Dieser Gebrauch endlich, der dem Fest den Namen gegeben hat?), 
macht das Bild vollständig von der Göttin, die über alle Fruchtbar- 
keit waltet und Pflanzen, Tieren und Menschen Gedeihen schenkt, 
Er ist allmählich die Hauptsache geworden — wenigstens erscheint 
er so in der Schilderung des Polemon bei Athenäus, der doch nur 
die für seinen Zweck einschlägigen Punkte auszuheben scheint, Es 
gab ja in Sparta vielo Fruchtbarkeitsgötter, die der Artemis Kory- 
thalein Konkurrenz machten. Warum nur die männlichen Kinder zu 
der Göttin hinausgetragen wurden, und zwar von ihren Ammen, nicht 
von den Müttern, entzieht sich unserem Wissen und macht den Ein- 
druck, als ob die Festfeier etwas herabgekommen würe Jedenfalls 
glaubte man, daß die Göttin den Kleinen ihren Segen gewähren und 
daß sie in ihrem Schutz besser gedeihen würden, 

Es wurden an dem Feste Milchferkel geopfert*), ein Opfer, das 
sonst der Ackergöttin Demeter eigentümlich ist. 
zadaßnvobs 6eßayoolonovs xal mugarıdlunr Er ı0 Bolvn vods Invirus ägrous. 
Daß die Kinder eis äyod» zu der Korythalia getragen werden, während die woxis 
in der Stadt abgehalten wird, ist auffallend, denn dies scheinb vorauszusetsen, 
daß die zwei Hauptakte dar Feier anf verschiedenen Plätzen vonstatten gingen. 
Nun ist dw wi) möher im Gegensuls zu der vorher beschriebenen zoris in Amyklai 
gesagt; es bezeichnet also hier das Gebiet der Stadt Sparta im Gegensatz zu 
Amyklai; also muß man schließen, daß auch die xuxig bei dem Heiligtum der 
‚Korzthalin etwas abseits von den Hänsern der Stndt hergerichtet wurde. 

1) 8.122. Übrigens ist zu scheiden zwischen Buden, die für das Unterbriugen 
der Festfeiernden aufgeschlagen wurden, = B. bei den Panionien, den Pana- 
marien, dem Isisfest in Tithoren, dem Artemisfest Xeuophons in Skillus u. d., 
und denjenigen, die zu dem rituellen Bestand des Festes gehören, wie in dem 
jüdischen Laubhüttenfest, den Karneen und hier. Töpffer bat beide Arten nicht 

auseinander gehalten, AM.16 (91) 413 #. = ‚gr. Altertumswiss, 8.208. 

2) Er bat auch den Anlaß gegeben, daß Koryihalein für die Anıme Apollons 
erklärt wurde, 0, 8.187 A 1, 

3) Polemon n.0.0. Hesych #.v. dpßayoplanos: yorgldio» mixgdr. Das Wort 
machte schon den Alten zu schaffen. Molpis schriob ög®gayopisxov mit der 


"Was bedeutet cu aber in Wirklichkeit? Opdayiges ist m 
wohlbekaunt. Ist da anzukntpfen? 
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Das Fest dor Artomis Orthia Lygodosma, 

Die Geißelung der Epheben an dem blutbesprengten Altar der 
Artemis Orthia ist eine der bekanntesten Sonderbarkeiten des sparta- 
nisehen Lebens. Die große Aufmerksamkeit, die schon die Alten 
dieser merkwtirdigen Sitte schenkten, hat sie schon damals wie jetzt 
in den Vordergrund gerückt und die anderen Einzelheiten des Kultes 
in Vergessenheit fallen lassen. Somit ist man gewöhnt, in dieser 
Artemis die finstere, blutheischende Göttin zu sehen, die anfangs ein 
Menschenleben als Opfer verlangt hat 

Es ist sehr fraglich, ob dies richtig ist. Zwar wissen wir sonst 
wenig von der Göttin; was wir aber wissen, weist in eine andere 
Richtung‘) Artemis Orthia Lygodesma®) ist eine nahe Verwandte 
der Artemis Korythalia, Die oft behandelte Kultlegende steht bei 
Paus, 3,16, 7 und erzählt, daß das Kultbild dasjenige sei, das 
Orestes aus Taurien mitgeführt hatte; viele andere Kultetätten 
machten aber den Spartanern diese Ahr“ strittig. Daß diese Legende 
ein Schwindel ist, dem die äußere Ähnlichkeit zwischen der blutigen 
taurischen Göttin und der von dem Blut der Epheben benetzten 
Artemis Orthis Stütze gegeben, ist nach den Darlegungen Roberts?) 
nieht nötig auseinanderzusetzen. Viel altertümlicher ist die von 
Pausanias 3.2.0, mit dieser zusammengeschweißte Sage, daß Astra- 
bakos und Alopekos das Bild in einem Keuschlammgestrüpp, eg ws 
aufrechthielt, gefunden hatten, worauf sie gleich 
worden wären; das ist aber ein Aition, das den zweiten Beinamen 
der Göttin Lygodesma erklären soll. 

Aus diesem Namen geht also mit Sicherheit eine Beziehung der 
Göttin zum Keuschlamm hervor; ihr Bild war vielleicht mit Keusch- 
lammzweigen umwunden wie die Artemis Phakelitis mit Beisig. 
Der Kouschlamm ist eine Pflanze, die im antiken Aberglauben und 
in der Medizin eine große Roll 
trieb herabsetzen‘) und auf di 


8.179 7. 13 (Fog®esle). 
2) Pans. 3, 16, 11 x«Aodor dh 06x 0 
ade, er wi 


4) Das ist mbar nicht das Unsprfing 
in P-W. 1,68 u. 838, 
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insbesondere für das weibliche Geschlecht Bedeutung hätte, kann 
nsch einer Durchsicht der Verwendungen, wie sie z. B. Plinius aufzählt, 
nicht behauptet werden. Sie ist gut für vielerlei; so kräftig wirksam 
wurde sie wohl, weil sie in dem Kulte in Sparta, Athen und auf 
Samos eine große Bedeutung hatte. Es liegt also in der Beziehung 
zum Keuschlamm nichts, das dafür sprüche, daß Artemis Lygodesma 
eine besondere Frauengöttin wäre. 

Der gewöhnliche Name ist Orthia. Die Deutung des Pansanins 
a.». 0. kann übergangen werden; ein besserer Vorschlag!) erklärt den 
Namen örı öpdot sig sornglav #) 6g90L zodg yerwoyzwong, indem in 
den letzten Worten die dem Altertum geläufige Auffassung der 
Artemis als Geburtsgöttin herangezogen wird. Diese Deutung ver- 
tritt Wide, L.K. 113£; sie scheitert aber daran, daß die Zeugnisse, 
die Orthia als Geburtsgöttin erweisen sollen, sehr schwach sind; über 
den Keuschlamm ist schon gesprochen, Iphigeneia ist in die Stiftungs- 
legende durch die Verknüpfung mit dem taurischen Idol hinein- 
gekommen. Die von Gerhard?) vorgetragene phallische Deutung 
des Namens wird mit Recht verworfen; eine ithyphallische Göttin 
ist ein Unsion, wo von Hermaphroditen die Rode nicht sein 
kann. Am ansprechendsten scheint mir die Vergleichung A. Thom- 
sons?) mit skr. ürdhvas "aufgerichtet” aus der Wurzel vardı — 
wachsen, wachsen lassen, und seine Deutung ‘diejenige, die auf- 
gewachsen ist”. 

Wir erhalten also eine alte Göttin, die wie viele Artemisgestalten 
in diesen Gegenden (Kedrestis, Karyatis, Daphnais) mit einem Baum 
verbunden ist und in der wir eine Göttin der Fruchtbarkeit, wie 
Diele sie nennt‘), annehmen dürfen, eine ursprünglich selbständige 
Göttin, die später von der Gestalt der großen Artemis absorbiert 
wurde. Bezeichnenderweise lag ihr Tempel in den Sümpfen, wo nuch 
Dionysos ein Heiligtum hatte.) 

Die Geißelung der Epheben wird von der landlünfigen Meinung 
als Ersatz für ein altes Meuschenopfer betrachtet in Übereinstimmung 
mit dem Bericht des Pausanias, der Lykurg diese Milderang der alten 


1) Eigentlich für die Orthozia, Schol. Pind. Ol. 3, d4. 

2) Gerhard, Gr. Mythol. 1, 848; Schreiber in RI 1, 686. 

8) A. Thomsen, Orthio (Kopenhugen 1902) dänisch; ein gleich betitelter 
Aufsate ist für das Arch. f, Religionswiss, angekündigt. 

4) Herm 31 (96) 359 

5) Paus, 3, 16, 7; Strab. 8 p. 808; Uber die Verbindungen zwischen Arltemis- 
und Dionysonkulten vgl. Wide, LK, 108 u. 116. 
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barbarischen Sitte zuschreibt.!) Eine nene Deutung hat A. Thomsen ge- 
geben in dem Schriftchen “Orthia”. Daß die Geißelung Ersatz für ein 
Opfer sei, bestreitet er auf Grund folgender Erwägung: alle Epheben 
werden gegeißelt, alle können aber nicht geopfert worden sein; wenn 
nur einer (oder wenige) geopfert worden sind, ist es unverständlich, 
warum alle gegeißelt werden sollen. Es muß eine Erklärung gefunden 
werden, die dem Umstand Rechnung trägt, daß alle, auch die Vor- 
nehmen und Schönen (vgl. Paus. 3, 16, 11) erbarmungslos geschlagen 
werden. Frazer in seinem Kommentar zu Pausanias a. a. O. hat auf 
die manchmal viel hürteren Proben und Plagen hingewiesen, denen 
sich Jünglinge, zuweilen auch Mädchen der Naturvölker unterziehen 
müssen, ehe sie in die Rechte der Erwachsenen eintreten dürfen; 
Geißel und Stöcke kommen dabei viel zur Verwendung. Von Anfang 
an war diese Bitte nicht als Probe der Standhaftigkeit, sondern als 
Reinigung und Sühnung gemeint. 
Reinigungs- und Sühnzeremonien sind ursprünglich nicht das, 
was wir in die Wörter hineinlegen, sondern bestehen in der 
von etwas, das schädlich wirken kann oder Zuführung von eiwas, 
das nützlich wirkt. In diesem Falle brauchen wir nicht bei dem 
bloßen Vergleich stehen zu bleiben. Thomsen zieht ganz zutreffend 
die weitverbreitete Sitte heran, die "Schlag mit der Lebensrute" ge- 
nannt wird. In ganz Europs pflegen die Leute bei gewissen Gelegen- 
heiten einander oft recht derb zu schlagen; dies geschah in der 
besonders früher klar ausgesprochenen Absicht, daß die 
Gesundheit, Fruchtbarkeit, Wachstum usw. befördern sollten. Die 
dem  Lebenszwei v nde Kraft wird so sinnlich wie 
möglieh den Menschen eilt. Bei uns geschieht das einmal 
im Jahr (Schmackoster usw) aber auch zufällig wie bei der 
Hochzeit. 
Leider ist nieht bezeugt, ob die Geißelung bei dem Eintritt in 
igte?); es ist aber leicht, verständlich, daß der 
für sein. künftiger Leben Kraft ‚und Segen: durch Sohlige 
nicht ausschließliche Geltung, Eine ganz 
cl  Plut,, Arist, 17 und wieder eiwas Ver- 
schiedenes wird Xen, de rep. Lac. gedeutet. — Ich halte es nicht für 
nötig, alle Zeugnisse . ; Neues, ubgeschen davon, 
io ei , ; sie eind gesammelt von Trieber, 
quaest. lncon,, Berlin 1867 8 „Weber, qunest. lacon, Diss. Göttingen 
1897 8.24. 
2) Es ist immer die Rede von Epheben; Plut., inst. Iac, p. 2890 jedoch 
ol zerdeg. 
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mit der Lebensrute zugeteilt erhielt, und so wird es auch verständlich, 
daß alle geschlagen wurden. Für die Deutung auf die Lebensrute 
pußt eben die mit einem Baum verbundene. Fruchtbarkeitsgöttin 
Orthin Lygodesms. Es ist glaublich, daß die Geißelung einst mit 
Lygoszweigen geschah”); überliefert ist es aber nicht, und in 
historischer Zeit verwendete man vielleicht auch gewöhnliche Stöcke 
als Geißel. Die Zeremonie hat früh ihre religiöse Bedeutung ein- 
gebüißt, wozu die Art der spartanischen Prziehung, in die sie sich als 
Probe der Standhaftigkeit so vortrefflich einreihte, viel beigetragen 
haben mag. Nur so kennen sie die Alten. Sie wurde sogar zu 
einem Wettstreit im Ausharren, worüber viele gestorben sein sollen, 
denen der Staat Standbilder errichtete) Bei der Geißelung stand 
die Priesterin der Göttin daneben mit dem Idol in den Armen; wenn 
die Schläge nicht schonungslos genug ausgeteilt wurden, sagte man, 
daß das Bild schwerer wurde.‘) 

Die älteste Erwähnung der Ephebengeißelung bietet eine 
Xenophonstelle‘), die jedoch dem Verständnis Schwierigkeiten. bietet 
und übrigens einem Einschiebsel sehr ähnlich sieht Die Ausdrucks- 
weise. ist ungelenk; die Stelle ist aber doch kaum so zu verstehen, 
daß. derjenige, der die meisten Schläge verträgt, als Siegespreis die 
meisten Käse erhält; denn die Wörter ägrdoaı und &AAoıg scheinen 
anzudeuten, daß einige die Käse zu rauben suchen, während andere 
sie mit Schlägen und Hieben verteidigen. Derselbe Vorgang spiegelt 


1) Thomsen a. a. 0. 34. 
2) Lukian, Anach. 38 u. a.; Poorinag 5. P--W. 5. v.; Training Hosyoh a. v. 


3) Pons, 9, 16, 10 4 d# Idpeıs vo Edavor Erovad apıcıw Ipkarıe. vo dd darır 
Gülmg idw wonpo» Ömb auxgdenens, He Ab ol wueeıyadwrig ors dropsddumor 
mulmes ward Iprßov xditos 7 Akne, rörn Hän +) yuraıml rd Bbavor yiresaı Bapl 
wat ofmdeı wüpogon A db Er airig zog ueorıyodvrug moeien nal midtneh di 
atrodg yraw. Schol. Plut., do log. 106, 1 p. 450 Bekker. rd mel rüs naorugr- 
ang" zäg dunneonyhanıg noir: dykvovro #" abrau mods ep oup es Opduelag 
Merdudos, ng rhv noherelır dvogBodens. maguarduer yüg f radınz Kgee pegovad 
wi dml ag yuigög wengumudwon, d ufzor +00 "Or Äynmsrdn dar. wol al ner arrow 
«00 Adovros duwaryooro (xıretv yüg vüg zefous obx drökue Igor rabras dm) wis 
wagekig ö nanrızönawog) Hfagatro Fanlım ümd Tod gugandvon, dudveng AR rin Ahune 
el dmeize, noögas ı Ugua durißero, 

4) Xen, de rep. Lac. 9, 9 wel ce wislarong AN ügmdon rupods =ug” 
Opdlay zelör Bals, yaorıyodv robrovs Eidos dndrahe, Sauppe hat mug” 
Oodlaz "propter ineommodam sedem’ getilgt; es streitet aber gegen jede ge- 
sunde Methode, Worte hionuszuwerfen, nur weil sie einer Erklärung unbequem 
sind. 

Filnnon, Griechische Fon. ıs 
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sich in dem von Platarch') erzählten Aition ab. Einige Lyder hatten 
Pausanias und seine Begleiter beim Opfer vor der Schlacht bei 
Platää überfallen; aus Mangel an Waffen wurden sie mit Stoek- und 
Geißelhieben zurlickgetrieben; die ‘Geißelung” der Epheben bei dem 
Altar in Sparta ist eine Nachahmung davon. Das ist völlig deutlich, 
Wir stellen uns unwillkürlich die 'Geißelung’ der spartanischen 
Epheben ebenso vor, wie Schuljungen jetzt abgeprügelt werden. Das 
steht aber nirgends, wenn auch der Platonscholinst diese Vorstellung 
haben mag; es war im Gegenteil ein Iebhafter Streit, in dem die 
Epheben die Käse von Orthia — d.h. von dem Altar der Orthia; 
der Sieger heißt Pouovlzas — zu rauben suchten; wer die meisten 
Käse und die meisten Hiebe erhielt, wurde Sieger; man sollte also 
nieht von einer "Ephebengeißelung’ reden, um nicht Miß- 
verständnis Anlaß zu geben. Mit der vorgetragenen Deutung des 
Gebrauches streitet es nicht; denn die Leute schlagen oft ganz 
tüchtig aufeinander los mit der Lebensrute Schwerer zu erklären 
ist, warum die Knaben eben Käse zu rauben suchen. Man erinnert 
sich, daß Alkman die Artemis bei einem Fest Käse aus Löwenmilch 
bereiten läßt); die Stelle wird jetzt lebendiger gefärbt, zu einem 
Verständnis hilft es aber nicht, und damit muß man sich vielleicht 
vorläufig begntigen.°) 

Nach der Geißelung der Epheben folgte die zoux}, Audon, in 
der, wie Diels aus den Worten Plutarchs geschlossen hat, die Rpheben 
einherzogen. Diels meint, daß der Name aus der von den Epheben 
getragenen Iydischen Purpurtracht hergeleitet sei und daß der 
hier wie sonst eine lustrale Bedeutung habe‘) Abgesehen davon, 
duß die purpurne Tracht nur eine immerhin unsichere Schluß- 

1) Plut, Aristid. 17 Emo di gası np Havaavig wuxgon IE wg maptedgng 
Horn xul xarevzonirp war dedör rıras Äprw meoomeoörsus dumdtr wel 
Bmgpinesie ra migt Fre Ovniar, vor 88 ITavsawior wel obs megl are oe 
Igorras Erhu $dßdoıg zul ndarıfı zul: did nel vür dnelone wis dmdponle man 
ware rög magl wow fondr de Iedorg inpds rüw Iprifon wei rüe nerä wur 
dodär nopahr surunlalsduı, 

2) Fr. 34 Bergk* bei Athen. 11 p.499A. molldxı 8’ dv xogugpalz dpker, Eu 
Beolaw dy wolögaros doyıd, zedsror äyyox Izoısa näyar eniger, old zu wohnkene 
ündgıs Iyovan, zugol Ardvrıor dr zii Yulca en deögnsus niyar Ergugon ie 
ipirıe, Dad ‚us Aristid. ch, 1 p. ind. erschlossene 
Dionysos unrichtig ist, zeigt das fem. Partizip; rk Wide, LK. 181, 

8) Käse ist eine gewöhnliche Opfergabe, Stengel, Kultumltert® 91; N, Ib. 
f. klass, Philol. 1832 5. 078. 

4) Herm. 31 (98) 301; über die Purpurfarbe Sibyll. BL 70A. 
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folgerung ist, scheint es auch zweifelhaft, ob der Purpur im Kult 
immer lustrale Bedeutung hatte, Purpurgewänder waren die wert- 
vollsten und in den Festzügen und bei dem Festen der Götter ge- 
ziemte sich das prachtvollste Gewand besonders für die amtierenden. 
Personen. Die Stellen, die Diels anführt, sagen über die Ilustrale 
Bedeutung nichts aus.!) 

Daß Reigentänze zu dem Kult der Artemis Orthia gehörten, hat 
man aus Pluterch”) geschlossen, der Theseus die Helene aus dem 
Chorreigen der Göttin rauben läßt. Diese genaue Angabe ist ohne 
eine tatsächliche Grundlage kaum denkbar. Tänze zu Ehren der 
Orthis ist auch gerade, was nach der Analogie der Kulte der Kory- 
thalia, Karystis u. ». zu erwarten ist. Daß dabei Lieder auf die 
Göttin abgesungen wurden, ist selbstverständlich; man hat in dem 
-Parthenion des Alkman ein solches Lied schen wollen, die Inter- 
protstion unterliegt aber großen Schwierigkeiten und kann kaum zu 
sicheren Ergebnissen führen. 

Inschriften späterer Zeit zeigen, daß verschiedene Agone mit 
dem Fest der Orthia verbunden waren?) Religiös bedeutsam ist der 
Kampfpreis, eine Sichel‘) Die erhaltenen Monumente, worauf der 
‚Preis befestigt gewesen ist, stummen aus der Kaiserzeit, aber bei dem 
fast krankhaften Nachahmen alter Sitte, das in dieser Zeit stattfand, 
ist es sicher, daB die Sichel ein alter Siegespreis war, der sich ent- 
weder erhalten hatte oder wieder erneuert worden war; sonst wäre 
man nicht auf den Gedanken gekommen, eine Sichel als Preis zu vor- 
geben. Die Preise stehen oft in einer gewissen Beziehung zu der 
‚Gottheit, zu deren Ehre die Spiele gefeiert werden; z. B. ist der Preis 
bei den Panathenäen Öl von den heiligen Ölbiumen der Athena, bei 
den Bleusinien Gerste, bei den Choen ein Schlauch Wein, und ohne 
eine ähnliche Beziehung ist die Sichel als Siegespreis nicht verstünd- 
lich. Es ist aber wahrscheinlicher, daß das sichelförmige Instrument 
ein Winzer- oder Gartenmesser ist; die Beispiele, die Preger a. a. 0. 





1) Diels a. a. 0. 862 glaubt an „eine Übertragung der orgiastischeren und 
prunkvolleren Formen des Kultus“. Ich möchte dieses so verstehen, dad Import 
wor in den Außeren Formen stattgefunden hat; vgl. die Audi« nirge in dem 
wIkmanischen Parthenoion V. #7. Über die Beziehungen zwischen Lydien und 
parts zu Alkmans Zeit ». Dieln a. a. ©. 

®) Plot, Thes. 31 A400» wir als Erdgenv dupbragor xab riw nöone dv load 
Merkpidos Ophus yogriovcar dgrdsurez Iguyor. 

8) Preger, Musische Knnbenwettklimpfe in Sparta, AM. 22 (97) 889.5 Tod 
m 20.20 (04) 50. 

4) Nicht eine Strigilis, wie Preger u. u. O. gegen Reisch feststellt. 
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8.335 A. 2 vergleicht, sind von Grabsteinen der Winzer geholt: Sei 
es eine Sichel, sei es ein Winzermesser: es paßt vorzüglich zu der 
Fruchtbarkeitsgöttin Artemis Orthia Lygodesma und bestlitigt die vor- 
getragene Auffassung. 


Karyateia, 


Das Fest der Artemis Karyatis zu Karyai auf der Grenze zwischen 
Lakonien und Arkadien wird von den Lexikographen erwähnt‘); 
noch öfter wird der dort, 'selbstrerständlich um Feste, aufgeführten 
Tänze gedacht”) Lukianos schreibt die Erfindung Kastor und Poly- 
deukes zu. Pratinas schrieb ein Stück mit dem Namen Iduamwa # 
Kagudrides (Athen. Ip. 392 F). Tanzende Karyatiden waren auf dem 
Ring des Klearchos eingraviert (Plut. Artax. 18); sie waren also früh 
berühmt, Der witzige Einfall des Eukrates?) ist der älteste Belog für 
die uns geläufige Bedeutung der Karyatide als gebülktragender Figur, 

Die Göttin gehört zu der soeben behandelten Klasse, wo Artemis 
in Verbindung mit einem Baum, hier dem Nußbaum, steht; nach der 
Analogie der ühnlichen Gestalten war sie auch in Karyai eine Natur- 
und Fruchtbarkeitsgöttin. Das wird erhärtet durch die von Wide, 
L.K. 108 herrorgehobene Verbindung mit Dionysos, dessen Geliebte, 
die Priesterin der Artemis, Karya, in einen Nußbaum verwandelt 
wurde‘) Artemis erscheint hier in engster Verbindung mit den 
Nymphen; der Ort war der Artemis und den Nymphen heilig (Paus. 
#.4.0.). Ihr Bild steht im Freien, unter einem Nußbaume wäre man 
versucht zu ergänzen. Lactantius erzählt, daß Jungfrauen, die zu 
Karyei tanzten, in Nüsse des Baumes verwandelt wurden) Die 


1) Henych ». v. Kupvdrs«" Ovolz Adxoyıg und Kagvarız“ dopri, “Agriudog 
ol iagöv. Photius 8, v. Kagvdrum bogri Aprönidog. 

2) Paus. 8, 10, 7 rö yüo zwelow Herdudos xal Nowpör dorıw al Käpvaı, 
xal &yalna Bornen Yorkmdog dr draldgn Kupvdrıdos‘ zopodg di drraite ai 
dexsdumorlos zapdvoı zurd Frog loräcı, al dmgbgıos abrals zuhdarıar Gogm- 
os. Vgl. 4, 16, 9 (Aristomenee) rüg 8’ Er Kaptaız mupbivong gopevosaug vi] Mord- 
vıdı Ehbznos web" Aulger. Pollux 4, 104 iv di zıva wol Aexavızd bpgriuere 
----- Kagvanıdız ir) Aerkwdı. Lukian, de salt. o, 10 
— — — mugd Holvösiwovs nal Küvrogos nagvarltum uaßörres- öpzimas di wel 
roßro sldog dv Kaptaug Fig Aanerınfs dudusnöuswor, 

9) Athen. 6 p. 241D dsnwelv der bmooriserre cv Ägıorapko yalpız Üamug 
ai Kupudridıs (in einem fullfertigen Haus), Vgl. Wolters in Lütsowe Ztschr, £. 
bild. Kunst 0 (90) 39. 4) Serv, au Verg. Eol. 8, 80. 

6) Lact. zu Stat. Theb. 4, 225 Caryae templum est in Laconica Dianae 
‚sucrum, quod etiam Caryatium naminatum est ex hac causa: cum Iuderent wirgines, 
meditatus rwinam omnis chorws in arborem nucia fugit et in ramo eius. pependit etc. 
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beiden Verwandlangssagen erweisen die innige Verbindung zwischen 
dem Kult und dem Nußbaum; für eine tiefere Analyse fehlen die 
Anhaltspunkte, auch sind die Quellen leider aus später Zeit. 

Rayet hat daraus, daß nach Pausanias a. a. O. lakonische Jung- 
frauen die Tänze in Karyai aufführten, auf einen Festzug von Sparta 
nach Karyai geschlossen; die Mädchen, die in diesem die heiligen 
Geräte trugen, sollten das Motiv zu den Karyatiden als gebälktragenden 
Figuren abgegeben haben.‘) Wolters, der über die karyatischen Tünze- + 
rinnen vortrefflich gehandelt hat a. a. O., bemerkt, daß die lakonischen 
Teilnehmerinnen an dem Zuge von Sparta nicht Karyatiden genannt 
werden konnten. Lakedämonisch waren nicht nur die Einwohner 
Spartas, sondern auch die zu Karyai. Der Tanz wird besonders von 
den karyatischen Jungfrauen aufgeführt worden sein; er war ja 
dmiyögrog- 

'Woltere sucht dann sehr ansprechend in den sog. Kalathiskos- 
tänzerinnen karyatische Tänzerinnen nachzuweisen. Leider liegt kein 
anderer Grund für die Kombination vor als der, daß die Tänzerinnen 
von Karyai im Altertum die berühmtesten waren, und daß eben die 
Kalathiskostänzerinnen zu den beliebtesten Vorwürfen antiker Kunst- 
übung gehörten.) Früher hat man sie viel unwahrscheinlicher auf die 
wenig bekannten Tänze der xd4«Doı in Koloeno (s. u. 8. 253) zurlick- 
geführt Jene Reliefs, die die Tänzerinnen in kurzem, bis auf das Knie 
reichendem Chiton und einem eigenartigen, als Kalathos gedeuteten 
Kopfputz darstellen und sicher auf einen Kulttanz zurückgehen, sind 
der größten Beachtung wert Über die Bewegungen führe ich die 
"Worte von Wolters S. 43 an: „Schon Stephani fand eine besondere 
Charakteristik dieser Tänzerinnen in ihren eigentümlichen Bewegungen, 
in den kleinen, zierlichen, auf den Fußspitzen ausgeführten Schritten, 
während jedes weitere Ausschreiten von diesem Tanze vällig ausge- 
schlossen ist. Außerdem pflegen die Tänzerinnen, wenn sie nicht 
"beide Hände vor die Brust halten, eine oder beide Hände zu erheben, 
was uns an das früher angeführte Witzwort über die Karyatiden 
erinnern darf. Alles dies und der fast stets auf den Boden gehoftete 
Blick geben uns das Bild eines zwar ekstatischen, aber durchaus in 
gehaltenen Bewegungen und abgewogenen Posen sich entwickelnden 
Tanzes.“ 

1) Hayet, Monum. grees zu Tf. 40 

2) R-e de St. Petersbourg 1866 8. 60f.; Notiz. d. scavi 1884 TE.T; "Eon. 
‚ey. 1889 $. 100; Hauser, Neuatt. Kal. 9618. u.a; Wolters a a O. Fig. 4 u. 3 
(aus Berlin). 


km 





198 Artemis. 


Auf einen ausgelassenen Tanz hatte man aus einer Pliniusstelle 
geschlossen, wo unter den Kunstwerken des Praxiteles, die sich in Rom 
befanden, neben Mänaden, Thyinden und vielen anderen auch Kurya- 
tiden aufgeführt werden (N. H. 36,23); mit mehr Grand hätte man 
sich auf die Kalabis u. ä. berufen können. Die Karyatiden hätten sich 
aber nicht einer so großen Beliebtheit erfreuen können, wenn ihr 
Tanz ein solcher gewesen wäre; so erscheint der orgiastische Artemis- 
+ tanz hier gemildert und gesittet, 

Der Kopfputz war ursprünglich kein Kalathos, wie die sorg- 
fültigeren Werke, besonders die beiden Berliner Reliefs beweisen. Sie 
„zeigen uns keinen Korb, sondern einen Kranz aus spitzen, hoch auf- 
gerichteten sich meist überkreuzenden Blättern“ (Wolters). Ob dieser 
aber ein Kranz aus Palmblättern ist und zumal der thyreatisch ge- 
nannte, der bei den Gymnopädien in Sparta vorkam, ist zweifelhaft. 

Karyai ist einer der Orte, wo die Alten den Ursprung des bu- 
kolischen Gesanges suchten. Die ätiologische Legende‘) erzählt, daß 
während des Perserkrieges der gewöhnliche Jungfrauenchor sich aus 
Furcht vor der Kriegagefahr nicht eingefunden hatte; anstatt dessen 
wären Bauern gekommen, die mit ihren ländlichen Liedern die Göttin 
an ihrem Festtage feierten. Bei Probus ist die Legende weiter aus- 
geschmückt. Die hieraus zu entnehmende Tatsache ist, daß an den 
Karyateia ländliche Lieder zu Ehren der Artemis vorgetragen wurden, 
die den sizilischen, aus denen man sonst die bukolische Poesie her- 
leitete, ähnlich waren. Man hat sich bemüht zu erklären, wie man 
auf dieses beim ersten Blick unwahrscheinliche Geschichtehen verfallen 
ist; aus der Besprechung der sizilischen Bukoliasten wird es hervor- 


4) Flugl eng aügdonmg zw fowsolriw (Ahrmns, Bucol, gr. 2 p.4) r& fowza- 
And yasır iv Aunedwiuorig ebgedfivar al megıssas meomoriigs rugels. rar yüg 
Tlegsına» drsordeen Erı zei yößp zesuw riv "Elidde rupussderan Iviorn dogeh 
Uordwdoz Kagudsıdos. rör OR aeohiror dronexgupubror rk re da zoß molduse 
ragayhe dygofmol rınag eloeAhövres sig ed ingöv Hlcıs ddehz ehe "Agrar Nurnsee. 
iin Ad robrun Eerns woboas ägeoris yaroudrnz marine rd 20os nal Apuidgbn. 
Dawelbe bei Diomedes, Gramm. lat. 1 p. 486 Keil. Probus zu Verg. Bel Bin- 
leitung port cum apud Marathonem vichus recessisset, Lacedacmonüs reversis in 
Peloponnesum, religioxior fuit eura Dianas Caryatidis colendae. nam forte ipso 
die roverterunt in palriam victoren, quo fieri sacra eidem dee competebat, sed 
quoniam praesentio virginum dersset, quae ea erlebrare comsuenerunt, me saori- 
fieium üntermütteretur, pastores ex vicinis agris contraxerunt, el per 08 sacra eo 
‚pedierunt, adhibitis carminibus etiam rustieis. ritum autem sacrorum 
appellarunt — — — —.. hoc idem carmen Astrabicon dietum est a forma sedilis, 
quo adveeti fuerant, qui la cantaturi erant. sunt autem astraba vehleula ste. Stark 
verkürst in den Schol. Bern. su Verg. Ecl., N. Jb, f klass, Philol. Suppl. 4 8, Tax. 
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gehen, daß diese die Artemis als Fruchtbarkeitsgöttin feierten; das 
darf auf die Lieder an Artemis Karyatis übertragen werden, für die 
schon aus anderen Gründen jene Natur in Anspruch genommen 
worden ist. 

Eine rätselhafte Andentung fügt Probus hinzu, die aus irgend 
einer alten Quelle stammen muß. Das Lied wurde Astrabikon ge- 
nannt. Wurden diese Lieder von dem Maultier herab gesungen, wie die 
Späße von den Wagen? Mit der gleichartigen Artemis Orthia steht ein. 
Heros Astrabakos in Verbindung; er fand ihr Bild. Wide, L. K. 279, 
sucht bei ihm wie bei Artemis Karyatis dionysische Beziehungen. 
Er darf von dem Lied Astrabikon nicht getrennt werden, kompliziert 
aber die Frage noch mehr. Sollte hier vielleicht einmal ein Verehrer 
der Göttin, d.h. der Sänger des Astrabikon, in einer bestimmten 
Kulthandlung heroisiert worden sein, wie Wilamowitz (Herakles 1, 84) 
sieher unrichtig von den dionysischen Tänzern und den Kureten meint. 


Feat der Artemis Lyaia. 

Die Berichte über die Entstehung des bukolischen Gesanges, die 
meistens als Prolegomena zu den literarischen bukolischen Sammlungen 
bewahrt worden sind, enthalten viele Züge echter Überlieferung. Für 
die Literaturgeschichte ist ihr Wert vielleicht zu niedrig eingeschätzt 
worden, für die Kultgeschichte ist er aber viel größer. Denn die 
Alten wußten, daß die Dichtung Theokrits und seiner Nachfolger 
sich an die Lieder der Bauern und Hirten anlehnte, sie beobachteten, 
daß bei einigen lündlichen Festen Lieder gesungen wurden, die als 
Vorbilder der literarischen bukolischen Poesie dienen konnten. Als 
gewissenhafte Liternturforscher haben sie diese Lieder und Aufzüge 
notiert, gerade wie sie in anderem Zusammenhang gelegentlich wertvolle 
Nachrichten von anderen volkstümlichen Schwänken und Aufzügen 
geben (Eiresione, disAtsrei usw). Nur haben sie ihrem Schema 
gemäß die Entstehung der Bukolik an dinem Orte gesucht und daher 
söiner Erzählung den Vorzug gegeben. Das involviert aber selbstver- 
ständlich nicht, daß die übrigen falsch sind, obgleich die antiken 
‚Autoren so meinen mochten (6 d2 dAnd4)s A6yog obros Proll. Theokr.), 
Gleichartige Aufzüge und Lieder gab es an mehreren Orten (vgl. Dio- 
medes am Ende); das Interesse für Theokrit und Vergil hat sie uns 
bewahrt. Alle sind sie mit einem Artemiskult verbunden; in dem 
Mutterlande mit dem der Karyatis, über den eben gehandelt worden 
ist, auf Sizilien mit dem der Lyaia zu Syrakusa und dem weniger be- 
kannten der Phakelitis in Tyndaris. 


Syrakusa ist die klassische Stadt der Bukolik, und dort spielt die 
Erzählung von der Geburt des Hirtenliedes, die sichtlich von den 
Grammatikern vorgezogen wird. Servius hat sie verschmäht, dagegen 
tritt hier auch Diomedes als Gewährsmann auf. Das Aition wird in 
allen drei Berichten verschieden dargestellt. Nach den Proll zu 
Theokr.!) war ein Bürgerstreit in Syrakus ausgebrochen, dessen 
Schlichtung dem Verdienst der Artemis zugeschrieben wurde. Daher 
hätten die Landleute ihr ihre Lieder und Gaben dargebracht. Nach 
Diomedes*) war Sizilien vor der Regierung Hierons von einer Seuche 
geplagt worden, die durch Bittfeste an Diana Lyaia gehoben worden 
war. Nach Probus*) endlich, dessen Aition das ursprünglichste Aus- 


1) Tlegl zig sbglosag ray Powxokxaw (Bucol. gr. ed. Ahrens 2p.5) 6 db dändrhe 
Abros obros. dv sol; Zoganovelas erdeeug zork yıropivng nal molldr molar 
gdueksron, sl öudvoiy 700 märdons Acımbw owwalddvrog ok "Apranag alelı 
yayorivau wg Buldarig. ol ER dygomoı düga Endwusar ned wi Bein yeynddres 
dwöuwnacn, Ira Bi rols dygolnıs ddurs rönor Idonav zul avondner. dis 
BE gacıw aörods Kgrov Ebnernulvovs Fuglor dv dawrb rörous Igovr« nal wreer 
mewoneguias kudaäson wor olvon Fu aynig kaxiı, anondhw wduowren rolg brawedan, 
origavdr re mugimlohu sul wienre ddyor meonsihe zul perk yulgag Igur 
Aayapölge. row & szisunre Auufldone eb» rod warıwnulvon Zgros" nduskvor 
ubv dal zig rar Evgaxovelos never zö robs HE verunnubvons als rüg megior 
aidas zagsiv Ayslgovras dawratz rüs roopds. Fit OR nal Alle ind mandıng nah 
ylkoros dydueva mal ebpnuonvsus Emuhdyeir" 

dla rön öyati rögen, Aka rün üylsum 
Bw pigoner wugd rüs Prod, & nehrlouro viva, 

2) Boi Gramm. lat. 1 p. 486 Keil anteguam Hiero rex Syracusas expugnaret, 
morbo Sicilia laborabat, variis et adsidwis caerimoniis Dianam placantes finem 
malis invenerunt eamgue Lyacam cognominaverunt quasi solutricem malorum. inde 
res in consuetudinem tracta est, ut greges rusticorum Iheatrum ingrederentur et 
de vietoria canerent. habitus autem hwius modi videbatur: erat panis magnıs 
omnium ferarum imagine completus et wter cum vino et follis cum ommiwın degu- 
minum genere; (p. 487) inerat et corona in capite et in manı pedum elacatum; 
atque ita victorum ommium fores multitudo cireumibut, carmen in vicloriam qwam 
adepti fwerant canebant et de «0 folle limina frugibus spargebant. nom mul «& im 
Naliam et in Lydiam et in Aegyptum transisse creduntur, quos Iydiastas ct buco- 
Tistas appellaverunt, quwamquam «st alia opinio eireum pagos et oppida solitoe 
fwisse pastores conposito cuntw prevari pecorum ac frugum hominumque proveniwm, 
atque inde in hunc diem manere nomen et ritum bucolicorum. 

8) Probus zu Verg. Ecl, Einleitung. ante Gelonis tyrannidem Syracusis Tue 
.pecora interidant. quidus refovendis votum fecerunt, eiusque vohi compotes templum. 
Dionue instituerunt, quam Lyaeam vocaverunt, propterea quod, malis essent ab- 
soluti. ad eius dedicationem plurimi pastores conflwzerunt cum wtridus wind Plenis 
et panibus figuras ferarum vel pecorum referentibus. ügwe instilwerumt, ıE qui 
convenerant, laudes dene decantarent, coronato qui «as rectius prosequereiur; Com 
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sehen hat, hatte eine Viehpest Sizilien vor der Regierung Gelons ver- 
'heert, und als Heilmittel hatte man der Diana Lyaia einen Tempel 
gelobt. Zu der Einweihung strömten die Hirten zusammen, und bei 
der Gelegenheit seien die bukolischen Aufzüge entstanden. Auf alle 
diese Erfindungen ist sichtlich nicht viel Wert zu legen; sie sind alle 
im Anschluß an den Namen Avat« gebildet; höchstens können sie 
zeigen, daß einige Reinigungs- und Sühngedanken in die Aufzüge 
worden waren. 

Die Schilderungen der bukolischen Aufzüge verleihen den Be- 
riehten ihren Wert. Zuerst muß aber eine spätere Zutat ausgeschieden 
werden, der Wettstreit der Bukoliasten, den Diomedes sogar in dem 
Theater zu Syrakusa abgehalten werden läßt. Als Siegespreis nennen 
die Proll. zu Theokr. row roü verismuevov ägrov. Gewiß ist der 
Wettstreit eine Form für den Vortrag der Lieder, die bei der tief 
eingewurzelten Neigung der (riechen für Agone, wo es irgendwie 
möglich war, sich von selbst ergab; die bukolischen Dichter verwenden 
sie gern; aber die Vergleichung nieht nur mit ähnlichen nordeuro- 
päischen, sondern auch mit griechischen Gebrüuchen wie dem Eiresione- 
lied lehrt, daß der einfache Umzug und das gemeinschaftliche Ab- 
singen des Liedes der Ausgangspunkt ist, Die Grammatiker haben 
aber das Verhältnis umgekehrt, indem sie, von ihrem Standpunkte aus- 
gehend, den Umzug für das Sekundäre halten. Nach den Proll. zu 
Theokr. wurde der Sieger in dem Agon in der Stadt bewirtet, die anderen 
mußten zum Bettelstab greifen und in den Dörfern Gaben einsammeln. 
Ebensowenig ahnt Probus, daß die Einsammelung von Gaben, die bei 
allen solchen ländlichen Umzügen als Lohn für den mitgebrachten 
Segen gegeben werden, mehr als eine reine Bettelei ist; die Buko- 
liasten sind ihm nur Leute, die die Gelegenheit zum Betteln benutzen. 
Nach Diomedes endlich war es die Schar der Sieger, die an allen 
Türen umhergingen‘) und ein Siegeslied sungen; er läßt also den 
Wettstreit von Chören der Landleute abgehalten werden. Diese ver- 
schiedenen Versuche, die Umzüge mit einem Agon zu verbinden, zeigen 
die Verlegenheit der Erklärer, als sie eine alte Sitte, die sie vorfanden, 
tenderent autem ca forma ornati, ut cornua fronti adiuneta taenia obligarent cum 
wre e& reticulo, qwo panificia haberent cum claca, is qui vieisset praemium ha= 
beret, quod is qui vietus erat contulisset. permissumque ut inde irent, et quibus 
certaverant, eisdem illis fausta ominarentur. quod genws religiomis hodie com- 
verswm est in quaestum  sidem sunt enim, qui Bucolistae nominantur, 

1) Hoffmann, Philol. 53 (97) 102 A. 2 vermutet eine Verderbnis in den Worten 
des Diomedes; os ist aber nur verschränkte Wortstellung: eictarum ist mit mwl- 
titwdo, ommium mit fores zu verbinden, 
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in Einklang mit ihren Begriffen zu bringen suchten; um so sicherer 
haben sie uns altes Gut vermittelt. 

Weiter führt die eigentümliche Ausstattung der Bukolissten, 
woriber die Verfasser einstimmig berichten. Bie hatten auf dem 
Kopf einen Kranz und ein Hirschgeweih, den Hirtenstab in der Hand, 
ein Brot, auf dem allerlei Tierfiguren eingepreßt waren, einen Suck 
mit allerlei Hülsenfrüchten (so übersetzt Diomedes zevoxspula) und 
einen Schlauch Wein. 

Das Hirschgeweih ist nieht ein leerer Schmuck. Mehrfach ist in 
dem Artemiskult die Neigung wahrgenommen, nicht nur die Göttin, 
sondern auch ihre Diener in Tiergestalt darzustellen; hierher gehört 
auch diese Vermummung*) Das Brot mit den Tierfiguren wird als 
Siegespreis bezeichnet, was vielleicht fir die Zeit, aus der die Nolis 
stammt, zutrifft; ursprünglich muß es aber, wie in allen ähnlichen 
Fällen, ein Opferkuchen gewesen sein, der den Ersatz für das Opfer 
wirklieher Tiere bildet. Besonders der Artemis Laphri« wurden 
allerlei Tiere auf einmal geopfert, speziell aber der Hirsch; an den 
Elaphebolien in Athen begnigte man sich mit einem Kuchen in 
Hirschform. 

Artemis Lysia scheint also zunächst eine der Artemis Laphrin 
nahestehende Göttin der Tierwelt zu sein; sie ist aber mehr: eine 
rechte ländliche Fruchtbarkeitsgöttin, wie folgende Einzelheiten zeigen. 
Zu der Ausrüstung gehörte auch ein Sack mit der Panspermie und 
ein Schlauch Wein. Wozu diese beiden dienten, müssen wir zwar 
aus zwei Quellen zusammenstellen; die Angaben sind aber daher nicht 
weniger glaubwürdig, dn diese kleinen Züge nicht frei erfunden sein 
können und wir wissen, wie willkürlich die Grammatiker bei dem 
Entlehnen die eine oder andere Einzelheit auslassen. Die Proll zu 
Theokr. erzühlen, daß die Bukoliasten jedem Begegnenden einen Trunk 
von dem Weine reichten, und Diomedes, daß sie mit dan Früchten 
aus dem Sack die Türschwellen der Häuser bestreuten, vor denen sie 
sangen. Das Bild wird erst vollständig, wenn der Segenswunsch zu- 
gefügt wird, mit dem sie ihre Lieder beschlossen: 

decı rev dyabkv rigev, da rev üyleıer 


r 


äv gegonev mugd räs Beod, F nehlauro riva  * 


Die Bukoliasten stellen sich also ausdrücklich vor als die Boten 


1) Kuaack bei P.-W. 3, 1000 meint, daß das Hirschgeweih als Maske ge- 
dacht soi, sicher richtig; er vorgloicht das Vasenbild Berlin 1697 bof I- 
reuter, de comoed, att. primord., Diss. Berlin 1898 und hebt kurz die 
einstimmungen mit anderen griechischen Gebräuchen hervor. 
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der Göttin und fordern jemanden auf, den Segen in Empfang zu 
nehmen, den sie von ihrer Göttin bringen; nun kann es auch nicht 
mehr zweifelhaft sein, daß das Hirschgeweih sie ala Dämonen aus dem 
Gefolge der Göttin darstellt; ein gewöhnlicher Priester der Artemis, 
der vielleicht den Segenswunsch aussprechen konnte, konnte das 
Hirschgeweih nicht tragen. Auf die Frage, wie sie den Segen = 
teilen, geben die erwähnten Bräuehe Antwort; der 
vor allem die Panspermie. Wo diese erwähnt wird, hat sie eine 
Bedeutung, wenn dns Wort nicht metaphorisch verwendet wird.) 
An den Chytren wird sie den Toten dargebracht, sonst gilt sie dem 
Erntesegen.”) Es ist aber selten, daß Handlung und Lied einander 30 
deutlich begleiten und erklären wie hier. Noch eine Bestätigung 
bietet eine „andere Meinung“, die Diomedes anführt, circum pagos 
et oppida solitos fwisse pastores composito cantu precari pecorum ac 
frugum hominumque provenlum, alque inde in hunc diem manere 
momen el ritum bucolieorum. Wenn auch diese Nachricht nicht aus 
der gemeinsamen Quelle stammt, bringt sie doch gute Überlieferung 
vor und gibt eine angemessene Erklärung von den erwähnten ähn- 
lichen Gebräuchen; in jenen ländlichen Liedern erfiehte man Segen 
und Heil für Haus und Hof, Acker und Stall. Nach dem Absingen 
des Liedes sammelten die Bukolinsten als Lohn Gaben ein, vgl. oben. 
Einige Worte des Diomedes zeigen, daß ähnliche Gebräuche in 
Italien bestanden haben — wir erinnern uns der xugerzod —, obgleich 
sie wohl etwas andersartig waren. Noch in s0 entlegenen Ländern 
wie Lydien und Ägypten haben die Alten Umzüge beobachtet, die sie 
mit jenen zusammenstellten. Ihre Beobachtung war sicher richtig; 
denn fast Punkt für Punkt können identische Gebräuche und Um- 
züge bis auf den heutigen Tag in Nordeuropa nachgewiesen werden. 
Bchon E. Hoffmann hat die Bukoliasten mit den Perchtenläufern zu- 
sammengestellt’), ohne den Vergleich recht zu verwerten. Ich kann 
nur die springenden Punkte hervorheben und verweise im librigen 
auf Mannhardts Baumkultus, wo das meiste Materinl gesammelt vor- 


3) Z. B. Aristot., de animo 4, 2, 3 von dem Atomen Demokrits ör riw 
maromeqniav orogeia Ayı rhr Olns picsos; de gener. anim, 4,3; Plat, Tim. 
p: 780; Plut., mor. p. 8484, 462 F; Lukian, Hermot. 61 usw. 

9) Bei don Pyanopsien und Thorgelien vgl. A. Mormmsen, Feste d Stadt 
Athen 278f.. a; Mannhardt, AFWE. 2267, 248f. Nach Sosibins bei Athen, 
14 p. 648B eine Art Kuchen. Ein interessantes, übersehenes Zeugnis steht bei 
Joann, Bicil. bei Walz, Rhet, gr. 6 p 91,1 dr rd An Mönwelors A navanapula 


3) Philol. 62 (97) 99#f, 102? A. 3. 
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liegt. Das Perchtenlaufen und damit vergleichbare Sitten sind aber 
nicht so fibereinstimmend, wie es beim ersten Blick erscheint: Die 
Perchtenläufer sind vermummt; mitunter tragen sie auf dem Kopfe 
eine Krone von Hahnenfedern oder wie der Hanseli in Donaueschingen 
einen Fuchsschwanz im Nacken; daß aber dies der Rest einer alten 
Vorstellung ist, nach der sie Tiere darstellen, scheint mir zwei 

jedenfalls nicht bewiesen. Daß sie jedoch als dümonische Wesen be- 
trachtet wurden, zeigt die Beziehung zu Perchta*) und die Bezeichnung 
bei Innsbruck n.ö. als Hexen und Hubler. Das Perchtenlaufen übt Einfluß 
auf die Ernte, der unter anderem auch die dya®& röya der Bukoliasten gilt 

Das Maistechen, wie es in Schweden, besonders Süid-Schonen bis 
in die jüngste Zeit gebt wurde, gewöhnlich am ersten Mai, sieht dem 
Umzug der Bukoliasten viel ähnlicher. Frühmorgens ziehen die 
Burschen im Dorf herum und singen Lieder, deren Inhalt auf Er- 
langung von allerlei Gütern gerichtet ist: emposito cantu precantur 
pecorum ac frugum hominumgue proventum. Diese Worte des Diomedes 
bilden eine vollständig zutreffende Inhaltsangabe auch der schwedischen 
Mailieder. Darauf stecken die Burschen Maizweige, die den Segen 
mitführen sollen, in den Bordschob und sammeln als Lohn Gaben 
ein; sie tragen aber keine Masken oder sonstige Ansstaflierung?) 

Die segenbringende Handlung ist hier eine andere; daß aber 
sowohl Maizweig wie Panspermie auf Erntesegen und Fruchtbarkeit 
überhaupt geht, bestreitet keiner mehr.) So ist auch Artemis Lpaia 
eine Fruchtburkeitsgöttin allgemeiner Bedeutung, obgleich das Hirsch- 


vel. Voigt in RL. 1,1061, der den Beziehungen zu dem Dionyaoskult nuchgehtz 
Dionysos und Artemis konkurrieren oft in diesen Dingen. 

2) Sehr ähnlich sieht ein von Miklosisch angeführtes Rosalieufest aus; die 
Schilderung ist aber zu dürftig, um ein eicheres Urteil zuzulassen; aus Dematrios 
Chomatianos, Erzbischof in Achrida, Anfang des 13. Jh. S.-B, der Wieuer Ak, 
46 (64) 388 (vgl Tomaschek a a. 0, 00 (68) 870f.) ol dmd woG Oiuurog od Mo- 
huoxot Öguaperoı — — — — tolörde ündgenua denyögevoar elabrrıg, Urs muhnıod 
Down Fr FD gües roirer wguroderog, ö di "Povaddsu övondfer, wi ward wie 
wersenoorir Üfdondd oörsuua yirodıı voriger xal vis ward zhgar nönas 
abrodg wagusggieden nei menpviorg rich wal öpgrnesı nal Paßanzenpdrorz Ölpası mak 
onnrızeis doynuosbvan Iyuciatehcı dügz wagt rar kroizoireer ıls adodos würd. 

8) Samter, Familienfoste der Griechen u, Römer, sucht alle in diesen Be- 
reich fallenden Gebräuche als Einweihungs- und Sübnriten zu erklären, so auch 
die der Panspermie verwandten seraydsucre bei der Hochzeit Die Gebränsbe 
folgen aber nicht einer einzigen Linie, und neben der Abwehr von Einwirkungen 
wchädlicher Mchte sucht man auch dem Einzuführenden die Huld der sognen- 
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‚geweih der Bukoliasten und die Tierbilder der Kuchen zeigen, daß sie 
besonders als Hirschgättin, die über die Tiere waltet, aufgefaßt wurde, 
Auch als solche erstreckt sie ihren segnenden Schutz über Ackor, 
Vieh und Menschen; daher kommt die Panspermie in ihrem Kult 
vor, Es ist dies ein bescheidener Beitrag zu der sich stetig vor- 
mehrenden Erkenntnis, daß die volkstümliche Art des Kultes immer 
und überall gleichartig und gleich ist; wie verschieden ist aber die 
Entwickelung, die einerseits in die griechische bukolische Lyrik, und 
anderseits in die schwedischen, den Psulmen nachgebildeten, schul- 
meisterlichen Mailieder ausläuft! 


Fost der Artemis Phakelitis in Tyndaris. 

Diese Göttin ist schon mit der Orthin Lygodesma verglichen 
worden, weil ihr Bild mit Reisig umwunden war. Darauf deutet der 
Name, und die Erzählung, daß das Bild das taurische Idol sei, das in 
einem Bündel von Reisig verborgen weggeführt wurde, knüpft an das 
Äußere des Idols an. Die Legende wirtschaftet also mit der alt- 
bekannten Orestessage und hat die Motive von der Entsühnung und 
dem Wegführen des Bildes so verteilt, daß das Abwaschen in den 
Sieben Flüssen bei Rhegion geschieht, Orestes dann nach Sizilien 
‚geht und dort das Idol weiht, das er von dem Taurierland mitgebracht 
hat, und das Fest Anlaß zu den bukolischen Aufzügen gegeben hatte.) 


den Mächte zu verschaffen; vgl. dos Hanropfer nach der guten Erklärung von 
‚Robertson Smith, Rel. der Som. 243, die "Geißelung” der spartunfschen Epheben, 
die Korythale (Sühnriten, Samter 8. 88ff.), Wenn also die xererienare ala ein 
Bühnritus aufgefaßt werden, ist das eine Umdentung, welche zeigt, wie durch 
Vergeistigung aus ülteren Riten Sthnriten entstehen können. 

1) Ilsgl rüg söglsıos rar Bovnokınör (Ahrens, Buc. gr. 2 p.4) 5 di mogmwönlg 
als Piqiov vis "Iruklas vo dyos Amenlparo dv rols Aeyondvos Irepdgos zorapoi. 
Ietıra als Towdnglde wg Zunsklog AAdanı ol BB Emizagıor rw Dem Üdloıs more 
nass nußvurigarrıs Ku rw moormw mueldoser ebgecew, Servins su Verg. Ecl, 
‚Binleitung alii dieunt Orestem, cum Dianae Facelitidis simulacrum raptum er 
‚Seylhia adocheret et ad Sieiliam esset tempestate delatus, eompleto anno Dianas 
festum eelebrasse Aymnis eollectis mautis suis et aliquibus pastoribus eonvocatis 
et ezinde permansisse apud rusticos comsuetwäinem. Probus zu Verg. Ecl. Einl. 
wenit ad fines Rheginorum; sbique invento flumine (sc. quod septem fluminibus 
‚confunderetur) elutws traiccit in Siciliam et iwzta Syracusas « somnio admonitus 
‚simulaorum deae, quod secum de Taurica advexerat, templo posito comseoravit; 
quam appellavit Fuscelitim, quod fasce Tignorum tectum de Taurica simulacrum 
‚ertulisset (hiermit übereinstimmend Schol. Bern. zu Vorg. Ecl,, N. Ib, f. klam, 
‚Philol. Sappl. 4 8. 741); weiter unten: Fascelitis autem Dianae Lucilius quoque 
in tertio Satyyarum meminit sie: Et saepe quod ante Optasti freta Messanae et 
Rhegina, widebis Moenia, tum Liparas, Phacelinae (mas. Fasc-) templa Dianae. 
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Gewöhnlich wird Artemis Phakelitis nach Rhegion versetzt; das beruht 
auf einem Versehen: sie gehört nach Tyndaris. Zwar sagt Probus, 
der die Geschichte am ausführlichsten erzählt, daß Orestes das Bild 
bei Syrakusa gestiftet habe; er straft sich aber selbst Lügen, indem 
er weiter unten einige Verse aus dem dritten Buch der Satiren des 
Lncilins anführt, wo der Tempel der Diana Phacelina nach den Lipa- 
rischen Inseln aufgezählt wird, und Tyndaris liegt gegenüber diesen 
Inseln. Die Proll. zu Theokr. nennen ausdrücklich Tyndaris. Der Irrtum 
des Probus ist durch die überragende Rolle veranlaßt, die Syrmkusa 
in der Entstehungsgeschichte der bukolischen Dichtung spielte. Über 
dus Fest haben wir nicht mehr als die nackte Angabe des Serwius 
#.a.0. und das Recht, es mit den übrigen Festen, in denen der Ur- 
sprung des bukolischen Gesunges gesucht wird, zu vergleichen. 


Artemisfeste in Syrakusa. 

Außer den jetzt behandelten bukolischen Festen haben wir noch 
ein paar Nachrichten von Artemisfesten in Syrakusa. Die eine sind 
die Verse Theokr. 2, 664.1) Die Scholien nützen gar nichts; in dem 
attischen Kreis befangen, verbreiten sie sich nur über die athenische 
Sitte, daß die Jungfrauen, ehe sie heirateten, der Artemis als Kane- 
phoren dienten. Das ganze Gedicht spielt in Syrakuss; so müssen 
wir das Fest auch dort suchen) Wie Theokrit die Pracht des Adonis- 
festes in Alexandrien schildert, hebt er hier hervor, daß sich eine 
Löwin in der Prozession befand, sicherlich um Hieron zu schmeicheln, 
der den Zug so glänzend wie möglich zu machen suchte; die helle- 
nistischen Fürsten wetteiferten in der prachtvollen Ausstattung der 
Feste. So braucht man nicht so kleinmütig zu sein wie die jüngeren 
Scholien, welche meinen, daß die Tiere gemalt waren. Leider nennt 
der Dichter nur dieses Prachtstück, nicht welches die übrigen Tiere 
gewesen sind, ob Opfertiere oder auch wilde Tiere, z. B. Hirsche. 

Bemerkenswert ist das Wort wegıdradöv; denn man fragt, wen die 
Tiere umgeben. Die Kanephore, die neben ihresgleichen nur ein unter- 
geordnetes Glied der Prozession war, wird als Nebenbuhlerin genannt; 
sie kann also nicht der Mittelpunkt gewesen sein; vielleicht ist die 
Löwin oder das Bild der Göttin gemeint. Welcher Artemis das Fest 
gehörte, wissen wir nicht. 


1) Theokr. 2, 06 ZwD' & ratßodkoıo nanepdgos Aunr Avackkı 
&ioog ds Meripudos, 16 ON rön« wolli wir dlde 
Hmola mouzuisaus magieredör, Er 8 idawer. 

9) 80 auch Farnell, 0G8. 2, 438. 
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Ebensowenig wissen wir, für welche Artemis das dreitägige Fest 
gefeiert wurde, während dessen Marcellus Syrakuss einnahm!); die 
Mahlzeiten und die Heiterkeit passen zu jedem frohen Güötterfest. Es 
kann sein, daß diese beiden Feste untereinander oder mit dem Fest 
der Lynia identisch sind; am besten gestehen wir unsere Unkenntnis. 


Artemisfeste auf Delos, 

(Umzüge der hyperboreischen Jungfrauen, Britomartin u, n.) 

Mit Artemis sind auf Delos die zwei (oder drei, so Kallimachos) 
hyperboreischen Jungfrauen eng verbunden, die in der Hyperboreer- 
sage?) eine so große Rolle spielen. Sie stehen zu Artemis in dem- 
selben Verkältnis wie Hyakinthos zu Apoll. Ihr Grab, auf dem ein 
Ölbaum wuchs, lag hinter dem Artemision; darauf wurde ihnen ein eigen- 
artiges Opfer gebracht, die Asche von den auf dem Altar, selbstver- 
ständlich der Artemis, verbrannten Schenkelstücken.®) In der späteren 
Sage sind sie vor allem die Trägerinnen der heiligen von den Hyper- 
boreern geschickten Erntegarben. Schon dies wäre genug, um sie in 
die Reihe der paarweise oder zu dreien auftretenden, tiber die vegetative 
‚Fruchtbarkeit waltenden Gottheiten einzuordnen, die gewöhnlich Horen, 
manchmal Chariten oder auch anders heißen.‘) Sie sind später von 
den großen Göttern herabgedrückt worden. Es gibt aber auch andere 
Spuren. Ihre Namen schwanken sehr. Herodot hat die Dubletten 
Arge und Opis, Hyperoche und Laodike; als dritte tritt hinzu Loxo 
bei Kallimachos (H. in Del. V.291); für Arge Hekaerge a. a. O. und 
Paus, 5, 7, 8, bei dem auch 4y«u« als Hyperboreerin auftritt, ein 
Name, den wir in Demeter Achaia wiederfinden; dyafvcı hießen die 

1) Lir. 25, 98 diem festum Dianae per triduum agi, et qwia alia in obsidione 
desint, vino Targius epulas celebrari. Plut, Mark. 18 dopri® “ordudı robs Zugu- 
novalovg äyorras xal mgös olvor öpumudvong wei mardıcr magupuldfus, 

2) Ausführlich bebandelt von Crusius in RL. 1, 28054f.; die Quellen sind 
vor allum Herodot 4, 384f.; Kallim., in Del. 201.; Paus. 5, 7,8. Vgl. was 8.147, 
bei Besprechung der Apollonien-Delien uuseinandergesetzt: worden ist. 

8) Herodot 4, 85 rör unglor zarerıfoulvor dul ru Poun rw amodr rubenw 
Em) he Drjenw "@mds re vol Moyng Arauamonedu Fmfelloneene. # &8 Den 
ardw or) Griodı 100 Ygreusiov. 

4) Die Zahl der Hyperboreerinnen schwankt zwischen zwei und drei. Nach 
Plot, de mas, p. 1186A trug das Bild des Apoll auf Delos den Bogen in einer 
Hand, auf der anderen die Chariten. Ich vermute, daß diene Chariten urspriing- 
lich eins mit den Göttinnen sind, aus denen die Hyperboroerinnen hervorgegangen 
sind, obgleich «ie, wit Apoll assoziiert, Musikinstrumente als Attribute be- 
kommen haben. 


— 
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Brote, nach denen die Thesmophorien auf Delos Megalartia genannt 
wurden‘) Crusius macht a. a. 0. 8. 2811 A. darauf aufmerksam, daß 
Laodike Paus. 8, 53, 7 die Stifterin eines Heiligtums der Demeter und 
Kore zepzopögor ist, d.h. daß die Verehrung dieser Göttinnen an 
Stelle der der Laodike getreten ist. 

Der Laodike und Hyperoche nach Herodot oder nach Kallimachos 
Upis, Loxo und Hekaerge brachten die Jünglinge bei dem Eintritt in 
die Mannbarkeit das Haaropfer um einen grünen Zweig gewickelt, die 
Jungfrauen bei der Hochzeit um eine Spindel gewickelt. Der 
Zweig ist der Maizweig, den wir in Sparta als “Ephebenmai” und 
Brautmai gefunden haben (s. o. $. 189); die Spindel ist eine spätere 
Abänderung, deren Symbolik klar ist; ein Zweig konnte leicht gegen 
einen Stab vertauscht werden. Das Haaropfer wird gewöhnlich Gott- 
heiten, die such vegetative Fruchtbarkeit schützen, dargebracht, wie 
Artemis, Aphrodite, Flußgöttern, wohl auch den Nymphen, da ihnen 
wie den anderen Puppen und Spielzeug von den Mädchen ror der 
Heirat geweiht wurden, eine Sitte, die aus dem Haaropfer ala mgnrd- 
Asıc yduov sich entwickelt hat. 

Opis und Arge wurden nicht nur auf Delos, sondern überall auf 
den Inseln und bei den Ionern verehrt, Die Weiber machten Um- 
zlige, sangen Lieder, in denen sie Opis und Arge anriefen, und sammel- 
ten Guben ein?) Daß Olen den Hymmus gedichtet haben soll, ist 
spätere Erdichtung nach bekanntem Schema. Die schwankenden Namen 
und Zahlen der Hyperboreerinnen erklären sich aus einer willkürliechen 
Auswahl unter den auf verschiedenen Orten vorhandenen gleichartigen, 
aber verschieden benannten Gestalten. Das Gabeneinsammeln, die 
Umzüge und die Lieder fnden wir bei agrarischen Begehungen, wie 
dem Herumtragen der Eiresione und den Aufzügen der Bukoliasten 
(. 0. 8.117 u. 201); verschieden ist, daß hier wie an den demeirischen 
Ackergebräuchen nur Frauen teilnehmen. 

In der Hyperboreersage treten die alten Göttinnen auf als Über- 
bringerinnen der heiligen Garben; wie sie dazu gekommen sind, läßt 
sich am besten erklären, wenn zwei Jungfrauen mit Ährenbündeln an 
der Spitze des Zuges gingen, die als Opis und Arge usw. galten, 
so schließt sich der Kreis der Analogien völlig Crusius a a O. 


1) Semos von Delos bei Athen. 4 p. 109E. 

2) Horodot 4, 85 nal apı sunüs Zihus Iuddohcn apds apları nah yüg 
opı rüg yovamas Enovonufosus rü obnduure dr 1 Bug zdw aıpı Milde 
Abmıog Iroinde, magk I oplor nadsvra; mahras ra nal "aras Aunlun 
zu zel Yoynw Öwonuitorrdz ze zul Aysigoveus, 


Ei 
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5.2833 vergleicht die als Jungfrauen gekleideten Öschophoren in 
Athen.) 

Wegen der allzeit wuchernden Hyperboreerlegende sind diese 
alten Gestalten, obgleich der Artemis untergeordnet, treu bewahrt 
worden®), so daß wir über ie ungewöhnlich gut unterrichtet sind. 
Über die Teste der Artemis haben wir dagegen nur die trockenen 
Vermerke der Rechnungsurkunden. Doch erzählt die anonyme Pla- 
tonvita, daß die Delier am 6. Thargelion die Geburtstagsfeier der 
Artemis abhielten®), dafür gilt aber, was von der Geburtstagsfeier des 
Apoll am 7. gesagt ist, Das Datum beruht auf dem Mythos, der 
Artemis zuerst geboren werden läßt, Ein Fest namens Arlemisia 
wurde im Monat Artemision (= Munichion) gefeiert zwischen den 
Letia und einem Fest an dem 8. Tag des Monats“) Weibliche Chöre 
traten auf, denen die üblichen Fuckeln und Seile ausgeliefert wurden; 
zweimal werden auch Zweige genannt’) 

Die Britomarlia folgen unmittelbar auf die Artemisin In der 
Urkunde vom J. 180 hat man die Kosten zusummengerechnet (e.0.); 
im 3.2699) werden sie getrennt aufgeführt; im J. 279 fehlen die Br., 
und an ihrer Statt kommt: ein Fest am 8. vor (s. 0), das nach der Ver- 
mutung Homolles mit ihnen identisch ist. Wauhrscheinlich sind die 
Britomartia ein Import aus Kreta, wo Britomartis zu Hause ist’) 
Den kretensischen Verbindungen wurde ein besanderer Nach- 
druck verliehen dadurch, daß die Athener sich bemühten, die 
delischen Sagen und Kulte an die Fahrt des Theseus nach Kreta an- 
zuknlipfen. 

1) Es war wirkliche Weibertracht, nicht die altionische nach dem Ausweis 
‚eines fig. Vasenbildes, Hauser, Philol. 54 (96) S86. 

9) Besonders Opis ist mit Artemis identifiziert wordas, u. Höfer in RL. « v. 

9) Vita Plat. p. 6 Didob dr d +0 5" ro6 abrod unvös (Thargelion) — — — 
br G ymwoDKunehe dogrie Yordudog Irreilown. 

4) Rechnungen aus dem J. 180, BCH 6 (82) 28 2. 186 — —]Swwol sis robs 
zogods Mgrmieiorz Borrenagrios Fl; J. 250, BCH 97 (08) 10 2. 66 Aorsusios 
Zeuzdön els or zgopbv + xal dunös |" whnueeldes; J. 801, BOCH 14 (00) 501 
Ad; 5.279 u. =. 0.307 7.98 als rods yogoiy rodg yaandvnug wor Anelong wul 
sobg “Morıpiolog nal zov re öydöns Otıdes mugk Avalov nal ’Epyorilous FEHEL, 
Evnol wugie MuneıxAdous |||C; vgl. BCH 20 (05) 449 Nr. 140A Z wat. 

6) Im 3.260 ». A. 4 und 209 BOCH 14,498 A. 9, 

6) A 8. 0.498 A, 10 und 601 A, 4 Z, 49 Boiroumpriois rür zogde vor 
yuransor. 

7) In Olus kommen Britomarpeia (s0!) vor (8GDI 5075, Z. 43), die viel- 
leicht much Apres iegd genannt werden (Ü1G 2564 2.78); ». unter Theo- 
daisla, 

Nilsson, Griechische Fonte. 1# 
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Es gibt auf Delos eine Göttin Bass, mit vollem Namen Bos£s- 
wartıs“ ivuarıdpevs; (Hesych s. v.), der nach Semos von Delos!) die 
Delinden, &. h.die Jungfrauen, die in den Fesiehtren auftzeien, 
bringen. Sprachlich völlig undenkbar ist der Versuch Wernickes 
P-W. 2,1871, aus diesem Namen den Namen Britomartis za erklären. 
Name aussieht, eine volksetymologische Umbildung von Britomarlis 
wäre. Mehr kann mit Fug nicht behauptet werden. 

‚Andere der Artemis dargebrachten Opfer sind: am 1. Lenaion Opfer 
an Apoll und Artemis Numenia; an unbekannten Tage an Apoll, 
Artemis, Leto, Zeus Soter und Athene Soteira, im Galaxion Ans- 
schmiickung des Artemision, en 
und Leto) 

Festo der Artemis Limnatis, 

Diese an mehreren Orten verehrte Göttin ist eine Form der 
Fruchtbarkeitsgöttin, die in der üppigen Vegetation der zumpfigen 
und wasserreichen Niederangen waltet, die in Griechenland von der 
sonst im Sommer von der Glut der Sonne versengten Landschaft 
durch ihr frisches und saftigee Grün bestechen. (Vgl die arkadische 
Artemis Helein, Strabon 8 p. 350) Hier konkurriert Artemis mit 
Dionysos (Limnsios), mit Aphrodite (Helein oder Ev xaidueis, vgL 
auch die dv xıroıg) und vor allem mit den Nymphen. Bezeichnend 
sind die Worte Strabons von dem niedrigen Küstengebiet bei der Män- 
dung des Alpheioa‘) Man dachte sich die Göttin in dem Alma 
wohnend; der Name ist nicht bloB eine Lokalbezeichnung. Die Macht 
der Göttin war nicht auf  Bümpfe beschränkt; eine Fruchtbarkeits- 

‚ wenn such eine Seite stärker hervortritt: Daher 
konnte sie auch i einem Felstel des Taygetos oder auf dem Markt 
einer Stadt wohnhaft werden. Ursprünglich war die Limnatis eine 


1) Bei Athen. 8 p. 896 A Ban SE done d dvearb- 
» f Inmädes, zooopigovar ehr 
or Ari rö ahzeoßes ruden magl vu wär“ 


'sunsws x. B. im 3, 20, BCH 87 (0) 
a eb Ugreukeıos SEM mehr Bolepe 
Festkalender, wo auch Belege für die 


zn was derzuslav ra zel dppodisian 





Feste der Artensis Limnatis. 211 


selbständige Göttin; ihr Name steht allein ohne Zusatz auf den alten 
Votirtympana von Lakonien (s. u.), und auch später finden wir «yavo- 
Birms Hräs Auvdrdos.) 

Auf der Grenze zwischen Lakonien und Messenien hatte diese Göttin 
einen in den Örenzstreitigkeiten oft erwähnten Tempel. Vor Kaiser Tibe- 
rius behaupteten die Lakedämonier, auf ihre Chronik gestützt, daß ihre 
Vorfahren den Tempel geweiht hätten (Tac. Ann. 4,43). Die Lage ist 
jetzt sicher bestimmt durch die große Inschrift, die die Grenze zwischen 
Messenien und Lakonien beschreibt?); er lag auf dem westlichen Abhang 
des mittleren Taygetos. Zweifellos gab es aber ein anderes Heilig- 
tum der Limnatis in dem Bergtal, wo ihr jetzt Panagia Volimnintissa ge- 
folgt ist, und wo Roß den berühmten Tempel entdeckt zu haben glaubte.) 

Von den hier von Lakedämoniern und Messeniern gemeinsam 
gefeierten Festen ist öfters die Rede, am ausführlichsten bei 
Paus. 4, 4,2, Er erzählt, daß die Streitigkeiten zwischen den beiden 
Völkern hier ihren Anfang genommen hatten, indem die Messenier 
Inkedämonischen Jungfrauen, die zur Feier gekommen waren, Gewalt 
angetan und den König Teleklos erschlagen hätten. Die Messenier 
behaupteten dagegen, daß Teleklos noch nicht bärtige Jünglinge als 
Mädchen verkleidet habe, um einen Überfall auf die Messenier zu 
machen. Die Tat gegen die die Artemis feiernden Jungfrauen wird 
noch erwähnt von Strabon‘), der Tempel und der Tod des Teleklos 
von Pausanins 4, 31, 3 und 3, 7,4. 

Leider lehren uns diese Nachrichten über die Art des Festes gar 
nichts außer dem Umstand, daß Jungfrauen teilnahmen, vermutlich als 
Ohortänzerinnen. Etwas weiteren Aufschluß geben uns die bronzenen 
Tyimpana, die der Limnatis geweiht waren.) Bei den Fundumständen 
muß es mindestens als zweifelhaft bezeichnet werden, daß jene zu dem 

1) Le Bas-Foucart, Inser. de Peloponn. 181, 169, 296 —800. 

2) Kolbe, 8-B. der Berl. Aknd. 1905 8. 61T, vollständig AM. 29 (04) 8661. 

9) Roß, Reisen und Reiserouten 1, 1: olbe a. 5, 0, 866, A, 1. 

4) Strab. 8 p. 362 rd D" dv Alpwans wis Worindor Tgbr, dp’ hi Menarvıor 
mugh wg mugDivous Ößolow dowoda rg üyıpulvas dr) ein Pusian, dv neDogiois 
Barl müs ra Amnovınig wul vis Meaonwius, öxow znrohe auverllonw marfpugin zuh 
Ooolar ppsrıgn —— —— — dab Bl Tor Auvöv robrev nal rd dr ei Emdorn 
Arinalow slonreı rüg Korkudoz isgdv. 

5) IGA 60 in Mistra von Le Bas gekuuft, Auurärıs; 73 von demselben unter 
die spartanischen Inschriften eingereiht, IT[oive]n@is Avis rdı Auunden, 61 
unbekannten Fundorts, 'Orogls &rißexe Ayırdri. Ob dns herrenloss Epigramm 
Anth. pal. 6, 2%0, in dem eine Jungfrau vor der Hochzeit Artemis Limnatis 
Tyımpana, Ball, Haarnetz und Puppen weiht, wirklich hierher gehört, ist sweifel- 
haft; os entstammt vermutlich alter Gelehrsamkeit, 

14° 
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obenerwähnten Tempel gehörten; jedenfalls bezeugen sie für die Ia- 
konische Limnatis einen orginstischen Tanz von der Gattung, die uns 
schon oft in den Kulten der Artemis begegnet ist. 

Auch in Patrai hatte Limnatis Fest und Tempel. Es gab dort 
ein altertümliches Xoanon, das in Mesoa, einer der drei Ortschaften, 
aus deren Zusammenschluß die Stadt Patrai entstanden war, auf- 
bewahrt wurde. Die Legende erzählte, daß es won Preugenes ans 
Sparta entwendet worden war; Lakonien wurde als das Stammland 
der Limnatis betrachtet; dazu mag mit beigetragen haben, daß es 
auch in Sparta ein Mesoa gab. Artemis Limnatis hatte aber auch 
alas puächäigen Tampel; aa dem Mark, dar, ron Bäsleabait TE 
geben war. Der einzige von dem Fest überlieferte Zug ist, daß ein 
Tempelsklave das alte Bild aus Mesoa nach dem Tempel in der Stadt 
trag, natürlich in feierlicher Prozession‘) Also muß Limnatis eine 
heilige Stätte, wenn auch eine unansehnliche, in dem alten Gau ge- 
habt haben; das war der alte Kultort, der das Xoanon noch bewahrte, 
In den großen Tempel der Stadt kam die Göttin nur einmal im Jahre. 
bei dem Fest auf Besuch. Daraus folgt, daß der Tempel nach dem 
Synoikismos gegründet wurde, als man die Kulte der Gaue nach der 
neuen Stadt übertragen wollte; vgl Artemis Triklaria und Dionysos 


Mit Artemis Limnatis ist der Heros Prengenes eng verbunden. 
Er hatte mit Hilfe eines getreuen Sklaven das Bild aus Sparta gebracht. 
Die Rolle des Sklaven ist eine ätiologische Legende, die den Fest- 


als Vater des Patreus, des Eponymen der Stadt. Beiden werden als 
Heroen an dem Fest der Artemis Limnatis Opfer dargebracht; das 
Grab des Preugenes befindet sich vor dem Tempel der Athena®), der 


1) Pans. 7, 20,7 ehr OB äyogds Ermngus mark entene rhr Bulfodor winerdg 
done "Aarludos wel vabs Ayırdeudos. 
Sogiber üqeldodas Ilgeoydone vis Au 
Adyovoın in rege dt aöro 


dür 3 ef) Aumdandı wir. 
Hogercı zo davon moplkum 
2) Paus. 7, 20, 9 mod & 
dvayikovn dh el <h Tel er 
«f Awänıds üorns. 
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sich dem Bezirk der Limnatis anschließt, also im Heiligtum der Ar- 
temis Limnatis: der Athenatempel wird nur zur Orientierung erwähnt. 
Die Bedeutung der Göttin als Stadtgöttin zeigt sich darin, daß der 
Kult des Stadtgründers sich an sie anschließt. 

Noch eine Nachricht gibt uns Pausanias über Patreus und seinen 
Vater. Auf einem Torbogen am Markte standen die vergoldeten 
Statuen von Patreus, Preugenes und einem Dritten, Atherion. Alle drei, 
auch der Eponym, waren im Kindesalter dargestellt.) Das kindliche 
Alter ist merkwürdig, besonders da in der Sage Preugenes Vater des 
Patreus ist: es zeigt, daß die Sagenbildung jünger ist. Nun wurden 
an mehreren Örten (riechenlands göttliche Kinder in Zwei- oder Drei- 
zahl verehrt: Gewöhnlich haben sie keine Rigennamen, sondern werden 
als hıdoxougoı, "Avaxreg zaidsz u. ü. bezeichnet. Sie wurden als Kinder 
mit spitzen Hüten dargestellt*), in Pephnos als kleine Bilderchen; in 
Brasisi waren drei ebensolche Bilder, bei deren Benennung Pausanias 
zwischen Dioskuren und Korybanten schwankt); als vierte war ihnen 
Athena beigegeben. Sie wurden mit den Kureten, Korybanten und 
besonders den Kabiren vermischt: Die Dioskuren wohnten unter der 
Erde in Therapne); der Tempel des Kastor war über sein Grab 
gebaut (Pans. 8,13, 1); sie waren also auch ehthonische Mächte, die 
als Heroen aufgefaßt wurden. 

Dies ist der nächste Vergleich, der sich für die als Knäbehen dar- 
gestellten Heroen in Patrai bietet. Die Kindergestalt und die Wohnung 
unter der Erde (das Heroengrab) weisen sie in diesen Kreis. Man darf 
auch annehmen, daß sie urspriinglich nicht individualisiert waren, spüter 
sind sie in die Gründungsgeschichte der Stadt verflochten; der eine 
ist der Eponym der Stadt geworden, der zweite sein Vater, Uber den 
dritten ist nichts überliefert. 


Issoria bei Sparta. 
Artemis Issora”) wurde verehrt in Teuthrone an der Siidküste von 
Lakonien (Paus. 3,25, 4) — ob die Quelle Nat sich bei dem Tempel 


1) Paus, 7,20,7 Imidrjuaru Ex eig wölns ävdgidwenz alolv dwiggvaoı, Haronig 
za zul Ilpevydens zul 402glor, ol Ilarodos Hakan murdös Fgowros zul abrol mardls elar. 

2) 8. die ‘dioskurenartigen Gottheiten” von Marz, AM. 10 (Ab) #14, Vgl. 8.59, 

3) Paus. 3, 26, 3 (vorher zitiert er Alkman für die Geburtalogend 5. 

4) 2248, 1.301, Schol. Eur. Trond, 210; auch bei Pindar, der alo swischen 
Himmel und Erde wechseln läßt, N, 10, 108, P. 14, 04. 

&) Diese Namensform bei Pı 4, 2 in der neuosten Auflage wieder in 
die geläufige "Tooopla geändert, aber sowohl dus Fest, Issorin, wie der Hügel 
ra "Issägıor haben den Namen von der Göttin Imora, 
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befand, ist bei der Kürze des Ausdrucks unsicher — und anf einem 
Hügel, Issorion, nahe Pitane bei Sparta.t) Über das Fest haben wir 
nur die nackte Notiz des Hesych, denn die Verbindung mit dem 
Agon in Pitane ist unsicher?) 


Feste der Artemis Alphelala und Daphnia, 


Es ist nur natürlich, daß die Göttin, deren Macht man in der 
üppigen Vegetation der wasserreichen Niederangen wahrnahm, auch 
eine Göttin des fließenden und aus der Erde hervorbrechenden Wassers 
wurde, da die Feuchtigkeit, die Quellen und Flüsse spenden, der 
Grund des Wachstums ist. Daher gibt es s0 oft, wie Wide bemerkt, 
eine Quelle bei den Artemisheiligtlümern?); Artemis wird 
wie Thermaia auf Lesbos, zorani« auf Ortygia in Syrakusa, FlnBgöttin 
wie Imbrasia auf Samos und Alpheiaia in Elis. Gerade an der Al- 
pheiosmüindung war ihr Kult sehr lebhaft (s. 0. 8.210 A. 4). 

Artemis Alpheiaia wurde in Letrinoi, Olympia und Syrakusa ver- 
ehrt‘) Zwischen ihr und dem Flußgott mußten enge Beziehungen 
bestehen, aber die jungfränliche Göttin hat den Sagen, deren bekann- 
tester Niederschlag die Geschichte von der vor dem Alpheios fiehenden 


Arethusa ist, ihr Gepräge aufgedrückt. Ein eheliches Verhältnis wäre 
auch natürlich, kommt aber nur bei den Späteren vor.) 


11.2, 14; Paus. 8, 14, 2 Zmunehdoon DE Ömicn 

ögus legdr Fmovopdsovon de wuriv mul Au 

‚griv IE Fiw Koneör. An diese Stelle kmüpit 

sich ie heikle Frage betr, Artemis Limnnia i in Sparta, die man mit Orthia oder 


der spartaniache Kult 


Am besten werde, 
Ernijonz For, Di 
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In der letrinüischen Sage stellt der liebeskranke Alpheios Artemis 
nach an der Pannyehis, die sie mit ihren Nymphen feiert; sie betrligt 
ihn dadurch, daß sie sich und ihren Nymphen das Gesicht mit Schlamm 
bestreicht, wodurch sie unkenntlich wird‘) Die Sage lehnt sich an 
einen tatsächlichen Kultgebrauch in der nächtlichen Feier an, den sie 
zu erklären versucht. Frazer z. St und Farnell 068 2, 428 ziehen 
die unter Naturvölkern verbreitete Sitte an, als Rinweihungszeremonie 
das Gesicht mit Schlamm zu beschmieren; am besten werden jedoch 
griechische Beispiele verglichen. Das meguxidrrsw war besonders in 
den dionysischen Mysterien häufig; das drondrrem znAp zul murdgorg 
ist aus der Demosthenesstelle über das Leben des Äschines allen ge- 
länfig; nach Harpokration #. v. verstanden einige darunter dasselbe wie 
asgimlderew. Auch Gips wurde fir diesen Zweck verwendet?) So 
wird auch das Beschmieren des Gesichtes mit Hefe verständlich, das 
ich nicht so unbedingt hütte verwerfen sollen, wie ich es getan’); es 
hat sehr starke Analogien in dem dionysischen Kreis. 

Es ist aber fraglich, ob in allen diesen Gebräuchen Einweihungs- 
riten zu suchen sind. Es scheint, als ob die eigentliche mystische 
Weihe das dxondrreiw wäre, Harpokration hat eine leicht verständliche 
und wohl auch tatsächlich vorkommende Verwechselung zı ‚en. 
Dagegen hören wir, daß die Phallophoren bei ihren Schwünken das 
Gesicht mit Ruß überzogen hatten‘), wie andere Dionysosverehrer 
mit Hefe, ebenso diejenigen, die die Kronien feierten.) Das geschieht 
nieht, um sieh unkenntlich zu machen, sondern entspricht der Neigung 
zu Vermummungen und Verkleidungen, die sich in allen diesen lünd- 
lichen Festgebräuchen der Fruchtbarkeitsgötter kundtut, In diesem 
Lichte ist auch die Pannyehis in Letrinoi zu betrachten. 

Man darf hieraus schließen, daß dies Best eines gewissermaßen 
orgiastischen Charakters nicht entbehrte; darım war es auch wie die 


1) Pans. 6, 22,9 dgaotiwas wis ‘dordudos rör Hipsdv, Fowoirre dh, —— 
— — — bmroluär bs Piuodnewor ri Dadv, nal abröv Es zurvuglda dg derglong 
di0ste ömd abrhe 18 dyopdenv eis Wordudos zad vuupan, als zultar suriv aörg" 
wir U, dr dmovolg zig +08 Uhperob iv Emifouhhe ügen, ükiyaodın 0 meds- 
oma» ar zal abehv xel Docı raw wuupav zuwonoun arh. Btrab. 8 p. 548 moög dk rg 
Außoig (des Alpheion) «ö eig Yyeuavias Yprindos 7) MAytodonz ühsog dor — — 
— —— sub db 77 019 wel dv Oivpalge nier’ brog ouvrelaeen murripugig, nahe 
zug wal ri "Ehuyle nal rl Suprig. 

®) Belege s. bei Lobeck, Aglaoph. 6831. 

8) Stud. de Dionysiis att. d 1900) 8 

4) Semos von Delos bei Athen. 14 p. #24D 

5) Lukian, Sat, 8, 
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dionysischen Orgien nlchtlich. Über Tanz verlautet nichts, man kann 
solchen nber sicher voraussetzen, da Artemis von ihren Nymphen 
umgeben auftritt. Artemisische Tänze kamen auch sonst in Elis vor 
in dem Kult der Artemis Kordaka; vielleicht steckt eine Beziehung. 
darauf in den Worten als zallov oveiw abrf.') 

Letrinoi war einst das größte der vielen Artemisheiligtümer der 
Gegend gewesen. Zu der Zeit des Pausanias war es sehr hermb- 
gekommen, auch die Göttin und ihre Feier waren nicht verschont 
worden. Pausanias aa, 0, erzählt, daß sie den Namen und Kult der 
Elaphiaia angenommen hatte. An dieser Nuchricht zu zweifeln ist 
kein Grund, besonders da beide Formen später leicht ineinander 
übergingen und beide nebeneinander in Olympia verehrt und mit 
Panegyris gefeiert wurden. 

Über den dortigen Kult kennen wir nur die mit dem letrinüischen 
übereinstimmenden Tatsachen, daß der Göttin eine Panegyris gefeierk 
wurde, und daß sie im Verein mit dem Gott Alpheios auftritt; ihnen 
würde auf einem gemeinschaftlichen Altar geopfert”) Augenscheinlich 
hat sich Artemis daran gemacht, den alten Flußgott zu verdrängen, 
es aber nicht vermocht. 

Neben der genannten führt Strabon auch eine Artemis Dapkria 
an und schreibt ihr eine Panegyris zu. Über ihre Bedeutung s. 0, 
8.184 A.1. 


Pannyobis der Artemis Triklaria in Patrai, 
Diose Göttin und ihr Fest in Patrai ist so eng mit Dionysos 
Aisymnetes verbunden, daß eine nähere Erörterung bis zur 
dieses Gottes gespart werden muß. Der Abschnitt, worin Pausanins 
über jenes Fest berichtet”), tut sich schon üußerlich als Einschiebsel 


1) Daß die Göttin au einem Gemälde in dem Tempel dor Artemin Al- 
pheionia von einem Greif getragen wurde ($trab, 8 p. 349), hilft zum Verständnis 
don Kultex nicht woltar. 

14,6 Wied nal Yordude Döova dnk ivds Bapon (in Olympia); 


Gnoorilischu se 

den Melanippos und de: 
ri 17% 

bei d und di 

Dionyaoa Alkyınnaten. 


Bi 
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kund. Denn trotz der langen Geschichte von Komaitho und Mela- 
nippos hat er weder den Faden füllen Iassen, noch fühlt er die Unter- 
brechung, sondern fährt 7, 20, 2 z00 megıßökou wrA. forb genau an 
den ersten Satz in Kap. 19 anschließend, so daß die Worte bei dem 
ersten Lesen in der Luft zu schweben scheinen. 

Der Zusammenhang mit Dionysos Aisymnetes ist nicht nur aus 
dem Aition ersichtlich. Die Etymologie des Namens Triklaria ist 
durchsichtig genug, rgı- und xAägos, Jedoch ergibt sich kein rechter 
Sinn, wenn man. bloß die Bedentung "Landlos’ = !Acker’ im Auge 
hat. Sobald man hingegen unter den drei »Aägoı die ehemals selb- 
ständigen Gaue von Patrai versteht, ist die Folgerung einleuchtend, 
daß Artemis Triklaria die Göttin des Bynoikismos vorstellt. Das 
ist Dionysos Aisymnetes auch, denn nach Paus, 7, 21, 6 wurden 
die Bilder von Dionysos Mesateus, Antheus und Aroeus, die jeder 
uneh einem der drei Gnue benannt sind, nach seinem Heiligtum 
‚gebracht. 

Gegen diese Annahme scheint zu streiten, daß nach Paus. 7, 19,1 
schon die loner vor dem Synoikismos durch Patreus der Artemis 
Triklaria eine Pannychis feierten. Darauf ist selbstverständlich nicht 
viel Wert zu legen, denn Eurypylos, der Held im troischen Krieg, 
mußte vor Patreus gesetzt werden; daher die Erklärung und die 
Betonung der Tatsache, daß der Synoikismos noch nicht stattgefunden 
hatle. Aus den Worten des Paus. geht deutlich hervor, daß das 
Heiligtum der Artemis Triklaria geradezu Bundesheiligtum war, ob- 
gleich der Verfasser die Trennung durch die Worte Tovar org 
Apönv zal’Auisıcv zul Msodrın olxodaıv Av dv zowp räuevog 
aufrechtzuerhalten sucht, 

Eurypylos, der den Kasten mit dem Bild des Dionysos Aisymnetes 
dorthin gebracht haben soll, tritt dabei auch in Verbindung mit 
Artemis Triklaria; zu unserer Verwunderung hören wir aber, daß sein 
Grab sich zwischen Altar und Tempel der Artemis Laphria befindet 
(7,19, 1), das Heiligtum der Triklaria lag dagegen in Aroe am Bache 
Meilichios (7, 20,2). Es trifft sich merkwürdig, daß die Tempelstatue 
der Laphria von außerhalb eingeführt worden ist, und daß der Kult 
demselben Verdacht unterliegt. Bei der Annahme, daß Laphria eine 
ältere Triklaria verdrüngt habe, kommt Eurypylos zu der Göttin, mit 
der er in Verbindung steht, ein Umstand, der die Behauptung 
des Pausanias, daß die Laphria von außerhalb stamme, noch mehr 
erhärtet. 





Artemis. 


Laphrien. 

Artemis Laphria ist eine der Artemisgestalten, die die weiteste 
Verbreitung gefunden haben, besonders in Mittelgriechenland. Ihr 
Hauptland scheint Ätolien gewesen zu sein.‘) Die Messener in Nau- 

hatten sie von den Ätolern übernommen und nannten sie 
Alco}j*), dieselbe Herkunft hat wohl die AlswAls im Heneterlande”); 
von Kalydon kaum sie nach Patrai. Ihr Gebiet erstreckte sich aber 
noch weiter; in (ytheion gab es einen Monat Laphrios. Feste der 
Göttin sind aus Patrai, Kephallenis, Hyampolis in Phokis und Delphi 
überliefert; in Tithorea scheint ihr Fest in ein Isisfest umgewandelt 
worden zu sein (s. 8. 1ö4f.). 

Pausanias berichtet ausführlich über den Kult in Patrai. Das 
Kultbild war von Menaichmos und Soidas verfertigt und stammte aus 
Kalydon‘), wo der Kult der Laphria so stark war, daß er sogar 
einen Apollon Laphrios geschaffen hatte (Strabon 10 p. 459); Kaiser 
Augustus hatte es den Putrensern geschenkt. Das goldelfenbeinerne 
Bild, das die Göttin als Jägerin darstellte, wollten P. Gardner and 
Imhoof-Blumer auf Münzen von Patrai wiederfinden’) Es gibt aber 
noch zwei große Artemiskulte in Patrai, und es ist nicht recht ein- 
zusehen, warum sie nicht in Betracht kommen können. Dagegen hat 
Studniezka mit Zustimmung von Wolters a. a. 0. eine Kopie der 
Kultstutue in der bekannten bemalten Statuette aus Pompeji wieder 


behauptet, daß auch der Name, d.h. der ganze Kult, 

Kalydon stamme wie der des Dionysos Kalydonios. 

iches hat eine solche Kultverpflanzung gar nicht*), be- 

sio anf den Bı ‚der Rlmer geschab, die von alters her 

daran gewöhnt waren, die Kulte einer eroberten Stadt in die 


+ sonst in Plokis und Erineos, 
ters, AM, 14 (99) 1884F. 


6) Rör tt, 3 (I 
7) Übertragung von Götterbild 17,857, 2,11; 8,80, 3; 46, 2m & 
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siegreiche feierlich übertragen wurden. Artemis Lophria hat Artemis 
Triklaria, von der Burg verdräugt (so, 8. 217). Dann muß auch das 
von Pausanias beschriebene'), echt ultertümliche Opfer mit übernommen 
worden sein; es kommt auch sonst in dem Kult der Laphria vor. Das 
Best, das Pausanias selbst gesehen haben will, umfaßt (wenigstens) 
zwei Tage. An dem ersten geht ein großer Testzug vonstatten, von 
dem wir nur wissen, daß die jungfräuliche Priesterin der Göttin den 
Zug beschloß; sie stellt die Göttin selbst in ihrer Epiphanie dar.?) 
Vielleicht wurden auch die Opfertiere in dem Zuge geführt; vgl. dus 
Isisfest in Tithoren und den von Theokrit erwähnten Zug in Syrakusn 
(0. 8.206). Münzbilder stellten die Priesterin dar, wie sie auf einem 
mit Hirschen bespannten Wagen einherführt?) An dem folgenden 
Tag wurde ein großes Opfer von lebenden Tieren und Früchten dar- 
gebracht, für das im voraus große Zurtistungen getroffen wordan waren. 
Um den Altar heram hatte man noch frische Hölzer (&dA« Fre ginge) 
gestellt, die bis 16 Ellen hoch waren, und auf dem Altar sehr trockener 
Holz gehliuft. Die Beschreibung ist nicht klar. Auf den ersten Blick 
versteht man die Worte von Pfühblen von noch frischem (grünem) Halz, 
die einen Zaun bildeten, der die Tiere zu entfliehen hinderte; grünes 
Holz nimmt man, damit die Pfühle nicht gleich auflammen, sondern 
unversehrt stehen bleiben, während der Scheiterhaufen brennt.) Wenn 
aber die Pfähle einen zusammenhängenden Zaun bildeten, ist es auf- 
Tallig, daß Pausanias die Höhe jedes einzelnen Holzes hervorhebt 

1) Pau. 1,18, 11 äyovas Ob zul Adypgıw kogrie #7 “orduuds ol Mergel; dvd 
mp Frog, dw d ro6rog dmygıos Busluz dev atzots. magl bw sw Bonön dr 
nixip Eile Toräcıv Fr zAwgd wol Es kunaldena Fauorov aizus‘ dvedg OR dal 100 
Fonoo rü audrerd apıdı ron Eöhow uefrai. yungunavras dd umo vor nurgor rer 
dopräs nal üvodor Int vor Fopbv keorigur, dmupdooves yiv Eul 100 fanon rois 
drafßasuobz, 12 wenr« pr 4 mopzijv payalorgamsardene ui Hordpude moumeiover, 
zul # ieponden zuoPros dzefrus vehsvrela vüs mupans dal Adıywr dd rd Eon 
deuyuivon: ds 8 zir imodan» envinaöre jin Igav rü de ri)» Ovolav vonigoven 
Umuoaig ve h mölıs zul obz hooov ds zhn dogriv ol Mares pionluus Kzovanr. 
depeltovsı yäg Zürrer ds zov Baudv Bevißds re zobs indinovs wu ingefu önolag 
üzurre, Ir 3 ds dyolous Üdgovg re al dognddes, ol dd nal Anus nal 
denror enönvous, ol di nal zü rikın vor Ingior: naranıdiun di dm) wor Baudr 
nal dirdgor nugnbv row Äukonv. 18 eb db dm) rodrov mog dvitow de ek iie, 
druößd wov wal üguror wul Ale vı idrwedunv wow Lin, wir ur dmb rw made 
erw dan 00 mugbs fuatönwu Es To Eurös, wü AR mal dupniyovru Ind Lazöos 


9) Back, de gr, cnor., in qu. hom. deorum 
3) Staphant, CR. de St. Petersbourg 1888 8. 71f.; Frazer zu Paus. 
4) &o Puchstein, Arch. Ib. 11 (96) 57, vgl. 781. 
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(wel ds Exzaldere Excorov wigeis). Daher würde man eher nach der 
Analogie der (ebräuche in Hierapolis und anderwärts') an neben 
dem Altar aufgestellte Bäume denken; sie missen aber abgelstet ge- 
wesen sein, da sie EdA« zAogd genannt werden*) Die Tiere flohen oft 
aus den Flammen in die umstehende Menge hinein, so daß kein Zaun 
vorhanden gewesen zu sein scheint Ein Zaun stimmt auch nicht mit 
der Angabe, daß Erde auf die Stufen das Alturs nı wurde, 
um einen geebneten Aufgang zu schaffen, auf dem die Tiere hinnuf- 
geführt wurden, um in die Flammen gestürzt zu werden. Geopfert 
werden allerlei wilde Tiere, eßbare Vögel und Früchte. 

Der Zusammenhang, in den dieser merkwürdige Opferritus ein- 
zureihen ist, ist iu der Untersuchung von den Daidala besprochen 
worden (8. 54f). Die Göttin ist die tiergewaltige; das Kultbild stellt 
sie als Jügerin dar; sie führt im Fostzug mit einem Hirschgespann, 
allerlei Tiere werden ihr lebendig verbrannt. 

Ein Kult der Artemis Laphria auf Kephallenia wird bezeugt von 
Antoninus Liberalis.‘) Er identifiziert die Göttin mit Britomartis; sie 
steht zu dieser Lieblingsgestalt der Mythographen in demselben Ver- 
hältnis wie die alte Göttin Aphais auf Ägina, die auch Britomartis 
sein soll. Gerade die entscheidende Stelle ist nicht in Ordnung Die 
Mss. huben rgo», was verschieden geändert worden ist; da aber &5 @: 
hinzugefügt ist, muß der Sinn sein, daß ihr wie einer Göttin (nicht 
wie einer Heroine) geopfert wurde. 

Artemis Laphria hatte festen Kult auch in Delphi, obgleich sie 
gegen die anderen großen Kulte in den Schatten tritt. Daß Laphrios, 
der das kalydonische Bild gestiftet haben soll, ein Sohn des Kastalios, 


w wu üpyöpee morinure Emede db 
ig& wugl rü Alvdgen mughe drnäce, 


m (Im 

bayr. Akad. d. Wiss. 18 (90) Tf.8 Ne, 28 u, 
Münzen des ionischen Maguosia, wo der Turm 
oit mit einem Scheiterhaufen hat (Gordian, 
herakleotischen Münze Tf. 8 Nr. 4 währ- 


t Dale 
Aupolcv wol lage: (mas. Igov) üyauren üs 
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des Sohnes des Delphos, ist (Paus. 7, 18, 9), bringt jene Tatsnche 
zum Ausdruck. Laphrien (neben zwei anderen Artemisfesten‘)) go 
hören zu den Mahlen der Lobyaden; es gab auch ein Geschlecht der 
Laphriaden in Delphi); auch das muß in Verbindung mit dem Kult 
der Laphrin gestanden haben, 

Die Stadtgöttin von Hyampolis in Phokis war Artemis. Pausanias 
erzählt (10,85, 9), daß ihr Tempel nur zweimal im Jahre geöffnet 
wurde — selbstrerständlich an den Festen — und daß die Herden, 
die der Artemis heilig waren, besser als andere gediehen. Aus einer 
sehr zerstörten Inschrift (IG. IX, 1, 87) ersehen wir, daß Apollon neben 
sie getreten war wie in Kalydon, und daß die Götter Tempelgut 
besaßen. 

Der Beinsme der Artemis ist nicht überliefert, sie hieB aber 
sicher Laphrie, denn das große Artemisfest zu Hyampolis hieß La- 
phris, und danach ist der Monat Laphrios benannt, Dagegen scheint 
zu streiten, daß die zweimal von Plutarch erwähnte große eier von ihm 
Elsphebolien genannt wird.‘) Dazu kommt ein inschriftlicher Beleg*), 
in dem jemand sich rühmt, die Kaisareen und die großen Elaphebolien 
und Laphrien eingeführt zu haben, was nicht s0 zu verstehen ist, daß die 
‚ganze Feier neu gestiftet worden sei, sondern sich nur auf die Zufügung 
der Agone bezieht, die in dieser Zeit für den Glanz eines Festes unerläß- 
lich waren, Der Herausgeber, V. W. Yorke, merkt die Möglichkeit an, 
daß Elaphebolien und Laphrien ein Doppelname desselben Festes seien, 
Dittenberger aber z. St. faßt sie als zwei gesonderte Feste auf. Es gibt 
viele Beispiele dafür, daß einem Fest ein zweifscher, sogar dreifacher 
Name beigelegt wurde, wie Amphiaraen und Romäen, Ptoien und 
Kaisareen, Sebasteien und Tyrimnäen usw. Zwar pflegen dies solche 
Feste zu sein, mit denen man Rom oder den Kaiser ehren wollte.) 
Ich will kein Gewicht darauf legen, daß die Blaphebolien und Laphrien 


3) Eukleia und Artemitie; sie fallen in den dem. phokischen Laphrios 
(= Elaphebolion) entsprechenden Monat Theoxenios, da sie zwischen Opfern am 
7. und 9. Byulon und den Theoxenien stehen, SIG* 438 2, 173. 

2) Hosych s. v. Aappıdda gyowrole dv Aelpois. 

3) Plut,, qu. aymp. p. 660D "Elognßohlew yüg ävemr, als Tanmohır dal wir 
dogriw dmivorwisoug Huds olorle Dlinv u. mul. virt. p. 244E a. u. 

4) IG IX, 1,90 = JHS 16 (96) 309 Nr. 5 Aywvoredrjoug atıod zür weydior 
Kassugrjuv nal von waydkov "Eiepnfoklov re wel Aupplov Bls, ods dyavaz wörog 
wu weßros alorıyıjeuro wrh, 

5) Hier ist Kausdena getrennt zu nehmen, wie der Plural o0s dyavaz und 
die Wiederholung des Wortes weydia vor "Ehapnfdhu zei d 
auch rk ueydie "Eiepmföle wol Adpgie ang zusammengese! 
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durch rs—xal enger zusammengefaßt zu sein scheinen, sondern den 
ausschlaggebenden Festgebräuchen nachgehen. 

Wir kennen sie nur aus dem Aition, das von Plutarch, Pausanias 
und Polyän erzählt wird.) Es war ein Krieg auf Leben und Tod 
zwischen Phokern und Thessalern Bei dem letzten Ve 
kampf hatten die Phoker, auf das Schlimmste bereit, alle ihre Habe, 
Schmuck, Kleider, Tiere nebst Kindern und Weibern gesammelt und 
einen großen Scheiterhaufen aufgeschichtet: Einige Wächter waren 
zurückgelassen mit dem Befehl alles in Flammen zu steeken, wenn 
gie die drohende Niederlage wahrnahmen. Es kam aber anders, und 
die Phoker feierten zum Gedächtnis ihres Sieges das größte der Feste, 
die Elaphebolien zu Ehren der Artemis in Hyampolis. Die Beziehung 
zum Feste steht nur bei Plutarch; die Erzählung wurde als ganz ge- 
schichtlich aufgefaßt; man wußte sogar den Urheber des Entschlusses 
bei Namen zu nennen, Daiphantos, Sohn des Bathyllios (Plutarch), 
Die Geschichte war so verbreitet, daß Poxıxı) drdvore für einen ver 
zweifelten Beschluß spriehwörtlich geworden war. In einem. Punkte 
hat Pausanias das Ursprüngliche besser bewahrt, indem er uns die 
Nachricht gibt, daß in dem Falle einer Niederlage nicht nur Weiber 
und Kinder, sondern auch alle bewegliche Habe und Haustiere und 
sogar Götterbilder für den Scheiterhaufen bestimmt waren. Gemäß 
‚der Tendenz seiner Schrift, die den Heldenmut der Frauen feiert, er- 
wähnt Plutarch, wie Polyän, nur die Menschen, das andere wurde als 
für den Zweck nebensächlich ausgelassen. Er schmückt die Novelle 
weiter aus, indem er von einem förmlichen Beschluß der Frauen, ja 


4) Plut., mul. wirt. p. 214, — Kuorugosperor Inpols 1# paydlog, & 
dgası bawıiz Irı vor megl Tipmols — — — — — — Ü daiyarrog ob» d Ba- 
Huiälov, roltog atrög Aggon, Ianıss robs Danels ubv abrols Axaveauveas zolk 
Gursalotz uäyıeduı, rüg I yuralnaz Ina rols renvoıs elz Ira 0 Fonov Bnwaye- 
yövrog #8 drcdong 7 Domldoz, Qinw rs megiwjocı Eükov nal pukundis werrelumeiy, 
medorayua dörsas, üv alohorrur rn wbrods, nur säzos wiw Ühgr drdipan 
zul warangjam ze aönarı. — — — D-— — — — —— dopriv B’ du mucr 
kaylsenv +& "Elognfölue uiger vür vi ale rs vinng Enelvng br Tepwöhid 
zsAodsw. Pau. 10, 1,6 zul A) aneyopk apa nuedmänfer zolg iul ton orgemmurd- 
dov sav Dandav miınabenr Ivmoinerr, dere nal rüs yuvalzag nal wakdug 
Öoa zor arnudror äyum Zw aplaw M yiosw, Teı Ob zul Lonmen nal yovadn zu 
ägyugov wel rd Äydiuura rar Dear ds rabrd ovAiliaris augdr ds 
droinser, mal Em’ abronz Kgıdubv rpidxorre Ärdges droislnonon ponrderuen dl 
volg ävdgden, al hrrachu robg Dondas ovußalvor x} ndyy, röre di aponnonydiken 
nv rüs yuramndg ro wul melde wu cs isgıia dsadivrug vadıd ra wol z& gor- 
ware dml Fir wugie nal Avkrras mög oüros Ndn diupPaetrun. Die Wiederholung 
bei Polyän, strat. 8, 05 bietet nur einen Auszug. 
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sogar der Kinder, sich dem Flammentod zu weihen, zu erzühlen 
weiß. 

Die Selbstverbrennung des Besiegten nebst aller seiner Habe, 
'Weibern und Kindern, ist ein altes Motiv, das uns aus dem Ende des 
Sardanapal geläufig ist und auch von Kroisos erzählt wurde, wie 
Bacchylides und ein Vasenbild bezeugen.‘) Vgl. auch den Bericht von 
dem Tod Hamilkars in der Niederlage bei Himera®) Es fragt sich 
nun, wie dieses Motiv sich in Phokis festsetzen konnte. Die Antwort 
gibt eine andere Frage, warum diese Geschichte mit den Elaphebolien 
in Hyampolis in Verbindung gebracht wurde Sie wurden nach 
Plutarch als Gedächtnisfest des Sieges gestiftet, das bedeutet nach 
antiker Anschauung, daß die damaligen Ereignisse in die Festgebräuche 
projiziert wurden; Plutarch sagt, daß der Heldenmut der Frauen durch 
große Festgebrüuche (lsg£) bezeugt wurde Wir müssen daher die Fest- 
gebräuche der Novelle entnehmen. Es wurde also an den Elaphebolien 
ein großer Scheiterhaufen errichtet, auf dem allerlei Dinge verbrannt 
wurden, die Pausanias aufzählt; er sagt sogar, daß alles ein Opfer 
war (05 lsgste dvaddvrug raörd [Weiber und Kinder] rs zel r& yor- 
nere). Konsequenterweise mußte man annehmen, daß auch Menschen 
auf dem Holzstoß verbrannt worden seien. Unglaublich ist es nicht, 
da Menschenopfer nicht so selten waren; es kann aber dieser Zug 
durch das novellistische Motiv, das die Verbrennung der Besiogten 
verlangte, hinzugekommen sein. Eine andere Möglichkeit ist denkbar. 
Pausanias berichtet, daß auch die Götterbilder verbrannt werden sollten. 
Das kann nicht freie Erfindung sein, sondern beruht darauf, daß 
Puppen verbrannt wurden wie bei den verwandten Daidala; diese 
Puppen wurden gedeutet teils als Menschen, teils als Götterbilder, die 
bei jener Gelegenheit so knapp dem Scheiterhaufen ontgingen, und 
deren Nachbildungen jetzt als Erinnerung verbrannt wurden. 

Das Recht, ein solches Opfer zu postulieren, gibt uns die Ansüssig- 
keit der Artemis Laphria in Phokis und das Opferfest in Patrai. Ein 
Unterschied, der nicht zu schwer wiegt, ist, daß in Hyampolis die 
Tiere vielleicht zuerst getötet wurden — wenn richtig, eine spätere 
Milderung; in dem Bericht steht nur, daß die Menschen vorher 
ubgeschlachtet werden sollten. Das Bezeichnende ist, daß Tiere aller 
Art dargebracht wurden wie in Patrai und in Messene den Kureten. 


2) Das Vasenbild z.B. Welcker, Ant. Denkm. 8 Tf. 38; schon Duncker 
folgerto daraus, daß Kroisos freiwillig den Flammentod suchte. Jetet 
Bacchyl. 3, 20 #. 

9) Hat 7, Polyän, strat. 1, 27, 2. 
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Hier wurden noch Schmucksachen und Kleider hinzugefügt wie in 
Hierapolin (n. o. 8. 220 A.1). 

Die noeben erschlossenen Riten der Elaphebolien erinnern unter 
allen griechischen Opfern zunächst an die Laphrien. Und es gibt 
Lmphrien in Hyampolis, und der phokische Monat, der dem attischen 
Kinphebolion entspricht, heißt Laphrios. Also war Artemis Laphria 
und nicht Klaphebolos die in Phokis heimische Göttin. Ihr Fest, 
dio Lnphrien, ist zu dem Doppelnamen Elaphebolien gekommen 
durch Anlohnung an das gleichzeitig gefeierte attische Fest;, gerade 
npliter und auch bei Plutarch drängt sich die attische Überlieferung 
fberall hinein. Die attischen Elsphebolien sind eigentlich sehr wenig 
bekannt. Es wurden der Artemis Elaphebolos Hirsche geopfert, die 
aln Kuchen in Form eines Hirsches zu verstehen sind.!) Der Kuchen 
int Ersatz eines wirklichen Opfers, so daß auch in Athen einmal der 
Artemis ein irsch geopfert worden ist. Auch dieses Opfer scheint 
ein Rest von einem Feste zu sein, das den Laphrien ähnlich gewesen 
iet. Bezeichnend ist die Opferung von wilden Tieren; daß sie für 
Hyampolis nicht direkt bezeugt ist, wird aus der Beschaffenheit der 
Berichte verständlich, denen die Einzelheiten der Opferriten gleich- 
gültig sind. Plutarch bezeichnet also das phokische Fest mit dem 
attischen Parallelnamen, die Inschrift fügt den heimischen Namen hinzu. 
Dion konnte um so cher geschehen, weil das Fest selbst früh eingegangen 
ru evin scheint mit Ausnahme der Erneuerung in der Kaiserzeit; Pau- 
wanins erwähnt es nicht, wo or die Stadt Hyampolis beschreibt, sondern 
mt nur, daß der Artemintempel zweimal im Jahre geöffnet wurde”) 

Die Artemis Laphria ist eine rechte zdrsız $ng&v, der deswegen 
allerlei, besonders wilde Tiere dargebracht wurden; als solche ist sie 
auch Jadgüttin; ihr Bild trägt den Bogen. Die ihr entsprechende 
attinche Klaphebolos ist geradezu Jagdgöttin.) Dieser Punkt des 





VD Rekk. aneed. 1, 29 av. "Elagnßolier vgl. mit Athen. 14 p. 646E. 

D Auch die in Aulis verehrte Artemis scheint mit der Laphria verwandt 
wm sein. Die marmernen Tempelbilder, von denen das eine die fackeltragende, 
das andern die bugenschießende Artemis darstellte, sind wohl jünger. Das Opfer 
aber gehürt entschieden su der laphrienartigen Grappe: Paus. 9, 19, 7 Adyrcas 
Ron dr .tölade aredpe weis "Kllneer ode drirere daigogor, garirres di dbeigeng 
deemer eyier ale Durar nf \ersade 3 ra Fuasres age, Inize ra iegele za 
Re damen nal da" Auen diagspirnuer dr Aldı irre vi degele alvan 
enıea Ihe Sage vun der Opterung der Iphigeneis bezeugt ein Hirschopfer; 
wen ae and ein altes Menschenunter hiudentet, ist das in dem Kult der Laphria 
gar weht Detiwindend: vgl das Aition au dem Fest in Hrampolia. 

RD Naelelas dege YAU8 per, Mespch av erklärt zerzzei. 
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wegen ihrer allgemeinen Bedeutung sich an sio an- 
geschlossen hat; der barbarische Gebrauch, lebendige Tiere in die 
Flammen zu werfen, schien auch am besten für die finstere zdrua 
Oug@e zu passen. 


Feste der Artemis Diktynna. 
Die kretischen Göttinnen Diktynna und Britomartis sind teils mit 


schon won Herodot 3,59 u.a erwähntes Heiligtum auf dem Vor- 
gebirge Diktynnaion nahe der Stadt Kydonia lag. Hier ist durch 
‚den kallimacheischen Hymnus an Artemis ein Festtag für sie bezeugt.*) 
Man begegnet aber einem nicht vorhergeschenen Hindernis: Kallimachos 
läßt die Jungfrau von dem Diktüischen Berg ins Meer springen. Dos- 
wegen ist er schon in alter Zeit eines groben Versehens geziehen 
worden; der gelehrte Bibliothekar mußte doch wissen, daß Dikte 
mitten in Kreta lag und für einen Meeressprung nicht paßte. Mehr- 
fache Lösungen sind vorgeschlagen worden. Schneider, h 
1,298, meint, daß der Name Kydonier die Kreter überhaupt bezeichnen 
‚solle, and verlegt die ganze Sage ins Diktegebirge, Dagegen streitet nber 
za sehr der alte Sagenbestandteil, der Meeressprung. Tümpel will 
2.0, Apollodoros bei Diodor 5, 76 folgend, aus dem Mythos der 
‚Britomartis den Namen Diktynns und den Meeressprung ausscheiden. 
Die Folge ist, daß die Festgebräuche gegen die Überlieferung der 
‚Britomartis zugeteilt werden müssen, was auch unmöglich ist, da 
Kallimachos einen bestimmten Festtag der Diktynna in Kydonin über- 
liefert. Das Aition kann nicht von dem Fest getrennt werden. Viel 
einfacher und wahrscheinlicher ist der von Rapp und Jessen einge- 
schlagene Ausweg®), daß Iixratov 6905 für Aeeirvaior 6pos steht. 
1) Daß sie beide ursprünglich selbständige Gottheiten selen, hat zögernd 
Wide, LK. 125, bestimmter Tämpel, P.-W. 3, 880 ausgesprochen, 
2) Kallim, in Dian. 107 Bde» weinsira Ködunsg 
vöupne wir Alaruvav, ügos d’ ößter üAcıro wöwpn 
Sırralov suhlovsm, Gweoriaunro di Aonodr 
Inge ve Elkovan: wo AU orlpoz fur menge 
A aleug 9 oglwos, wögroıo db yaigsg Äınron. 
8) RL. 1,92%; P.-W. 4, ss6t. 
Nilsson, Griechische Ferte 
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Es ist wohl ein gelehrter Versuch, die Identifikation der Göttinnen 
durch die Namensgleichheit ihrer Kultorte zu stützen, indem man 
das Diktynnnion an Dikte anlehnte, wo Britomartis zu Hanse war. 

Die Alexandriner gingen entlegenen Lokalkulten besonders gerne 
nach, und‘so hat Kallimachoe hier ein kydonischos Fest berührt, wobei 
or an das Aition anknüipfte. Er sagt, daß die Opfer noch an einem 
bestimmten Tag verrichtet wurden, an dem man sich mit Fichten- 
aweigen oder Mastix bekränzte, dagegen die Myrte nicht anrührte. 
Über die Bedeutung des Gobrauches läßt sich nicht ins reine kommen.') 

Diktynna tritt auch in anderen Gegenden Griechenlands auf, be- 
sonders in der gegenüberliogenden Landschaft des Festlandes, Lakonien. 
Pausanias?) erwähnt ein Heiligtum auf einer Höhe in der Gegend von 
Las; dort wurde der Diktynna ein jührliches Fest gefeiert, von dem 
übrigens nichts mehr bekannt ist, 


Saronia, 


Der Moeressprung der Diktynna ist ein ursprüngliche Bestandteil 
ihrer Sage. Wegen der Etymologie ist das Motiv hinzugekommen, 
daß sie in einem Fischernetze gerettet worden sei, vielleicht mit An- 
lehnung an fremde Kultsagen, denn es ist eine nicht seltene Sage, 
daß ein Götterbild von Fischern aus dem Meer gezogen wird.) 
Gerade das Bevorzugen dieser gesuchten Herleitung vor der viel 
natürlicheren, daß Diktynna ihren Namen von dem Jagdnetz hat, zeigt, 
wie tief das Sprungmotiv warzelt. 

Man erinnert sich gleich des germanischen wilden Jägers, der ein 
elfisches Weib verfolgt; Rapp hat in R.L. 1,326 auf ganz ähnliche 
Sagen hingewiesen, wo die verfolgte Jungfrau von einem steilen Felsen 
herabspringt. Mit seiner meteorischen Deutung braucht man nieht 
einverstanden zu sein, um die Analogie anzuerkennen. Noch näher 
der Sage von Diktynna steht die dänische Erzählung von Grönjette, 


ritomartis die Fichte, der Diktyana 


aber 5. 828 ist im der 
'hto mit Jessen, P.-W, 6, 587 die Sache für 
nicht aufgeklärt halten. r 
2) Paua. 8, 24, 9 mods Paldasy Ib iri äugas vads dan Iieiveng Merdudos, 
ai ol wurde Frog Fauorov Bogriv äyovar. 
9) 80 ein Aphroditebild in Patrai (Pans. 7, 21, 10); Dionysos Beide im 
Methymna (10, 19, 3); dus Bild des Theugenes auf Thusos (6, 11,8). 
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der die Moerfrau erjagt‘) Die zwei Formen der wilden Jagd, der 
Jagdzug und der Jäger, der ein Tier oder ein Weib verfolgt, stehen 
nebeneinander in dem alten Griechenland wie in den noch lebenden 
germanischen Sagen, neben dem Schwarm der Artemis die verfolgte 


Ähnliche Sagen kommen auch auf dem Festlande vor?); die Ver- 
folgte ist aber hier nieht die Göttin, sondern ihr heiliges Tier; oder 
richtiger, die Hirschkuh ist die Göttin, und es steckt ein Rest des 
Theriomorphismus in diesen Sagen. Unweit Troizen lag der Tempel 
der saronischen Artemis, Der Jüger Saron, eine Hirschkah ver- 
folgend, springt ihr nach ins Meer und ertrinkt; sein Körper wird ans 
Land gespült und in dem Heiligtum begraben. Sehr ansprechend ist 
die Deutung des Namens als Jäger” (P-R. 8. 618); sie stimmt am 
besten mit der oben begründeten Auffassung der Sage. Hier wurde 
ein jührliches Fest, die Saronien, gefeiert,’) Sowohl der Name des 
Festes wie der Beiname der Göttin lassen anf eine einstmalige größere 
Bedeutung des Heros schließen; vielleicht ist die Göttin einmal namen- 
los, nur die Gejngte gewesen wie die entsprechenden germanischen 
Gestalten und wegen der Sage mit Artemis identifiziert worden, die 
dann Tempel und Fest in Anspruch genommen hat. Von den Fest- 
gebräuchen wissen wir leider nichts; sie müssen in mehr als einer 
Beziehung interessant gewesen sein. 


Fest der Artemis Stymphalia. 

Die zweite hierher gehörige Sage ist zu Hause in Hocharkadien 
in Stymphalos. Sie ist hier in geschichtliche Zeit verlegt worden. 
Die Stymphalier begingen das Fest und die heiligen Gebräuche der 
Göttin nachlössig; diese zeigte ihren Zorn durch das Verstopfen der 
Katavothren, so daß der See das Land überflutete. Ein Jäger, der 
eine Hirschkuh verfolgte, stürzte sich ihr nach in das Wasser; beide 
wurden von den Katarothren verschlungen, worauf der ganze See 
ausgetrocknet wurde‘) Daß dus Sprungmotiv mit dem vorigen identisch 

4) Grimm, Deutsche Mythol.* 2, 787£. Mannhardt, BE. 124, sieht in der 
Mesefrau gemäß seiner Deutung der Gejagten ein Mißverständnia, aber ohne Grund, 

2) Zusammengestellt von Wide, Festschrift für Deundorf 8, 14 A. 6, wel. 
LE. 186. 

d) Paun, 2, 32, 10 Zegsnie yüp dh ward Iros 7) Hordmdı dopriv Ayovon, 
Die Legende 30, 7. 

4) Pann. 8, 22, 8 dv Eruupäigp vis Horduudog eig Lrompahlas rhr dogriv rk 
ve &lle iron ob omoudi, wul ru de wirje nußnsrnuöru ümsphßumon r& molld. 
domeoodon olw Ühn xurk 700 Pugäßgov vb oröwe, Ü ndreoım d worapds dweroya 

15” 
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ist und dem alten Bestand der Sage angehört, liegt auf der Hand; es 
fragt sich nun, wie es mit dem Trockenwerden des Sees in Verbindung 
gebracht worden ist, mit dem es ursprünglich keinen Zusammenhang 
gehabt haben kann. 

Vielleicht haben wir hier die Spur eines alten Menschen- oder 
Hirschopfers an die Stadtgöttin von Stymphalos, das die verderbliche 
Überflutung abwehren sollte, Menschenopfer im Kult der Artemis 
waren nicht selten, wenn ihre Rolle auch manchmal {übertrieben worden 
ist; sie waren das letzte Mittel, wenn es die zimenden Götter 
zu beschwichtigen galt, und dies Sühnopfer wurde oft so bewerk- 
stelligt, daß der zu Opfernde von einem Felsen (auch ins Meer) 
herabgestürzt wurde. Gerade dieses ist der Punkt gewesen, wo das 
Sagenmotiv an den Kultbrauch anknüpfte, Die Sage, wie sie bei 
Pausanias steht, schillert daher zwischen beiden Auffassungen. Ein 
Versiumnis hat stattgefunden, das Sühne erheischt; an Stelle des Sühn- 
opfers tritt das unbeabsichtigte Herabstürzen des Jügers; durch diesen 
Zufall beschwichtigt, läßt die Göttin die Strafe aufhören. 


Fest der Artemis Hurynome, 

Unweit Phigalis lag das Heiligtum der Artemis Eurynome. Ihr 
Tempel wurde einmal im Jahre geöffnet, wie z.B. derjenige der 
Athena Poliatis in Togen. Dann wurde ihr ein Staatsopfer gebracht, 
daneben opferten auch Privatleute. Das Kultbild hatte einen Fisch- 
schwanz und war mit Ketten gebunden.) 

Über diese merkwürdige Erscheinung hat man 
seine Verwunderung susgesprochen, Farnell 0G@S 4292 ist der de 


en woradiesden wo Bdap, Aurne re Door Iri rerganoelous orudloug zo medion 
opler yanlsdın Klyovaı. 9. paol Ab Pasodaı Omovriv Avdge Mdpo guoyaden, 
mei ein ul dp eö vülnn Tode, ehr OR Erde wbr Ongevehr Inanoloubotnne dab 


‚& vor norunod vo bog duumohoe- 
ürup €00 mudlov vü Anundgon- 

vir dognie gilorıig wädon üyoom, 
ie Frog Pxcorov eb Isgön drospoöonon: 


dar el gene [2 Ne Er ienon 

14 &yı sür yAourdn, rd dmd rodrou DE den 
ö iv ür Oyadlar Onnag Pi 

verständlich im Recht gegen die gel 

als aine Tochter den Okeanos ansieht. 


ke 
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zige, der einen Versuch gemacht hat, in das Wesen der Göttin einzu- 
rien ae ae Er 
meint, daß die ‘weithin waltende” Göttin eine der großen Landes- 


göttinnen Arkadiens sein muß, Artemis, Demeter oder Persephone, 
Da aber nur Artemis Beziehung zu dem See hat (als “Lady of the 
Lake”), muß es wegen des Fischschwanzes diese Göttin sein. Die 

von Limnatie als Herrin des Sees iet irreführend. Denn 
wenn auch der Artemis heilige Fische in der Quelle Arethusa sich 
befinden und Diktynna eine Moeres- und Fischergöttin geworden ist, 
steht Artemis Limnatis in keiner Beziehung zum Wasser als See und 
Element der Fische. Überhaupt ist diese Verbindung Artemis fremd; 
sie ist eine Göttin des Wassers, insofern es die Fruchtbarkeit und das 
Wachstum in Sümpfen und bei den Quellen schafft. 

Dagegen scheint die von Farnell verworfene Verknüpfung mit 
der Erdgöttin bessere Gründe zu haben. Daß Eurynome eine Artemis 
ist, wenn sie auch noch viel von ihrer ursprünglichen Selbständigkeit 
behält, ist die lokale Tradition, der Pausanies und ihm folgend Weiz- 
säcker in R.L. s.v. nicht glauben wollen; die lokalo Tradition hat 
aber gegen die gelehrte Deutung immer recht. Artemis und die 
Erdgöttin stehen einander in ganz Arkadien besonders nahe, wie aus 
dem Kult zu Lykosura wohlbekaunt ist. Hatte doch Despoina dort 
sogar eine heilige Hirschkuh. Es gibt noch ein Zeichen, das in 
dieselbe Richtung weist. Eurynome ist Femininum zu Eurynomos, 
und dieser ist in dem polygnotischen Gemälde zu Delphi ein schreck- 
licher Hadesdämon (Paus. 10, 28, 7). Zwar war er dort als ein leichen- 
fressendes Ungeheuer dargestellt, und literarische Überlieferung über 
ihn fehlt, es kann aber kein Zweifel sein, daß der “Weithinwaltende” 
mehr als die *personifizierte Verwesung”’ gewesen ist, Es ist ein rechter 
Name für den Todesgott als den Herrn aller Menschen zu vergleichen 
mit 4ynaläcog, zoAdzoıwos und dem homerischen Beiwort Ipuuos usw. 
Für eine chthonische Gottheit würde auch das geheimnisvolle, nur 
einen Tag im Jahre geöffnete Heiligtum am besten passen; der 
Tempel des Hades in Elis wurde auch nur einen Tag alljährlich ge- 
öffnet (Paus. 6, 25, 3). 

Für diese Deutung ist aber der Fischschwanz fatal wie auch fir 
jede andere; denn ein Meerwesen wie Triton wird doch niemand mitten 
nach Arkadien setzen. Man muß also entweder auf jede Deutung verzichten 
‚oder annehmen, daß der Fischschwanz auf einem Mißrerständnis beruht. 
Auf diese Vermutung bin ich zuerst geführt worden, als ich mir vor- 
zustellen suchte, wie das von Pausanias beschriebene Kultbild aussehen 
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solle. Ein Wesen mit Menschenleib und Fischschwanz von recht alter 
Zeit finden wir z. B. in dem Tritongiebel der Akropolis in Seiten- 
ansieht dargestellt; wie soll aber ein Xonnon, ein aufrecht stehendes 
Bild mit Fischschwanz aussehen? Wie soll die primitive Kunst, die 
die Artemis der Nikandra widerspiegelt, es fertig gebracht haben, ein 
solches Ding auf seinem Schwanze stehen zu lassen? Das Resultat 
muß einer unten spitz zulaufenden Herme verzweifelt ähnlich sehen *) 
Ich glaube, daß in der Wirklichkeit das alte Xoanon der Eurgnome 
wie das der Aphrodite, das Theseus von Kreta nach Delos gehracht 
haben sollte), eine solche Herme war; bei der Erwühnung *des 
"riereckigen Bildes’ des Zeus Teleios in Tegen hebt Puusanias 
(8,48, 8) hervor, daß die Arkader diese Form der Idole besonders 
liebten. 

Das Kultbild war gefesselt; auch dieser Umstand macht einen 
sehr altertümlichen Eindruck und führt uns zurlck zu der primitiven. 
Vorstellung, daß das. Bild und der daran geknüpfte Segen von elbek 
sich entfernen konnte. Gefesselte Götterbilder sind nicht ganz selten, 
auch jene Vorstellung scheint lebendig gewesen zu sein.) 


Fest der Artemis Soteira (?). 


In Phigalia trug Artemis den Beinamen Soteira, den Kore eo oft 
führt, und hatte einen Tempel‘) Pausunias sagt nur, daß die Fest- 
prozessionen (auch anderer Götter) ron ihrem Tempel ausgingen. Er 
diente also demselben Zweck wie das xouslovin Athen. Dadurch ist zwar 
kein Fest der Artemis Soteira direkt bezeugt, doch wird ein solches 
wahrscheinlich. Der Zug mußte wohl dann, einen Rundgang 
machend, nach dem Tempel zurückkehren wie die heutigen Kirchen- 
‚Pprozessionen. 

1) Etwa so wie die kleine Horme in dei Tempel auf dem Relief, Schreiber, 
Hellenist. Reliefbilder Tf. 80A oder ds jenförmige Idol des Apollon Amyklafos 
auf Münzen. 

2) Pans. 9, 40, 3 »drası di &ı jün als rerodyowov opjue. 

8) Dionysor anf Chior und Aı thrai (Schol, Pind. Ol, 7, 98) mit‘ 
dom Zusatz, &s werde erzühlt, daß vi bilder ihre Stätte verlieben; 
Enyalios und Aphrodite (Pan. 11); Orestes in Orchomenos 
(8, 38, 5); das Heraidol bei den T Vgl. Lobeck, Aglaoph. 378; 
de Visse # nicht 7 Griechen 8. 29. 
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Fest der Artemis Knakalesia. 


Im Gebiet des Ortes Kaphyai auf dem Berge Knakalos wurde der 
Artemis Kuezeinafe eine Feier begangen.t) Über die Bedeutung des 
Namens schwankt man zwischen der Herleitung aus xud&, zuion, 
Bock, und der Beziehung auf dan Berg Knakalos.’) Dieses ist richtig, 
denn #vd5 und xvdemv, die überaus seltenen Wörter, sind keine 
‚charakteristischen Bezeichnungen des Bockes, sondern Beinamen, die er 
‘wegen seiner Farbe erhält. Alle Böcke können also nicht so genannt 
werden; das Schol. zu Theokr. 3,5 erklürt: rdv Asvzdw rodyov. Andere 
Tiere mit gelblicher Farbe werden mit Herleitungen von demselben 
Stamme bezeichnet; »ımxing heißt der Wolf bei Babrius 122, 12, ebenso 
eins der Pferde des Ölympioniken Kleosthenes Kvexias (Paus. 6, 10, 7), 
nach Hesych s. v. ist «uns; ein Hirsch oder graues (Yugds) Pferd. 
Die Farbenbezeichnung ist wie so oft im Griechischen von einer Pflanze 
hergeleitet, der xumxdw (s. Hesych s. y.). Also hat Artemis Kvaxa- 
Insle, Kvaxsärıs, Kvayle ihren Namen entweder von dem Gewächs, was 
weniger wahrscheinlich ist, oder von dem Orte, der wegen seiner 
Farbe oder wegen der dort wachsenden Pflanze so genannt wurde. Der 
Stamm erscheint öfters in Lokalnamen z.B. Knskadion und Knakion 
in der Iykurgischen Rletra, Plut. Lyk. c. 6. 

‘Wenn das Wort rslrn streng genommen wird, ist diese Feier 
eines der seltenen Beispiele von Artemismysterien (vgl. u. 8.241), die 
mit den oben besprochenen orginstischen nächtlichen Feiern eigentlich 
eine sind; der Dienst der Naturgöttin Artemis trug in sich die Be- 
dingungen zu demselben Ziel zu gelangen wie der Dionysoskult, hat es 
aber nur sehr vereinzelt getan. Aus der Art der Feier ist zu schließen, 
daß auch diese Artemis eine Fruchtbarkeitsgöttin war. 


Fest der Artemis Hymnia. 

Der Tempel lag in dem Gebiet von Orchomenos gegen Mantinea 
zu, welche Stadt auch an dem Kulte teilhatte Über Göttin und 
Fest ist nichte bekannt, Dagegen ist es merkwürdig, daß sie sowohl 
Priester wie Priesterin hatte und daß diese sehr strengen Bestimmungen 


1) Pans, 8, 29,9 Kupvaraus di led Srör Ilondänds dor nal Eulnina 
Krauchnolag Horinudos. Korı #4 airotz we) Ögos Kudwados, Ira Iriruon ralerin 
Eyovar 1) Horkd, 

9) Dieses PR. 902 A. 4; jenes Welcker, GG. 1,0915 Wide, LK. 199 u.a; 
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unterstanden, die sie von der Außenwelt fast völlig trennten.‘) Diese 
Einschränkungen passen zu einem Priesterkönig, der von allen üblen 
Einflüssen bewahrt werden soll. Der Parallelen gibt es viele”); in 
der antiken Welt erinnert man sich zunächst des flamen und der 
flaminica Dialis. 


Feste der Artemis drepyopm und der Aspalis, 

Über jene Göttin, die auch Kovdviserıg hieß nach dem Flecken 
Kondylea nahe Kaphyai, wo sie verehrt wurde®), gehen die Ansichten 
weit auseinander. Die meisten Neueren sehen in ihr sowie in den 
anderen Heroinen, von welchen erzählt wird, daß sie sich erhängt 
haben, Wesen, die zu einem Baume und zu der vegetativen Fruchtbarkeit 
in Beziehung stehen.*) Ganz abweichend betrachtet Usener diese Göttin 
als ein Bild der schwindenden Mondsichel®); abgesehen davon, daB die 


1) Pous. 8,18, 1 7 lagdw dorı Mg Turlas Yorludos: nireorı GH aüren nal 
Marsweden *** nal iigeav nal ärdge lgda. robrong od udvor vi dr wär aim 
dildı wald ri Ülhe dyrrelsın nußlarnns rbv yodvor tod Plov ndven, zul olrs 
kovreü ora laser Aoımi ward w& aord opıcı nafk al vorz moAlols dern, aüdh 
ds olulay maplamıy dndgds idhcrov, (Vgl 8, d, 11) 

Horigudı #0 Tuwig nal bogriv Erovew dmienos. 

2) Gesammelt von Frazer; GB.* 1, 2BBff. 

3) Paus. 9, 23,6 Kapvav 82 Apiernues Bao» orähıor Kovdvklu yuglor, nal 
Aoriuudog Üiaog xal vadg dorıw Ireaüde nakovuulung Kondvlsdedos ra dpyuen- 
werovouaodtvas di in) alrie ehr Dadv yacı roimirg. muadle mepl vo lapow mul 
kovra, dqudön db aörov od wruoniouam, Iniruge wuhpdlp, Aramıre db ro zu 
Addıov vod Aydhuarog mepl wow rodznior imikıyım dr Amäygoro d Heraman 
T. gmpdsavrıg Ab ol Kaqyvelz r& momPlore dmd rar neıdior xuralssouen abrd“ 
zul ayıcı zabra deyaanivorz Eolzecen ds rüs yuvaluay vösos, r& dr Fi yaargl 


1 ru Alie Bei sel win wur’ enslvo rd udermpe, xl eh dw ruls Korduiiug Bedr, 
Re 5 guol, nuhoüse YUmaygoulone IE Indlvon. 
4) P.-R. 305 A. 2; 
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Deutung auf einer sehr kühnen Etymologie beruht, ist Artemis erst spüt 
Mondgöttin geworden. Die Erhängungsmyihen sind schon öfters ver- 
glichen worden. Helena erhlingt sich auf Rhodos an einem Baum und 
wird seitdem als devögirig verehrt!); die Aphrodite und Dionysos nahe- 
stehende Naturgöttin Ariadne erhängt sich nach Plat, Thes. c. 20; hier- 
her gehört auch die Erzählung, daß Amalthen das Zeuskind in den 
Zweigen eines Baumes aufgehängt hatte, um es zu verbergen (Hygin. 
fab. 189). Erigone hängt sich auf, und zur Sühne ihres unschuldigen 
Todes wird das Fest der «iögw gestiftet”), wobei früher Jungfrauen, 
später Puppen zur Erinnerung an ihr Geschick geschaukelt wurden. 
Näher rücken wir der Artemis mit der Sage, daß die Frau des Ephesos 
von ihr in einen Hund verwandelt worden sei und, als sie ihre 
menschliche Gestalt wieder erhielt, sich aus Gram erhängt habe; Ar- 
temis hat ihr aber ihren eigenen Schmuck gegeben und sie Hekate 
benannt?) Die Glossen lehnen sich an einen von Aristophanes ver- 
höhnten Euripidesvers an. Daß der Hund ein Zyaayıe "Erdens genannt 
wird, ist wirklich auffällig. Wenn Hekatebilder geschwungen wurden, 
wie die Puppen an der aidge, würde das Aition eine passende Er- 
klärung änden; mangels anderwärtiger Zeugnisse ist es eine unsichere 
Annahme. Sicher ist, daß Artemis einer Brhängungssage nahesteht; 
sie bekleidet die Erhängte mit ihrer eigenen Ausstattung (xdaunaes, 
d.h. Bogen, Köcher und wohl die ganze Tracht). 

Vielleicht ist diese, sicher die Sage von Erigone aus dem Ge- 
‚brauch, Puppen zu schaukeln, entstanden, und eine analoge Entstehung 
ist für die Erzählung von Helena Dendritis wahrscheinlich. Es gilt 
also den Ritus zu deuten. Sicher zu eng ist die Erklärung Farnells, 
068634 A.b, der die Sagen von der Sitte, Bilder oder Masken der 
Gottheiten an Däumen aufzuhängen, herleitet, Denn daß Menschen 

1) Paus, 8, 19, 10; mehr &. unter Helene, 

2) Die aldge war nicht ausschließlich attische Sitte. Aristoteles or- 
zählte nach Athen. 14 p. 618Ef, daß der Kolophonier Theodoros Lieder gedichtet 
hatte, die von den Weibern bei der eidg gesungen wurden; diese hat er doch 
für seine Heimat gedichtet, vgl. Pollux 4, 55. Gegen Crasiun, Philol, 48 (89) 
206 A. 26. 

3) Eustath, zu 1 85 p. 1714, 49, der Kallimachos dv rolg Troperucon zitiert, 
Bokk, anecd, 1, 3R0f. äyalııe "Eudeng‘ wie wine obrag slonuen Agieropdeng duik 
ed Ieplgraden vi} "Baden zövar, 3 Inn nal abrie auvonigadon wideroven, ale ol 
sul yuwiodın aörhe nun iu yuncındz wre" öpyie Mgrkudos, ol Hiendslsuo wdin 
En’ abeijg Anoxaruorjver, Emsır« dub volg agagbeisır alogurdelsen din rüg Karns 
ümdybusden, vie &h “ons magislonions rd» Äwori c0v werde ar 
mal "Exdene mpooayopsdowi, mu Bur. fr. 969 Nauck "Exdens Äyukam puopdgou 
söne Fan; vgl. Aristoph, fr 894 Kock. 





Dies ist aber nicht die einzige Erklärung der Sagen. 


Dümmler?) 
sieht in ihnen Spuren von alten Menschenopfern. Diese Ansicht sotzt 
aber voraus, daß Opfer durch Erhängen dargebracht wurden. Besonders 


man gar nicht darüber nnchäenkt. r Die rah sind aber im pc 
lichen Sinn ursprünglich Opfergeben. Ägisthos sucht nach der Schandtat 
gegen Agamemnon die Götter dadurch zu beschwiehtigen, daß er 
milk db ungl” Bye Heov Isgolg dm) hoyots, 
zorld Ö’ dydiner’ kviyer, Öpdouard z8 govoov te «eme) 


1) 8. die Zusammenstellungen Fımzers, GB.’ 2,2498. Vgl.’bes. die oseilla, 
‚die deutlich ein Fruchtbarkeitszuuher sind; sie kommen vor bei den Saturnalien, 
bei der Weinlese und den /eriae sementieae; Phallen «ind unter ihnen. 

2) Dümmlar, Kl. Schr. 2, 236 = Philol. 56 (97) 29 u. &. 

9) 8.2. B. die Beschreibung des heiligen Haines in Upsala bei Adam von 
Bromen 4, 27; anf den Schanplatz der Varusschlacht adiacedant fragmanı telo- 


run equorumgue artus, simul truncis arborum ontefiza or, Tac, Ana, 1, 04, Odin 


heißt Hangagod, Gott der Erhenkten; mehr, auch Keltisches, bei Grimm, Deutsche 
Mythol+ 1, 48 u. 021.; Nachleben des Gebrauchs 1, 001. u.8, 95. An dem anderem 
Ende der Welt, auf den Marquesasinseln, sah man an den Dachsparren und an 
deu Bäumen rings um die Hütte, wo ein als Gott verehrter Meusch lebte, mensch- 
liche Geripps hilngen (Frazer, GB.” 1, 180). So ist e# wohl auch zu verstehen, 
daß die Inder ihre Opfer erdrosseln nach Strabon 19 p. 710. Auch andere Opfer- 
guben werden durch Aufblingen dargebracht, #0 in Indien für Rudra nr; 
. der Veda 8, 841 und die Verweise A.8). Die 

Arabor der Wüste hängen dus Opferfleisch an don Zweigen der Bhume auf (Curtie, 
Ursemitische Religion 8.208). Die Ostja 

bhumen er für die En 


iE 
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Gewöhnlich unterscheidet man aber streng zwischen Weihgeschenken 
und Opfergaben. Der Beweis, daß Opfer durch Rrhängen in Griechen- 
land dargebracht wurden, wird alao noch zu liefern sein. Das ist in 
der Pat schon geschehen durch die Erörterungen über den Opfer- 
gebrauch in dem Kult der Athena llia!) Münzen der Kaiserzeit zeigen 
eine lebende Kuh an einem Baum aufgehängt; ein Mann sitzt auf 
dem Baum oder auf ihrem Rücken und stößt das Messer in ihren 
Hals; es war eine in Troja bewahrte Antiquität, die darum auf die 
Münzen gesetzt wurde Mit Recht hat Zahn?) denselben Gebrauch 
in der homerischen Schilderung des Opfers an Poseidon Helikonios 
erkannt: 

wbrtp 5 Duydv Luchs zal Fpuyen, og Öre zaögog 

Aguysv Eirdusvog "Elızdurov dupi ävarre 

xodpmv Ehrdvrov, ydrora dE rs rolg 'Evoatgtor (Y403 ff.) 
Stengel hat ferner eine Stelle des Kritins hervorgezogen, wo Platon 
die zehn Könige auf Atlantis in ähnlicher Weise opfern läßt.®) 

Das deutlichste Zeugnis bietet aber das Opfer an eine der Artemis 
mahestehende Göttin, die Aspalis. Das Aition berichtet, daß die Jung- 
bei Tociloseu, Das Mon. von Adamklissi 3.180f.); die Tontäfelchen ron Korinth, 
vgl. die Vasenbilder IJHS 9 (88) Tf.1, BOH 19 (96) 109 Fig. 7; das Vlies des von 
Phrixos geopferten goldenen Widders wurde un einer Esche im Hain des Arcs 
aufgehlingt (Apollod,, bibl. 1,9, 1; Apollom., Argon. 4, 110; Vasenbilder bei 
Hoydemann, Jason in Kolchis, Winckelmannsprogr, Hallo 1886); Longus 2, 81 rd 
db Home abrof; wiouan eviznken 7) mlrın mes 7D üydiparı (des Pan). Phorbus 
hängte die Köpfe der von ihm Besiegten an der Eiche auf, die seine "Behansung” 
war (Phllostr. imag. 2, 19). In dem Hain der taurischen Artemis hängen die 
Köpfe ihrer Opfor an einem Baum, Millin, Gal. Mythol. T£. 71, 626. Schon in 
mykenischer Zeit, denn »uf den Gemmen JH8 21 (01) 169 Fig. 39 sind zwei 
Löwen an einer Shule angebunden und zwei undeutliche Gegenstände (Gliodor 
von Tieren?) hängen von dem Kapitä] herab. Als Opfergaben sind sicher auch 
dio Stücke zergliederter Tiere gemeint, die die mörvı« Imgsv umgeben auf der 

-böotischen Vase ’Egna. dog. 1892, Tf.10. Das Woihgeschenk geht 
später in eine Erinnerungsgabe über, x. B. wenn gelöste Gefangene ihre Fesseln 
an den Bäumen im Hain der Ganymeda in Phlius aufhängen (Paus. 2, 18, 4); ur- 
apränglich war das anders gemeint. Absichtlich sind hier mır einige Beispiele 

1t worden, wo die Weihguben an Bäumen nufgehlingt werden; vgl. 
uch Bötticher, Baumkultus 304. Mohr bei Rouse, Greek votive offeriige, 

2) en von v. Fritze bei Dörpfeld, Troja u. Ilion D14ff; die Münzen 


. 554 mit Rocht hierher gesogen wird, ist zweifelhaft, #. 


8) Plat., Kritins p.110E dv 3 Mouer röv raögor mgds rür orfane mpooaye- 
zbrrg nard ropuphv wbröe Foparror, Arch. Anz. 1902, 164; B- Ph.W. 1908, 1244. 
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frau von dem Tyrann Tartaros — eine blutlose Gestalt, die nach dem 
See (= Hadeseingang), in den sein Leichnam versenkt wurde, be- 
naunt ist — geschündet werden sollie, sich aber zuvor erhängte Ihr 
Körper konnte nicht aufgefunden werden; an seiner Statt erschien 
neben dem Xoanon der Artemis ein zweites, dus Mozulig Auslfen 
"Buudoyn genannt wurde; die Jungfrauen hängten ihr jedes Jahr einen 
jungen Bock auf) Hier ist alles klar; das jührliche Opfer wird dureh 
Erhängen dargebracht; darauf ist das Aition aufgebaut; die Göttin 
steht der Artemis nahe.®) 

Die Verwendung der gewonnenen Opfersitte für die Erklärung 
der Artemis dzayyou£vn ist nicht ohne weiteres gegeben. Daß das 
Fpitheton auf einen Kultgebrauch zielt, ist zugestanden. Aus dem 
Aition, das Kinder im Spiel einen Strick um den Hals der Göttin 
legen Jäßt, scheint zunächst zu folgen, daß dies ein wirklicher Kult- 
gebrauch war (so P-R. 305 A. 2) — Pansanias plagt uns wie so 
oft nur mit; nichtssagenden Andeutungen, es kann. aber auch möglich 
sein, daß rd &llu auf einige der «iöge ühnliche Riten sich bezieht, 
Artemis, die Gbttin, der das Opfertier erhängt wurde, kann: durch eine 
Übertragung sehr leicht selbst zur Erhüngten gemacht werden, gerade 
wie Oden, dem Opfer erhängt werden, in Haramal selbst am Banme 


hängt, an sich selbst geopfert. Analoges findet sich oft in den Bei- 
namen griechischer Götter. Anderseits wird durch den Gebrauch, 
dus Opfer aufsuhängen, Licht über die alope« und osciAa verbreitet. 
Diese Opfersitte eignete sich besonders für den Baumkult (und auch 
für den daraus hergeleiteten mykenischen Pfeilerkult), da das Opfer 
bequem an den Ästen aufgehängt werden konnte, und gerade fir 
heilige Bäume finden ie ziemlich überall; die Beziehung vieler 


(» 0), und das Schaukeln nnd Schwingen als magischer Ritus 
bezweckt meistens einen Fruchtbarkeitszauber. Der A: 
des Ritus liegt eben in dem Gebrauch, Opfer und Opfergaben anf- 


18 ävıl d8 Tod odnarı tavor up ro Fig. re 


einem Baume herabhän, u 
donn für das Ar 
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zuhängen, Als dieser Opfergebrauch abhanden kam, wurde der Ritus 
losgelöst und blieb nls etwas Besonderes für sich selbst bestehen. Die 
Opferguben wurden bewegt und geschaukelt, damit die Gottheit ihre 
Anwesenheit bemerke; oft wird man beobachtet haben, wie sie im 
Wind bewegt wurden, und das auf seine Weise verstanden haben. 
Darin, daß man sich selbst schaukelte, d. h. aufhängte, fand man ein 
Mittel, eich mit der Gottheit zu vereinigen, ein Streben, das so viele 
merkwürdige, uralte Riten geschaffen hat. Schließlich mag die Lust 
an dem Spiel auch das Ihre beigetragen haben. 


Bukleis. 


Die Göttin Eukleia hat eine weite Verbreitung; ob aber die 
abstrakte attische Eukleia, die zusammen mit einer anderen Personi- 
fikation, Eunomia, auftritt [GI 138, mit der lokrisch-böotisch- 
korinthischen Hochzeitsgöttin wesensverwandt ist, scheint mehr als 
zweifelhaft. Nur der Name ist ihnen gemeinsam. Mit Artemis ist 
Eukleia nur sehr lose in Zusammenhang getreten; Plutarch, Arist. 6. 20, 
macht sie zu einer Tochter des Herakles, Obgleich dies einen Anstrich 
von gelehrter mythologischer Kombination hat, zeigt es doch, wie 
selbständig sie war, Das Alter der Identifikation und die allgemeine 
Verbreitung des Kultes bezeugt jedenfalls Sophokles.*) Die einzigen 
bekunnten Kultgebrüuche (Plutarch 0.0.0.) zeigen, weshalb Eukleio 
mit Artemis identifiziert werden konnte. Es brachten ihr die jungen 
Paare ein Voropfer vor der Hochzeit dar, und die Labyaden opferten . 
ihr für die Neuvermählten und Neugeborenen; daß Artemis sehr oft 
äbnlicbe Opfer empfing, ist bekannt, 

Die Zeugnisse gelten nur Lokris und Böotien, über Korinth ist 
nichts überliefert. Da aber Euklein dort von alters her heimisch war, 
#0 daß ihr Kult dem Monat Eukleios in der Pflanzstadt Korkyra 
seinen Namen gegeben hat — von dorischem Gebiet ist dieser Monats- 
namen such nach Byzanz und Tauromonion gekommen —, steht sie cher 
im Zusammenhang mit der böotischen Göttin als mit der athenischen 
Abstraktion. 

Von einem Foste Eukleia in Korinth huben wir Kenntnis durch 
den grausigen Überfall, den die Demokraten dort auf die Aristokraten, 
die zu Sparta hielten, während des korinthischen Krieges machten®); 

1) Bopb,, Ocd. x. 101 "dornum, E nunders” äyopks Oybvov aixkda Sdaon, 


9) Xon, Hall. 4, 4, 2 dusivor 8° Eoxinioy rip relavralan mounkoweo, ür 
mäelovag Ür dovro Außelv Ev vi dyoo Ware dmonrehvan. 
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es muß ein bedentendes Fest gewesen sein, du es mehrere Tage 
dauerte; der Überfall geschah an dem letzten. Aus Xenophon läßt 
sich schließen, daß die Feier auf dem Markte stattfand; die Lage 
des Kultplatzes ist also dieselbe wie in Athen, Böotien und Lokris 

In Delphi gehören Eukleien zu den Mahlen der Labyaden. Die 
Mahle sind in ihrer Zeitfolge aufgezählt. Zwischen dem neunten Bysios 
und den Theoxenien, die dem gleichnamigen Monat gehören, werden 
drei Artemisfeste erwähnt, Eukleia, Artamitin und Laphris. Da 
Theoxenios dem Laphrios entspricht, wird:die Zeit der Feste begrenztt 
für die Eukleia und Artamitia wird ungefähr die zweite Hälfte des 
Bysios und die erste des Theoxenios frei; sie fallen also ungefähr 
in den Februar oder März, Bei den Eukleia wurden Opfer für die in 
dus Geschlecht einzuführenden Neuvermählten und Neugeborenen 


dargebracht) 


Artemisfest in Argos 
mit einer Epiphanie der Göttin ist daraus zu erschließen, daß sie bei 
ihrem Weggang mit Öjwo: &roxsuzrızot begleitet wurde; 8.0.9. 104 A.1. 


Artemisia auf Hubös. 
(Amarynthien u. a.) 

Der Hauptkultort der Artemis KoAcuris, die wegen ihrer Liberalität 
selbst verstümmelte Opfortiere nicht zu verschmähen sehr bekannt ist, 
war der Flecken Amarynthos, von der Stadtmauer Eretrias sieben 
Stadien entfernt, Sie hieß daher auch Amarysia”) Es ist aber leicht 
verständlich, daß Livius?) die Feier in Eretria stattfinden läßt. Leute 
son der ganzen Insel kamen dahin, denn diese Artemis war die 
Hauptgöttin von Euböa und ihr Fest das größte auf der Insel. Ein 
Zeugnis von dem einstigen Glanz der Feier hat Strabon*) aus einer 

1) SIG* 438 Z. 1T2 u. 20f.; ausführlicher behandelt unter Apellai. 

9) Der Kult hatte auch nach dem gegeniiberliegenden Fostland, besonders 
Attika, hinübergegriffen, wo dis Athmonon verehrt wurde, Paus. 1, 81, 5 
Tor Apdgurdos iv Eöfolg: nu) züg ol vadrm muumar Anagvalun, dogrijw DE wuk 
4önraroı vg Anaguslas äyovan olddv rı Eößotov dpanlorıgor. Vgl. Wilnmowitz 
Herm. 21 (86) 96, Antigonos von Karyntor 

8) Liv. 86, 38 sacrum | annice s te tempore Eretriae Amarymihidis 
Diance erat, quod non Carystiorum 

4) Strab, 10 p. 448 rjv d Br sin 'Eperguon Mv Togov zork ——- 
oran, Fe drddeods zore dv h ÄngD erg AnagurDiag Ugriudog‘ ylygaseem 8° dr 
ade; rpiogealoig kw Ömalraıs dtanooloıs 6" Imzeosw äfreovre Aguesı zosls ehe 
woumi». 
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alten Inschrift bewahrt. Der Festzug sieht fast aus wie eine 
militärische Parade, die Wagen sollen wohl spüter an dem Wett- 
fahren teilnehmen.') Für diesen kriegerischen Charakter des Pestes 
ist bezeichnend, daß der Agon der Pyrrhiche der vornehmste war, 
bei dem die Ehrenbezengungen verkündet wurden.?) Artemis ist also 
hier eine kriegerische Göttin geworden, wohin für die Jagdgöttin der 
Weg nieht weit ist: Dafür, daß sie hier Jagdgöttin ist, könnte 
Stephanus Byz. s, v., der den Namen Amarynthos von einem ihrer 
Jagdgenossen herleitet, ungeführt werden, wenn irgendwie Verlaß 
darauf wäre, daß diese Herleitung nicht zu den stereotypen Eponymen- 
erfindungen gehörte. Die Spiele werden von Fremden Amarynthien 
genannt?), der heimische Name, den die Steine bieten, ist aber 
Artemisin; so die eben angeführte Inschrift und eine zweite (ca. 100v.Chr.), 
wo Ölspenden bei der Panegyris erwähnt werden‘), und zuletzt die 
interessanteste, die über eine Vergrößerung des Festes durch Ein- 
richtung eines musischen Agon Auskunft gibt"); Wilhelm a. a. O. 
bezieht sie sehr wahrscheinlich auf die Befreiung Eretrias von den 
Tyrannen durch Phokion im Jahre 341/0. Der Agon fing am viert- 

1) 80 auch Claus, De Dianae ant, ap, Graeeos natura, Dies, Breslau 1881 
8, 91 mit der zweifelnd vorgetragenen und auch zurückzuweisenden Etymologie 
Kokarig aus woledr. 

%) Rangab£, Ant. hell. Nr. 689 Z. 44 Avayognbvoden di räs zude —— —— 
Morsuiclov 15 üyavs wis wuogıgig; schr ühnlich ist die in Aliveri gefundene 
Inschrift, "Eynp. &oy. 1892, 8.199, die also nuch auf dus amuryuthische Fest zu 
beziehen sein dürfte, 

3) Schol. Pind, Ol. 18, 169 #v Anagiv&p rs Eößolag Anagördır varınınasır. 

4) BIG*® 985 2, 28 dr re ef warnyögne row Agropniolav ouverdier vo ähamape 
dx on Lion. . 

5) Herausgegeben von Papabasileion, "Erna. &ex. 1909, 97ff, dasn die Kor- 
rokturen Wilbelms u. m. 0. 1906, 89. "Ebrwsoror Andagon slamı Bang Av ri 
Mgreulge ds ndihsre Ayapır nal Pa[gır ds mie]eros, Idoker ıdı Bovkts nal 
rde Byuoı wihniv mh ihn dyavn ung ümb yıllor ögayuav rei Morubb wat 
als Dukiner wal mugigev ägva 
dio dynoirong alvan' ägyaw di Tg un 
Anwds: 2.25 muglzer A nal vodg Zagoys leke neind Bobs märse wi Fe, aun- 
zaleiv Dh roßg zpons ale rk ugırd wahdneg 'Hodow. 1& Ab Hgnera Acufldose 
war Ingeov roßg vd xgıd mwohzorrug, sobg BR wär ingäw dmierdeug wolsur rk 
Isgle wurk zw vönor zei daadonv, dv rag un muodizu ray yugor. molaı AR 
dw ed ieods du Povkduerov dr Ay Pöhneus Ürehda, pi ıußiveng ridos unddv undt 
wodrreoden Tobg Ingomoodg ynäiv rang mahdovrug. re db wonmir waiharte 
obs Önndezous dv rl dyogkı, Fwor rü lagefu mahafras, moörop pr vi dnudaue 
mal rb woklıorator, Emsıra ri zgird, Fra saw Idea, dr vis dire sunrop- 
neben: eninepziwörror zul ol Fi ponaınfs Ayarıczal wivens, Ixor Dr de nuk- 
Usen A zopmi) zai dj Ovaln ylonraı. 
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letzten Anthesterion an und wurde von den Demarehen geleitet, die 
aueh den Festzug mit den Opfertieren ordneten. Die Demen (z&90%) 
lieferten Rinder für das Opfer, auch Privatleute opferten; mit dem 
Fest war ein Jahrmarkt verbunden, 

Lolling hat auf Nord-Euböa das durch die Perserkriege bekannte 
Artemision wieder entdeckt. Aus einer dort gefundenen Inschrift‘) 
schließt er auf ähnliche Festspiele wie in Eretria Der Sieg kann aber 
anderswo gewonnen sein, vielleicht in Eretria selbst; jedenfalls ist es 
bezeichnend, daß er im Waffentanz gewonnen ist: er gehört sicher 
au einem Fest der amarynthischen Artemis. 


‚Artomisfest auf Samos, 

Herodot erzählt, daß die Samier, um die an dem Bild der Artemis 
um Schutz flehenden kerkyräischen Knaben vor Aushiungerung zu reiten, 
Chöre von Jünglingen und Jungfrauen aufstellten und dabei Backwerk 
darbringen lieDen, das die Kinder auflesen konnten?) Die Retiung 
der kerkyräischen Knaben wird anderswo den Knidiern zugeschrieben *®); 
um so deutlicher ist die herodoteische Erzählung ein Aition, das den 
suffallenden Gebrauch, bei einem sumischen Artemisfest Backwerk 


derzubringen, erklären will. Wären auch Tieropfer vorgekonnden, 
so wäre das Aition überflüssig, denn dann hätte die Opfersitte nichts 
Aufälligen gehabt, . Bie ist aleo mit der der atlischen, Klaplebollen 
zu vergleichen, in denen die Göttin nur Kuchen empfing. Das Fest 
mit einer der von Samos bekannten Artemisformen‘) in Verbindung zu 
bringen, entbehrt jeder Bttitze in unserer Überlieferung, 


Fanegyris der Artemis Thermaia. 
(Gsgyuexi) zevılyugıs.) 
Aristides Rhetor erzählt in vierten heiligen Rede?), wie er 
auf der Fahrt dem Asklopieion in Poimanenos viele Hymnen an 


3) AM. 5 (85) 202 mupougp &OAp oder -ar IIn]o[@]info]e u a 
9) Hit. 3,48. oig mo jerövra» Kopwölor, Exojaurro ol 
mon dorde, 7) zul wow Fri gofapran war ewörd: wuxrög yüg Immuyopdeng, Door 
1odvor intrevor ol malder, Ioracar zogoös mapfrer ru zal Adler, iordreng 4 
robg yopobg rowerd& anaduov re zei wlırog Fmoıjocwro wönov yigsatter, Eve igmd- 
borzes ol süv Kırzveular zatdıs iyour zgogir. 

#) Pint., De Häti. mal. p. 860B. 

4) Xneıds usw.; Schreiber, R} 

0) Aristid. rh. 1 p.603 Dind. wo) 
al Nöpus x«l riv Oroualar dorauın, 
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Aisepos, die Nymphen und Artemis Thermaia gedichtet hat, damit er 
von seinem Leiden Erlösung finden sollte Die Stelle zeigt im 
charakteristischer Weise, wie Gottheiten des Wassers in 
übergehen. Wie die Nymphen wurde Artemis von alters her bei den 
Quellen verehrt (# 0.8.210); war die Quelle eine warme oder eine 
Heilquelle, so wurde die Eigentümerin selbstverständlich eine Heilgöitin. 
Als solche begegnet uns Artemis Thermaia in Mitylene, die dort hoch 
verehrt wurde. Die Mityleniier feierten ihr eine große Panegyris, in 
der die agonistische Seite die kultische so verdunkelt hatte, daß nur 
einmal vorübergehend von Opfern die Rede ist in einer der vielen 
hierher gehörigen Inschriften) Die wichtigsten sind die Ehrendekrete, 
in denen Rat und Volk von Mitylene bekränzt dw sfpse al dpyeipse 
zul dyanmodkrav zul narnpugidpyun rag Osguidsas mevapdpiog.) 

Nach einer sehr zerstörten Stelle des Mon. Potamoneum sind 
violleicht Artemismysterien in Mitylene zu erschließen.®) 


Hiekynthotrophia, 

In einem Ehrendekret von Knidos werden Parasitas und seinen 
Nachkommen große Ehren verliehen, darunter auch ein Opfer; nach 
sicherer Ergänzung sollen jene an den Dionysien und Hiakyn! ien 
vorkindet werden.‘) Die Göttin, die einen Tempel besitzt, wird auch 
Epiphanes zubenannt;*) über ihre Stellung und Verbindung mit 
Hyakinthos s.8.140A.4. Eine neugefundene koische Inschrift verspricht 
genaueren Aufschluß über das Fest; die Veröffentlichung muß ab- 
gewartet werden. Die kurze Notia Herzogs, Arch. Anz. 1905, 8. 11, 
lautet: *Antwort der Koer auf die Einladung der Knidier zu dem 
‚infolge einer Epiphanie der Artemis Hiakynthotrophos neugegründeten 
Fest, .... um 200 v. Chr.” 


1) 16 XII, 2, 251 Ehrendekret Em(rJa[A]lo[oaJvru [ral]s-. (BluJoluuls) zuioır 
weh; MR statt Pools dns unerklärte Ahvamsı vgl. OG I, 4 A, 2, 
9) IG NIT, 2, 242, 246, 249, 251 vgl. 286, 260 und viele andere dort an- 
geführte Inschriften, wo das Fost nicht bei Namen genannt ist. 
| 3) IG XII, 2, 26, 2.3 dal raw wo[englor — — — — Z, 5 dor —— 
4) SGD I 8601 = BOH 7 (88) 486 2.8 ümdgger AU abräı a[ah Avaydannan 
#r rof)g Srowvaloız zul "Iexordorg[oplors; unmöglich -ze[dpp, wie Dubois in 
BUCH ergünzt. — In der Inschrift aus Didymeion Merlonog sınrjaus ıötwue 
wu a aldus orddv 4ardikorı Adnet Indt Hanssoullier, Fitude 
wur Ubist. de Milet et de Didymeion 8, 188 Didymeis und Hiskynthotropkis ale 
ein Pest, indem er die Beziehung anf Artemis Hinkynthotrophos ablehnt, Dazu 
liegt kein Grund vor. Der Weihende hatte auch in Knidon gesiegt, welcher 
Stadt Artemis Hinkynthotrophos eigentümlich iat 
6) Tempel SGD I 8508; "Erıpavris 8509, 3612. 
Nllenon, Grischlache Forte. 16 
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ee a De 
besessen hat Nun wird es erzählt, daß Neleus bei der Ausfahrt 
Artemis Chitone zu seiner Schutzpatronin und Führerin machte.) 
Diese Göttin ist auch sonst bekannt. Die ionische Form Kıdovda bei 
Hesych s. r. belegt sie noch einmal für Ionien. Daß Artemis Brau- 
ronia dieses Epithet getragen hat, ist nur eine Kombination des 
Seholissten a. 13. O., der den Namen dadurch zu erklären versucht, 


gemacht sei. Mit dem Zitat aus der Sphinx des Ephicharmes vor 
i glauben, daß der der Chitone in 


RL. 1, 585; bei P-R. 408 A, 2 


Herineds wu Ouslaz up Mi- 
Polyün, strat. 8, 80; Aristängt, 


St und in Joy. V. 77. 





Artemisien-Ephosion, 243 


des oben angeführten Umstandes auch diese Artemis in die Reihe der 
Fruchtbarkeitsgöttinnen zu weisen.t) 

Welches das Artemisfost ist, bei dem Apollon die Nymphe 
Okyrrhoe zu rauben suchte, läßt die Notiz unerwähnt.!) 


Artemisien-Ephesien. 

Obgleich wir die ephesische Göttin sehr gut kennen und viele 
Nachrichten über Tempel und Kultpersonal besitzen, ist die kultische 
Seite ihrer Feier recht wenig bekannt; die Spiele werden dagegen in 
einer Menge von Inschriften erwähnt. Das Fest wird wie viele, die 
von Auswärtigen stark besucht waren, gewöhnlich nach dem Festort 
genannt, Ephesia, der heimische Name war Artemisin. Jenen Namen 
braucht Thukydides, der die große Festversammlung und die Spiele 
mit den Delien vergleicht‘) Die Siegerinschriften nennen das Fest 
gewöhnlich (1% neydie) "Eplosıe, aber auch (rd ueydia) "Aprenlau 
(@v 'Epiop); auch wird olsovuevisd oder Zeßuord zuweilen hinzu- 
gefügt) h 

Die Großartigkeit des Festes bezeugt die wichtige Urkunde über 
die Ispounvia®) Bie ent ein Reskript des Prokonsuls ©, Popilius 


Carus Pedo, das Ekecheirie für die Tage der Panegyris verordnet, 


1) Dem Paare Nelcus und Artemis Chitone entsprechen Nelsun und Basilo 
in der bekannten Inschrift 1G, I, add. 63a, SIG" 080, Ziehen, Leges snerne Nr. 18, 
Auf eins attischen Votivreliof (Erw. dez. 1898 TE, 9 m. 10; eine Roplik aus 
Rhodos, Kekuls v. Stradonitz, 60. Berl. V elmannsprogr.) sieht man Rchelos 
dio Basilo auf seinem Viorgespaun entführen. Die Parallele mit dem Raub der 
Kore durch Hades haben Robert und Ed, Meyer (Herm, 30 (96) 286) hervorgehoben 
und daraus geschlossen, daß Basile die Herracherin der Unterwelt, eine der 
Persephone verwandte Gestalt, und Neleus Hades der Krbarmungslone sei. 
In diese Anschauung würde such dns milesischo Paar sich fügen, da 
Artemis Chitone als Fruchtbarkeitsgöttin der Kore nicht fernsteht. Doch bleibt 
der Wechsel der Namen (Echelos — Nelms, Basile — Artemis Chitons) auf- 
füllig. 

2) Athen. 7 p. 289E nach Apollonios Hhodion" Navzetros urlas; 
Jiazıgedelsen 3’ ala Miänov wurd rima Mordudog dogrie rettet sie 
Pompilos, 


3) Thuk. 8, 104 ». 8.144 A. 4; ähnliches hat Dion, Halie., ant, ee 2 
B.17B As 

4) Ältere Zusummenstellung bei Gubl, Ephesinca 1168. 

8) SIG* 666, Pedo war consul sufectus um 148 m. Chr, und Prokonsml 
der Provinz Asia am Ende der Regierung des Antoninus Pius und am Anfang 
der des Marcus Aurelius. 

i16* 
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azovdavlat, ingosakxıyzral (01G29%3) und Priester und Sieger 

in der heiligen Tracht der Göttin“) Nach einer Stiftung von Salalaris 

wurden bei Volksversammlungen und Agonen, also auch den Artemisien, 

von Chrysophoren, Neopoien und Epheben Götterbilder in feierliebem 
i nach dem 


3) Man ist noch nicht darüber einig geworden, welchem Monat 
sische Artemisiom entsprieht. Bischof, FGA 397, setzt ihm schweigend glei 
Munyckion; Hicks, Or. Inser. in Brit. Mus. 3 8.79, gleich Elaphebolion Es ist 
ausıngeben von den Worten des Volksbeschlunses Z 361. Tr 
nicht ner die Gleichsamigkeit, sondern auch die Identität der Artemisiom und 
Arteralsios genannten Monate vorana. Wenn sie sich auch in betreif des Kalendarı 
von unbedeutenden Stanten irren, was der Fall sein muß, da Arkemision wer 
‚schiedene Stellen einnimmt, »0 ist das doch unmöglich für den in dem Örkent all- 
gemein gebräuchlichen makedonischen Kalender, Leider gibt es auch Unklarheit 
in dem Verkältnis zwischen dem makedonischen und dem attischen Kalender, 
aber die Zeit der Inschrift weist uns an, die Gleichung des Piuiasch inne 
zuhalten, deren Richtigkeit für seine Zeit nicht angerweifelt werden kann; dann 
muß der epbexische Artemision dem Munyehion eutsprechen. P 
2) A.a 0.2.45; vgl. 2.50 äysoden db du’ ubeuts pre[de va wait] Mrons 
tür oprig nel vie tar Yorsu[iolar nerir)eger zul vr Iagopmwlar; #0 much 
Panamareia (8.30); Schol. Pind N. 3, 1 ebr odr Anuneguänse and ge 
Sios vnpleuodus sobs “4önsalovs lgonnvlar Urdu ol So» Bogen ] 
tische Bedeutung hatte das weniger. es | 
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9) Plin, N. H. 85,98 pinzit & Meyabyri sacerdotis Dianae Eyhesiaz Pompem. 

4) C1G 20880 2. THf. (rgl. Österr. Jahresh. 7 (04) 219) ol rdr Inge wienr 
oordtorsns vis merdäns Beds Aortudos mod mökens iepıis nal Ieporekuuı, wamak | 
ei nosmoydgor. irn 

5) Wood, Discov, at Ep, Inser. of the great Yheatre 8. 92 Ne: 1 u. wonst, 
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Festzüge in den antiken Liebesgeschichten spielen, ist bekannt. 
Voran gingen Leute, die die heiligen Geräte, Fackeln, Körbe, Weih- 
rauchgefäße trugen; darauf Pferde, Hunde, Jagdgeräte, An der Spitze 
der Jungfrauen ging die schöne Anthein; sie war als Jägerin ge- 
kleidet: aufgelöste, im Winde sich bewegende Haare, bis zum Knie 
reichender, purpurner Ohiton, darüber Nebris und Köcher; sie trug 
Bogen und Jagdspieße, Hunde folgten ihr nach; sie war ein Ab- 
bild der Jagdgöttin, scheint jedoch kaum als die Göttin selbst auf- 
getreten zu sein; wenigstens empfand man das nicht mehr so. Einige 
sagten im Entzücken über die schöne Erscheinung, sie wäre Artemis 
selbst; andere aber, sie wäre von der Göttin ausgestattet. An 
dem Tempel lösten sich die Glieder des Zuges, wenn dort das Opfer 
dargebracht werden sollte. Wäre das Fest nicht ausdrücklich als ng 
dgrdudog Exıggrog Zogrr; bezeichnet, so würde man hierin den Aufzug 
der ephesischen Artemis nicht alınen; so vollständig hat sich die 
griechische Jagdgöttin der Schaustellung bemächtigt, oder vielleicht 
vorsichtiger ausgedrückt: so wenig hat Nenophon das der ephesischen 
Göttin Rigentümliche beobachtet.') 

Ein Hauptstück der Feier scheint ein Göttermahl gewesen zu 
sein. Die Essenen wurden auch öorardgss genannt (Paus. 8, 13,1). 
Die Hauptstelle hat Heberdey neuerdings hervorgezogen?); aus dieser 
geht hervor, daß das Bild der Artemis nach einer Daitis genannten 
‚Wiese von Jungfrauen und Jünglingen herausgeführt und dort mit Salz 
und Rppich bewirtet wurde; auch die Göttin wurde daher Daitis genannt. 
Heberdey hat hierfür eine neugefundene Inschrift herangezogen, die 
‚eine Taxe für Auszüge aus öffentlichen Listen, Ehrenbeschlässen usw. 
enthält und Salz- und Eppichträger erwähnt") Da also ein feierlicher 

1) Übereinstimmend hiermit erscheint anf Minzan oft das Bild der griechischen 
Artemis mit Köcher und schr oft ihr heiliges Tier, der Damhirsch; Head, Coinage 
‚of Ephesos; Imhoof-Blumer, Griech. Münzen, Abh. d, bayr. Ak. d. Wise 18 (90) 837€. 

2) Österr. Jahresh. 7 (04) 2I0R. Ei. m. p. 269, 11 Sawris' rözos dr Episo. 
algnens bad romörne wlriog, Kiuudım Oopdeng hasııldos nerk zogav ra xal Iprifor 
eis vbr sönow zobror magsyeronden, Igovas nal äyahuc Morkwdog nerd wiw da 
woR Arınönos werdıdn wald rgdır Ipn dulw vie Dedv wlogizaden. val ci win abkına 
wu) dia zwi swrdyovans &nlnäivav" ol di Honor dx 1ür ainalov kdoxmyiar üag 
Auförreg ee Dep rel Bcurög. ro "bie druunp ui vobrov yropirou 


wärs vi Prod nal komds narekuße, nal nögur mul wdor Hapheigorro, zenanös 
od» idödn, Ir’ od Hinvnriseoro re Yröw zul datrug uhr) Fmerilsden ara row 
zör zoodr zul Ben zelnen, zo) dx zoD ounfldweog zuvoupdrou roD komod 


Me Drög zul 6 rönog amd rüe duurdg Surig wgoanyopnem. 
3) Veröffentlicht a, a, O, BeibL 3.44 Z. 19 däogögor Inv(dgror)ä, aeleıno- 
gögov Inv.&, poAned Anv.&, amsıgopögov Inp.ü, nosuopögov Anw.ä, Oh die drei 
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Zug vorauszusetzen ist, kann die deumvogpogiaxi) woumj unbedenklich 
hierauf bezogen werden"), ebenso wie die suvepyaola zo0 lepod yarluerog*) 
Eine andere Inschrift erwähnt Opfer an die zg0x007yZris, d.h. Artemis, 
und Kaiser Commodus und daneben eine Mahlzeit?); da aber die 
Gerusia Opfer und Mahl abhält, bestreitet Heberdey mit Recht die 
Beziehung auf das Göttermahl. Es handelt sich hier offenbar um 
ein gewöhnliches Festmahl, das im Verein mit dem Kaiserkult ah- 
gehalten wurde; es war kein Göttermahl; daher sind die 

xouzı und das heilige Mahl hiervon zu trennen und mit den 
'Theoxenien der Artemis zusammenzustellen. 

Da nach dem Aition Salinen in der Nähe der Daitis waren und 
der Platz selbst nahe dem Meere lag und da der Grund für das 
Herausbringen des Bildes fehlt, schließt Heberdey, daß das Bild nach 
dem Meere geführt wurde, um dort gebadet zu werden. Ich fürchte 
aber, daß man das Aition nicht so pressen darf; logische Konsequek 
darf man nicht erwarten von einem Aition, das nur die ersie Frage 
zu beantworten sucht olne Sorge, ob andere sich dahinter regen 
Wenn das Bad ein Teil der Zeremonie war, ist es sehr merkwürdig, 
daß das Aition davon gänzlich schweigt. Das Göttermahl an irgend 
einem Platz, der z, B. als Filiale mit dem Kult in Verbindung stand, 
braucht keine Ergänzung, sondern stimmt an und für sich völlig mit 
geläufigen Gebräuchen überein. 


erwähnt eine dereldsasen re ı 
zovjsuden. 

Von den jungfräulichen Priesterinnen der Artemis wurden Minze 
aufgeführt, die denjenigen des griechischen Artemiskultes ähnlich 


letzteren zu diesem Zug 
(ral. 0) und amegopdı 
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gewesen zu sein scheinen!) und also einen Anknüpfungspunkt bieten 
konnten. Kallimachos (H. an Art: 237 ff‘) macht hieraus einen Waffen- 
tanz der Amazonen gemäß der Sage, die die Gründungsgeschichte der 
Stadt mit diesen Kriegerinnen verflicht. 

Auch der Geburtstag der Artemis, der 6. Thargelion, scheint in 
Ephesos gefeiert worden zu sein, da Salutaris für diesen Tag eins 
Geldverteilung durch Legat einsetzt?) 


Ephesia in Skillus. 


In dem oben angeführten ephesischen Volksbeschluß heißt ex, daß 
überall bei Griechen und Römern Heiligtümer und Altire der 
ephesischen Artemis errichtet; seien. Tin altes Beispiel verdanken 
wir dem frommen Xenophon, der bei der Teilung des fir die ver- 
kauften Gefangenen eingeflossenen Geldes in Kerasus seinen Teil des 
dem Apollon und der ephesischen Artemis geweihten Zehnten zur 
Verwaltung übernahm.) Für die Hälfte, die Artemis gehörte, kaufte 
er später, als er in Skillus wohnte, nach der Weisung Apollons ein 
Stick Land bei dem Fluß Selinus, der denselben Namen wie der 
Fluß an dem großen Tempel in Ephesos trug. Er baute einen 
Tempel und ließ ein Xoanon verfertigen, beide den Vorbildern so 
ühnlich wie möglich. Bei dem Tempel setzte er eine Inschrift mit 
dem Inhalt, daß der Eigentümer den Zehnten des Landgutes der 
Artemis zu opfern hätte. Hat er so nach Krüften gestrebt, sein Heilig- 
tum dem großen ephesischen anzugleichen, so macht die Schilderung 
des Festes entschieden den Eindruck, daß der erfahrene Jüger die 
‚griechische Jagdgütt ehr als die ephesische Artemis im Sinne 
‚gehabt hat, oder er war sich auch des Unterschieds nicht recht bewußt. 
Zum Feste versammelten sich Bürger und Nachbarn, schlugen beim 


1) Autokrater in den Tympanisten bei Äliao, H. A. 18, 9 (f. 1 Kock) ole 
mahovew plicı maphiroı Avdan xdgus xotpe wnödce wduen werangoiovan 
zugols "Egsolen mag"Apesum werkleren, wu zolv Layiow eb ubv xdrn, vb d’ab 
als ära Halpovon, ola zlyzaog Alleres. 

2) Wood, Discov. at Eph, 
rel. Col.2 Z. 1. Viele, =. 

i m Fest der Artemis, aber m; 
ö8 xul foubv wal vi " 

w wir du TOR Äreon orte Oval 
dxalse «1 Dxp, mul mdrras ol wohtean nal ol medezwgoı Öndors wel Turafuag ner 
aigos wär Hopris. muguige dd) Padg rolg arm ähgurcı, üproug, olwor, rpayı)- 
wet sch vr Ovonbvar dmd tig leods vopfi nal +6 Ongwvondves d, nal 
io Vjgew drowürro ig rw hopriw ol za Eevopärros maldır arı. 
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Tempel ihre Zelte und Buden anf (vgl. 0. 8. 189 A. 1) und erhielten einen 
Teil von dem Opfermahl. Es wurde der Zehnte von dem Ertrag des 
Grundstücks der Göttin geweiht — ein Hain von 

Bäumen war um den Tempel gepflanzt, eins der seltenen Beispiele 
dafür, daß Artemis Beziehungen zu gepflanzten Bäumen gehabt hat —; 
Arena erhielten die Feiernden Gerstenmehl, Brot, Wein und Nachtisch. 
Für das Fest wurde eine große Jngd auf dem Gut und dem Borg 
Pholoe von Xenophons Söhnen veranstaltet, an der nuch andere teil- 
nehmen durften; von dem erlegten Wilde kam auch ein Teil den 
Feiernden zugute sowie von dem der Artemis aus ihrer Herde dar- 
gebrachten Opfer, Sehr bezeichnend ist es, daß die Jagd geradezu 
zum Feste gehört; das erlegte Wild wird ausdrücklich als der Göttin 
gehörig betrachtet, die damit ihre liste bewirtet. Ob ein wirkliches 
Opfer auch von wilden Tieren stattgefunden hat, wie bei dem den 
Laphrien verwandten Festen, ist unsicher. Es muß ein sehr vergnligtes 
Fest gewesen sein; Religiöses ist wenig dabei, nirgend aber erhalten 
wir ein so lebendiges Bild von dem Leben und Treiben bei dan 
Festen in den kleinen Kantonen Griechenlands. 

Im 2. Jahrhundert n. Chr. hat Xenophon einen Nachahmer auf Iihaka 
gefunden, der die Inschrift Xenophons aus der Anabasis abschrieb und 
auf einer Stele anbrachte (CI 1926; IGIX,1,654). Mit Boeckh und 
Dittenberger z. St. muß die Stele nicht als bloßes Ornament auf- 
gefußt werden, der Mann wollte es dem damals eifrig verehrten 
Xenophon gleichtun. 


Bisiteria (Leukophryena), 

Über Artemis Leukophryene in Magnesia am Mäsnder und ihr 
Fest hat der Herausgeber der magnetischen Inschrift, 0, Kern, aus- 
gezeichnet gehandelt;') nur wenig kann seinen Resultaten hinzugefügt 
werden. Über die Göttin ist man einig. Sie war ursprünglich die 
in Leukophrys heimische lokale Göttermutter, die die Griechen hier 
wie in Ephesos mit ihrer Artemis identifizierten. Ihr Bildnis war 
anfangs dem der ephesischen Göttin völlig ähnlich. Wie aber be- 
sonders Kern a. a O0, hervorgehoben hat, wurde die Göttin won 
Leukophrys viel mehr als die von Ephosos an die griechische Artemis 
angeglichen. Vielleicht wurde das durch die Rivalität mit dem großen 
ephesischen Kult herbeigeführt, der die kleinasiatische Natur seiner 


1) Im Hermes 88 (01) 491 E. Die Varianten des Namens der Leukophryena 
» » 0.A.1 und im Register der Inschriften ron Mögnesin am Mäander. 
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Göttin treu wahrte in dem richtigen Gefühl, daß das Ungewöhnliche 
und Absonderliche am anziehendsten ist. 

Die Angleichung an griechische Art zeigt sich auch darin, daß 
nach beliebtem Schema die Heroine Leukophryne ihr Grab in dem 
‚Artemistompel hatte.') Vielleicht wurde ihr ein Voropfer dargehracht; 
aus dem allgemeinen Ausdruck xexjösvras geht das nicht mit Sicher- 
heit hervor, das Voropfer war aber bei Festen, in denen ein Gott 
einen älteren, darauf zum Heros herabgesunkenen, aus seinen Rechten 
verdrängt hatte, sehr gewöhnlich. 

Durch die deutschen Ausgrabungen ist ein reicher Schatz von 
Inschriften ans Licht gebracht worden, die uns den Versuch vor 
Augen führen, das Fest der Stadtgöttin von Magnesia zu einem 
panhellenischen zu machen, und uns ein selten lebendiges Bild von 
dem Festleben dieser Zeit gewähren. Es sind Briefe und Beschlüsse 
mehrerer griechischer Staaten, an welche die Magneten wegen des 
Festes und der Asylie der Stadt Gesandtschaften geschickt hatten, und 
eine Urkunde tiber die Installation des Xoanon und die Einrichtung 
‚der Feier?) Religiöses ist freilich wenig dabei: im großen und ganzen 
handelt es sich um den Agon. 

Eine Epiphanie der Artemis war geschehen; wie, wird nicht 
gesagt; Die Magneten holten Rat ein bei dem Bruder ihrer Göttin 
in Delphi, der die Asylio der Stadt verordnete. Dies ist durch die 
Inschrift Kern Nr. 16 — 81G?256 auf 221/0 v. Chr. datiert. Aus 
diesem Anlaß wurde ein Kranzagon für die Bewohner Asiens ein- 
gerichtet, der sich jedoch nur geringer Beteiligung erfreute. Auch 
hat man mit großer Energie die Arbeit an dem neuen, großen von 
Hermogenes gebauten Tempel betrieben.‘) Vierzehn Jahre später*) 
gingen Theoren nach allen griechischen Stanten aus, um sie zu bewegen, 
die Asylie anzuerkennen und an dem Fest, das jetzt als ein gemein- 
griechisches prächtig eingerichtet wurde, teilzunehmen. Es ist nicht 
direkt überliefert, aber von großer Wahrscheinlichkeit, daß man den 
Tempel zu dem ersten großen Test fertig zu machen suchte. Wann 
es statigefunden hat, kann nicht festgestellt werden, da die Antworten 
nicht bestimmt datiert werden können. 


1) Clem. Alex., protrept. p. 89%. P. u. a, s. in RL. 2, 2000. 

2) Korn, Inschr, von Magnesia a. M.; einige SIG" 286-261 u OGI 231-235 
©. 319; dio zaPldgusg-Urkunde BIG* 562 (= Korn Nr. 100) ist für die Feier 
einzig wichtig, aber zu lang, um hier angeführt zu werden. 

8) Vgl Kom, Hlerm. 80 (01) au6H. 

4) Inschr. v. Magnesin Nr. 16; SIG? 256 Z. 25 doch Korrektur. 
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Als die Arbeit an dem Tempel so weit fortgeschritten war, daß 
die Cella das Bild der Göttin aufnehmen konnte, wurde es mit 
Feierlichkeit dahin geführt, und es wurde bestimmt, daß für die 
Zukunft dieser Tag der große Festtag der Göttin sein sollte, Hiertiler 
handelt die aus der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Chr. stammende 
sog. »afrlöguoıg-Urkunde. Die hellenisierende Tendenz tritt stark herror; 
man hat sich duzu verstiegen, die Cella, die die kleinusintische 
Mutter-Göttin aufnahm, nach griechischem Muster Parthenon zu 
nennen. Als Festtag wurde der sechste Artemision bestimmtt) 

Das erste Psephisma der Urkunde bezieht sich auf die erste 
Feier und verordnet die Wiederholung in jedem Jahr; es ist aber nicht 
ersichtlich, ob die zuidgusng, die Installationsfeier, prichtiger war 
als die jührlichen Feiern. Das zweite Psephisma schreibt aber Z. T8 ff 
vor, daß dus Psephisma des Dingoras, d. h. das erste, jedes Jahr um 
zweiten Artemision von dem Ratsschreiber und dem dvrıppageus vor- 
gelesen werden soll; also muß man schließen, daß alle die darin er- 
wähnten Zeremonien jedes Jahr stattfinden sollten. Ar 
sind selbstverständlich diejenigen, die speziell durch die Installation des 
Bildes veranlaßt sind, wonach der Neokoros und die Priesterin die 
Einführung der Göttin in den Parthenon mit einem sehr ansehnlichen 
Opfer besorgen sollten. An demselben Tage fanden zwei vorbereitende 
Handlungen statt, die Wahl der Priesterin und des Stephanephoros, 
Dieser, der von 221/0 an den Prytan als eponymer Beamter ersetzt, 
hat die Aufgabe, das Fest zu besorgen, war also ohne politische 
Bedeutung*) und wurde eingesetzt, um den Glanz des Kultes zu heben. 

Der Festtag igemeiner Feiertag. Ekecheirie ist verordnet, 

h Schule und die Sklaven von der Arbeit 
freigelassen werden; ein Jahrmarkt Andet statt. Das Fest fingt damit 


‚worov Eviavröv dv unel "dorzuumae 
etodn DR nal üp’ Indarou zür 


v düvayım El Für naradmamaedr- 
it. Vgl Kern a. m 0. 811. 


aögeulzanas iv aa Igor ei uflätdovmen eye ac) mugnägnlan ee 
rig Huod. 
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‚erwähnten Pompe; diese wurde von der Priesterin und dem Stephane- 
phoros angeordnet. Auf dem von stattlichen Säulonhallen umgebenen 
Murkte vor dem Tempel wurden von Jungfrauenchören Hymnen an 
‚die Göttin abgesungen. Das zweite Psephisma zeigt, daß die Gesamt- 
‚heit der Beamten Opfer und Spenden zu verrichten hatte (Z. 65); das 
‚Opfer wird nur kurz erwähnt.) 

Dieser nachträgliche Volksbeschluß schärft die Vorschriften ein, 
besonders dio Feiertagsruhe, die man nicht so streng gehalten haben 
mag. Um das Fest noch nachdrücklicher als die allgemeine Feier 
der Stadtgöttin hervorzuheben, wird nicht verordnet, aber empfohlen, 
daß jeder Hausbesitzer vor seinem Haus und jeder Meister vor seiner 
Werkstatt einen weißgetünchten Altar mit der Aufschrift "4ordudog 
devzogeunvis Nixopögov errichten solle (vgl. Z. 7). 

So weit ist das Fost eine nur städtische Angelegenheit; daran 
schlossen sich die panhellenischen Agone, die Leukophryena, zu 
denen Theoren von aller Welt eingeladen wurden. In den hierauf 
bezüglichen Inschriften wird mehrfach erwähnt, daß die Theoren ein 
Opfer an die Göttin durzubringen hatten“), was zu dem Glanz des 
Festes erheblich beitrug. 

Das gewollt große Ansehen haben die Leukophryena nie erreicht; 
wie lange die Eisiterien in ihrem vollen Glanze bostanden haben, ist 
ungewiß; sie sind aber ein lehrreiehes Beispiel für die Art, wie man 
damals Feste einrichtete. Ein früheres Fest hat selbstverständlich 
bestanden; darüber wissen wir nichts, auch nicht, in welchem Verhältnis 
es zu dem späteren stand. 


Artemis Tauropolos wurde be ' Kleinasien verehrt; 
sicher steckt eine einheimisel ittin im ihr a en die Spürlichkeit des 
Materinls läßt sie nicht erkennen. Das Wort ravgozxdios muß nach 
der Analogie von «lmdäos, Bovxödog erklärt werden, nur nicht so 
speziell als ‘Stierhirtin’; denn -6Aos hat eine sehr allgemeine 
Bedeutung, vgl. novoordAog und den iepamölos des Apollon Aktios, 
nach dem der skarnanische Bund datiert, usw. Sie ist vielmehr eine 
Herrin der Stiere, Man darf sich also nicht täuschen lassen und in dieser 
Artemis eine Göttin des Hirtenlebens oder gar des Ackerbaues schen; 

2) Ob die 8.229 A. 1 angeführte maguetische auf das Opfer bei diesem 
Fest zu besiehen ist, muß dahingestellt bleiben; vgl, Drezlor in ILL. 9, 2008f. 

2) 8. Kern ©. a. 0. 618. 
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dafür ist sie auch gar zu finster. Ohne Zweifel hüngt sie zusammen 
mit der Stierjagd und den Stierkämpfen, die besonders die Mykenüer 
leidenschaftlich liebten.') Sie ist also einmal Herrin des kräftigen, _ 
wilden Stieres gewesen; daher steckt in ihrem Namen +sügos, nicht 
Boös, welches Wort ganz andere Vorstellungen erweckt. 

Nach Hesych?) wurde ihr ein Fest, die Taurapolia gefeiert; wo, 
sagt er nicht; vielleicht steckt ein Ethnikon in den verdorbenen 
Wörtern & eis. Man hat die aus Mylasa bekannten Taurophonia®) für 
Artemis in Anspruch nehmen wollen, da ihr Kult dort bezeugt ist, sie 
hat aber einen starken Rivulen in Poseidon (vgl. P.-R.571A). Ebenso ist 
es ungewiß, ob die Tevgoy6kı«!) in Kysikos ihr gehören. Was die von 
Clemens Alexandrinus überlieferte Nachricht betrifft, dab Menschen 
opfer in ihrem Dienst in Phokain vorkamen, so hat E. Hiller 
daß der Gewührsmann gefälscht ist?); wegen der Fälschung füllt ein 
Verdacht auf die Wahrheit der Angabe, obgleich sie an und für sich 
nichts Unglaubliches bietet. 

In Amphipolis war Artemis Tauropolos die Hauptgöttin. Auf 
den ülteren Münzen ist das gewöhnliche Abzeichen eine Fackel; in 
der römischen Zeit erscheint Artemis auf einem Stier reitend mit zwei 
brennenden Fackeln in den Händen oder stehend mit Fackel und dr 
Mondsichel hinter dem Nacken. Daraus hat man auf eine Lamp 
dodromie für sie geschlossen.") Jene späteren Münzen zeigen, daß 
sie damals als Mondgöttin aufgefaßt wurde, es gibt aber keinen 
Anhalt für die Ansicht, daß sie es auch von Anfang an gewesen ink 

Jeder Deutungsversuch ist mißlich, da die Kolonisten sicher einem 
einheimischen Kulte ihre Artemis aufgezwängt haben. Aus Thrakien 
stammt Artemis-Bendis, die in Athen mit einem Fackellauf zu Pferd 
gefeiert wurde. Das Pferderennen wurde sus Thrakien eingeführt; 
Platon (rep.p. 328 A.) hebt ausdrlicklich hervor, daß es etwas Neues 
war. Der Vorschlag bei Hesych s. v. den Beinamen der Bendis 
lloygos zu deuten: ol 8% dr duo yöra Zei, geht auf bildliche Dar- 
stellungen zurück, wo Bendis wie Artemis Tauropolos auf’ den Münzen 


1) Vgl. die Taurokathapaien 0. 8. 80f, 

2) Hesych # v. TavgondAia‘ + & els Loprijv Ayovam Hordude, 

3) Le Bus-Waddington, Inser. d'As. min. Nr, 404 dusänatag zuplafe Jeroudong 
bs Tjavgoyorloz. CIG 2690 Iegeis Tavgozdtor. 

4) Henych 8. v. Tevgogdiue" bopri) du Kokixp; statt: y zu schreiben f oder mr 

ö) E. Hiller, Horm. #1 (8) 197, Olem, Alex., protrept. p. 86P. Paxeig dh 
— Hodoniie dv relnp nel äuovolag x) Tuugondip Agriudı ävdgazor 
rein doropen. 
©) Farell, CGS 9, 451; vgl. Hend-Svoronos, "Tor. vopuap, 1, 26% 
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von Amphipolis zwei Fackeln gehalten hat!); es darf uns hieran die 
in späterem Geschmack hinzugefügte Erläuterung nicht irremachen, daß 
sie so genannt werde, weil sie sowohl ihr eigenes wie das Sonnenlicht 
wussende. Auch die erste Dentung, daß sie als Jägerin zwei Speere 
trägt, geht wohl auf Bildnisse zurück, kann aber auch bloß dem 
"Worb selbst entnommen sein. Die Gegend von Amphipolis wurde früher 
zu Thrakien gerechnet. Zwar läßt sich für Bendis eine Beziehung zu 
dem Stier nicht nachweisen; sie ist aber Jagdgöttin”) wie auch die 
Tauropolos, und es trifft sich merkwürdig, daß es gerade in dieser 
Gegend, in dem Gebiet der hrestonen, wilde Stiere gab, die gejagt 
wurden; die großen Hörner pflegten nach Griechenland exportiert zu 
werden (Hdt. 8,126). Die thrakischen Bendideien werden nur als 
orgiastisch erwähnt (Strabon 10 8. 479). Die angeführten Punkte 
scheinen genügend, um zu zeigen, daß die Artemis Tauropolos in 
Amphipolis eine thrakische, der Bendis nahe verwandte Göttin war.) 


Kalathosfeler der Artemis und der Bendis, 

Strabon erzählt, man sage, daß an dem Fest der Artemis 
Koloene an dem gygüischen See unweit Sardes die Kalsthoi tanzten.*) 
Unter xdiu8oı pflegt man Tänzerinnen mit einem Kalathos auf dem 
Kopf zu verstehen, und daher hat man die in der bildanden Kunst 
beliebten sog. Kalathiskostänzerinnen auf dieses Fest zurückgeführt; 
viel eher gehören sie zu Karyai (s. 0. $. 197). Könnte man nicht an 
wirkliche Körbe denken, in denen vielleicht Menschen staken? Ein 
solches Wunder wäre einem als orgiastisch anzusehenden Fest nicht 
fremd. 

In dem neuerdings durch Useners Verdienst erschlossenen Leben 
‚des hl Hypatios von Kallinikos kommt eine sehr interessante Stelle 


1) Bondia wird erkannt auf Münzen der Kuiserzeit von Niksin und Tion 
wit einem Stier- oder Zebugespann fahrend mit einer Fackel in jeder Hand 
‚und der Mondsichel auf dem Kopf, Imhoof-Blumer, Griech. Münzen, Abh. d. 
bayr. Ak. d. Wins, 18 (90) 608, Tf. 6, 10 und 8. 607, TE 6, 17. 

9) 80 tritt sis nuf in dem von Hartwig, Bendis, erkannten Typus; mit Jagd- 
hund in der von Cumont, Rer. arch£ol. 1908, Tf.16, aus der Sammlung Waroequ6 
veröffentlichten Statue und der Terrakotte aus dem Lourre a. 2.0. 8. 384. 

3) Mit der Hesychglose Bodafror- riv “Aoreur Opfxas kommt man leider 
sicht weiter; der Sian ist ganz unklar, 

4) Btrab, 18 p. 026 dr 0 aradloıs zorrugduoree And vis zölens Tor H 
Troyeilee bw md eoD mormeo® Aoyonden Auen, Kokön 8” Goragov nerowonuadatse, 
Gxov zb lapdv rüs Kohonvns 'Agrdudos werdinv dyioreiar Igor. yaol 8’ dvruöße 
zogsiuw robg wulddoug sur eüg dogrds; wiederholt von Eustathios zu B 846. 
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vor, die auch über die Feier zu Kolos Licht verbreitet!) Es wird er 
zählt, daß der Heilige während der Zeil, die mddußog eng "dgrduudog ge: 
nannt wurde, eine Reise in Bithynien machen wollte Die Einheimischen 
rieten ihm ab; die Göttin würde ihm begegnen und ihn übel mitnehmen. 
is anehlanlieken ar in? dar all re ee 
hoch wie zehn Männer und Ferkel weidend, konnte ihm aber nichts 
antun, sondern verschwand wieder, Es heißt, daß die Zeit des Kalathos. 
Tage dauerte, die Usener a... 0. als Vorbereitung zum Fest 
faßt, Auepee droppddss, während deren längere Reisen nicht vor 
genommen werden durften. Eine so lange Vorbereitung ist im heid- 
nischen Kult alleinstehend, wir sind aber hier an dem Ausgang des 
Heidentums. Es war das Fest, das ursprünglich Kalathog hieß. 
Usener hat auch den bithynischen Monat Bendideios?) 
wodurch sowohl die Zeit bestimmt wird, wie die Göttin als die anch. 
sonst für Bithynien bezeugte Bendis erwiesen wird. Der 
von dem meridianus daemon®), der sich besonders an Diana und 
Artemis heftete, aber auch bei Spukgestalten wie Empusa, Hekate 
und den Sirenen nachzuweisen ist, scheint sich auch dieser Bendis- 
Artemis bemächtigt zu haben, ‚nach ihrem plötzlichen Erscheinen und 
Verschwinden za urteilen, ol 


der Bendis sonst keinen Spuk vorwerfen —; der Festname Kalathos ist 
aber alt Man möchte ihn gern mit der Wundererscheinung der 
tanzenden Körbe in Koloe in Verbindung bringen. Nun hat das 
phrygische Volk, das wie die Bithyner von Thrakien herüber- 
gewundert ist und mit Thrakern und Bithynern eng verwandt ist, 
von seiner Heimat den Ben, kult mitbringen können; einmal in der 
Zeit seiner höchsten Blüte ‘es das Land bis zum Ägilischen 
Meere. Später ist pl e Blut dem | Iydischen Volkstume stark 
beigemischt worden.‘ ü 


Folkcn u, Kretschmer, Einl. in die 
yrdion (Arch. Ib. Ergiinzunge- 
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derselben Quelle, dem thrakisch-bithynisch-phrygischen Bendiskult 
herzuleiten!) Dann muß man in der Artemis Koloene eine um 
sprüngliche Bendis sehen, die der phrygischen Herrschaft in Lydien 
entstammt. Man hat sie mit der kleinasiatischen Mutter identifiziert, 
weil an dem Platz von Koloe eine Weihinschrift an Mifemp Deistz 
gefunden worden ist“) Daß auch eine Meter in Koloe verehrt 
wurde, kann einen nicht wundernehmen, da die Phryger und Lyder 
diese Göttin eifrig verehrten; jene sind noch für viele die Hauptträger 
ähres Kultes. 

In Gemlik, dem alten Kios Prusias in Bithynien, ist eine versi- 
Aizierte Inschrift gefunden worden’), in der für eine Kalsthosprozession, 
an der, wie es scheint, nur Frauen teilnahmen, Bestimmungen getroffen 
"werden, die den aus den Demetermysterien bekannten ähnlich sind, Gold- 
schmuck darf nicht getragen werden; eiuacı pardgunderser muB auf 
eine besondere Tracht gehen; für das unverständliche dviAlxodes (sic!) 
möchte A. Körte a. a. O. das altbekannte dwsdfAwro: setzen. Das ist 
eine zu starke Änderung; vielleicht soll es dvixrömodss sein*) Körte 
findet einen Anklang an den kallimacheischen Demeterhymnus; ich 
glaube, daß er zufällig und durch die Ähnlichkeit des Inhalts bedingt 
ist; daher darf man dareus nicht gleich schließen, daß die unerwähnte 
Gottheit Demeter ist. Gerade in Bithynien ist der Kulathos der 
Artemis zu Hause, und dieser heimische Kult ist viel wahrscheinlicher 
in der herrenlosen Feier zu erkennen. Wenn die Bestimmungen in 
‚Einzelheiten denen des Demeterkultes ähneln, kann jedoch auf den Kult 
der Meter hingewiesen werden; übrigens gehört die Inschrift der Zeit 
der Mysterien- und Kultmengerei an. 


'Bod der Artomis und der Athens in Ankyra, 
Als Bestätigung des von Heberdey angenommenen Bades der 
ephesischen Artemis hat Brinkmann aus einem Martyrologium die 


1) Die von Usoner n. a. O. vorgetragene Verkntipfung mit dem Kolnthos der 
Demeter muß abgelehnt werden; vgl. u. 
2) BCH 8 (84) 878. 
3) AM. 24 (99) 413 Nr. 19, kaum jünger als 100 n. Chr. 
darglayutro dvio: 
I Ceöfnusı gundgordKeytau 
16 xaldo ovvinsohe, ru dd zovala hr’ olke 
Inols]0ı ydg v& uiv dydeuiven A meoau[v]8a. 
#) Auch später ritueller Brauch in Kleinasien, BCH 7 (88) 976 Nr. 10 
A, Abgrale Alpe ix z00r6ror wuhkenidor zul krimrondder, 
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Nachricht hervorgezogen, daß in Ankyra jedes Jahr die Xoana der 
Artemis und der Athena nach einem See gefahren und gebadet 
wurden unter dem Schall von Handpauken und Flöten und erregten 
Tänzen.‘) Auffällig ist zunächst, daß ein Paar von Göttinnen auftritt; 


wie das zu erklären ist, muß dahingestellt bleiben. Die 
natürlich nicht im geringsten verbindlich. Die ganze 
der orgiastischen Musik und Tanz erinnert sehr an das si 
Phrygien importierte Bad der Magna mater in dem Flnß 
auch sie auf einem (mit Kühen bespannten) Wagen 
Daß Artemis einmal mit Magna mater identifiziert wird, i 
nicht befremdlich, sie wird sogar der kappadokischen 
gesetzt. 


I 
Fell 


Foste der Artemis Porgain, 

Welcher Natur diese Göttin ist, zeigen das auf Münzen erhaltene 
Idol”) und ihre umherziehenden Bettelpriester*). Interessant ist, daß die 
Beischrift einer Münze in pamphylischer Schrift wahrscheinlich Aduess« 
Hesileg zu lesen ist’); sie ist also ursprünglich eine namenlose 
Stadtgöttin. Über das Fest haben wir nur die nackte Notiz bei 
Strabon‘); Münzen zeigen, daß später Agone mit ihm verbunden 
waren Wenn der Name der Priesterin dyög") griechisch und 


#) Rb. M. 60 (05) 160 aus dem Martyrol. des bl, Theodosius herausg. von 
Franchi do’ Cavalieri, Studi e testi 6, 1901. obeng dd sorn@alus abrols dr «g män- 
los Ayuny nur Eros Aoderw rk bare (der Artemis und der Athena) ——— —— 
iyeiv obw Enuarov aöräv Em dgiuarı bmeldecitu — — — — — 
al vb mANDos rs ndlws adang dal 7) Deaglg. röv yırondemr aller yüg zul 
uußälo» jzos #Bewgeiro zul yuraıar Ögznenol Arknuivoug dgovadw voby mäond- 
nous Boreg uawddes, nal wrönos ämb rar nodav Eylvaro mohls narımgoudwene ıd 
Eiepog xal mod I wovamd ut duvrüv zlgor. nal org Kwiror wi Ede 
Fassio s, Theodoti Aucyrani ob septem virginum (Ruinart, Acta sincera, Ratis- 
bon. 1849 p. 373; ich verdanko den Hinweis Dr, Hoberday) Ari Dianae et 
Mineroae sacerdotes, wl quotannis iuxta morem lavarenk carım simulacra in 
vieino lacu. 

2) Ovid, Fast. 4, 339 sacerdos Almonis dominam sacraque Tavit aqwis 

Exululant comites, furiosague tibia flatur 
Et feriunt mollen taurea terga manus. 
Wissowa, Ral. u. Kultus der Römer 264 u, 0. 

9) Bergk, Zischr. . Numis 

4) Artemis Balophoros Ski 
Skiriden, die ihrem Kult vorstehen, dürfen eine Kollekte veranstalten, SI@® 660. 

5) Ramsay, JHS 1 (80) 248, anders Bergk m a. O, 

©) Strab, 14 p. 667 Tioyn wöhıg za sAnolor dml perabgon zdren ra wie 
Tlreyeiag "Agriuudoz lagbv, iv & maryugıs war” Irog oovrHletein. 

7) Hesych s. v. äyde" Ayıadm —— — — nal dv Tligyg Upnn "Agräpsdeg. 





E Be | 


este dor Artemis Porgnis. Artemitin in Kyrene. 257 


gleich Ayspdw ist, darf man es vielleicht darauf beziehen, daß die 
Priesterin an der Spitze des Festzuges einherschritt. 

‘Wie andere Formen der kleinasiatischen Muttergöttin fand auch 
Artemis Pergais weite Verbreitung Aus Halikarnaß gibt es eine 
Inschrift, die ihr Priestertum regelt.) Es wird vorgeschrieben, welche 
Abgaben die Priesterin, die durch Kauf ihr Amt erwirbt, von Privat- 
und Stantsopfern und den bei den Opfern in den heiligen Schatz hin- 

Geldern erhalten soll Dazu darf sie während dreier Tage 
"vor dem Staatsopfer eine Kollekte veranstalten (Z.25f). Das Staatsopfer 
‚wurde vorbereitet von den Frauen der im Hernkleios amtierenden 
Prytanen, und die Schatzmeister hatten an ihre Münner den kleinen 
Betrag von 30 Drachmen zu zahlen; vermutlich kam der Schatz der 
Göttin bei dieser Gelegenheit zur Verwendung. 


Artemitia in Kyreno, 

Die alte gleichnamige Göttin der Stadt Kyrene wurde, wie 
Studnierka nachgewiesen hat*), von der wesensverwandten Artemis 
beiseite geschoben. Dieser galt das große Fest der Artemitia, von dem 
Nachricht erhalten ist in einem Auszug aus den Memoiren des Ptolemäos 


Euergetes) Es geht daraus nur hervor, daß der jührlich wechselnde 
‚Priester des Apollon an diesem Fest seine Vorgänger im Amt zu einem 
Mahl einlad, um seinen Amtsantritt zu feiern. Der königliche Schlemmer 
beschreibt, wie großartig er es gemacht hatte. Daß der Apollonpriester 
seine Vorgänger an dem Fest der Artemis bewirtet, ist nur ein Beleg 
für das Eindringen Apolls in den Kult der Artemis.) 


1) 01@ 2856, SIG” 601; von dem Opfer handeln Z. 144. roög 34 andy 
dudivas zols mgurdveoıy als rw Ouolav es "Agrindog dvretaig Öguyuös egulzorsn. 
muguanevdfun dd ri Dosiav rüg yovalnan rar mgurdveor Aufodcag 10 du 
wie aölems dhdöneror, tüv mauravendrson röm uNva ron Hodnkon“ rin dd Dualur 
Geveskuise prwös "Hocdrlov dadızdrm. 

2) Stadniexka, Kyrone und in RL, 8, 1749, 

3) Bei Athon. 12 p. 5497 "Agrsuirs wayları dv Kugfog bogen, dv fd Zugeig 
+08 "Andilmvor (uteros 8 dort) Buzviße zobs mob atrod lgevaundvovg zal 
uguriönew indory equßAlor. 

4) Maaß, Herm. 25 (90) 408ff., sucht nachzuweisen, daß der kallimacheische 
Artemishymnus cin für Kyrens gedichteten Kultlied sei, von der Boweiskraft 
seiner Ausführungen vermag ieh mich aber nicht zu überzeugen, Er verknüpft 
‚dio aus don Inselbewohnern gebildots Phylo (Hdt, 4, 181) mit den Okeaninen bei 
Kallimachos V. 18 (vel. an Apoll V. 161f,), d. h. den Inseln, und sucht weiter die 
iu dem Hymnus erwähnten Kulto auf die Inseln zu bozichen. Also sei die be- 
sungene Artemis Göttin der nexiotischen Phyle. Die Amnisinden sind aber 
ebenso auffällig wie die Okenninen; beide sind mit alexandrinischer Gewähltheit 

Kilswon, Grischlacho Feste, ir 





Porthoneis, 

Eine der folgenschwersten Tdentifikationen ist die der Artemis 
mit der jungfräulichen Göttin der tanrischen Chersones, über die sich 
eine dichte Schicht grischischer Sagen gelugert hat, ihren ursprünglichen 
Charakter verdunkelnd.') Aus dem Ehrendekret für Diophantos, einen 
der Generüle des Mithridates, ist ihr Fest, die Partheneis, bekannt; 
bei ihm fand eine Pompe statt, in der der Ehrenkranz von den 
Gvuuv&uovsg verkündet wurde®) Die Göttin wird hier nur Parthenos 
genannt, wie ihr Tempel Parthenion hieß (Strabon 7 S. 308); sie wird 
ala Schutzpatronin der Chersonesiten bezeichnet a. a. 0.Z. 28, 


Kleinasintische Artemisagone. 

Endlich sind einige Spiele aus Kleinasien anzuführen, die Artemisin 
genannt werden, weil sie vermutlich an Feste einer heimischen, der 
Artemis gleichgesetzten Göttin angeschlossen worden sind. z& ueydiu 
Zefeor& "Agraueloıe, Beioba in dem Hermesthal BOH 11 (87) 96; 
dybv av "dorsusiolov, AM. 17 (89) 99 Nr. 35 aus Kılpıavöv zedlon 
und Rev. des #tudes anc. 1902 8. 269 aus Birghe (Dios hieron), 


Dionysos. 

Über die Anfänge des Dionysoskultes in Griechenland herrscht eine 
seltene Einstimmigkeit, Der Gott ist ein fremder, der von Thrakien 
nach Griechenland gelangte, und das treibende Element seines Kultes, 
das im Anfang mit Mißtrauen und Feindseligkeit betrachtet wurde, 
schließlich die Gemüter für ihn eroberte, war der Begeisterungskult, 
den zuerst Rohde recht zu würdigen verstanden hat. 

ir Nymphen zu repräsentieren. Wenn 


Pitane und Limnni tanzen Int (V. 172), 
‚schr ‚ktinstlich, durch zum Teil nicht ein- 


kannten Kultstiltten. 
sach rs aa 
1) 6. M. Hirst, 
zußland vorkommen 
worden ist, was jed \ 
2) BIG* 920 2.09 Hopbsysiors dv zär zoundı, 1b drdyruipe zoine- 
pivos «öv oupunuudvun uch. 
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Ein Gott, der von außen her in ein so entwickeltes Volkstum 
kommt, wie es das griechische bei dem Eindringen dos Dionysos war, 
muß nicht nur Kult, sondern auch einen gewissen Glaubensinhalt mit 
sich führen. Was aber Dionysos in Thrakien war, darüber wissen wir 
herzlich wenig, und noch weniger, "was er davon auf seinem Bieges- 
zug nach Griechenland mitgebracht hat Ob der Unsterblichkeits- 
glaube in der dionysischen Religion seine Wurzeln hat, ist trotz der 
glänzenden Darstellung Rohdes zweifelhaft. Wenn Kretschmer, wie 
es scheint, recht hat, den Namen seiner Mutter Somele auf einen 
hrakisch-phrygischen Stamm #sneA-, Erde, zurückzuführen"), so ist 
auch diese mit ihm nach Griechenland eingewandert; dann sind seine 
Beziehungen zu den Erdgottheiten von dem Stammlande mitgebracht, 
Der feste Punkt ist aber immer der bakchische Orginsmus. 

Wichtiger ist aber das, was Dionysos in seiner neuen Heimat 
goworden ist, indem er selbstverstündlich an die in der früheren 
Religion gegebenen Anknüpfungspunkte angesetzt hat — also sind 
auch Rückschlüsse möglich; man muß sich aber ihrer ganzen 
Unsicherheit bewußt sein. Vieles vor ihm Bostehonde hut er auf- 
genommen; wir werden sehen, daß wieder einige Feste älter als ihr 
Gott sind. Hier steht wieder der Orgissmus in dem Mittelpunkt. 
Aber nach dem ersten Taumel, der alles mit sich fortriß, wurde auch 
dieser in die Bahnen des griechischen Maßes gelenkt; die histo- 
zische Feier der 'Thyindkollegien ist nur eine matte, ritnelle Nach- 
bildung des ersten Mänadentums, das bald mythisch wurde. Die 
Münner scheinen weit weniger ergriffen worden zu sein; doch gab es 
noch in der späteren Zeit ein münnliches Kollogiam, das dem Dionysos 
Orgien verrichtete (die Meliasten s. n.). 

Die dionysische Ekstasis wird sehr mit Recht als eine den Hellenen 
neue Offenbarung betrachtet; ganz ohne Anklänge in der älteren 
‚Religion war sie doch nicht, Es ist mehrfach die Rede gewesen von 
einem orgiastischen Zuge in gewissen Artemisfesten. Wenn auch die 
nächtlichen Artemisfeiern in Patrai und Letrinoi auf dionysische 
Vorbilder zurückzuführen sind — was jedoch unwahrscheinlich 
ist —, so zeigen doch die wilden Frauenreigen, die für Arte 
mis aufgeführt werden, eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Toben der 
Mänaden?); der Phallos spielt eine Rolle in beiden Kulten. Einen 


3) Aus der Anomia 8. 17. 

2) In einem jüngeren Scholion zu Eur. Hek. 994 staht sogar al dapldıe 
nägus dggöueves eis wür vabr eis “derdnidos drdoveranu — — — — üpzodvro, 
Tympans Weihgeschenke an Arlernis Limustis; mehr &. 0. 8, 1B4ff. 

it 
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noch besseren Vergleichungspunkt bietet der Hang zu Maskenaufzüigen, 
in denen die Menschen die Rollen göttlicher Wesen ausführen; das 
Eigenartige und Epochemachende der dionysischen Orgien ist die 
innerliche Vertiefung des Strebens, sich mit dem göttlichen Wesen zu 
vereinigen und in ihm aufzugehen. Es bestand jedoch nicht nur in der 

des Gemüts, sondern es gab dafür auch äußere Ausdrücke, 
die uls das Primüre betrachtet werden müssen, das Verschlingen von 
Stücken eines Tieres, das man dem Gott gleichsetzte, und das Bekleiden 
mit dem Fell des getöteten Tieres, wodurch man wieder sich selbst 
mit dem Gott identifizierte, 

Anderseits erinnern jene artemisischen Bukoliasten und «ugırrod, 
die eich als Dämonen ausstaflieren, an die Dämonen in den Gefolge 
des Dionysos, die auch die Menschen nachbilden, Tityroi, Satyra, 
Silenen, Diekbäuche, die auch stets Begleiter der Nymphen sind. 
Trotz der letzten anregenden Untersuchungen ist die Frage über diese 
Wesen noeh nicht endgültig beantwortet; sicher scheint aber, daß 
einige von ihnen, wenn nicht alle, sich erst in Griechenland an 
Dionysos angeschlossen haben, was die lokale Verschiedenheit der 
Gattungen bestätigt. Was die Nymphen betrifft, so folgen sie sowohl 
Dionysos wie Artemis. 

Hierdurch sind wir schon auf die Beziehungen dos Dionysos zur 
Fruchtbarkeit geführt worden, müssen aber zuerst einige Worte 
über den Weingott hinzufügen. Die Auffassung, daß der Saft der 
Reben als das Blut des ottes betrachtet wird, und daß man 

u n ‚Weine don Gott in sich aufnahm, liegt nahe 


verteidigt, Man würde aber in diesom Fall erwarten, daß der Wein 
in den Orgien rituell getrunken wurde, sowie das Rohmahl eine 


den Choen —, ist die Handlung ‚aber ganz anders gefußt, sie ist die 
aeg des neuen ‚Weines. Der Wein ist nur neben dem Tanz, 
, den Enthusissmus zu erregen!); alle 


dem Heimatlande ursprünglich ein 
uschendes Getränk, auf das sich eim 


als von dem Weln, 





Dionysos. 1 


paar Beinamen des Gottes heziehen*); das badentet keinen Unterschied, 
Da also der Wein in dem Kulte des Dionysos eine große, wenn auch 
keineswegs die hauptsüichliche Rolle spielte, ist es nur natürlich, daß 
er zum Weingott und Schützer des Weinbaues wurde. 

Als Gott der Fruchtbarkeit und der Vegetation ist Dionysos der 
Gott des Phallos. Der Phallos in dem Liknon bei den Mysterien 
oder in der Hand der Mänaden®) zielt s0 offenbar auf die Frucht- 
barkeit, daß darüber kein Wort zu verlieren ist. Es ist aber unsicher, 
ob Dionysos schon in der Heimat mit dem Phallosdienst Verbindungen 
gehabt hat; jedenfalls kann nicht die Rede davon sein, daß er 
jenen Kult mit sich nach Griechenland geführt hat: Im Gegenteil 
hat er dort un etwas seit uralter Zeit Bastehendes angeknüpft.”) Daher 
hat sich der Phallosdienst an die Kulte vieler anderen Gottheiten 
angeschlossen, an Demeter, Hermes, Artemis, Priapos usw., und wahrt 
in einigen bemerkenswerten Beispielen noch lange seine Selbständigkeit. 
In dem von Semos von Delos überlieferten phallophorischen Lied 
(#. u. 8.266 A. 1) heißt der Phallos selbst Gott; Dikaiopolis feiert bei 
seinen lündlichen Dionysien nicht Dionysos, sondern Phales, dessen 
Zeichen in dem Zuge getragen wird.) 

Der Stier-Dionysos wird allgemein mit Recht als ein Frucht- 


barkeitsgott aufgefaßt; andere wie A. Lang sehen in ihm einen Rest 
des Totemismus; dagegen streitet aber, daß Dionysos in demselben 
Sinne mit noch anderen Tierarten (Hirsch, Bock, Esel) verbunden ist. 
Das Urteil über die Rolle des Stieres in der dionysischen Religion wird 


1) Bromios, Braltes; Harrison, Prol. d14ff. 

9) Man ist jotat geneigt, die Orgien von allem Anstüßigen froizueprechen, 
Eine Stelle wie Theodoret, affect. cur. 3 p. 788 Schulze (vgl. 1 p. 722) zb» +00 
Stovdoov galkdr Er r yallayaylı magk rüv dopuntdrres mpoonwrodpeon ver- 
mischt Orgien und Phallophorie und beweist für die ulte Zeit nichte. Daß aber 

eine ganz nackte Frau, die der Efou- 

versückte Tanzstellung als Mänade er- 
weisen, einen Phullos schwingt, ist beweisend; ebenso der Name Beußs (vgl 
den x6wnwwog Paußow), den eine von den Mäinnden trägt, die die Orgien in 
Mognesia a. M. einführen. 

3) Bei den Ausgrabungen von Stais bei Dimini in Thessnlien (neolithische 
Zeit mit eigentämlicher, geometrischer Vasonornamentik) wurde ein großer Fhalloa 
gefunden, der vielleicht als Stiel eines Gefüßos gedient hat; daneben kleine 
phallische Figürchen. In der mykenischen Kultur scheint Phallisches fast zu 
fehlen (vgl. Karo, Arch. 1. Religionawiss. 8 (06) 517 A. 1). Was ist jedoch der 
runde, abgebrochene Gegenstand, der zwischen die 'horns of conseeration" ge- 
stellt ist in einem Fundstück aus der idkischen Höhle? (IHS 21 (07) 136 Fig. 15) 

4) Ausführliche in meinen Studia de Dionysiis attics (Lund 1900) 1028. 
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darf (vgl Kern P.-W, 5, Ola wenn aber rel so oft 
gestalt erscheint‘), Äschylus von zeve6gdoryor piuor in 
nysischen Orgien spricht und die Verehrerinnen des 


Stier auf die vegetative Fruchtbarkeit Bezug 

als Vegetationsgott von den Griechen übernommen worden sein. Dazu 
stimmt auch, was Voigt und Rapp über die Grund) 

Orgien und des Mänadentums ermittelt haben (RL. 1,10404;2, DATE). 
Die Orgien werden mit dem Perchtenlaufen, Kornaufwecken und 
ähnlichen nordenropäischen Volksgebräuchen verglichen, die die 


Verehrer den als Tier dargestellten Vegetationsgott 
schieht das in der Absicht, facht des Gottes in sich 
d.h. es hatte denselben 2, 
Hieran schließt sich die Frage über die Epiphanie des Dionysos: 


Apollon, oder ab man glaubte, daß Dionysos, der den Winter in der 
Unterwelt zı it dem Frühling zurtiekkehrte, wie viele meinen, 
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Ein Gott der Vegetation kann im Winter eine Feier haben, nimmer 
aber die Auferstehungsfeier. Die trieterische Periode der Orgien ist 
noch nicht erklärt; wäre aber der Gott der Orgien wor allem ein 
Vegetationsgott, so müßte sein Fest jährlich sein, wie er selbst jühr- 
lich wiederkehrt. Auf der anderen Seite ist es unzweifelhaft, daß die 
Orgien ursprünglich der Fruchtbarkeit galten, und manches in ihnen 
hat noch eine durchsichtige Beziehung darauf‘) Die hervorgehobenen 
Tatsachen zeigen also, wie die dionysischen Orgien sich von ihrem 
Grund und Boden losgelöst haben und wie sie anfingen Selbstzweck 
zu werden; die Griechen suchten, da sie sie übernahmen, in ihnen 
nicht einen neuen Fruchtbarkeitszauber; sie hatten Vegetations- und 
Fruchtbarkeitsgötter und -riten in Fülle Durch das Aufnehmen des 
‚Gottes in sich trachteten sie nach etwas viel Höherem, der durch die 
Ekstasis erlangten Einigung mit dem Göttlichen. Das ist ein Trieb, 
der tief in dem Menschenherzen wurzelt, und dem verdankt Dionysos 
seinen Siegeszug durch Hellas; seine Natur als Vegetationsgott führt 
er mit, und diese half ihm, in den gewohnten Formen des Kultes und 
der religiösen Vorstellungen sich zurechtzufinden, und hat zuletzt dan 
stürmisch hervorbrechenden, aber allmählich versiegenden Orgiasmus 
überdauert, bie der Dionysoskult wieder die Wege des Mystizismus 


einschlug, auf denen er bis zum Untergang der antiken Religion 
wandelt. 


Phallische Umzüge. 


Zuerst sind einige dem Schutz des Dionysos unterstellten Feste 
zu behandeln, die durch ganz Griechenland verbreitet gewesen sind. 
In der historischen Zeit scheint der Phallos in keinem dionysischen 
Zug fehlen zu dürfen. Ländliche Dionysosfeste nach dem Muster der 
Schilderung bei Plutarch*) sind nicht nur in Attika gefeiert worden. 
Die von ihm ebendort gerügten prunkvollen Umzüge in den Städten 
sind Erweiterungen des alten Festes; das ist noch erkennbar in dem 
großartigen Aufzug, den Ptolemäos Philadelphos in Alexandria ver- 


1) Vor allem das Likuon. Es klingt noch durch sogar in dem orphiachen 
Hymnus 50, 10 vDr os xald wiorgen porstv Hin, glor agrör. 

9) Plut,, de cup. div. p. 527D 4 adrgiog vor Jiovuslos dogri, vb mulaın 
dnduzero Inporexäs nel Uupüs, dupogeis olvov nel nAnuerls, elta rodror run 
alixıs, diios togäduw Zggigov Anoroödı wonitev, dxl wrcı 8 d puhkös, düh 
vor vedre mageigerer nel Äpdvımu x wirov nal Ineekon 
olerslan zul Zevyar Hnvropdvor zul mgoazeian 
. St de Dion. ntt, d1f, 





beider Seiten sind ähnlich. Sechs, bzw. acht teilweise itkiyphallische 
Märmner tragen mit großer Anstrengung etwas, das wie eine lange 
Stange aussieht, auf den Schultern; auf dieser steht in 


diesen haltend ein diekbäuchiger Mann, also einer der. bekannten 
dionysischen Dämonen, auf der anderen oin zottiger Satyr in gebeugter 
Stellung, auf dessen Rücken eine kleine menschlich gebildete Gestalt 
mit Trinkhorn in der linken und Stock in der rechten Hand reitet 
Heydemann erklärt das von der ‘Stange’ und dem Phallos gebildete 
LU) Gerüst für einen Pflug, was Dieterich für absolut sicher 


1) Die weiiläußge Schilderung des Kallixeinos bei Athen. 5 p. 196, 
9) IGL, 321 fr. ens gallay[oylas. Mit Köhler =. St, muß mau an- 
nehmen, daß Maßregeln getroffen werden, damit die Phallagogie während 
it Sicherheit in die Stadt hineingeleitet werde. Fr. e 2. B- 
, Peroduuntor ———, w& Osdwene 
ungen für das Fest, die den 
ıf einen Wagen 0. A. zielen; also int für Athen“ 
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hält. Und doch muß ich trotz des großen Zusammenhanges, in 
welchen die Darstellung bei dieser Deutung eingereiht wird, wider- 
sprechen. Auf der zweiten Seite sind die Enden der ‘Stange’ deutlich 
hinaufgebogen, aber ein Pflug mit hinaufgebogener Schar ist undenkbar; 
er wäre völlig untauglich. Wozu sollten auch die an dem Phallos 
festgebundenen Taue oder Stricke dienen? Sie können mit heiligen 
Binden nicht gleichgestellt werden. 

Nach antiker Vorstellung stellen die Bilder eine dem Dionysos 
gewidmete Phallagogie dar, denn das feierliche Horumtragen eines 
‚großen Phallos wurde immer als zu seinem Kult gehörig betrachtet, und die 
hier begleitenden Dämonen gehören in sein Gefolge, In dem dionysischen 
Kreise ist also die Erklärung zu suchen. Das Gerüst ist recht 
gleichgültig, die Hauptsache ist der Phallos; wenn aber eine Vermutung 
gestattet ist, möchte ich an das Schiff des Dionysos denken und in 
dem Gerüst eine sehr einfache Nachbildung eines Schiffes sehen. Der 
‚Schiffskarren in den Dionysosprozessionen ist jetzt allbekannt (8. 268 #.); 
che man auf den Gedanken kam, das Boot auf Räder zu setzen, hat 
man es tragen müssen, Der Schiffskörper ist hier nur durch eine 
schmale Leiste angedeutet, hat aber die gewöhnlichen aufgebogenen 
Enden — auf der anderen Seite der Vase freilich nicht —, der 
Phallos dient als Mast. Dann versteht man auch besser, warum die 
Taue daran befestigt sind und die dionysischen Dämonen nuf dem 
Gerüste stehen. 

Hier gibt es also eine doppelte Repräsentation derselben Sache — 
‚der Phallos selbst und die Dimonen —, ein Verhältnis, das gar nicht 
selten ist. In der späteren Zeit war es sehr gewöhnlich, daß in den 
großen dionysischen Festzügen Leute als Satyrn, Silenen, Mänaden usw. 
kostüimiert einherzogen!) In dem volkstümlichen Aufzuge der 
Jthyphallen, den Semos schildert, waren die Teilnehmer als Trunkene 
maskiert; diese Maske ist sicherlich nicht ursprünglich; es sind 
dämonische, weinselige Wesen aus dem Gefolge des Dionysos gemeint 
Nach demselben Verfasser waren die Phallophoren wie die Trüger 
auf jenem Vasenbild nicht maskiert; doch war das Gesicht des Fallen 


3) 2. B. in der Pompo des Plolemflos Philadelpbos; bei dem Rinzug des 
nenen Dionysos, des Antonios, in Ephesos, Plut,, Ant, 24; Theodoret, aifact, cur, 
7 P. 885 Schulze rl yüg ar dyav layviordrmv Erdov dv 76 Daldup rrrdiunze 
worden, Ömole wür Zuröger 6 zopös HAallynse dnuosie moumein Eyu 
de wlan zöw Zilgwöw zul row Thon, row pie deilereäwee tale Bdezuug, row 
&8 Aeheypdvon bad fe pdßns, rör vod Orivdglov zuidös muduyaybr naht 
pavon. 
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trügers mit Ruß überzogen; also hier auch am Ende ein Ansatz 
zur Vermummung. Die Lieder der Phallophoren waren aischrologischer 
Art und zum großen Teil sehr persönlich; vgl. die Wagenspäße und 
die Aischrologie bei den Fruchtbarkeits-, bes. Demeterfesten.t) 
a 
ahmt man den zeugungskräftigen, phallischen Dämonen nach, indem 
man sich selbst den Phallos anbindet, wie noch das Herkommen in 
der aus den Gesängen der Phallophoren entstandenen attischen Komödie 
erforderte; darauf deutet auch der Name der Phallagogie Tegupakäla:!) 


Weinbaufeste. 

Da Dionysos der Gott des Weines geworden war, begleiteten ihm 
gewidmete Feste den Weinbau durch alle Phasen. Die Weinlese 
selbst war ein Dionysosfest.*) Gerade wie vor der Getreideernte ein 
Vorerntefest gefeiert wurde, um alle den Santen schädlichen Einflüsse 

1) Semos von Deloa bei Athen. 14 p 622B ol ab IMöpalkoı, pmel, wulon- 
neror meogomıla weßvdrren Iyovo zul dorepdrarren, zuipldus 
zıeü DR ygüvraı nsoolnöxoıg mul meguifmprcı wuperweinon zulsron wuroig ner 
zör agugiw, auri U dr zo0 muküwos elachddsres, Örav nark ueane Fir Be 
yilvasıcı, briarolponsn als zb Diergos Ayorrız C 


drdyer', wögezapler zone 
Bıir ihliee yo b Debr dodds dapudantvos dd ndoov Bichidur. u yeilorienn 
gnals, Kuisparssdani ob kaufdvousır, wgoouömor 0’ % igmöllon en; 
‚us origaron duo» kur nal zırron 
ix mogödon, ot A wm udaag wg 


Brrnoduswos vob Jiordeon 16 18 ehrape 
‚«i06), und wohl auch Heraklit bei Clem. 
h die Inferpunktion zweifelhaft fat 


on, Arap Hal 
Cornutun, Thool c, 30 Fa 


wal vol Bi Bao. 
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abzuwehren, wurden auch Protrygaia dem Dionysos gefeiert‘) Das 
Beschneiden der Weinstöcks begleitete das Fest Kladenteria, auf 
Rhodos Pankladia und bei den barbarischen Messapiern Bisbaia 
genannt’) 

‚Anthesterien. 


Das reiche Material, das wir über dieses Fest besitzen, gilt fast 
ausschließlich Athen, und inwieweit die dort vorkommenden Riten 
für andere Orte, wo Anthesterien gefeiert wurden, vorausgesetzt werden 
dürfen, ist ganz unsicher. Wenigstens als Seelenfest gehören die 
Anthesterien zu dem ältesten Bestand des griechischen Festzyklus 
und sind viel älter als der Dionysoskult”) Nach dem Zeugnis des 
Thukydides‘) und des Monatsnamens Anthesterion, der im ionischen 
Gebiet eine große Verbreitung hat, waren die Anthesterien wie die 
Thargelien ein fast gemeinionisches Fest?) Wo es in den Inschriften 
erwähnt wird, erscheint es immer mit Agonen verbunden; so schon 


1) Heaych a. v. Ioorpiyuie' dogrh iordaon nal Moondimos; Poneidon muß 
durch einen Irrtum hineingeraten sein. Der Stern gorguyne/jo dürfte eigentlich 
mit dem «guynerig identisch sein, St. de Dion. att. 86 A. 1. 

2) Hesych #. r. Alaßnw‘ doinavor üumakoröuov Alyovsı Mioodmon wel dop- 
wie Broßatar, he Hunis Käudeverjpsa Alyonerı ev. Ilayla)Addın: topri) aug& "Podlo, 
Gran dj äpmekog und). 

8) Stud, de Dion, att. 116 A. 2, wo die attischen Anthorterien bohandelt sind, 

4) Thuk. 2,16 zei rd dr Aliwars Aiovicon, & rd dpgandrage iniaus ef) 
dadrzdry morelrcı dr ynei Ardsornpiän, Bozıg zul ol da’ Ahzraior "ones Ir 
wel wir wonlzousı. 

6) Der Monat komrnt auch in Halikarınß vor, wo früh ionische Sprache und 
ionisches Wesen eingedrungen sind. In einer therüischen Inschrift des 2. Ih. 
w. Chr. ([GXIN, 8, 320; behandelt und durch ein neuos Fragment verrollständigt 
von Hiller von Gärtringen, Festschr. f. Benndorf & 324. [’Edof]e rwı now[an] 
xo8 "Avßro[sn]oos vo0 wußogerorov url.) begegnet ein Anthister, ohne Zweifel ein 
Epitheton des Dionysos. Daß aber din Antharterien Ihran Namen von diesem 
haben sollten, wie Stengel in der Rezension meiner Schrift, D, Lit,-Ztje. 1901 
8. 726, will, war und ist mir völlig unglaublich. Wenn Anthister der Anthesterien- 
welt wäre, #0 dürfte er doch nicht in dem ionischen Gebiet, wo das Fest 10 all- 
‚gemein ist, ganz verachollen sein. Der Vokalismus zeigt, daß der Name mit 
Anlehnung au dns Verbum &vOife gebildet ist. Die Etymologie des Festunmens 
ist strittig; mir ist &s noch am wahrscheinlichsten, daß dvöse- darin steckt, be 
achtenswert ist jedoch der Vorschlag von Verral, JH& 20 (00) 116, es zu dva- 
Wiocuodeu "hinaufbeschwören“ zu ziehen mit Hinblick auf das Aufıteigen der 
Geister, Jedenfälls ist ‘4stsorie eine Neuschöpfung, mit Anlehnung an den 
Namen dee Foster gebildet, vor allem aeitdem es als Früblings- und Blütenfont 
aufgefaßt wurde. 50 auch Harxison, Prol. 49 4,1. Durch die Existens eines 
Thlasos des Anthistor sind Anthosterion für Thera nieht erwiesen. Eher führt 
darauf die von Hiller von Gärtringen ». a. O, herangenogene yagaıg& rob mod wöleus 





in dem Fluche der Teer'), in einem Ehrendekret von Kyzikos, wo die 
Parier in dem Schreiben, worin sie die Ehrung beantragen, einfach 
Dionysia sagen?) Mit Recht sieht man auch in den Floralia. in 
Massilia eine Übersetzung des griechischen Festnamens®); dieselbe 
Btadt hatte auch das andere gemeinionische Fest, die Thargelien, 
treu bewahrt; aus der angeführten Stelle ergibt sich ein Zug von 
mit Zweigen und Blüten geschmückten Wagen. Nach Magnesia a. M. 
hat, Themistokles die Choen überführt; Dionysos trat hier als der 
rechte Weingott Xoozdrns auf (8.93 A. 5). 

Etwas Nüheres erfahren wir über die Anthesterien in Smyras, 
woher wir Nachriehten über einen Umzug mit dem Schiffskarren haben, 
den die Smyrnäer auf ihre Münzen setzen‘) Das Fest wird nicht aus- 
drücklich Anthesterien genannt, da aber Aristides es Dionysien nennt 
und Philostratos bezeugt, duß es im Anthesterion stattfand, so kann 
hier kein Zweifel Platz greifen‘) Das Schiff, das von dem Priester 


zul dmupansardron Osdv diorönon, IGXII 3,420; sie kann jedoch späterer 
aus Athen sein. Für Rhodos erschließt Dittonberger, de ancris Rhod, I, ind. schol- 
Halle 1886 8 91. dan Fost ans der Hosychglossee Undsorngiddug‘ rg Ügodeug 
ügev ydwov' "Pödioı (auch an. Bekk. 1, p. 215), was sehr unsicher ih 

1) C16 3044, IGA 497B Z 32 der Fluch soll verkiindet werden Aa 


wörörog "Ardsoenploer nal "Hoaxkaloscır al Slosır. 
10 Fobz DI mpordng arapandcn Earsidtoger vis ar. 


n) Pill. wit woph. 1,95, 1 
roirong de Ayogdn, Fu 6 00 now 
dx Dahdvens Abonser, A, 
Siovusios, zodone Inge 
is, duvovubon 8 dv vol Kardakorg, aönfe- 
Zungvuros Bungeioreg Xlovg örıg mad wuueh 
von Usener, Sintflutsngen 146 A. & 
ie bei attischen 
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des Dionysos gesteuert wurde, ging von dem Hafen aus und zog 
dem Markt rings umher; wo es schließlich anlangte, wird nicht gesagt, 
wohl vor dem Tempel, wo das Fest gefeiert wurde. Die Zeugnisse 
der Schriftsteller und der Münzen (2. Jahrh. n. Chr.) sind spät; daß 
aber der Zug zu dem alten Kultbestand gehörte, zeigen für Athen die 
schwfig. Vasenbilder und für Smyrna die ätiologische Legende, die 
schon in den Kardxloı vorkam, den Einfahrten in die Häfen, welche 
zu der altionischen, versifizierten nautischen Literatur zu rechnen 
sind‘) Vermutlich gehört der oben erwähnte Wugenzug in der 
phokäischen Kolonie Massilia auch in diess Reihe.) 

Aus den Vasenbildern ersehen wir, daß in Athen auf dem Wagen 
ein Mensch, der die Rolle des Gottes spielte, einbergeführt wurde 
oder vielleicht das Bild des Gottes, statt dessen der Maler mit 
einem leicht begreiflichen Wechsel den Gott selbst gesetzt hat. Die 
Böteblasenden Silene, die den Gott begleiten, sehen ganz aus wie 
kostüimierte Menschen; man braucht nicht zu der Ausrede zu greifen, 
daß der Vorgang wie das Mänadentum in das mythische Gebiet 
hinaufgerückt worden sei, da jene Vermummung so allgemein war. 
Daß der Maler die Pompe darstellen will, zeigt zum Überfluß der 
Schiffskarren, denn niemand malt ein Schiff auf Rädern, wenn er es 
nishb wirklich 's0:geschen hak In Smiyrna muß auch Dioriysos, dessen 


Ansicht, die dem von Aristoteles gebrauchten krassen Wort oönusdıs ganz zu- 
widerläuft, Schließlich paßt eine solche Epiphanie des Weingottes vorzüglich 
für die Ohoen und ihr Trinkgelage. Auf die entscheidende Übereinstimmung 
mit der smyrnüischen Feier hat Pfuhl rich gar nicht eingelassen, Crusius, 
Philol 48 (89) 209, stellt unsere Zeugnisse mit dem Dionysos Malevaryi; und 
den branronischen Dionysien zusammen, die jedoch den besser begründeten An- 
sprüchen der Anthesterien weichen müssen. 

1) Rh. M. 60 (06) 161 ff. Wer daran zweifelt, daß Kurdndoı ein Buchtitel 
ist, muß angeben, was er sich unter dem Wort denkt; die zweite Möglichkeit, 
‚ein #0 benanntes Fort, ist aungeschlomen. 

2) Smyrua war ein ich Aolische Gründung, die später durch einen 
Handstreich kolophonischer tlinge su den Ioniern üiberging (Hdt. 1, 150), 
was nach Paus, 6,8,7 vor OL29 geschah. Da der Gott des Schiffskarrens und sein 
Fast jonisch zu sein scheinen, kazın das Fest wohl erst nach der Einnahme Smyrnas 
von den Ionieru eingeführt worden sein. Daß Herodot n. a. O, erzählt, jener Hand- 
streich habe an einem Dionysosfest stattgefunden, borubt wohl darmuf, daß eben 
‚die Dionysien in historischer Zeit das berühmteste Post ISmyruas waren. Wer dies 
nieht billigt, muß die Verschiedenheit der Feste anerkennen; denn dns Gelingen 
‚des Handstreiches beruhte darauf, duß dus Fest außerhalb der Btadtmauern ger 
feiert wurde, der Zug der Anthesterien fand dagegen in der Stadt selbat, am 
Hafen und auf dem Markt statt. (Hit. u. a. O. vods Zuvoralous doriw u ral- 
xuog moiupdvoug diovönp, vüg möhus ümoxhnieunrog Hago» wir wölm) 
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Priester Steuermann war, auf irgendwelche Weise auf dem Schiff- 
wagen dargestellt worden sein. Es war eine große Ehre, neben ihm 
Platz zu erhalten. 

Was gemeint wird, ist klar Es ist die Rpiphanie des Dionysos, 
der über das Meer gefahren kommt, wie sie der Komiker Hermippos 
Iaunig geschildert hat.) Dieser Dionysos darf nicht mit Dionysos 
wsidyrog verwechselt werden®); daß er über das Meer fährt, macht ihn 
nicht zum Meeresgott, Auf den Vasenbildern mit dem Schiffskarren 
ist der Gott bekränzt und hält große Rebenzweige, 4. h. er tritt als 
Weingott auf. Viel deutlicher ist das in den Vasenbildern, auf denen 
er in einem wirklichen Schiff über das Meer fahrend dargestellt wird. 
Berühmt ist die Schale des Exekias in München?); ein großer Wein- 
stock mit schweren Trauben umschlingt den Mast, der” efeubekrünzte 
Gott hält ein Trinkhorn. Eine schwfig, Amphors in Cometo 
schreibt Löschke bei Maaß a a 0. so: „der gelagerte Gott 
der einen Hand den Kantharos, in der anderen den Rebzweig 
Trauben, Satyrn und Mänaden umgeben ihn, ein Satyr spielt 
Leier, eine Münade Doppelflöte, Satyrn rudem“, Hin drittes Bild 
bietet eine schwfig. Schals in Berlin, auf der das Schiff mit einem 
Tierkopf versehen ist‘) Diese Bilder geben den mythischen Ausdruck 


der Vorstellung, deren ae, im Fostgebrauch die anderen 


| Waren. mit sich im "Schiff führe, möchte man 
doch mehr als eine bloße Gleichstellung seines Schiffes mit einem 

Frachtschiff suchen. Der Gott, der im Frühling seinen Pen hält, 
bringt nieht nur den Wein mit sich, er zeigt seine Macht in dem 
Wachsen und Aufblühen der ganzen Vegetation, er war der Geber 


1) Bei Athen. 1 p- TE 


4) Beschrie a 1 (86) 60, Da die € 
überaus flüchtig ist, kann u „ welche Tierart germoint ist, 
Furtwängler erkannt darin tierkopf, was vielleicht richtig ist, obgleich 

e jiden paßt für den Gott der Iihy- 
phallen. Ich hoffe, an anderem O interessante Bild näher erläutern zu. 
können, 
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von allem Guten, das die Erde hervorbringt; alles das führte er mit 
sich suf seinem Wunderschiffe bei seiner Epiphanie im Frühling. 
Es liegt der Verdacht nahe, daß wir hier die letzten Spuren vor uns 
haben von einem Mythos der Art, wie sie sich bei den verschiedensten 
Völkern findet: daß der Gott, der Ackerbau und mildere Gesittung 
mit sich geführt hat, über das Meer gefahren kam. Das wird in 
Italian von Saturnus erzählt — der entscheidende Zug ist wohl alt, 
obgleich der Mythos von Euhemerismus durchsetzt ist —, im Norden 
von Seyld Scoafing; aus der neuen Welt sind ähnliche Sagen bekannt. 
Zu den Ioniern kam Dionysos von Norden her über das Meer, er 
wurde selbst bald der Weingott, war aber auch der Beschützer der 
Baumgucht und des Ackerbaues; er eignete sich also vorzüglich dazu, 
die angedeutete Rolle zu spielen, 


Agr(i)onis, Agrü)anie. 

Das allgemeine athenische Seelenfest waren die Anthesterien. Zu 
ihnen stellen sich die Agr(iJania, die in Argos als Totenfeier bezeugt 
sind, wenn such später, als Dionysos von dem Fest Besitz ergriffen 
hatte, die ätiologische Begründung gegeben wurde, daß es einer von 
den Töchtern des Proitos gefeiert wurde) Der Monat Agrianios ron 


Rhodos, Syme, Kos, Kalymnos, Messene kann leider nicht bestimmt 
festgelegt werden®); in Hpidauros entspricht er dagegen dem 
Elaphebolion, was vielleicht auch auf Rhodos und Kos der Fall 
‚gowesen ist.') Derselbo Monatsname kommt in Eresos vor als Agerranios, 
an dessen viertem Tage ein doch sicher dionysisches Fest gefeiert 
wurde) I Diese üolische Form empfiehlt die Herleitung von dem 


1) Hesych a, r.’Aygeiviw vaondara mug Agyaloız nal äyavız dv Ofus u. 
"Ayodvın dogen dv Hoyer Em) wid rar Iloolrov Yuyarigor. 

9) Auf Khodos Opfer an Dionysos in diesem Monat, IGXII, 1, 908, SIG® 
623 "4ygravlou dvdres dE Ixddog Zovbone Eaıpos. Syme, Österr. Jahrenh, & (02) 
17. Mossene, AM. 16 (91) 358 or sohr zerstörten Opforordaung des 8. oder 
2. Jh. v. Chr., die am 13, Agr Opfer vorschreibt. Leider können wir 
bei den großen Lücken nicht entscheiden, ob das Opfer an den Horos Kiuine- 
Pöoos und dan Weibermahl damit zusammenhängen oder nicht. In Byannz setzt 
das wenig glaubwürdigo Lexikon des Papins (Bröcker, Philol. 2 (47) 246f.; vgl 
Bischoff, FGA. 8751.) Agrantos dem August gleich; es BL auch den Carinos, 
in dem alle Karneios erkennen, dem November entsprechen. 

3) Bischoff, Leipe Stu (98) 148 ff. > 

4) IGXIL 9, 897 2.2 3 abror wal war’ Indoren meundeingın 
18 "4yuggavlio ufwog «a err[dgre wah #Ö00s werie euls] ondvdus, Fası wu win & 
wor dyulpdeos [egipdoa; vgl S. 282 A, 9. Es gibt auch hier wie in Böotien 
einen Moust Homoloios. 
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Stamm in &ys/g0.) Die Agrianien sind also das Fest, an dem 
Seelen sich sammeln und, darf man hinzufügen, aus den Gräbern steigend 
die Häuser ihrer Nachkommen und Verwandten besuchen und Opfer 
empfangen. Daß die Agrionien, die ein allgemein böotisches Fest 
waren und einem Monat des böotischen Kalenders den Namen gegeben 
haben®), den Seelen der Verstorbenen gewidmet eind, wird nirgends 
überliefert; (dennoch hat man, ‚besondere Rohde, «such ‚dan HostiEHNe 
Fest als Seelenfeier in Anspruch genommen. Dafür kann man die 
Identität des Namens und der Zeit geltend machen; denn obgleich 
man zwischen Elaphebolion und Skirophorion schwanken kann, sprieht 
doch die höchste Wahrscheinlichkeit für die erste Möglichkeit.) Über 
die Einzelheiten der böotischen Feiern s. weiter unten. 


sie werden zwar nur in Athen ausdrücklich als Seelenfeier bezeugt, 
jener Teil des Festes trügt nber sehr altertümliche Züge und darf 
unbedenklich auch für die übrigen Ionier vorousgesetzt werden, Ferner 
ist aus Apollonis auf Chalkidike ein im Anthosterion, früher jedoch im 


Elaphebolion gefoiertes Soolenfest bekannt‘) Selbst der Ausdruck am 


läßt sich auch Ge bei den Römern und Persern 

i den einer anderen Rasse angehörenden Babyloniern) Man 

; schließen, daß dieses Fest zu den ältesten Bestandteilen des 
griechischen Festzyklus zählt, und daß es vielleicht in die Zeit vor 
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auf die dionysischen Seelenfeiern gestützt, um zu zeigen, daß Dionysos 
von Anfang an Herr der Seelen sei: Wernm die oben nusgesprochene 
Meinung richtig ist, wird Dionysos vielmehr in die schon vor ihm 
bestehenden Feste eingedrungen sein, und dann muß erwogen 
werden, ob es nicht andere Anknüpfungspunkte zwischen Gott und 
Fest gibt als die Beziehung auf das Reich der Seelen, und wenn es 
solche gibt, müssen diese bevorzugt werden, bis es erwiesen ist, daß 
Dionysos auch in seiner Heimat Herr der Seelen war. In der dürftigen 
Überlieferung über die Agrionien gibt es hierfür keinen Anhalt, in den 
Anthesterien sehen wir aber, daß Dionysos in einem altertümlich rohen 
Gebrauch als Fruchtbarkeitsgott auftritt, Die Fruchtbarkeit und die 
Unterirdischen gehören eng zusammen; wohl gerade deshalb, weil im 
Frühling die Vegetation aus der Erde hervorsprießt, stellte man sich 
vor, daß zu gleicher Zeit die Geister aus der Erde emporstiegen. 
Die Anthesterien zeigen auch diese Seite, und da Dionysos sonst so 
‚oft an Frachtbarkeitsriten ankntpft, ist es das wahrscheinlichste, daß 
auch hier diese Seite der Feier ihn angezogen hat. Erst durch die 
Verbindung mit der Seelenfeier ist er Herr der Seelan geworden.) 

Von den Agrionien in Orehomenos überliefert Plutarch eine merk- 
wellrdige Nachricht”) Die Töchter des Minyas wurden von Begierde 
nach Menschenfleisch ergriffen; der Sohn der Leukippe wurde getötet; 
ihre Männer, die wegen der Untat Trauerkleider trugen, wurden 
Poideıg genannt und die Frauen OAstaı *olov ölo«f. So heißt noch 
ihr Geschlecht in Orchomenos. Bei den Agrionien verfolgt der 
Priester diese Frauen, und wenn er eine einholt, darf er sie töten. 
Die Namen sind dunkel, sicher aber bezeichnen sie kein Geschlecht, 
sondern diejenigen, die an dem Fest teilnahmen. Die Verfolgung und 
eventuelle Tötung dürften Ersatz eines Menschenopfers sein®), das 

4) Aus Plut, Anton. 24 erschließt man Agrionios als ein Epithoton des 
Dionysos. Ea klingt offenbar nn Äygıog an und wird mit dunsrijs susammen- 
‚gestellt als Gegensatz zu zugeddens und pehlzuos, welche Namen die Ephester 
dem Antonius beilegten. Bei der Art des Zitates ist es nicht einmal deutlich, 

ob das Epitheton in lebendigem Gebrauch gewesen ist. Jedenfulls ist es wie 
_  Anthister eine nplto Bildung, die sich an den Festnamen anlehnt und chne 
weitere Bedeutung ist. 

2) Plat,, qu. gr: P: 209E wel ylyvoraı mug‘ briawedn de rols Zdygravloız 
gpori zul Hlafız ubraw und roD Inodus ron Zıordsov Epos Igovron, Eaurı 2 
an» naruinpDoleuy üvehstv, nal ivarien ig Auaw Zoidos 5 ligeis. 

3) Bei steigender Gesittung wird das Menschenopfer als etwas Ungeheusr- 
liches empfanden, man wagt aber anderseits nicht, den althergebrachten Go- 
brauch aufsugeben. Man suchte beiden Tendenzen gerecht zu werden dadurch, 
daB man dem Opfer Gelegenheit zum Enttliehen bereitete, Wurde es eingeholt, 

Xitanon, Griechische Herta. 18 


his 
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früher ‚den Scelen gebracht wurde, Daß Menschen den Verstorbenen 
geopfert wurden, beweisen nicht nur die bekannten Beispiele aus dem 
trojanischen Sagenkreis, sondern auch Funde in den Gräbern zu Mykene, 
In Chaironeia suchten die Frauen Dionysos, gaben aber das Suchen 
bald auf und sagten, der Gott sei zu den Musen geflüchtet.') Diese 
Agrionien waren eine rauenfeier im Gegensatz zu den orchomenischen, 
und an einer anderen Stelle werden sie mit den Nyktelien zusammen- 
gestellt, weil Efeu in beiden das heilige Gewächs war. Also erscheinen 
sie jetzt den speziell dionysischen Festen angeglichen, und aus diesem 
Kreise dürfte wohl eher das Verschwinden des Gottes stammen, als 
daß es ein Resi von alter Natursymbolik ist?) Das Verschwinden 
des Gottes war längst Gemeingut aller bakchischen Geheimkulte 
geworden und wurde nicht mehr als ein Bild von den Phasen der 
Vegetation verstanden, wenn es auch einmal davon ausgegangen war; 
die Verbindung mit den Musen ergab sich aus dem großen helikonischen 
Kult; auch auf Naxos wurde Dionysos als Musagetes verehrt.) 


#> war die Schuld seine eigene und die Gottheit hatto ihren Willen, von dem 
Opfer nicht abrulnssen, kund gegeben. So mnßte der zu Opfernde in Sulamda auf 
Oypern dreimal um den Altar laufen, worauf er mit einer Lanze niedergestoßen 
wurde (Porphyr, de abst. 2,58). Die nach Troja gesandten Iokrischen Mädchen 
durften auf ihrem Wege nach dem Athenaheiligtum in Ilion getötet werden, 
und man lanerte ihnen deswegen anf. (Zitate bei P-W, 1, 938, dasu Sers, su 
Verg. Aen, 1, 41.) — Vielleicht gehört das abgeschaffto Menschenopfer an Dionysos 

zu den dort gefeierten Agrionien, Paus. 9, &, 2 erzählt, 
dnB die Einwohner einmal im Rausch bei einem Dionysonfeot den Prieater ge- 
tötet hätten; als Strafe kam eine Pest sul apısıw äpixero Taxe in Aukpür wi 


A ob qablos obr nal wur’ date dr voßy rennen 
ben ineobam“ als merionen wa Akpensen, 


gen 179, sieht darin das Scheiden 
lorbstimonat, Voigt, RL. 1, 10888, 
‚d setat die Finchb zu den Musen 
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Lenien. 


Das häufige Vorkommen des Monatsnamens Lenaion im ionischen 
Gebiet zeigt die weite Verbreitung des Festes. In Athen sind die 
Lenäen wohl von geringerer Bedeutung gewesen, da der Monnt dort 
Gamelion genannt wurde. Ich habe in meinen Stud. de Dion. att. 109. 
die Ansicht vorgetragen, daß die Lenäen dionysische Orgien sind, die 
mit denen der Thyiaden verwandt seien. Wenn Steuding‘) sagt, daß 
diese Annahme zu einem höheren Grad von Wahrscheinlichkeit 
wicht erhoben worden sei, so gebe ich ihm das gern zu: es liegt an 
der Dürftigkeit der Nachrichten; wenn er aber meint, daß Arveis 
*doch wohl zur Kelter in Beziehung gesetzt werden müsse’, so muß ich 
entschieden Widerspruch erheben, insofern diese Beziehung nicht nach- 

wegen der Lautähnlichkeit hineingelegt worden ist. Ares 
heißen die Bakchantinnen”) Das Wort ist ebenso häufig auf nicht- 
ionischem Gebiete in derselben Form’); es muß also altes © haben, 
wogegen Anvös, dorisch Avös ä hat, wie schon v. Prott a.n. O. be- 
merkt hat, 

, die unter allgemeiner Fröhlichkeit durch die Stadt geführt und in 
dem Wald auf einen Baum gesetst wurde, wo sie genteinigt und zerrissen wurde. 
Die Stücke wurden ®urückgotragen und der Kopf über der Tür festgenngelt, 
Gensu 0 ging es Penthens. Ähnliches findet er in den Agrionien wieder, 
bei denen (Plat, qu. rom. p. 291A) eine mit Efon bedockte Puppe. zerrissen 
worden sei. In Argos und Orchomenos wurde der Tod des alten Gottes har- 
vorgehoben; daher die dortigen Sagen von den Minyaden und Proitiden. Auf 
diesem Gegensatz zwischen dem alten und neuen Gott beruhe es, daß Dionysos 
#o oft in doppelter Gestalt auftrete wie Bakcheios und Lysios usw. Es scheint 
mir kühn, hinter jedem Punkt eines Mythos, besonderk einen Aichterisch bo- 
Bandelten, einen Kultgebrauch finden zu wollen. Perner sind die Vergleichungs- 

in den Gebränchen der Agrionien Außerst schwach — nur die Flucht 
des Dionyaon fügt sich ungeswungen hierin; aus dor anderen Plutarchstelle ist 
‚entschieden zu viel heransinterpretiert — und Bather übersicht, daß vendare, 
wie die argirischen Agriania heißen, eine allgemeine Seclenfeier bezeichnet. 

1) In der Anzeige meiner Schrift, Wochenachr. f. klass. Phil. 1901 8. 288, 

2) Heraklit fr. 14 Diels; Strab. 10 p. 408 in Aufrechnungen der Gefährten 
des Dionysos; als gelehrtes Wort für Bakchen Dionyxios Parieg. 702 u. 1105; in 
‚dem charakteristischen ron v. Prott, AM. 29 (98) 226 A. 3, angezogenen Ausdruck 
‚des Epigramma ann Halikarnaß, Gr. Inaer. in Brit. Max. 902 Ponw Anvaybruz Bax- 
z&v, Das Verbum Anvafgeew Horaklit fr. 16 Diels; Hesych 8. x. Anvetovas: Bux- 
zuiovsn. 

9) Hosych u. v. düree: Pdxzwr" Morddes; der won vw. Prott a, a. O. bei- 
gebrachte Fransnname Afva, der zweimal auf Grabsteinen der korinthischen 
Kolonie Ambrokia vorkommt; den dorischen Dialekt zeigt 2.B. Aekinze dixie 
(Herm. 26 (91) 148f). Wer das theokriteische Gedicht Nr. dorischen Dinlekt 
rerfnßt hat, hat mit Abeicht die gewählte Überschrift: ru zelbst gesetzt 

18° 
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Die Frage dreht sich also darum, ob Dionysos Anwelog oder 
Anwedg mit der Kelter, änwös, oder mit den Bakchantinnen, Afweı, 
zu verbinden ist: Für die erste Möglichkeit fehlt jedes Zeugnis außer 
der Lautähnlichkeit; für die zweite spricht das Epitheton des Dionysos 

warden, 


haben die Wörter nur die Lautähnlichkeit gemeinsam, die doch recht 
bald zu einer Vermischung führen mußte.t) 

Daß die Lenien eine mystisch-orgiastische Feier waren, darauf 
deutet einiges in den dürftigen Nachrichten en 
Die fast einzige brauchbare Notiz (von den Spielen 
den Daduch die Anwesenden mahnen, den Gott zu fufen, pen 
worten Zepslrje' "Turys wAovroddre*): die Epimeleten de Mpysterien 
haben dementsprechend die Leitung des Festes in der Hand.”) 


(e. Wilamowitz, Textgesch. der gr. Duk. 8.209). Eins Entlehnung son dem 
ansunehmen, wäre eis Notbehelf, besonders bei dem eigenartigen und mir | 
vorkommenden Frauennamen. Wenn die Afraı zu dem Gott der Kelter gehörten, 
würden die Nichtionier sie Aävaı genannt haben. Auch sonst kommen zu dem 
Stamm gehörige Namen vor: Anselos auf Delos BCH 11 (87) 206 Ne. T, Aneate 
Grabschrift aus Mössilin 1G XIV, 2447 und Tessorn 2414, 89, Der späteren Be 
ir entstammt "Ersäyjsauos aus Hierapolis Arch, Ib. King: h. # 


(3 ab pt ie Kr nn dem San mit umge. 
sind, ist selbstverstündlich; wenn aber r. Prott &. & 0. 226 sich über die Zübig- 
keit wundert, mit der das Wort &xilrjveos sich erhalten hat, »o ist diese ae 
su erklären, daß man ein unsweidentiges Wort mit Besiehung auf die Kalter 
und ihren Gott, Feste und Tänze brauchte, Man hatte das Gefühl, daB Ammulog 
otwas gans anderes bedeutete. Arrasor in Alben ist uleo ursprünglich der Orb 
der Afecı, nicht der Kelterplutz gewesen, obwohl ein. recht: früher Bedentange- 
wochsel möglich ist, 

9) Schol. Aristoph. Ran. 479; das rerworrene Scholion zn Equ B4T peichk 
von den Wagenspäßen. 

3) Sio neben dem Basileus eränen den Festzug Aristot, “46 oh 87; die 
Hantgelder werden ron ihnen #ingeliefert, 16 II, 301 = SIG? 620 fr a, von den 
Stratogen fr. d; jenen ist das Ursprüngliche, 


Ei ud 
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Ich lasse die auf die Lenäen bezüglichen Zeugnisse aus anderen 
‚Orten folgen. Die Siegerliste aus Rhodos’) ist recht bedeutungslos; denn 
diese mit dramatischen Agonen gefeierten Lenäen sind attischer Import. 
Nach den Fasten von Mykonos wird am 11. Lenaion der Semele, am 
12. dem Dionysos Anvedg und für die Früchte dem Zeus Chthonios 
und der Ge Chthonia geopfert‘) Mit Usener ist die Nachrieht von der 
Quelle in dem Tempel des Dionysos auf Andros, die an dem sieben- 
tügigen Fost des Dionysos an den Nonen des Januar, wie Plinius datiert, 
von Wein strömt, auf die Lenien zu beziehen") Bei der Inkommen- 
surabilität von Mond- und Sonnenkalender muß jedes nicht für ein 
epezielles Jahr aus dem einen in den anderen umgesetzte Datum falsch 
sein; daher kann sehr gut eine Feier am 12. Lennion gemeint sein. 
Den zutreffenden Vergleich mit der von dem Kollegiam der sechzehn 
eloischen Frauen verrichteten Feier der @ui« hst schon Pausanias 
2. =. Ö. angestellt. In einer Inschrift des 2. Jahrhunderts v. Chr. aus 
Magnesia a, M. lesen wir, daß dionysische Mysten gerade im Lenaion 
den verstorbenen Mitgliedern aus den dem Verein vermachten Legaten 
Totenopfer darbringen.*) 

Das ist in der Tat herzlich wenig, aber wioder deutet auch hier 
einiges auf eine mystische Art der Feier; einmal, daß die Mysten des 


1) IG XU, 1,198, nach einer Abschrift Bonarottis horvorgezogen und ver- 
öffentlicht von Kaibel, Herm, 23 (88) 2681. fr. a + g Z, BL. ölzoxgiröneros dv 
Pidaı den — — — — Ge]usößovros Arpvare ivinee vgl. 2.6 ned Ami] Anvallmı drin? 

2) 8IG*010, v.Prott, FS. Nr. 42,2% dvdendene: dad zora .. Inos Zuudäne der“ 
d1ov‘ zoßro Ivarderıı. — [djvodendru Horbeoı Anvat Erfeiov. — Imi[g] nulg)rov 
Zi Abovlon Die Abovine degri wöhere Eriorlu). 

3) Usener, Acta 8. Timothei Progr. Bonn 1877 $, 24; Plin. N.B. 2 8 281: Andro 
in insula templo Liberi patris fontem Nonis Tanuarüis semper wini sapore fInere 
Mucianus ter comaul eredit, dies theodasia +ocatur- (Die Hss. variieren un- 
betrhchtlich, R hat Mewdosie, Welcker zu Philostr, p. 366 hat @rodaleıe er 
kannt) Vpl.n.a. 0.31 516 Mueianus Andri e fonte Liberi patris statis diebus 
‚septenis ehus dei vinum fluere, si auferatur e comspectu templi, sapore in aquam 
tranaeunte. Paus. 0,26, 2 Adyover db nal "Ardgıoı wagd Eros aplaır ds €o0 Jio- 
wdoon wie kogriv dutw olvor wörönerov da xoD 11000. 

4) BCH 17 (08) 32 2.6 dere 16 Anrıhrı umwl ri (ldroneru wbrofs mgoo- 
pigeodaı ürd Tor uworav fE 6[9] nariiımor TO logR olkp or dv Kildanı, — urwlov- 
ers [öjmdoov Fnarorog aörßr narilıme" Dılfuov d ümmag dovösov (dnvägıa) ın’ ur). 
Eine genane Parallele an einem sommerlichen Dionysosfost hietet die thrakische 
Grabinschrift, Hedzoy, Mission arch6ol, en Maeödonie 8. 162 Idem Bithus donarit 
thiasis Libleri) Pat(ris) Tasibast(eni) denarios ducentos et Rufus denarios centwm, 
ex quolrum) redikw) annm(o) Rosallibus) ad monimentium) eorum vescentur. Vgl. 
Tomaschek, über Brumalin n. Rosnlia, 8-B. der Wiener Ak., phil-hist. CI. 60 
(68) 3738, 


ui 
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Dionysos ihre Seelenfeier gerade im Lenaion begehen, zweitens, daß 
Semele in dem mykonensischen Feste Platz hat — sie erhielt den 
Beinamen Thyane und tritt in der von den Thyisden zu Delphi ge 
leiteten Herois auf —, drittens, wenn man die Identifikation Useners 
von dem s»ndrischen Fest mit den Lenäen billigt, die trieterische 
Periode (za&gd Erog Paus.), worin das Fest mit den Orgien übereinstimmt, 
und dns Weinwunder, das in den orgiastischen Thyiu wiederkehrt und 
die Vorstellung, daß bei den Orgien Wein neben Milch und 

der Erde entströmte!), tatsächlich nachbildet. Dasselbe Wunder kehrt 
in einem Fest auf Teos wieder (8. 293), und so ist wohl auch die Wein- 
quelle auf dem schon bei Sophokles wegen seiner Dionysosorgien be- 
rühmten Naxos zu fassen?) Da wir außerdem nichts kennen, was in 
eine andere Richtung wiese, so glaube ich, bis neues urkundliches 
Material vorliegt, daran festhalten zu missen, daß der Gott der Lenäen 
der schwärmende Gott ist, dessen Dienerinnen, die Ajvar, Wein usw. 
aus der Erde hervorströmen zu sehen wähnten, also der ionischen 
Führer der Thyiaden.) 

Doch gibt es noch eine andere Kombination, die vieles für sich hat: 
daß die Lenäen den unterirdischen Gottheiten und der Fruchtbarkeit 
gelten, was mit der vorgetragenen Ansicht nicht in Widerstreit steht‘) 
Die Lenien auf Mykonos sind mit dem Kulte der chthonischen Götter 
eng verwoben; v. Prott hat recht darin, daß es kein Zufall sein kasn, 
wenn am 10. Lenaion der Demeter, der Kore und dem Zeus Buleus, am 

3) Wein ist das seltenere, =. jedoch Eur. Bakch, 706£.; in dem Gemälde son 
den Bakchen, Philostr, Imag. 1, 17 Gaoıros zdrgus. 

— wal Sr ori Euer waren, Ehe Lerch 
Schluß. Vgl. Seneon Oel. 488. Soph. Antig. 


‚dert. Die aus Naxos bekannten Dienysien 
3) 181. 
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Theodaisia, 279 


11. der Semele?) und am 12, dem Tag des Leneus, wegen der Früchte 
dem Zeus Chthonios und der Ge Chthonia geopfert wird. Auch Semele 
ist eine Erdgöttin, obgleich man sich fragen kann, ob die Mykonenser 
sie als solche empfunden haben. Es ist ein Festzyklus, wenn keine ein- 
heitliche Feier. Besonders schwer wiegt das am Lenäentag selbst wegen 
der Fruchtbarkeit: den Unterirdischen dargebruchte Opfer. Hierzu 
paßt auch das Totenopfer, das die Mysten in Magnesin im Lenaion 
verrichten. Daß die Verbindung zustande gekommen ist, ist bei der 
Natur des Dionysos als Fruchtbarkeitsgott und seinen vielen Be- 
ziehungen zu den unterirdischen Gottheiten leicht zu verstehen; ob 
man sie aber für die Lenäen verallgemeinern darf, ist doch zweifelhaft. 


Theodaisia, 


Wie die Theoxenien nicht einem Gotte eigen sind, so auch 
nicht die Theodaisien; von den meisten ist es nicht bekannt, welchem 
Gotte sie galten. Daher ist die Hesychglosse @sodalaros‘ Aubvvaos 
auf einen bestimmten, unbekannten Kult zurückzuführen. Dionysische 
Theodaisien sind bekannt bei den “Libyern’, d.h. in Kyrene, wo die 
Nymphen neben Dionysos standen‘), und auf Andros, Daß das oben 


behandelte Dionysosfest auf Andros, in dem der Wein aus einer Quelle 
sirömte, Theodaisia hieß, ist in dar Überlieferung bei Plinius nur sehr 
leicht entstellt (8. 277 A.3); wegen der Zeitlage ist es mit den Lenäen 
zusammengestellt worden; der Name Theodaisia ist daraus zu erklären, 
Bas delle. bei, seiner. Bpiphanie sin Mahl beseitek jrarde,, Dis 
Bowsöxuc Gsodaicıw in Lindos, die gewöhnlich mit einem dortigen 
Heraklesfest verbunden werden, gehören doch eher dem Dionysos; sie 
sind aus den Felseninschriften unterhalb des Nordabhangs der Burg 
von Lindos bekannt, die ein privates, von einem einzelnen, einer 
Familie oder einem Thiasos bei dem Fest verrichtetes Opfer erwähnen?) 
Hiller v. Gärtringen in P.-W.3,1017, denkt neben dieser von ihm 


4) Die Bedentung des Wortes $vareiero hat Stengel festgestellt, Festschr. 
alten. gerochnst wurde, waa. für Ihre Be- 
reegde Alte olosıl 2 ding yerddiue nah 

Dakiv 8. leıs oder, adjektirisch 


Ehagdro main agosgdgun 
evident ala moonardawos. 
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gegebenen Erklärung auch an die Möglichkeit, daB diese Theodaisien 
wie so viele andere ein Dionysosfest waren. Ich glaube mich hierfür 
entscheiden zu müssen, denn nach der freundlichen Mitteilung von 
Dr. Kinch, der während der dänischen Ausgrabungen in Lindos neue 
Bukopieninschriften entdeckt und die Lesung der alten revidiert hat, 
ee 
dulv Eros. Die Tiaodalkien waren) eläosainl Keine 
‚schieden für eine trieterische Dionysosfeier spricht: Die 

des Dionysos zum Stier sind schon erwähnt. Eine Besläligung bielet 
der Umstand, dab die Feierndeu in Thiasoi geteilt waren, die gewöhn- 


Feste s. u.; für Dionysos ist wohl noch eine Geldspende in Mitylme 
in Anspruch zu nehmen.) | 


Dionysien auf Delos. 
Die Dionysien auf Delos sind durch viele Inschriften, =. B, die 





fiel in den Monat Gelsxion, der dem Elnphebolion entspricht.) Jedes 
Jahr wurde ein neues äyuAue aus Holz verfortigt®), das recht einfach 


3,8 Rürkog Dıdoo (17 = 2, Oremig one de danako Vinsknbssautunde | 
Forhandl. 19083 $.83 Nr. 6. Eine Phratrie erscheint nach der 


Koligenossen (Thissoten) dan Geschlachtagunnssen: gleichgestellt wenn 
2) 10XIL2,68 2.0 cär Guodaualer Auidener sois ubv Polfädonsz PN 


Edane vol Belldfess, wird wohl auch jenes auf Dicnyssn an bankänu akt - 

3) Ein Beispiel $1G? 692, noch andere BCH T (88) 104E. 

4) BCH 6 (82) 398 Nr. 41. 

5) Rechnungen vom J. 250 BCH 27 (08) T0 2. 52; J. 269 BCH 14, 493 4.5. 

6) S. hierüber Homolle, BCH 14 (80) 502. Im J.200 a. u O. supi Zupii- 
dorog äyakın rar Hordse IAFL- Güde #. Areyörae zul Heepoxisl deruau- 
wirag wal dyayodsın — ||" Akos nis zb rusor ||| |" weisen Edler Garn dei when 
ünafer FI] yednarıı FAR“ az wöcunsır <od Aydineros SF" Sülme wileree 
airte, vb rdlaweor (||| zdermg #9. Im J. 278 (ohne Datem) BCH 14, 396 
2. 89. sig vo äyakuc wär Lonbeue wıgula wege "Einlvon SAHHHE- dgyasunlwnn 
tb äyulge Apioroßiie F- ypiyerrı Zusouiru F* us ndeuneır 00 äydigeror 
FAN she änejar da äyers vo Ayalpı vo8 Siordeor Gropderm Immmedsueen 
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Dionysien auf Delos. 281 


gewesen sein muß, da in den Rechnungen von 279 “Bildhauer” und 
Maler nur je 5 Drachmen bekamen und die Schmückung 6 Drachmen 
4 Obolen kostete; im Jahre 250 kostete es 26 Drachmen; andere 
durchweg etwas höhere Ziffern werden von Homolle a. 8. 0. aus un- 
veröffentliehten Rechnungen angeführt. Das jedes Jahr erneuerte Bild 
war also nur ein sehr rohes und provisorisches; Homolle erinnert 
an die Dionysosidole der Vasenbilder, einen von einem Gewand um- 
gebenen Pfahl, an dem oben eine Maske aufgehängt ist, und meint, daß 
zu der »dgumeıg auch ein Kleid gehörte. Der Wagen wurde nach dem 
Inventar vom Jahre 180*) in dem Schatzhause der Andrier aufbewahrt; 
Geld wird für Reparaturen ausgegeben, und der Lohn, den die Tage- 
löhner empfangen, die ihn gezogen haben, wird verrechnet.?) 

Dieser Wagenzug wird schwerlich mit dem Schiffskarren zu- 
sammenzustellen sein; denn wenn man auch unter der äueie 
einen Schiffskarren verstehen wollte, verbietet es doch das Zeit- 
verbältnis, da die delischen Dionysien in dem Monat nach den 
Anthesterien gefeiert werden. In demselben Monat werden aber in 
Athen die großen Dionysien gefeiert, bei denen das Bild des 
Gottes in feierlichem Zuge durch die Stadt geführt wurde, und zu 
denen die Kolonien Phallen schickten. Nun werden in einer eben 
veröffentlichten delischen Rechnungsurkunde Kosten für einen hölzemen 
Phallos verrechnet.) Es war ein großes Ding, teurer als das &yaAye; 
der Aufwand betrug 43 Drachmen. Er war sicher für eine 
Phallophorie bestimmt; der Artikel zö@ gaAlöw zeigt, daß es ein 
stehender Gebrauch war (vgl. das Phallophorenlied bei Semos aus 
Delos). Leider ist das Verhältnis zu dem für jedes Fest nen ge 
fertigten &yaaue des Dionysos unklar. Auffallend ist, daß der Phallos 
in den anderen Rechnungsurkunden fehlt. Da es nun äyalua rö 
Siovöc@, seltener zoo 1. heißt, ist darunter doch wohl ein Phallos 

zu verstehen; flir einen solchen eignet sich die Stange (xegei«), die 
nach den Rechnungen vom Jahre 279 für das &yeAae verwendet wird. 
Jedenfalls spricht auch dies fir die Annahme eines Zusammenhangs 
zwischen den delischen und athenischen großen Dionysien. Es ist aber 
Pr Aion SC. Im J.269, BCH 14, 504 A.2 Eölor zig 1b Ayadıa von Aoröoon 
ASAF" Aqıoroddin Fb äyaka rar Lioviog dgyasanivar FFC: Novndnar yod- 
varıı Fk "Phduwe ddozofsarrı All. 1) BCH 6 (#9) 136, 
9) 8.4.64 u. BCH 6 (8) 9 Z. 198 (I. 180) äycdye xör Siordooı F* file 
— do]ydraıs rols hr Euafar &ytyodor zal dmayayodoı weh, 
9) BOH 39 (05) 460, Nr.144A Z. ABff. SuRov als röu yaitdv wagd Anrıyöror 
344 obs wuguyuyonsı eb &ülor FR: mofanorı Kal FAF- Zaargdroi yod- 
are EHER olz add FER||]C. 
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unklar, ob dieser Zusammenhang alt ist, oder ob das delische Fest 
nach dem Muster des attischen eingerichtet worden ist, was jedenfalls 
wenigstens für die szenischen Aufführungen zutrifft, und möglich ist es, 
daß das Herumführen eines Dionysosbildes wie in Athen mit ihnen 
verbunden war. Aus dem Wugenzag ist nichte zu schließen, da ein 
solcher. den Dionysien überhaupt eigentmlich gewesen zu sein scheint‘) 


Dionysien in Methymna. 

Auch in Methymna wurde das Bild des Dionysos bei einem 
Fest herumgeführt‘) Der Herausgeber der Inschrift, $. Reinach, 
hat hiermit kombiniert die zwei anderen überlieferten Tatsachen über 
den Dionysoskult in Methymna, den Dionysos @eAAıje und eine aus 
einer Inschrift der Römerzeit bekannte bakchische Pannyehis, Der 
Kopf des Dionysos Phallen wurde im Meere von Fischern 
Wie immer über die Sage von der Auffindang zu urteilen ist: der Name 
zeigt, daß der methymnäische Gott derjenige Dionysos ist, der den 
Phalloskult übernommen hat, PaAkrjv ist derselbe wie PaAns, den 
Dikniopolis in den Acharnern als Freund des Bakchos besingt. Die 
Inschrift‘) ist schr fragmentiert; man kann ihr aber mit Sicherheit 

1) ru 85 ro äunfan onduuure, die anzüglichen Witse der maskierten Be- 
gleiter des Gottes werden sowohl für die Lenken wie für die Choen erwähnt; 
Suidas 4. v.u. 0 Y, #8 dud£ns; Schol. Aristoph, ‚Ean. 547 (mit der Komödie wer- 


mischt), Hoprsiss u. a, schreibt sie den dionysischen Umzgen 
de lag. 1 p. 637B xu2 obd" Au Aromdcus 


a icbt BCH 7 (83) 40ff) Ehrendekret einer zakin- 
£ ; Juovvolocı md was wa Aydle 





Dionysien in Metbymna. Orgion auf dem Parnad, 283 
folgendes entnehmen. Die Feier zerfällt deutlich in zwei Teile; 
der zweite ist eine von Weibern gefeierte Pannychis; an dem 
ersten nehmen such Männer teil, wie die Maskulinformen dAA&4oıs 
und diax]oviovrez ro Böum zeigen, also ein Opfer. Das xdgupue Z. 5, 
gebot den Männern, sich zu entfernen, und leitete die Gebeimfeier ein; 
bei ihr ist jedoch der Gynaikonom anwesend, um Ausschreitungen vor- 
zubeugen. Daß die Pannychis eine der gewöhnlichen orgiastischen 
Nachtfeiern ist, zeigt das Wort &ugoor in der letzten Zeile, 

Ob alle drei Tatsachen zu kombinieren sind, muß unsicher 
bleiben, obgleich sie sich gut zusammenfügen lassen; jedenfalls wird 
man geneigt sein zu glauben, daß Dionysos Phallen Anteil an einem 
methymnäischen Dionysosfest hat. Wenm also das in den Dionysien 
herumgetragene Bild dasjenige des Dionysos Phallen ist, wird diese 
Prozession gemäß der Natur des Gottes dieselbe Bedeutung gehabt 
haben wie die Phallophorie, und wenn die 16 XII, 2,499 regulierte 
Feier demselben Gotte gilt, darf man in ihr phallische Riten voraus- 
setzen, die den Orgien nicht fremd sind und besonders in Weiberfesten 
vorkommen, durch die man die Fruchtbarkeit zu erlangen suchte. 


Orgien auf dem Parnaß. 


Dank der eindringenden Untersuchungen Rohdes über den Dionysos- 
kult in Delphi sehen wir jetzt klar, daß die delphische Priesterschaft 
eben durch die Verschmelzung der Dionysosreligion mit der 
apollinischen ihre Kultstätte zu ihrer großen Bedentung erhob, Fa 
muß daher bei den dionysischen Festen in Delphi wie ‚bei den 
apollinischen vorausgesetzt werden, daß priesterliche Theologie auf 
die Gestaltung der Feier Einfluß ausgeübt hat. Wirklich zeigt sich 
diese in den wenigen Nachrichten von den delphischen Dionysos- 
festen, obgleich sie so spät sind, daß auch späte Spekulation ihnen 
Ale Gepräge sufgedränkt haben kanz. 

Die dionysischen Orgien fielen in die Winterzeit; daher ergab 
wich der Ausgleich zwischen den beiden Göttern, daß Dionysos 


reo[sugdlworre — — verdsa] I ümd rür marruzıw Mole | [eör Pvooudror rar?) 
dio zul Impmje[®]o [ölmm[s | * — — wörds wos xJat wide Zum Erapos 
ale][iitn —— — — Eile 8 under wözln dulmidor — — —] aorteldarren du 
Be |[döumee — — — weusat] rot; zergofoian — — — | — — of) bo Digeoı —— 
Die Herausgeber, Pottier und Hauvette-Besnault, BCH 4 (80) 441 haben Z, 6 die 
Ergänzung oljxovöuog gegeben; besser scheint mir yurwı]wordkog, der Beamte, 
der das Leben und Treiben der Frauen zu überwachen hat; für ihn paßt auch 
die hohe Altersgrenze. Vgl. SIG? 810. Z. 1847; 063 Z. 261. 





(Maimakterion) hat von den Fackeln iichen Feier seinen 
Namen, Dichterstellen heben den Lichtglanz hervor zer 
Zu den ichen Obliegenheiten der gehörte 
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werden; die Thyiaden hatten auch andere heilige Handlungen als 
Orgien zu besorgen (die Herois s u). Wenigstens zu re 
war das Erwecken za einem Mysterium ausgestaltet worden. Es wäre: 
von höchstem Interesse zu wissen, wie alt die von ihm 

Art der Feier ist, dn bei der Wiederbelebung und Neugestaltung | 


1),Die bekannte Stelle über die Zweiteilung des delphischen 
de ei p.889B. Dionysos konnte doch auch in der Zeit des Apoll 
wie der Hymnus des Philodamcs bezeugt; es wurde ihm aber dann der 
gesungen, wie dieser Hyınnus genannt wird, und er selbst wird als Paian an- 
gerufen. 8. 0. 8.161. Die Labyaden opfern dem Dionysos in Apallaice (Hokstom- 
baion) BIG* 498 2. 209, 

2) Pau. 10, 4,3 ai di @urddes yoraluıs uber sic Arrımal, Ford d 
tür Hegvaosös magk Eros abrel re zul ul yurafıs Zeiger Eyovan Öpyie 
vabrunz rulz Bude wurd rüv IE 4Dnwor dddr nal dilezos zopobg lerdreı 
magd ro; Huvomdoı xuddornxe. Hesych s.v. Guaolörs‘ cl mugl rbr Auirweon 
Bängan, 

9) Rapp, Kh. M. 27 (4) 1. Kles bei Plut, Ir et Os p. 364E Ans 

4) Pauz. 10, 92, 5; Plut, de primo frig. p. 068D; erschöpft nach 
geraten mul. virt, p. 249E. Vgl Weniger, Arch. £ Religionswiss. 8 (06) 289 

6) Zuudp [ögse wind ein Mahl dor Labyaden, SIG*498 2.16%, also hieß 
das Fest vielleicht sogar selhst Dadaphoria, vgl. Homolle, BCH 19 (WO) 68 

6) Z. B. der Päan des Aristonoos BCH 17 (98) 505#., Philolog. 53 (94) SappL 
4#, V. 87 rgierdoıe gavarz Bebuos (sc. doprfzel 03); Aristoph, Nub, 608 Tlegraeler 
Ve zariger mirgur cbr meinung erlayıt Bärzeız Jiglar dumgkxer paeris 
Siörvoor, mel bei K. Fr. Hermann, GA! S 64, 1. 
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Mysterien in späterer Zeit — gerade Klea war auch sogar in die 
Osirismysterien eingeweiht, 8. a. a. O. — es immerhin möglich ist, daß 
auch die delphische Feier durch Hereinziehung von orphischen Lehren 

worden sei, Wir müssen uns mit dem terminus ante 
quem und den tiberlieferten Tatsachen begnügen. Das Erwocken des 
Liknites geschah zu gleicher Zeit, wie die Darbringung eines Geheim- 
opfers durch die Ostor in dem Apollontempel.’) Da Plutarch gleich- 
zeitig die Gräber des Osiris und das des Dionysos zu Delphi nennt, 
wird sich jenes Opfer auf den toten und zerstückelten Dionysos der 
Orphiker beziehen. Schon Petersen erkannte in dem Namen Oaroı 
mit Recht orphischen Einfluß.”) 

Der Liknites kann kein anderer sein als das Dionysoskind in 
dem Liknon — in der Wiege, wie wir sagen.) Der gewöhnliche 
Inhalt des Liknon sind allerlei Früchte, in deren Mitte ein Phallos 
steckt. Die Bedeutung ist klar. Es sind die Erstlinge, die durch 
das "Bymbol” der Fruchtbarkeit — sagen wir, geweiht werden; denn 
die Erstlinge werden immer rituell behandelt, wobei die Beziehung 
auf die noch einmal werdende Fruchtfülle unverkennbar ist.) Also 
berührt sich dies mit dem Gott des Phallos; wieweit man aber diese 
ursprüngliche Bedeutung gefühlt hat, ist sehr unsicher, In Delphi 
hat man, wie die Worte ergeben, den Phallos durch den &ott selbst 
‚ersetzt im Anschluß an den orphischen Mythos von dem zerstückelten 
Gott; Dionysos Liknites ist also der wiedergeborene Gott. Ob hier 
eine Vergleichung mit den Jahreszeiten mit hineinspielt, dafür steht 
der Beweis noch aus.) 


1) Plut., Is. et Os. p. 866A Alydmrıol x# ydo "Osigidos wohkeyod Areas, bomeo 
Honeer, Buusiovan, nal Sehyel rd 00 diorison leiyare mug’ abralz magd rd 

dnoxılodeı voultovar- al Odonav ol "Oswı Hwolau dnöoomov dv ro 
lu$ *00 Amöllovos, Bea ul Oviddez dyeigues zov Amvienv. Mehr über die 
"Dane 1a. gr. p. 202D. 

9) 8. K.Fr. Hermann, GA? 564,1, 

8) Über dieses Thema eine fördernde Behandlung von Miß Harrison, Prol 
AD. u, 518R.; über die vannus mystioa speziell JHS 28 (04) 3414F.; Nachtrag Ann. 
Brit. School at Athons 10 (08/4) 144 f., worauf ich fiir daw Weitere verweise. 

4) Für das ritaelle Verspeisen der Erstlinge, in Griechenland am benten 
unter der Form der Panspermie bekannt, s. Frazer, GB* 2, Btaff. Eier tritt 
dafür die jüngere Form ein, die Darbringung an einen Gott, obgleich es un- 
verkennbar ist, daß anfangs die Liknonzeremonie Selbstaweck war. 

5) Auf einem von Miß Harrison herangezogenen Sarkophag in Cambridge 
@Prol. 625; ein ühnlicher in Nenpel 624 A. 4, vgl. JHB 23 (08) 829) sieht man 
zwei fückeltragende Männer ein Kind in dem Liknon tragen; die Verlusserin 
bezieht einlauehtend die Darstellung auf aine dem Erwecken des Liknites Ahn- 
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236 Dionysos, 
Auch in Amphikleia in Phokis gab es dionysische Orgien) 
Berois, , 
Die Herois ist nur aus der Plutarchstelle über die delphischen 
Tnnaeteriden bekannt.) Ts war also ein jedes achie Jahr gefeiertes 
Fest, dessen Kalenderzeit unbekannt ist. Um des Namens willen 
nennt man die Herois eine allgemeine Seelenfeier*); schwerlich mit 
Recht, Dionysos selbst wird in Blis #eog genannt; seine sterbliche 
Mutter, die in der Feier auftritt, mußte zutreffend tools. genannt 
werden, und daher heißt das Fest auch Agofs, wie eine zweite 
Hnnaeteris Xaglic heißt, wie die Puppe, mit der die Zeremonien des 
Festes vorgenommen en Darin liegt auch eine Andeutung über 
die Art des Festes; Semele wurde als eine in der Erde wohnende 
Heroine betrachtet. Zugrande Ing der Feier, wenigstens wie man 
zur Zeit Pluturchs meinte, eine Geheimlehre, die die Thyisden 
kannten; also werden sie auch die heiligen Haas besorgt haben. 
Einige von den Fostakten waren geheim, andere Öffentlich, eg 
die Bedeutung, die die delphische Theologie in sie hineinlegte, 
den Thyiaden bekannt war. Plutarch rät auf die Hinaufführung de 
Semele; man muß daran festhalten, da sonst alle Diskussion in der 
liche Zeremonie, Daß die dom Mythos so genau folgte, wie Wealgzias 
nimmt (Über ‚das Coll, der Thyinden von Delphi, Progr. Eisenach 1876), 
nicht erwiesen werden. — Nyktelia ist ein anderer Name für die orphiach 
einflußten Dionysosmysterien der privaten Thinsoi; s. Plut., qu. rom. p. 
Urewrlog a neh Newallos, de v& wold Bid ondeos Bois; aaa (u, 
ö = ‚et OR ul wi Tiranınd ul Numeilie (mn wüh 
dwozaonois wal rols drapıdarmı nul maderyun- 
‚anderer Name der Bacchanalien, da ihm .. 
SR 908 (non ende inde ipsa sacra Nyclelia dicebantur, gquae 
Romanus exelusit turpitudinis eausa) auf das bekannte 3. C. de Bach, henla, 
Vgl. Lobeck, Aglaophı. rn 
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Luft schweben würde und Plutarch auf dem heortologischen Gebiet 
gut bewandert war. 

Der Mythos erzühlt, daß Dionysos seine Mutter aus der Unter- 
welt in den Himmel hinaufgeftihrt habe‘); die Himmelfahrt ist aber 
sekundär, denn wo der Mythos fest wurzelt und lokalisiert ist, wird 
der Platz gezeigt, wo Dionysos mit Bemele zu der Oberwelt herauf- 
stieg, wie in Troizen (Paus. 2, 31,2). Nun ist Semele von Anfang an 
eine Frdgöttin, und ihre ävodog ist derjenigen der Kore völlig 
entsprechend®) Jetzt erhebt sich die schwierige Frage, inwieweit 
diese Vorstellung ursprünglich dionysisch ist und wieviel davon den 
parallelen Demeter-Kore-Mythen zu verdanken sei. Die Verbindungen 
zwischen Dionysos und jenen ehthonischen Göttinnen sind besonders 
in den Mysterien unzühlig. Bemerkenswert sind die mykonensischen 
Leniien, weil dort das Dionysosfest das ursprüngliche sein muß, an 
das Zeus Chthonios und Ge und ferner die eleusinische Gruppe, 
Demeter, Kore, Zeus Buleus (= Eubuleus) sich angeschlossen haben, 
und weil auch Semele hier einen Platz hat, und zwar als chthonische 
Göttin, wie der Opferritus zeigt. In dem Nymphon zwischen Sikyon 
und Phlius (Paus. 2, 11,38. u.) ist dagegen Dionysos zu Demeter und 
Kore erst später hinzugefügt. Der sicheren Anknüpfungspunkte sind 
zwei: erstens ist Dionysos ebensogut wie Demeter und Kore Herr der 
Fruchtbarkeit; zweitens stimmen die Feiern darin überein, daß sie 
oft nur von Frauen begangen werden und obszöner Art sind. So 
werden die Fäden, die beide Kulte verkntipfen, derart verschlungen, 
daß sie fast unentwirrbar sind: teils ist der Dionysoskult mit dem der 
ehthonischen Güttinnen vereint worden, «teils hat er Elemente von 
diesem aufgesogen. Die Entscheidung ist vor allem wichtig in betreff 
des chthonischen Dionysos, des Herrn der Seelen, den Rohde im 
Zusammenhang mit der Herleitung des Unsterhlichkeitsglaubens aus 
der Dionysosreligion so eifrig verteidigt, Die Gleichsetzung von 
Dionysos und Hades ist ein philosophischer Gedanke Heraklits, dessen 
Tragweite wir nicht beurteilen können, und den Dionysos Chthonios 
hat erst die spekulative Dichtung geschaffen‘); in dem Kulte tritt 
Dionysos als Unterweltgott in Troizen und Lerna auf, scheint aber 
an beiden Orten diese Eigenschaft seiner Verbindung mit dem Demetor- 
kult zu verdanken. y 


1) 2. B, Apollod., bibl. 8, 5, 3 & Ob dvayayıv #8 YAudon ri unzloc nah #906- 
wrognöcug Budonr, wer’ ubrns ul obgardr Avnlder. 

#2) Harrison, Prol. 404f., vgl. 2781. 

3) Vgl, Rohde, Psyche"2, 116 A.1; Horaklit «. 8,266 A. 1; vgl. auch 0.8.78. 
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Die Hinaufführung der Semele ist in Troizen lokalisiert; eigentlich 
würde man die ävodos des Dionysos selbst wie in Lerma 
wenn Semele die Erdgöttin und Dionysos der Gott der aus der Erde 
hervorsprießenden Vegetation ist; nun war aber aus dem Demeter- 
Kore-Kult die ävodog einer Göttin wohlbekaunt; daher erzwang die 
Macht der Analogie die &vodos der Semele. Ähnlich muß man über 
die delphische Feier urteilen, Semele hat nachträglich durch An- 


hat, ist nieht zu entscheiden. 


Mysterien zu Lerna. 
Ursprünglich ist also die &vodos des Dionysos!) selbst im 
er See, der als Hadeseingang galt, emporgerufen wird; 
es gab hier keine Avodos der Semele, denn die späte Legende 
hätte dann nieht erzählen können, daß Dionysos hier 
war, um seine Mutter heraufzuführen; er müßte dann im Gegenteil 


Spur; die dort verehrten Götter sind Dionysos und Demeter; nur ihre 


Bilder in dem heiligen Hain werden erwähnt, ihnen: ist das Epigramm 
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Kaibel 821 2.1—3 (8.290 A. 1) gewidmet, zu beiden steht Prosymnos in 
‚Beziehung. Demeter heißt Prosymne; von Prosymnos und Dionysos 
wird die schlimmste Geschichte in der ganzen griechischen Mythologie 
erzählt!) Wer auch Prosymnos sei: er zeigt die enge Verbindung 
zwischen Demeter und Dionysos und die phallische Art des Kultes. 
Dagegen hat Kore anfangs gefehlt; weder Pausanias noch die Legende 
nennt sio. Ein Ort, wohin der Raub verlegt war, lag zwar in der 
Nühe, aber nicht in Lerna, sondern dicht an dem Flusse Cheimarrhos 
(Paus, 2, 36, 7). Kore wird eingeführt worden sein, als die Mysterien 
unter eleusinischem Einfluß wieder aufblühten. Ihren Platz nimmt 
Dionysos ein, der, als Stiergeborener angerufen und mit Phalloskult 
verehrt, sich als Fruchtbarkeitsgott zeigt. Dometer ist anderseits mit 
Semele in Delphi zu vergleichen.) Das Eigentümliche dieses Kultes 
ist, daß Kore fehlt und Demeter-Dionysos hier dem gewöhnlichen 
‚Paar Demeter-Kore gleichstehen. Die Kultverschmelzung ist völlig 
greifbar. Die Epiphanie des Dionysos war der Angelpunkt seines 
Kultes; gewöhnlich frugen die Verehrer nicht, woher der Gott kam; 
hier aber wurde durch den Einfluß des chthonischen Kultes, der hier 
beim Hndeseingang tief wurzelte, die Unterwelt als der Ort bezeichnet, 
wo Dionysos weilte. Noch später ist der lepög Aöyog mit der Legende 


von dem getöteten Gott aufgeputzt worden, d. h. «3 wurden orphische 
Elemente zugesetzt.’) 


1) In dem Pausaniostest a. a. 0. steht zwar Ildvuwor; alle anderen geben 
aber den Namen Prosymnos, ». Clem. Alex., protropt. p. 30P und die dazu in der 
Patrologis Migues zitierten Stellen; daher haben Hitzig-Blümner mit Recht 
nach dem Vorschlag Frazers IIpdauunov korrigiert. 

2) Daß die Aeyöpere jung sind, hat Pau 2, 97, 2 mit sichtbarer Bewunde- 
rang der Gelchreamkeit des Arriphon entichnt. Der subtile Beweis ist für uns 
hinfällig; über das Alter der dg@ueve Außert er sich nicht, und gerade die eigen- 
artige Güttergruppe spricht für ihre ursprüngliche Unabhängigkeit von dem 
‚elensinischen Kult. 

5) Schol. Townl. & 319 Jiövvoor äveider (s6. Porsous) als rw Aroralan dir 
PeAö» Aluwmw. Bei dieser Anfnahme der bakehisch-orphischen Mysterien wurde 
auch die Kathartik mit in Kauf genommen, und zwar recht frülı; denn die von 
Steabon erwähnten Keinigungen (9 p. 3T1 14 AB rods zuronivong xuleppong dr 
atrj mayonla vis debmese, lorn zaray” vgl. Zenobius 4, 80 und die im Corpus 
‚päroemiogr. gesammelten Paral) u) beziehen sich sicher auf dio dort bo- 
‚gungenen Mysterien; vgl. die igung in Meere bei den Orgien in Tanagra, 
‚Paus. 9, 20,4. (Don Vergleichungspunkt hat Strabon nicht fen; on ist der 
Aßvocos naxor, 5. Zenob. 4, 86 und die Paralleistellen.) — Deutung Gruppos, 
GM. 180, ist auf die letzte Phase der lernäischen Myaterion gebaut; ihr fehlt 
auch die Wiederbelebung des Dionysos; die Herbeirafung int etwas ganz anderes. 

Nilsson, Örlschlsche Poste. 10 
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An dem Ende des Heidentums haben die Mysterien zu Lena 
eine Blütsperiode gehabt, in der sie in regen Beziehungen zu Athen 
und den eleusinischen Mysterien standen. Es ist selbstverstündlich, 
daß jetzt Kore neben den alten Göttern erscheint. In dem ersten der 
zwei Epigramme für die Statuen des Bakchen Archelaos in der 
Gestalt des Dionysos zu Lerna*) ist bezeichnenderweise nur die Rede 
von den alten Göttern, Bakchos und # zposyuvula Bed; — And. Die 
zweite Statue war dagegen Lyaios, den zugp6po: #eal, d.h. Dometer 
und Kore, und Phoibos Lykeios gewidmet. Ein Archelaos, entweder 
derselbe oder ein Nachkomme von ihm, hat in Athen einen Tauro- 
boliensltar geweiht.?) Hier begegnet uns ein Daduch der Kore in 
Lerna (V.8 und 9 sind gleichwertig), Die Abhängigkeit Lernas ron 
Eleusis spricht sich besonders klar in einer anderen attischen Inschrift 
aus®); wie der Vater Hierophant in den eleusinischen i 
war es der Sohn in Lern — die Götter werden aber nicht ge- 
mannt. In einer Iateinischen Inschrift, die Fabia, die Gemahlin 
des eifrigen Heiden Vettius Agorius Praetextstus, unter Julian gesetzt 
hat, ist der Parallelismus zwischen Eleusis und Lerna voll- 
ständig‘) 

1) 16 IV, 666; Kaibel, Epigr. lap. &21 

(UV.1- 3) Bango w[e] Bauyon ned mgoouuwale Hemı 
uvro Inods dv narneep[et] dönolı 
28 [2djov ma[ijda öfnjar[eja[oe] zurel. 
(EV. 4—8) zaueg [8] u’ 6[noe] du zadum E[due[g] sAn[e]är 
Bi » [r]üs 28 avogölelorle] Hals 
0°] — o[d]rıxa drrirov Aldg]or — 


ch meoov[wvu]ios keldz 
-Jvepögon Au[xonr] övolu. 
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Thyia in Blis. 

Die Dionysien in Rlis heißen mit dem bezeichnenderen Namen 
bei Pausanias @vla. Die Überlieferung lehrt zwei Einzelheiten kennen: 
daß in der Festnacht zwei Kessel in einem geschlossenen und ver- 
siegelten Gebäude angeblich ohne menschliches Zutun mit Wein ge- 
füllt werden‘), und daß Dionysos von Frauen in Stiergestalt zu er- 
scheinen herbeigerufen wird”) Der ursprünglichste Teil der Feier, 
die außerhalb der Stadt begangen wird, war die Herbeirufung des 
stiergestaltigen Gottes durch die sechzehn Frauen. Die Verwandt 
‚schaft mit den Orgien zeigen der Name ®vf«, die Anspielung in dem 
Kultlied zD Bofp xodl #uov und das Kollegium der sechzehn Frauen, 
dem der Dienst übertragen ist. Zwar sind jene Frauen ebensosehr 
an dem Heradienst beteiligt (o. 8. 62); beide Dienste sind mit Wahrung 
ihrer gegenseitigen Selbständigkeit demselben angesehenen Kollegium 
anvertraut. Da die sechzehn Frauen Dienerinnen des Dionysos sind, ent- 
spricht ihr Kollegium dem Thyiadenkollegium zu Delphi?) Es fehlt 
‚aber etwas, womit man immer die Orgien auszumalen pflegt: das Umher- 
schweifen in dem Gebirge. Gewiß kann aber eine orginstische Feier 
auch im geschlossenen Bezirk vor sich gehen, wie es bei allen spiteren 
Kultgenossenschaften geschieht. Die Orgien in Elis waren herub- 
‚gemildert worden, als sie in den Stsatekult aufgenommen wurden. 


1) Paus. 6, 26, 1 ro» ad» (se, Dionysos) ayısır dnuporär ds ıöv Oulor ri 
dogehr Akyovam. dmizei wir ya erg mölsug Boov ru insb orddın Erde riw dogrie 
Eyovcı Gvis bvondtorses: Adfnras DE Agududv 1galz de olenne Loxoulseren ol 
Ingıtz noraridurruı zevoig, wugövron nel or dsröw nal Evan, al wögous dm- 
Enwohvres: oppuyldas dE abrol re ol lagatz nal ro AAloy Baoıs Ar ward yröume 
Ü als Bögaıg #00 olwinuroz tmfdlionee, 2 ds dd wiw dmodeen wä vo ame 
Imıyvovaı ndgsorl opıo zul doMdrse ds 16 olanua abolomova olvo menino- 
‚ulvovg rods Adfreas, [Aristotelee), mirab. 193; Athen. 1 p. 364, der als Quello 
‚Theopomp angibt; vgl. Weniger, Das Koll. der 16 Frauen und der Dionysos- 
dienst in Elie, Progr. Weimar 1889 8.11; Kalkmann, Pausanias der Perioget 411. 

2) Plut., qu. gr. p. 299A dui rl edv Zuövuoov al saw 'Hielov yurameg duvod- 
sur mugamahoteı Pokp moöl zwguyizreoßm eds ubrds; Izu 8° obrag d Onvog 
Udeiv, How Zudvuse, Ahrlar[ds vadr]äyvöv odv Kuglrscow &s vadr ıO Polo moßl 
Dar. ulm Üig Exddovcı ägie vaßgs; verkürzt Is, et On. p. BAR, Gute Bo- 
handlung von Weniger in der zitierten Schrift, 

8) Rapp, Rh. M. 27 (79) 4; Weniger a. a, 0. 4ff. Plutasch nennt bei 
einem Vorfall in Elis, mul, virt. p. 251E, al megl zo» ZJıdweoor Inpel yoralum, 
35 Önnuidene worodenr, in der Beschreibung der Thyia «l zar "Hier yuralug. 
Demnach kann es nicht bezweifelt werden, daß es dusselbe Kollegium war, das 
such bei den Thyia in Aktion trat. 
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Der Stier-Dionysos wird ls Vegetations- und Fruchtbarkeitsgott 
betrachtet'), was dadurch bestätigt wird, daß er zusammen mit den 
Chariten auftritt. Besonders wichtig ist die eleische Feier aber da- 
durch, daß sie den Zusammenhang zwischen dem Dionysoskult und 
den orphisch-bakchischen Mysterien aufklärt, Zagreus wird als Stier 
von den Titanen getötet, von seinen Mysten wird ein lebendiger Stier 
zerfleischt.‘) Das hohe Alter des eleischen Kultliedes ist unstreitig; 
wenn also der Gott angerufen wird, als Stier zu erscheinen, so ist 
das ein verblaßtes Abbild der ursprünglichen Orgien, in denen der 
Stier wirklich auch erschien, um von den rasenden Thyiaden getötet 
und zerfleischt zu werden, damit sie die Macht des Gottes in sich. 
nafnähmen.) 

In den Dionysosdienst gehörten auch die von den sechzehn Frauen 
der Heroine Physkoa gestellten Tanzreigen; Physkoa gebar dem Dio- 
nysos Narknios, aber ihre Stellung ist unklar.‘) 

Das Weinwunder war wie die entsprechenden auf Andros und 
in Teos irgend ein Priestertrug, der der gläubigen Masse, welche die 
geheimen Festriten nicht sah, für die Epiphanie des Gottes einen 
handgreiflichen Beweis geben sollte. Bezeichnend ist, daß Dionysos 
hier als Spender des Weines erscheint: in den Orgien werden viel 


öfter als der Wein Milch und Honig erwähnt, Das Weinwunder ge- 
hört also der späteren, spezifisch griechischen Entwickelung des Dio- 
aysos an, durch die er vor allem zum Weingott wurde. 


569 #.; das war der Iı 
wähnten Titanika. 
Aytlıol, 8908. ale alt erkı 


Anß "der Bliergots au einer heiligen Hoch- 


zuvarug zul gogobs ddo loräcı mul wow 
‚aAodor. Vgl. 7 Doondag joe L7 
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Über Dauer und Zeit der Thyia verlautet nichts, nur kann man 
eine wenigstens zweitügige Westzeit daraus erschließen, daß das Wein- 
wunder während der Nacht vor sich ging. Es liegt nahe, zu glauben, 
daß die Herbeirufung des Gottes in nächtlicher Feier stattfand, wie es 
bei den Orgien zu geschehen pflegte, und daß am folgenden Morgen als 
Zeichen der Erhörung die vollen Kessel gezeigt wurden.) Von einem 
Tempel, der doch wohl vorauszusetzen ist, spricht Pausanias nicht, nur von 
dem Gebäude, in dem die Kessel verschlossen wurden. Ob die Frauen 
die Riten in einem Gebäude oder unter offenem Himmel vollzogen, 
wie bei den Orgien gewöhnlich, läßt sich nicht sagen. Die Zeit das 
Monats @vlos ist unbekannt; wegen seines Zusammenhangs mit den 
Thyia und der Verwandtschaft dieser mit den delphischen Orgien pflogt 
man ihn dem Dadaphorios (Maimakterion) gleichzusetzen (Bischoff, 
FGA.348). Es erhellt nicht, ob die Thyia trieterisch waren oder 
nicht. 


» Das Weinwunder in Teos 


ist schon oben erwähnt. Die Teer beriefen sich darauf wie die Eleer, 
Naxier und die Einwohner von Eleutherai auf andere Gründe, um zu be- 
weisen, daß der Gott bei ihnen geboren war.) Der Ausdruck rsrayuevorg 
x96voıg lehrt, daß das Wunder an einem Feste stattfand; an welchem, 
ist leider unbekannt, Zwei Dionysosfeste von Teos sind bekannt; schon 
seit alter Zeit die Anthesterien (s. 8.268); wenn man den Choen ent- 
sprechende Riten, d.h. Einsegnung des neuen Weines auch für Teos 
voraussetzen darf, so würde das Weinwunder für dieses Fest passen. 
Zweitens wurden in Teos glänzende Dionysien mit dramatischen, 
musischen und gymnischen Agonen gefeiert, nachdem Teos Mittel- 
punkt für die dionysischen Techniten in Kleinasien geworden wart); 
sie galten wahrscheinlich dem Schutzpatron der Techniten Dionysos 
Kaßysuov und waren vermutlich nicht mit den Anthesterien iden- 
tisch; am wenigsten paßt das Weinwunder für sie, Schließlich gibt 
es eine. dritte Möglichkeit, daß in Teos Lenüen von der Art der 
andrischen gefeiert wurden. 


1) Vgl. Weniger a. a. 0. 11, wo noch mebr. 

2) Diod. 3, 66 Tivos per runuigıor gegavaı mis mag’ adrots yarlocug roh 
Wso0 eb wege E00 vo rerayndvor gadvos Er ri) möhtı ange würopdros dx ms 
rhe olrou detv ebwdlu druplgorzos, 

8) Ziebarth, Das griech, Vereinswesch 80, Nachweire z.B. bei P.-R. 
SIT AO. 





Dionysos. 
Fest des Dionysos Aisymnetes in Patral, 

Über das Verhältnis zwischen Dionysos Aisymnetes und Artemis 
Triklaria ist 0. 8.217 gesprochen worden; sie sind beide Götter des 
Synoikismos der drei Gaue ven Phtrai; der Heros Eurypylos, der 
Stifter des Dionysoskultes, Ing in dem Bezirk der Artemis Laphria be- 
‚graben, der wahrscheinlich früher der Artemis Triklaria gehört hatte, Die 
Hauptpunkte der langen Erzählung von der Stiftung des Kultes') sind 
folgende, Die Ionier, die die drei Gaue von Patrni innehatten, feierten 
insgomein der Artemis Triklaria eine Punnychis. Die Unkeuschheit einer 
jungfräulichen Priesterin der Göttin erregte ihren Zorn, und um die 
Tat zu sühnen, mußten die Einwohner jedes Jahr einen Jüngling und 
eine Jungfrau opfern, bis, wie ein Orakel sagte, ein fremder König 
mit einem fremden Gott ankäme. Der Hold Eurypylos hatte aus der 
ilischen Beute einen Kasten mit einem Dionysosbild erhalten; als er 
ihn öffnete, wurde er von Wahnsinn ergriffen. Das delphische Orakel 
erwiderte auf seine Anfrage, daß er den Kasten aufstellen und selbst 

ı sollte, wo er die Leute ein fremdartiges Opfer dar- 
bringen sa Da er gerade zur Zeit des Menschenopfers nach Aroe 
verschlagen worden war, verstanden sowohl er wie die Opfernden 


alsbald, daß die Orakel erfüllt waren. Nun wurde das Fest, so 
muß man schließen, durch die Aufnahme des Dionysos umgestaltet 


dipos mgoläreun xar’ dflone, zal Iocı- 
+0 dxrög yon sie Adereme, 
ereßeiroue AB mal ämbeon 
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Was sich in dieser wohlgefügten Erzühlung am leichtesten aus- 
scheiden läßt, ist die Rolle des Kurypylos. Er ist ein alter Heros 
von denjenigen, deren nach dem Sieg der großen Götter noch mit 
einem Voropfer gedacht wird. Wenigstens wurde er später von den 
Patrensern so hoch gehalten, daß sie ihn mit seiner Kiste auf ihre 
Münzen setzten.) Er bietet eine genaue Parallele zu Hyakinthos, 
Eurypylos ist wie Pylaochos, der bei dem Dionysosfest in Lerna «in 
'Voropfer erhielt, einer der vielen Namen des alle aufnehmenden Unter- 
weltgottes2) Wir haben also einen alten chthonischen Gott, der ei 
seits zu Artemis, anderseits zu Dionysos in Beziehung steht; daß dieser, 
zum Heros herabgesunken, in der Legende von der Einführung des 
Dionysoskultes und seiner Verschmelzung mit dem Artemiskult der 
Hauptträger der Handlung wurde, ist selbstverstündlich. Wie er in 
das genenlogische System eingepaßt wurde, kann beiseite gelassen 
werden, Die Ereignisse werden von den gewöhnlichen delphischen 
‚Sprüchen geleitet; dazu tritt aber noch ein Motiv, der Wahnsinn des 
Eurypylos, Dieser ergab sich ganz natürlich aus dem zu erklärenden 
‚Gegenstand, der mystischen Kiste, die in einem kleinen Heiligtum in 
Patrai aufbewahrt wurde, Es ist eine allgemeine Vorstellung, daß 
derjenige, der das Heilige, was ungeweihten oder sterblichen Augen 
entzogen sein soll, zu schauen bekommt, von Wahnsinn befallen wird, 
wie die Finder von dem Bilde der Artemis Orthis, die vuugp6lnnror 
und viele andere. Daher stammt auch der Wahnsinn des Kurypylos, 
der aufhört, sobald ein geordneter Kult eingerichtet wird. 

Viel schwieriger zu enträtseln sind die Beziehungen zwischen Artemis 
Triklaria und Dionysos Aisymnetes, auf denen die Legende aufgebaut 
ist, Die Meinung des Pausanias ist deutlich die, daß das West zuerst 
Artemis Triklaris gehörte, daun im Zusammenhang mit dem Abschaffen 
des Menschenopfers zum größten Teil an Dionysos überging; er 
spricht 19,1 von der Pannychis der Artemis als etwas Gewesenern, 20,1 
von den Ährenkränzen als einem Überbleibsel von dem abgeschafften 
Opfer an Artemis in dem dionysischen Fest, Also zeigt die Legende, 
wie Dionysos in die Rechte einer anderen Gottheit eingedrungen ist, 
Es fragt sich nun, ob dies auf wirklicher Erinnerung eines alten Kult- 
kampfes beruht, wie es in den dionysischen Sagen so oft der Fall ist, 
oder nur nachträgliche Konstruktion ist, die sich auf die tatsächliche 

1) Frazer zu Paus. a. a, 0.; Gardner and Imhoof-Blumer, Numlam. comm. 
on Paus Tf. Q, 1-4. 


2) Vgl. Usener, Sintluthsngen 1004, mit dessen Auffansung ich sonst in 
vielen Punkten nicht übereinstimmen kann. 
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Kultverbindung stützt. Obgleich eine sichere Antwort nicht gegeben 
werden kann, muß die Frage doch untersucht werden. 

Eine nächtliche Artemisfeier ist zwar selten, aber doch nieht 
ohne Beispiel (die der Alpheain in Letrinoi)z; ebenso passen die Ähren- 
kränze gut für die Fruchtbarkeitsgöttin. Farnell”) erinnert daran, daß 
für das Gedeihen der Saaten fast überall Menschenopfer vorkommen; 
er betrachtet also das alte Fest als eine Tatsache. Gegen die Ge- 
schichten von alten, regelmäßigen Menschenopfern darf man aber mit 
Reght ein gewisses Mißtrauen hegen, wo sie nicht durch Tatsachen 
des Kultes feststehen, und die Quelle, aus der Pansanias diese Einlage 
geschöpft hat, liebt ganz besonders solche rührende Erzählungen wie 
diese von Melanippos und Komaitho”) Das Menschenopfer kann. also 
eine Erfindung sein. Ebenso kann die Pannychis der Artemis aus 
der des Dionysos abstrahiert sein. Wenn man eine Feier brauchte, 
die das Dionysosfest ersetzt haben sollte, so malte man jene mit 
Farben aus, die man von diesem entlieh. 

Wenn es sich auch so verhalten sollte, so bleiben doch einige Fat- 
suchen übrig, die einen engeren Zusammenhang zwischen den heiden 
Göttern erweisen, die Stellung beider als Schützer des Synoikismos, der 
Zug nach dem Artemistempel bei dem Dionysosfest und das Grab des 
Eurypylos in dem Artemistempel, der wahrscheinlich einst der Triklaria. 
gehört hatte. Wenn Eurypylos bei Artemis begraben liegt, aber in 
dem Fest des Dionysos sein Opfer empfingt, so muß daraus folgen, 
duß er früher mit Artemis verbunden war, und daß Dionysos das Fest, 
an dem ihm geopfert wurde, ihr entwendet hat. Dieser Schluß wird 
erhärtet durch die Darbringung der Ährenkränze an Artemis Triklaria 
an dem Dionysosfest, obgleich die Teilnahme einer Gottheit an dem 
Fest einer anderen doch auch auf anderen Gründen beruhen kann. 

Nach alledem wird es also doch wahrscheinlich, daß Dionysos 
hier wirklich ein altes Artemisfest okkupiert hat, obgleich die 
angeblichen Menschenopfer dahingestellt bleiben mögen. Den Anlaß 
gab die Wesensverwandtschaft der Götter, die Ansütze zum Orgiuamus 

e in dan nächtlichen Feiern und den 
Fürsorge ftir die Fruchtbarkeit, die 
renkränze zeigen, dab das Fest 

lie Kiste ist auf den Münzen 


ung Fraser zu Pant. 0.0. 0, 
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Die Festgebräuche zeigen die bekannten dionysischen Züge und 
sind teils öffentlich, teils geheim, wie ofb in Stantskulten von 
orgiastischer Färbung. Die auf den Münzen abgebildete Kiste des 
Eurypylos ist die bakchische eista mystica!); sie enthält aber anstatt 
der heiligen Geräte den Gott selbst wie das delphische Alvov. Sie 
wurde nur einmal im Jahr von dem Priester in der nächtlichen Feier 
gezeigt, nicht geöffnet. Für den Geheimkult war ein Kollegium von 
neun Männern und neun Frauen eingesetzt, das mit dem Kollegium 
der sechzehn Frauen in Elis und dem Thyindenkollegium in Delphi 
zu vergleichen ist. Ungewöhnlicherweise nehmen aber hier auch 
Männer daran teil; wir kennen ein männliches Kollegium, das der 
Melissten, aber sonst kein gemischtes. 

‚Diese Riten wurden in dem von Paus. 7, 21, 6 erwähnten Tempel in 
der Stadt ausgeführt: Von der agrarischen Bedeutung des Zuges nach 
dem Artemisheiligtum ist schon gesprochen worden; das Bad war wohl 
eine Reinigungs- und Sühnzeremanie, obgleich es, wenn man die von 
Pausanias gegebene Ordnung innehält, merkwürdigerweise nach dem 
Hauptfest füllt Danach kehrte die Prozession nach dem Tempel des 
‚Aisymnetes in die Stadt zurück; es gibt keine Veranlassung noch 
ein Heiligtum des Aisymnetes bei dem Fluß anzunehmen. Hierauf 


möchte man doch am liebsten die Nuchtfeier folgen Inssen; Pausanins 
kann sehr wohl das mehr Nebensächliche hintangesetzt haben. 


Dionysosfeste in Lakonien. 

Dionysische Orgien hat es an vielen Orten in Griechenland 
gegeben außer an den schon erwähnten, obgleich sie nur beiläufig 
erwähnt werden oder aus schwachen Spuren zu erkennen sind; ron 
‚den meisten dürfte die Kunde nicht einmal zu uns gekommen sein. In 
Lakonien kamen aliertümliche Feste und Tünze reichlich vor, die den 
Spendern der Fruchtbarkeit, vor allem Artemis galten. Da diese 
Feiern oft einen Anflug von Orgiasmus haben, ist es leicht ver- 
ständlich, daß der ähnliche Dionysoskult nicht so schr in Aufnahme 


2) Wenn Usener u. n. 0, die ;g von der Kiste des Eurypylos zu den 
Mytben zieht, in denen von dem Götter 
ich, daß or dio nüchstliegende Erklirung fr 
aus der die Schlange entschlüpft, mag jü: in; verschlossene heilige Kisten 
sind aber in dem Kult «o häufig (rgl. die Arrophoren, a Se mer), dab 
hier kein Grund vorliegt, von d n ‚ugehen. ist 

ii ; da bietet aber gerade das delphische don 

die gewinschte Parallele aus demselben Kult. 
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gekommen ist, sondern daß die alten Kulte sich behauptet haben. Es 
gab jedoch Thyiaden auch in Lekonien?) Ein Kollegium von Jıoru- 
sıdösg nebst dem Kollegium der Leukippiden®) brachte dem Dionysos 
Kolonatas und vor ihm einem ungenannten Heros Opfer dar und ver- 
anstaltete einen Wettlauf für Mädchen, die auch Dionysisden genannt 
wurden?) Auffüllig ist die Beschränkung der Zahl der Wett- 
läuferinnen auf elf, d.h. wohl zehn nebst einer Führerin Es war 
also kein gewöhnlicher Agon, in dem alle um den Sieg wetteifern 
durften; man erinnert sich des Wettlaufens der Staphylodromen bei 
den Karneen und desjenigen der Öschophoren Die Elfzahl wird 
erklärlich, wenn wie dort die elfte die Vorläuferin ist, die von dem 
zehn anderen eingeholt werden soll. 

Noch an zwei Stellen in Lakonien sind Dionysosfeiern über- 
liefert, in Bryscai am Taygetos, wo nur Frauen in das Heiligtum ein- 
treten durften, das vielmehr ein Mysterienlokal gewesen zu sein 
scheint, da ein Kultbild unter offenem Himmel stand, Die Frauen 
verriehteten ein Geheimopfer; die Feier war also wohl orgiastischer Art) 

Der zweite Ort ist Migonion nahe Gytheion., Diese Feier war, 
wie Pausanins hervorhebt, eine Frühlingsfier mit durchsichtiger 
Symbolik. Gleichwie der Rebstock bei dem Eintritt des Frühlings 


1) Hesych s, v. Jüouameı“ al Er Endern zoelsıdıs Bixgas; sie tobtem 
dem Taygetos, Philargyros zu Verg. Georg. 2, 487; vgl. Älian, V,M, 3,42. Rohde, 
Psyche? 2, 45 A. 2. 

2) Wide, LK. 160, hat die Ansicht vorgetragen, daß die Leukippiden an 
dem Opfor teilnehmen, weil der Heros, der das Voropfer empfüngt, der alte, 
von Dionysos verdrängte Gott Leukippos sei; nach einer Bemerkung von Maaß 
sei dieser dem Helios gleich. Der Angelpunkt der Hypothese ist die Erklärung, 
warum die Lenkippiden an dem Kult teilnehmen; weil sie die Priasterinnen dem 
alten Heros Leukippos gewesen sind, opfern sie ihm noch, Diese priesterlichem 
Leukippiden dürfen aber nicht von den mythischen getrennt werden, und diese 
waren nichts als Gemahlinnen der Dioskuren, das Femininum zu den Ass 
640 (Eur. Antiope; Wilamowitz, Herm. 28 (91) 242; Textgesch. der gr. Buko- 
liker 188 A.1). Ihr Vater Leukippos ist nur eine Abstraktion aus ihrem Names, 

3) Paus. 8, 18, T dmewrixgb Ib 4 ra Övonafonden Keldva walk Aranbaon Ko« 
Aaydew vuds, mods word OR rluendg dar Homos, dv ıis ddon vis de Dudgene 
iovian gaal yarlndaı Apınöve. Od Foot roirp mole 7 rO Oup Aion wi 
Jıowvarddes zul al Aevmmnidez. wüs O8 ülkus Ivdena üs muk würds 
Övoudgowst, raörıg dgönov meorıhiacın Ayavır. dgär Ei ohren aplam Hulın de 
Jehyör. Hosych u. 7. diowvanddes: dv Endory auohlen, al dv zohs Korualons 
Ipduor kyanırdunver 

4) Paus. 3,20, 3 xal Jiorioou wwör Ärsadhe des Anlzerus nel Eyehue de 
dmaidgo. rd Ab Ev zo vah uöraıg yuvarklv lorın ögäv' zunamug yap IN wönen 
al ea ds 1da Boolag domow Ev krovorew. 


[ u 
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neue Blätter zu treiben anfängt, finden die Frauen bei dem Fest den 
Gott in der Gestalt einer schönen Traube.') Das ist die alte Vorstellung 
von dem Wiedererscheinen der Vegetation und ihres Gottes im 
Frühling; die spezielle Anwendung auf den Weingott wird kaum 
alt sein. 

Dionysosfeste in Arkadien. 

Das Kollegium der Meliasten feierte dionysische Orgien bei dem 
Ort Melangeia in der Nühe von Mantinea, Sie hatten wohl eine 
nähere Beziehung zu der Quelle (vgl. Lerna?), neben der dus Mysterien- 
hans erbaut war”) 

Mit den Orgien verwandt ist ferner das winterliche Dianysosfest 
in Kynailha, bei dem Männer einen Stier aus der Herde, auf den 
der "Gott ihren Sinn richtete‘, aufhoben und zum Altar trugen®); 
dafür spricht die winterliche Zeit, die direkte Inspiration durch den 
Gott und die außerordentliche Stärke, die erforderlich wur. Es ist 
hier noch ein Nachklang der Orgien des stiergestaltigen Dionysos. 

An den Fest der Skiereia in Ale wurden einem Orakel gemüß 
die Frauen gegeißelt*) Sicher ist: die seltene Zeremonie der Geißelung 
nicht von Delphi aus angeordnet; das Orakel hat hier wie sonst in 
‚den Dionysoskult ordnend eingegriffen. Das Fest hat einen orgiastischen 
Charakter, da es trieterisch ist, scheint aber auch Fruchtbarkeits- 
zauber zu bezwecken. Mit Reght sieht A. Thomsen in der Geißelung 
hier wie an dem Altar der Orthia den Schlag mit der Lebensrute; 
bemerkenswert ist, dad hier wie an den römischen Luperkalien nur 

1) Paus. 3, 22,9 nal jgog Aozoulvon Hiordoo ehr bogräv Eyovam, &iie ve 
de n& dgdnavee Adyovres wul iron dvradda dosvolaxousın Agulor 

2) Pans. 8, 6, 5 meoeAßiree 02 du rar Meiayyelas, dmiyoyse zig zölng 
erddin bg ine Forı xoren xaloyuden Melueron: ol Meluoral 9 obro dgası 
win Deyım vod .horöson, wel .horicon re wigagor meds vi xien wel Apgodlens 
doriv lagbv Melcıwidog. Gi. Fougären, 

‚erkennt die Quelle in einer Gruppe von drei Quellen, Tour 
‚des Alesion; in einer von ihnen ist ein ithyphallischer Satyr gefunden worden. 

3) Pous. 8, 19, 2 ovöcov doriv irruthe iopöv, nal dooriv dog äyovar 
zummwos, Zu 5 Alma dArkıuuivor ävägeg EE Aylins foor wudgor, Dw äw agısıw ir 
wohr words Ö Heads woran, ded ulzovor mgös eb legdr. Buolu ubv roadın 
agplar xudornee Gewinse Anal bietet die won Stengel herrorgezogene 
Platonstelle über das Stieropfer anf Atlantis (8. 295 A, 8). Die zehn Könige beteten 
zuerst zum Gott, ar möge sie den erwünschten Stier aus dar heiligen Horde 
fangen lassen. 

&) Paus. 8, 28, 1 rotep mug Frog Lxibonie bogriv äyovan, ai Ir Soden 
#f doge] ward ndreemuu dx Sehgim uaarıyoivecı yuralıın, nedk wud ol Zxuprie- 
ev Ignpoı mega 7) Ogbig. 3 A. Thomson, Orthin (Kopenhagen 1909) 8. 42. 
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Frauen geschlagen werden. Dazu stimmt der Name der Feier; Zwıfpsıu 
wird von den oxıdörg herzuleiten sein, die besonders bei den Frucht- 
barkeitsfeiern errichtet wurden.) Das Orakel wird also in Wirk- 
lichkeit die Verschmelzung einer alten, dem spartanischen Orthin- 
fest ähnlichen Fruchtbarkeitsfeier mit dem orgiastischen Dionysoskult 
geregelt haben. 

In Phigaleia gab es eine dionyeische Mahlzeit, nafövez genannt, 
die Harmodios von Lepreon weitläufig beschreibt; sie hat nichts 
Charakteristisches und scheint sogar ein Wettessen gewesen zu sein?); 
außerdem nicht jährliche, vielleicht unregelmäßig gefeierte erie Dioayalaaı) 

Wem von den beiden Dionysoi in Heraia die dortigen Orgien 
galten, sagt Pansanias nicht*); wahrscheinlich beiden im Verein, wie 
es auch sonst geschieht, vgl. Dionysos Bakcheios und Lysios usw. 
Der Name Abffeng trügt die Fruchtbarkeitsnatur an der Stirn; diese 
spielte also auch hier wie so oft in dem Pelaponiic ta dan BSEFEEEEEE 
Geheimkult hinein. * 


Fest des Dionysos Bakcholos und Lysios, a 

Neben dem Theater in Bikyon Ing der Tempel des Dionysos. 

Die Statue des Gottes war von seinen Dienerinnen, den Bakshen, 
umgeben. Bigentliche Orgien gab es aber nicht; sie waren hier wie 
oft zu einer jührlichen, geheimen Nachtfeier herabgemildert, geheim 
in dem Sinne, daß die Bilder des Dionysos Bakcheios und des 
Lysios nur in der einen Nacht geschaut werden durften, wenn sie von 
dem xogunnjorov genannten Gebäude nach dem Tempel unter Fackel- 


rooro yüp Frı wal vor  Jiovusıani, einaden 
vbor ündginiregor Zoube w' dygeiv wirle wei 


60 vaol- row ubw nadodcn wbrdm Heil- 
dori opıcw Ivdu 0 duordog z& Beyın 
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glanz und Gesang getragen wurden.‘) Die Kultlegende macht den 
Eindroek einer späteren, reflektierenden Erzühlung. Der Bakcheios 
wur gestiftet von Androdamas (d. i. die personifixierte Macht des 
Weines, vgl. ı 454 denusaduevog pgevag olup u.m), dem Sohne des 
Phlias und der Chthonophyle (s. Paus. 2, 12, 6); Phlias ist der 
Eponym der Stadt Phlius, spielt aber auch auf bakchische Epitheta 
wie Dled; an (s. P-R. 708 A. 3); der Name der Mutter spiegelt die 
Beziehungen des Dionysos zur Unterwelt wider, die besonders in den 
späteren Mysterien eifrig gepflegt wurden. Lysios wird hergeleitet von 
seinem bekanntesten Kultorte, Theben.”) Der Stifter, Phanes, ist auch 
den bakchischen Fackeln (pevaf) genannt. 

Lysios, von Welcker auf die politische Befreiung der niederen 
Volksklassen gedeutet, wird jetzt im Gegensatz zu Bakcheios, dem 
Gott des bakchischen Rasens, als der Befreier von dem orgiastischen 
Wahnsinn aufgefußt.) Die Alten sehen in ihm den Gott, der die 
Zungen löst und die Herzen öffnet, den Sorgenlöser und Geber der 
Festfreude.*) Sowohl den Alten wie den Neueren ist die reflektierende 
Art der Deutung gemein; aber die jetzige scheint, obgleich allgemein 
gebilligt, nicht aufrechtgehalten werden zu können. Denn sie setzt 
voraus, daß die orgiastische Mania als etwas Drückendes, Böses auf- 
gefaßt wurde, von dem der Mensch befreit zu werden wünscht. Etwas 
derartiges ist zwar der Irrsinn, der als Strafe über die Gegner des 
oorginstischen Kultes verhängt wird, nicht aber die wahre bakchische 
Mania nach antiker Auffassung. Der Mensch ist so weit davon ent- 
fernt, gegen die orgiastische Mania einer Hilfe zu bedürfen, daß viel- 
mehr das peivsohs: in allen Nöten, Krankheiten und Sorgen 


1) Paus. 2,7, 5f. de di Öydinaru dv dmogeitn Zixvarloıs dort: rare 
Hi muß” Bunaeov Eros wunrl £5 ro Siorücon du zoo ‚xelovnlooo Koaunenolov x0- 
‚nlkouge, zoulfovor BB per& ddder re Äuniver xal Guvar Imızuplor. 6. Ayelca 
‚ubo obe dw Baxzuov bvondfovow — Yudgodduus splsı b Dilertoz zonrov Idguscrrn — 
Zxeraı Ib 5 nuhotnerog Aöios, dv Onßalos bdrns almodans eh; Iudlas dnömser 
dx Onpöw. 

2) Ebenso Dionysos Bukcheios und Lysios iu Korinth, auf Geheiß der 
Pytbia eingeführt (Pas, 2, 2, 6), was wegen der Übereinstimmung vielleicht 
einen realen Hintergrund hat. 

3) Voigt in BL 1, 1061f.; Rohde, Psyche? 2,50 A. 2; Rapp, Beziehungen 
des Dionysoskults zu Thrakion und Kleinasien, Progr. Stuttgart 1832, stellt jenen 
‚als den altihrakischen Gott, diesen als hellenische Ummodelung dar. 

4) Plot, qu. aymp. p-710B; adul. et am. p. 88D mit dem Pindarfr. 248 
Aiossı. 2b tüv Avampögaw agowiov uaguv&r, wo gewöhnlich nuclı Nauck duapedrur 
seövior gelindert wird; Aristid, hot. 1 p. 40 Dind.; Plat., qu. symp, p. 884, 
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Abhilfe schafft.') Es gab in Theben Adasor reierel”) Es ist etwas 
schwierig, sich vorzustellen, wie dem Erlöser von dem bakehischen 
Örgiasmus bakchische Mysterien eingerichtet werden konnten Es 
gebricht diesem ‘rer regi rebellis’ an innerer Wahrscheinlichkeit; das 
Gefühl der alten Erklärer isb richtiger gewesen, als sie den Lysios 
und den gleichwertigen Lyaios als die wirksame Macht des wunder- 
baren Trunkes verstanden, der den Menschen von den alltöglichen Sorgen 
erlöst, sein Herz öffnet und ihm Freimut und erhöhte Lebenslust 
schenkt. Die Zusammenstellung von Bakcheios und Lysios wird nicht 
weniger verständlich; der Gott der Orgien und der des Weines 
+gehören eng zusammen. Jener ist für die wenigsten erreichbar, die 
Macht des letzteren können alle fühlen; daher haben wir oft gesehen, 
wie. orgiastische Feiern von Festen des wunderwirkenden Weingottes 
verdrängt worden sind. Hier könnte man vielleicht eine Spur won 
diesem Vorgang darin finden, daß Lysios auf Geheiß der Pythia ein- 
geführt worden ist, d. h. die delphische Priesterschaft, die in den 
Dionysoskult so oft regelnd eingriff, hat durch dieses Mittel die 
Milderung der orgiastischen Feiern herbeigeführt. Also bleibt immer- 
hin ein Gegensatz zwischen den beiden bestehen, und Rapps Satz 
bewahrheitet sich, daß jener die thrakische, dieser die hellenische Form 
des Gottes ist. 


Tragische Chöre dos Dionysos, 
früher des Adraston in Sikyon, 
Die vielbehandelte Herodotstelle von diesen Chören?) habe ich an 
anderem Orte so erklärt, daß jene Chöre, die tragische Chöre, nicht 
Bockschöre, wie jetzt oft mißverständlich behauptet wird, sein müssen, 


1) Das zeigt gerade die von Rohde, Payche® 2, 51 A. 2, in diesem Zu- 
sammenhang angeführte Platonstelle, Phacdr. p. M4Df. Daß Lysios der bakchi- 
schen Erregung entgegenwirkt, davon hat der Verfasser des Hymn. orph. 50 ge- 
wiß kein Gefühl, als er nusruft V.8 Ada, Sugenarks, Bodu’, lie 

®) Photius, Suidns s. v. Adcıoı telsrel® «I Aordson mit zwei unbrauchbaren 
Aitien, von denen das zweite von Thebanern spricht und das erste auch bei Paus, 
9, 18, 6 erzählt wird, um den Dionysos Lysios in Theben zu erklären Pausanins 
erwähnt auch, daß das Heiligtum nur einmal im Jahr, d. h. bei der Feier, ge- 
öffnet wurde, und daß die Thebaner sagten, das zweite Tempelbild stelle Semels 
dar. Das scheint einen Zweifel auszudrücken, War es vielleicht der Bak- 
cheios, jugondlich und in weiblicher Kleidung? 

3) Hab 6,07 rd re dj Mi ol Zurocrioı deiuaon +dr Ydeneen, wel ai 
mgdg rd mühe woroO gayınoraı yogolsı dydguıgos, row ur Audmaon ob 
rör 34 “onorov: Kieichluns di gogobs ulv ro Juoriou daddons, vie A Aldor 
Oualgo ch Mikarinzo 


ke 
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eine Totenklage für Adrastos mit dramatischen Ansätzen vorgetragen 
haben. Ähnliche Totenklagen, in denen der Keim der Tragödie liegt, 
wurden bei den Orgien für den getöteten Gott vorgetragen; daher war 
der Austausch von Adrastos gegen Dionysos leicht und die Bezeichnung 

( “tragische Chöre’ verständlich.‘) Da Dionysos aber ein Gott war, so 
konnte er nicht das Heroenopfer übernehmen, das in Zusammenhang 
mit der Totenklage dem Adrastos dargebracht wurde; es mußte also 
einem anderen überlassen werden. 


Lampteria in Pellene. 
Eine Feier, die ursprünglich eine orgiastische Begrüßung des 
erscheinenden Gottes gewesen, aber zu einem Test des Weingottes 
geworden zu sein scheint, sind die Lampteria Die Nachtzeit und der 
Fackelglanz stammen aus alten orgiastischen Gepflogenheiten; ihret- 
heißt Dionysos Lampter. Was aber die Epiphanie des Gottes 
mit sich brachte, war der Wein; Mischgefäße wurden in der ganzen 
Stadt aufgestellt.”) 
'Tyrbe nahe Argos, 

"Welches die Natur des “lürmenden Festes’ am Ufer des Erasinos 
war, erhellt aus dem Vergleich mit der rvgßaol«, die ein dithyram- 
bischer Tanz war, der Flötenmelodie oumordgßn und dem Satyr- 
mamen Tüpßeg.’) Die Festtänzer waren also hier wahrscheinlich 
Satyra; deshalb galt das Opfer neben dem Dionysos auch dem Bocks- 
gott Pan, der aus demselben Grunde so oft in späterer Zeit in dem 
dionysischen Kreis erscheint. Die Zusammensetzung oıwvordpßn ist 
lehrreich, da sie die rUoßn mit dem für das Satyrdrama charakte- 
ristischen Tanz zusammenbringt, und noch mehr die Notiz des Pollux, 

\ ‚der diesen Tanz einen dithyrambischen nennt. Also wird der Zusammen- 
hang zwischen den Satyrn und dem Dithyrambos bestätigt, für welchen 
sonst mit Unrocht die rgayızoi yogol in Sikyon angeführt zu werden 

1) Für die näheren Ausfihrungen verweise ich auf meinen Aufsatz, Dödsklagan 
‚och Tragedi (schwedisch) in Comment, phil, in hon. Job, Paulson, Göteborg 1906, 
8. 17ff. (ein Resums im Arch. für Religionswiss. 9 (06) 286f.). 

2) Paus, 7, 97, 3 rod AR &oovs rfs Zmrelgug Iagdr Anevringb Jionioon 
Auumehods dorıv Zulehneıw roHen ul Aemerigue bopriv äyovoı, nal Opdde vu de 
#8 iegdv nonlfoucw Ev vurch, sad olvou xgurngag lordew dvd rir zöhr macar. 

3) Pans. 2, 24, 6 modg db ron "Eguolvov rulz wurd vb Ögog Enfokuis duowöog 
wel Marl Plovar, O0 Hiorico dt nal dogrie Ayovas nulounirn Tüeßnw. Pollux 
4 104 rugfunlan 8" dndkouv vö üpymue Bidvpaußinöv. Tryphon bei Athen. 14 
P- 6180 arivvordaßn (sc. wöhriosos dvonaalc). Tiefer Monum. del hist. 9, Tf.38, 
zusammengestellt von Voigt in RL. 1, 1009. 
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pflegen.) Das Fest gehört in die Reihe der nordpeloponnesischen 
Volksbelustigungen, aus denen das Satyrdrama dureh Pratinas von Phlius 
nach Athen verpflanzt wurde, 


Fost des Dionysos Melannigis in Hormione, 


Dieses Fest wurde mit musischen Agonen, Wettauchen und Wett- 
rudern gefeiert?) RBegatten sind bekannt von mehreren Festen in 
Athen und den Aktien, das Wettauchen ist zwar olıne Beispiel, 
braucht aber daher nicht notwendig in einer Kultsage begründet zu 
sein; bei einer Fischerberölkerung entsteht es leicht von selbst. 
Dionysos Melanaigis kommt auch in Athen vor in ganz anderem 
Zusammenhang, in der Apaturiensage, Daher kann ich die weit- 
gehenden Schlüsse von Crusius nicht für überzeugend halten; vor- 
sichtiger, aber auch nicht sicher, urteilt Wide, daß der Brauch mit 
der Tyrrhenerlegende zusammenhänge.’) 


Spuren ursprünglich orgiastischer Feiern darf man 
wo die Dionysien trieterisch sind, wenn sie auch nur durch szenische 
Agone bekannt sind, wie in Opus‘); in Kerkyra neu eingerichtet durch 
eine Stiftung?) im Anschluß an die alte Gewohnheit. 


Dionysosfeste auf den Inseln, 
Die Eretrier verordnen in einer Inschrift, daß die Einwohner in 


dem Festzug des Dionysos alle Efeukränze tragen sollen, weil 
diesem Feste die Besatzung zurückgezogen wurde und das Volk seine 
ihei ) 


; & 
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inavrör wel 
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zurol erigarer vän monaäı 700 „ordeoe, Zeit unsicher, 
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Monat Aresion, der dem delphischen Dadaphorios (Maimakterion) 
gleich ist?) 

In Zulis wird ein Stieropfer an Dionysos erwähnt?) Daß das 
Opferbeil in die Schmiede getragen wird (um geschärft zm werden), 
hat jedoch keine tiefere Bedeutung und soll nur den Anlaß zu dem 
angeführten Rätsel des Simonides geben. Daher ist die von v. Prott 
behauptete Verwandtschaft mit dem Dionysosopfer auf Tenedos®) sehr 
‚problematisch. 

Bukchos ist der Name, der den Gott als den orginstischen be- 
zeichnet. Daher gehören die vielen Bakcheia gewöhnlich dem Privat- 
kult und den Kultvereinen an. In dem Staatskulte, der den Orgiasmus 
zu mildern suchte, ist Bakehos wenig in Aufnahme gekommen. Auf 
Mykonos gub es einen Monat Bakchion, von dessen Zeit nur so viel 
feststeht, daß er nach dem Lennion und vor den Hekatombaion fiel, 
also wohl ein Frühlingsmonat.‘) Am zehnten schreiben die mykonen- 
sischen Fasten vor, dem Dionysos Bakcheus einen jungen Bock zu 
opfern, von dessen Fleisch ein Festmahl gehalten wird.) 

Der Opferkalender von Kos schreibt in dem Monat, in dem der 
Stier dem Zeus Polieus geopfert wird (Badromion), drei gleiche Opfer 
an Dionysos Skyllitas vor, an dem Tage des Zeusfestes, an dem neunt- 
und sechstletzten Tag.) Daß der Name Zxvllireg durch die Hesych- 
glosse oxvAlis' zinuaris zu erklären ist und der Gott also dem Dionysos 
@vilog6gos verwandt ist, der in einer anderen koischen Inschrift be- 
‚gegnet”), haben die Herausgeber bemerkt. Badromios ist ein Frühlings- 


1) Nach den Rechnungen vom J. 204, BCH 14 (90) 496 A. 2, olıne Datum 
3.302 a. a, O. und 260, BCH 27 (08) 78 2.80 sofs Nuxragulaflos &ilov rdiunron 
{1 (für Schranken?); sind hierauf die unmittelbar folgenden Worte zu besichen 
deydsuz rüg gu ügusı als ror olnor, #0 int der olwog das Mystorienlokal. 

2) Athen. 10 p. 466D o? dd yaoın dv "Iovklds vor ro iorbop Ouduenov Botw 
und wog rör vonvlonor malsohu wellner. wänslor OB eis bopris obans als gal- 
at» BoDtvar rov wlienuv. Spiele IG XI, 5, 599 u. 604. 

3) Rh. M. 52 (97) 204; u. Stongel a. m. 0. 406. 

4) Bischof, FGA. 395; much in Poiessn auf Keon 1G XII, 6, 668. 

8) SIG" 616, v. Prott, PS. Nr. 4 2.26 Bangsäwos de[nälem dv Augddfı] 
Ziovioos Banzer zluıgog wahlordolr]: rir zuniv drgorowl dıödvrun nal ous- 
sorıdoßwv, B[u]vicder dd aörod, 

6) Paton and Hicks, Inser, of Cor Nr. 87; v. Prott, FS. Nr. 5; SIG* 016 
2.45 rdı aördı dulden: Luovdswe [Exukkle]ar gorgos wel Igupos: zo yoipov ob 
ümopopd, 2.58 dvira (sc dvondvon) je... u (MeAdvic Usener) Jıorton Zwei- 
Alrwı url. Z. 04 Bnzru[ı Hioricon] IruMlire[s wrA. 

7) Paton and Hicks a. n. ©. Nr. 27; 81G" 098, Verkauf seines Priestertums. 
Vgl. Heuych O4" wAddous ] pille, 

Nilsson, Grioohlsche Forte “© 
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mohnt, dehn in ihm wurde auf Rhodos das Schwalbenlied gesungen 
(0. 8.117 A. 1), und das muß wohl auch für Kos gelten, obgleich die 
Kalender von Rhodos und Kos noch nicht in Ordnung eind.‘) Durch 
diese Lage des Monats wird os schwierig einen Konnex mit einem 
anderen Dionysosfest herzustellen. Man denkt an die Anthesterien, 
sie ind aber nicht dorisch und kein Blütenfestz v. Prott PS, 8.29 er- 
innert an die »Anuwzlz bei Plutarch, de eup. div. $. 527 D; die Stelle 
schildert aber ländliche Dionysien oder ein herbstliches Weinlosefest. 
Beide Namen sind wohl am besten zu erklären aus dem primitiven 
Dionysosidol der Vasenbilder, wo die an dem Pfahl aufgehängte Maske 
immer von großen Zweigen umgeben ist, 

Auf dem weinreichen Nazos, wo die Sage von Ariadne epielt 
und eine Weinquelle sprudelte (8.273 A.2), sind ein Chor und ein 
Opfer an Dionysos im Monat Kronion, dessen Lage unbekannt ist, 
inschriftlich bezeugt) 

Auf Chios scheinen die Orgien sehr wild gewesen zu sein. Ali, 
H. A. 3,42 spricht von dem olosgos Puxzınds der Frauen. Nach 
Porphyrios sollte hier, wie auf Tenedos, dem Dionysos Omadios ein 
Mensch zerfleischt worden sein®), was vielleicht nur der Ni 
pentheusähnlicher Mythen ist. Von dem prächtigen Zuge der historischen 
Dionysien huben wir eine Nachricht) 

ist eine Trieteris in der Liste von den Priestern des 
aufgeführt‘) Bei der Belagerung des Demetrios 
athenischem Muster beschlossen, die Söhne der 

‚ erwachsen waren, in dem Theater mit einer 


In der ‚Kaiserzeit sind Bakcheia Bar Ayalisckert Rezept unter 
staatlicher Beteiligung gefeiert worden, was daraus zu schließen ist, 
1) Die Verteidigung Bischo 


woüs mode 
wegodous üdals 
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daß das Ehrendekret, in dem sie erwähnt sind, für einen Bakchos- 
priester von Volk und Rat der Rhodier ausgestellt ist!) Das Erwecken 
des Gottes wird mit dem modernsten Hilfsmittel, einer Wasserorgel, 
bewerkstelligt; da die zwei »«%odos mit dem Herausgeber auf den Tod 
des Dionysos als Zagreus und das Herabsteigen in die Unterwelt, um 
Semele zu holen, zu beziehen sind, dürfte das Erwecken auf die 
Wiederbelebung des getöteten Gottes zielen. Der Herausgeber erinnert 
anıdan. Erwecken des Likites in Delphi. 

Sminthia in Lindos. Dus Aition®) erzählt, daß Apollon und 
Dionysos einmal Mäuse vertilgt haben, die die Trauben schädigten. 
Da der Kult des Apollon Smintheus wohlbekannt ist (0. 5. 142£), hat 
man sich früher für Apoll als Besitzer des Festes entschieden, welche 
‚Ansicht Dittenberger aus einem Volksbeschluß der Lindier als irrig 
nachgewiesen hat?) Es ist eine Neuordnung der Sminthia, in der nur 
von Dionysos, nicht von Apoll gesprochen wird. Man muß also einen 
Dionysos Smintheus erschließen, dem in der zitierten Glosse Apollon 
hinzugefügt ist, weil nur er als Mäuseverlilger bekannt war. Hierzu 
paßt, wie Dittenberger bemerkt, daß Philomnestos in dem Buche 
asgl zov du ‘Pöp Zuvdelov (bei Athen 10 8. 445 A) einen eifrigen 
Dienysosverehrer erwähnte, der immer bukchische Umzüge hielt und 
den Phallophoren Lieder dichtete. Ob es Sminthia in anderen rhodischen 
Städten gab, ist eine offene Frage; die literarischen Zeugnisse sagen 
dv ‘Pööp nicht Zw Atudp) Der Monat Sminthios wird wegen des 


4) Ehrondekrot für M. Aurelins Euploos, nach einer Abschrift von Saridakie 
herausgegeben von Hiller v. Gärtringen, Österr, Jahresh. 7 (04) 981. 2,23 xut 
Baszate, olg xal ipulorunalr)uro andgosm‘ 106 #@° Four Oh zul 7b ddgwöln 
xD dneyeigowse [rölo Haör #78 zul wols a0» Mucr ne nel [st loul2]e vi zul 
als 108 Diod nahödoıs Sol rır ——— — 

2) Apoll. lex. Hom. p. 149 zul dr "Did Zulohie bogei, Ir sur wär more 
eg wor nugmdv rar dumelivor Umöllor zul dubvvsog deipdeugun 


Liz 
en Dittenberger, Da saeris Rbod. I, Ind, schol. Halle 1888 p. 10ff. IG XL, 
1,108 2,65 dmedi mlelorım modvonme d ainmas dus [zoukruı] als ro zus zod 
diovönov runäg avnlı nahög sol] &yänuz eulılw wat monmäg nal Duolez |sl; 
Alk ZulıDlois], 2.18 r& uber Ei zuwenden mupl r[a]r Zuwdllu]n zer 
rüp[gutov WWloue Ardijon. Frühere Diskussion 9, bei Tümpel, Philol. 49 

(90) srail. 
4 Vgl. Dittonberger a. a. 0. 8.12. Wenn die Ürtlichkeit in Ehodor (w0- 

wie in Lindos), die bei Strab. 

241 A. 80, auch 
nur - für Parlane un- 





308 Dionysos. 


Dionysosfestes dem Lenaion gleichgesetzt; das ist aber sehr unsicher; 
man konnte ebensogut zum Anthesterion oder Elaphebolion greifen. 
Eine Entscheidung ist bei dem heutigen Stand unseres Wissens über 
den rhodischen Kalender unmöglich.) 

Auf Tenos sind Mysterien bezeugt; inwiefern sie mit dem Stants- 
kult in Verbindung stehen, ist unsicher.?) 

Das merkwürdige Opfer auf Zenedos, bei dem eine Kuh als eine 
Wöchnerin behandelt und das neugeborene Kalb mit Kothurnen angetan 
geopfert wurde®), wird verschieden beurteilt, A. Lang findet darin 
einen Grund für seine Ansicht, daß Dionysos ein Totemgott ist*); 
gewöhnlich sieht man aber darin wegen des Epithets duägnzopgeisrns 
einen Ersatz für ein Menschenopfer. Beides ist unsicher, und man 
muß stärker, ala es bisher geschehen ist, den Zusammenhang mit 
dem orginstischen Kult betonen, in dem Dionysos selbst als Stier von 
den Teilnehmern getötet wurde; in den Mysterienlehren wurde das 
Zagreuskind in Stiergestalt von den Titanen getötet. Auch in diesem 
Opfer ist das Kalb der Gott selbst; die Kothurnen sind die Fuß- 
bedeckung des Dionysos; er wird getötet, damit seine Verehrer sein 
Fleisch genießen können, wie die Münaden es tun, Die Tötung wird 
aber wie bei den Buphonien als etwas Bedenkliches empfunden; daher 
die Fluchtzeremonie. Es ist also der Höhepunkt der Mysterien im 
einen Biehlernan, Stastakult umgesetzt. Die Tenedier hielten so viel 

ie das Beil, womit das Kalb 
bild nahmen; der Tevidıog welszus 
möchte daher glauben, daß das Beil, wie 
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in den Buphonien, eine größere Rolle spielte, als die Nachricht an 
die Hand gibt. 
Dionysosfeste der Kolonien. 

Die bald regelmäßig, bald mit wechselnden Zwischenräumen ge- 
feierten, unzähligen dionysischen Spiele, ebenso die Feier der privaten 
Kultvereine, die gemäß dem geheimen Charakter des orgisstischen und 
mystischen Kultes sich des Dionysosdienstes gewöhnlich annahmen, 
bleiben nach dem Plan dieser Arbeit unerwähnt.‘) Mitunter nimmt 
aber ein Thiasos eine staatliche Stellung ein, und ein Teil der Feier 
ist öffentliches Stantsfost. So scheint es bei den rhodischen Bakcheien 
der Fall gewesen zu sein; zwei noch klarere Beispiele liefert 


Dort wurde Dionysos Kathegemon von einem wie öfters Bouxölor 
genannten Verein unter der Oberleitung eines äpyeßovx64os verehrt"); 
der Brief des Attalos IL. an die Kyzikener in der Sache seines Ver- 
wandten, des Priesters des Dionysos Kathegemon, Sosandros, zeigt, 
daß dieser von dom König ernannte Priester auch öffentliche Prozession 
und Opfer zu besorgen hatte) 

Hierher gehört auch trotz des Namens der von der Königin 


Stratonike aus Kappadokien eingeführte Zeus Sabasios, der zum Genossen 
der Athena Nikephoros von der Stadt gemacht war und der Opfer, 
Prozession und Mysterien hatte.*) 

In Magnesia a. M. wurde aus Anlaß einer Epiphanie des 
Dionysos — ein dpldguu« des Gottes war in dem vom Winde zer- 
trümmerten Stamm einer Platane gefunden worden — das delphische 
Orakel befragt, das die Einführung von Orgien aus der Geburtsstadt dos 
Dionysos, Theben, verordnete. Drei Männden kamen und organisierten 


1) Es sei nur aufmerksam gemacht auf ein paar kleinasintische Fälle von 
allgemeinen Interesse; den Ve der Dometrinsten und Mysten des Dionysos 
Phleus mit Hierophant und Epimelet der Mysterien in Ephesos, Gr. Inser. Brit. 
Mus. 595; also eine Verschmelzung awischen den Kult&n der Demeter und des 
alten Vegetationsgottes, Dionysos Blnds, der auch aus Cbios bekannt ist, P-B. 708 
A. 3. — Dionysische Chortänze der epherischen Frauen, Dionys. Perieg. B39HF.; 
vgl. Guhl, Ephesiaca 127£. — In einer Inschrift, Österr, Mitt, 9 (86) 198, wird ein 
Opfer für Dionysos Breiseue erwähnt; Santo a a, 0. bezieht eu auf die dionysi- 
‚schen Techniten, deren Gott er war; er hatte auch Mysten, C1G 3178 u. 8180. 

2) Daneben gab &s in dem Verein duwodı Zuänvol, SIG TB; 
Inschr. v. Perg. 486; Tünzer a. a. ie Fi trieterisch und wird 
Mysterien genannt. Mohr zu diesen u. der folgenden Inschr. a. a. O. 

3) Inschr. v. Perg. 248; OGI 381. 

4) A. a. 0.2. 50f. 
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drei Thiasoi.) Die Namen sind bedeutungevoll. Kosko ist die Fährerin 
der Platanistenen — das Bild war in einer Platane gefunden worden, also 
war Dionysos wie so oft ein Baumgott ("Erdevögos). Kosko muB 
Kurzform für eine Zusammensetzung mit #desıvog sein, was für das 
Alxvov steht®); über Baubo 3.0. 8.261 A. 2, ihr Thissos heißt einfach 
mob z6.0ns, weil der Orgiengott, der die Gebirgseinsamkeit aufsuchte, 
sein Heiligtum, wie oft, außerhalb der Stadt hatte. Thettale schließlich 
leitet den Thiosos der Kareßerdv; dieser Name wird auch auf die 
Wundererscheinung des Gottes zu bezichen sein”) Dieses und ähnliche 
Beiwörter werden gebraucht von Erscheinungen von Göttern und 
Götterbildern, die vom Himmel herniederfahren ($. 169£), eine Vor- 
stellung, die hier leicht hineinspielen konnte, da das Bild auf wunder 
bare Weise unter Sturm und Krachen in dem berstenden Baum 
geoflenbart wurde, 

Die Orgien werden hier in der altgewohnten Weise unter Herum- 
schweifen in den Bergen vollzogen worden sein; bezeugt ist das 
für die Orgien in Mile durch die 2 Grabschrift einer 
Bakchospriesterin.‘) 

Eins bakchische Feier ist aus Callatis  Mangalia in Dobradschn) 
durch eine sehr fragmentierte Inschrift) überliefert. Der Herausgeber 

4) Inschr. v. Magnesin a. M. 216; schon öfters abgedruckt und kommentiert 
2.23 Tögun nos 
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2) Suidas nv. Alnvor nöonıwor eos weder, vpl, Milan Harrison, JHS 28 (08) 
309 u, 24 (04) 208. 
3) Die Ausführungen von Maß, Herm. 26 (91) 186, sind mir nicht 
acht klar. 
4) 8.-B. der Berliner Ak. 1906 8, 
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hebt hervor, daß Callatis von Heraklen und diese Stadt wieder von 
Mogara Kolonie war; in Mogara gab es einen Dionysos Dasyllios; von 
ihm hat das Mysterienlokal seinen Namen Dasyllieion; der Kult ist 
also von der Heimat mitgebracht und muß staatlich sein, obgleich 
geheim, vgl. das Wort wsößewyog. Das Fest wurde am 12, Dio- 
nysios gefeiert: ein dorischer Monat, der auch von Byzanz, Cherson- 
nesos, Tauromenion bekannt ist und höchstwahrscheinlich ein Frühlings- 
monat war. Bei der starken Verstümmelung des Steines ist es schwierig, 
etwas Sicheres über die Feier zu ermitteln; sie scheint jedoch in zwei 
Teile zu zerfallen. Zuerst wird von der Verteilung des Opferfleisches 
gesprochen, die sicher öffentlich stattfand; dus Folgende bezieht sich 
auf die Geheimfeier in dem Dasyllieion, wobei den Neophyten Ein- 
echränkungen auferlegt und die Frauen ausgeschlossen (?) waren. 

Für Syrakusa ergibt sich aus einor Hesychglosse!) ein dionysischer 
Festzug, worin Bilder des Gottes getragen wurden, In der sonst nur 
aus Steph, Byz. bekannten Stadt Arbela auf Sizilien gab os eine bak- 
chische Nachtfeier?); in Zarent wurden die Dionysien unter reichlichem 
Weingenuß®) und in Naukratis*) mit einem Festmahl im Prytaneion 
gefeiert. Heimatlos und unerklärt ist die XoAds dogri Zowdeou 
(Hesych 8. v.). 


Demeter. 


Demeter ist anerkanntermaßen die besondere Göttin des Acker- 
baues. Dagegen streitet man dartiber, von welchem Gesichtspunkt aus sie 
als solche betrachtet worden ist, ob sie die Mutter Erde, die das Getreide 
hervorsprießen läßt, oder ob sie die in dem Saatfeld und in den Garben 
innewohnende Kornmutter ist, Für beides lassen sich eine annehmbare 
Etymologie und guto Parallelen anführen; eine Entscheidung wird 
aber damit nicht gewonnen weder durch die energischen und 
treffenden Darlegungen Mannhardts MP.202M. noch im anderen Sinn 
durch die jüngsten weitblickenden und anregenden Erörterungen Diete- 
richs über die Mutter Erde. Wenn wir prüfen, welche alten Sonder- 
götter sich der Demeter untergeordnet haben, so zeigt es sich, daB die 
meisten mit dem Getreide zu tun haben, wie Yfnele, Yyal« (8. 8.326), 
’Eavalßn, Tuaäis, Tovkd, MeydAugros, Meyahöuetos, Oysria, Eueb, 

1) Hosych & y. Siomvsogögon &ogn vis dv es 

2) Hesych s. v. yovawis" dogeh, hovdson 

3) Plat,, do log. 1 pı 687B dv Tg — Se iheihe wir wie 
zug) ek Arovdone wölovonw. 4) Athen. 4 p. 140D. 
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X26n und EöyAön; vgl, Epitheta wie &Amls, dusle, dumAAogdgos, 
zohldagos, Smglrıs; auf die Erde deuten nur wenige, wie Amaiddige, 
dvelidöge, 'Eowiz und vor allem Xdovie, während einige zwoi- 
deutig sind, wie xa@pmopopog, eb- und woAvxepnos. Dieses Verhältnis 
deutet darauf hin, daß in den griechischen Kulten Demeter gewöhnlich 
als die Kornmutter aufgefaßt wurde Zu demselben Resultat führt 
eine Betrachtung der ihr geweihten Feste, welche, da das wichtigste 
Material, das attische, nur gelegentlich herangezogen werden kann, 
hier schr unvollständig ausfallen muß. Der altertümlichste Ritus der 
attischen Thesmophorien, der sich auch außerhalb Attikas wiederfindet, 
ist der in dem ron Rohde herausgegebenen Lukianscholion be- 
schriebene, daß Ferkel in unterirdische Höhlen hinabgestürzt, die 
verwesten Reste heraufgeholt und dem Santkorn beigemischt werden. 
Wegen der Erdschlünde statuiert man chthonische Bedeutung des 
Ritus, aber der Hauptzweck der ganzen Handlung und das effektive, 
ritnelle Mittel ist das Vermischen des Saatkorns mit den Fleischresten, 
was eine magische Einwirkung auf das Korn, nicht auf die Erde ein- 
schließt. Für die eleusinischen Mysterien ist jüngst mit Recht ron 
Frazer, Miss Harrison u. a. großes Gewicht dem Zeugnis der Philo- 
sophumena beigelegt worden, daß das höchste Mysterium, das in 
Eleusis von den Epopten geschaut wurde, eine unter feierlichem 
Schweigen gemähte Ähre war. Die Nachricht ist spät, der Ritus zeigt 
aber selbst, daß er alt ist.') 

Es scheint also, daß Mannhardt recht behält. Man muß sich aber 
erinnern, daß, sobald eine höhere Gottheit ausgebildet worden ist, die 
kornspendende Kornmutter und die kornspendende Erde zusummen- 
fließen und beide an sie ihre Ziige abgeben müssen. Gleichartige Götter 

1) Hippolytos, Philos. V, 8 p. 169 Duncker Adyovsı db würd» (sc. Gott), mai, 
Deöyas nal zlorgdr erdyor sedsgieukver, nel nerk sobs Dabyas Abmraken wohr- 
zes 'Ehwolnia xal dmideinwörreg rot drommlove ro niye wel Hevuuaebe zul wu 
Aeıörarov Emomtındv Enet wuorrigior, dv ma) redıgıaudvor ordgur. Vgl. die apu- 
lische Vase, am leichtesten zugänglich bei Darsmberg et Saglio, Diet. des amt. 
1,2 8, 1088, Fig, 1808, wo in einem Tempel fünf Getreidopflanzen mit Ähren 
stehen, die umgebenden Personen tragen Ähren, Zweige, Blätter usw; as ist 
eins Anbetung der Ähren, aber natürlich nicht für den eleusinischen Kult be- 
weisend, wie Lenormant will u. u. 0. Auch andere Spuren weisen In dies 
Richtung, wie die Gorste ala Siegespreis (Aristid. ch. 1 p. 417 Dind, Schol, Pind, 
OL. 9, 150, 16 IT, suppl. 8345, SIG* 587 %.46—49) und die Aussnge den Arte,  ' 
teles in dem Schol, zu Arist. rh. p. 106 Frommel r& "Eiswelvie dä tor a 
ne Siumegos. Pas 2, 80,4 verrät stwas von dem eleusinischen Kult, wenn 
von dem Opfer an die Wachstumsgöttinnen Damia und Auzesia auf Äginn sagt 
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gibt es nicht, am wenigsten, wo die Gebiete einander s0 nahe be 
rühren. Daher hat Demeter naturgemäß, wenn auch nieht so oft, 
auch die Eigenschaften der Mutter Erde, Sie ist diejenige, die die 
Früchte hinaufsendet, Arneröcge, und in der Erzählung von dem 
mit Iasion auf dem dreimal gepflügten Saatfeld ist sie der 
Mutterschoß der Erde; die Mutter Erde selbst war weder noch wurde 
sie zu einer scharf ausgeprügten Göttergestalt, wie gerade das Buch 
Disterichs zeigt. 
. Thesmophorien. 

Die Thesmophorien sind das bei weitem verbreitetste aller grie- 
chischen Feste. Denn wührend andere mehreren Staaten gemeinsamen 
Feste, wie Apaturien, Thargelien, Karneen u.a auf einen Stamm be- 
schränkt sind, finden sich die Thesmophorien fast überall. Zwar lißt 
Herodot sie den Doriern fremd sein, wenn er erzählt, daß sie von Ägypten 
eingeführt worden, auf dem Peloponnes aber wegen des Sieges des 
Dorertums außer in dem von der Einwanderung nicht berührten Ar- 
kadien abhanden gekommen sind.') Die Thesmophorien in Sparta 
mögen nun auf die vordorische Bevölkerung zurückgeführt werden, 
besonders da Dometer auch sonst in den vordorischen Ansiedelungen 
Lakoniens ihre Kulte hatte (Wide LK. 181), mit der Aussage Herodots 
‚aber scheint sich die große Blüte der Thesmophorien in den dorischen 
Kolonien Siziliens und auch auf Rhodos, Kreta und in Kyrene 
schwieriger zu vereinigen. Er mag recht darin haben, daß die Dorier 
das Fest im Mutterlande weniger pflegten und ursprünglich nicht be- 
saßen, aber sie haben es doch in großer Ausdehnung übernommen. Aus 
jenem Umstand nun und aus der geringen Rolle, die Demeter bei 
Homer spielt, zu schließen, daß sie und ihr Fost der unterjochten 
Bevölkerung Griechenlands angehörten (Bloch in RL,), heißt den Bo- 
weis pressen. Es war ein Bauernfest, dus ebensowenig wie die Korn- 
mutter bei der ritterlichen Gesellschaft ansprechen konnte. 

'Thesmophorien sind für folgende Plätze bezeugt: Theben (S. 317) 
und Potniai (3.321 A.3) in Böotien, Drymaia in Phokis®), Alponas 

1) Hdt. 2,171 zal vis Lhenroos zelerfg zdvı, ww ol "Eidnves Beonopdoiz 
neidovsı, zei zahrng nor wigı edoroue welshw, mAhn oo» wbeng dein dorl Adyan. 
al Javaod Ouyardons Üoav al win zulerie sadıım HR Alyönsov duyayodauı nal 
Suddäuonr wüg Inhasyirıdas yuraluuz: werä di dfevaoedong ndang Hehonorsioov 
ömb Jopıdur damdlero A reherij, ol Ob ümokupdtvres Ilelonorrnolor nal obr 
dEomwerderng Agnddes ddoofor abriw wovon. 

2) Pous. 10, 98, 18 Aiunroos dd Geopopögov Aevualoıs lnpdr dorıw Agyalor, 
mal äyalıs 6pBöw Aidov memoineu‘ wol url Doanopdgse doprjv dyonam 
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nahe den Thermopylen!), Eretria (8.319 A. 2), Megara®), Ägina (nicht 
direkt bezeugt)®), Sparta‘), Gytheion?*), Delos®), Paros und Thasos*), 


1) Strab. 1 p.60 zeol dd Uizuror Brsuopoplan drror irn zei aan wap- 
Dlvoug dredgunodses us mögyon raw Mlyuwlov wurd Has eri. 

2) Paus. 1,39, 0 eörs (unter der Regierung des Kar) garov ädyoneı 
yardodaı Afunegos ubroig, vöre indehmous övondan Miyupa. Die Stadt 
ihren Namen den unterirdischen Höhlen des Demeterkultes verdanken; zwüg 
Iiuneeos vo muhodweror piyaeor 40, 6; nunsgos lagöv Bueuogsgoe AR, Bi 
#*. auch 8.518. 

3) Zu erschließen aus den medtven Sunreos Orduopögov Hit. 6, 9 

4) Hesych s, 9: rpirjurgos' @rauopögie Fund Adzurez. Deswogen bezicht 
Wide, LK. 178 die roszs Aulows fe Osob, In denen auch der Sklaven gedacht 
werden soll, in der eino Ölspende erwähnenden Inschrift aus Gytheion, 
Foncart, Tnsor. de Peloponn. 2484 ansprechend auf dortige Thesmophorlen. 
gegen sind hierron zu trennen "Emmerraa dogrh Ahern werd man, 
Hesych ». v. 

&) In den Rechnungen. des J. 200, BOH 27 (08) 8:08 2.11 wamameisehe 

wel eig @usuopögıe 17; im Targelion Koparaturen des SEN EAREBEEL 
2.01 Wdgmehe du Runde zov dv rör Bsouoyoglu baorzodopfeum H, 2, 02 
Uinor dmionsudaum rüg Dügas xö; dw ri orolı zod Gscnopoglou A Er 
kin Metagvitnlon 3.72 Z. 68 Edmoglavı robs Pubs al rk Zilk Ir rar rege 
Hoglaı Ügadelverrı P||L* zoigog eb Orsuopögıov natdgusden FE" De 


ls Ovoler rs Sıharrge SP" mul Gore via Köomı Inputs 4444 xch ch Keponker 
hagstos APK mal sis ngopir P wal wuzuigwe F7 zei zadg Ingulang alg kngd Fr 


Ste EIN" Guwol || Linole[rlonit) 34 ||" wioharors ||" Ninoorgdran wälnag dr- 
reivapıı wel danzanpivon I" Fihav wihayre mivre, ro wähanron ||IC“ = 
- 2 


Amterdarrgelöiss He Ko “ul . -_— 
r Fonoig robe dv ec Asauogoglae Hl; 
kat Ahr 2. Sarg er Onandeer Küla anbereie FO SR ar0.nca 
14 (90) 809 2. 116 als e& Guonopögıe mgoaverbsenes abe di wup& zuılon Hid- 
gay [ötogeitnion u, m O, 491 A. 5. Über ala de: 


köncen uuf Paros rb Fonog Grauogdgen Ihr 
Wigas dvoifun, drrgWopdmrue HE ddea del 
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Abdera*), Tphesos®), Miet’), Smyrma‘), Knidos (nicht direkt 
bl 8. 319£), Gambreion in Mysien®), möglicherweise My- 
in Karien®), Kyrene (5. 324£), auf Sizilien Syrakusa'), 


1) In der Anekdote von dem Tode des Demokritos, Hormippoa bei Diog. 
L. 9 AB Fi he Adılgim Iomstadan Grı du af raw Mamngigen dogr) wire 
ndrikeohsı zul Fr) Daß ro nudimor abri od mofer; or bilt das Leben auf 
durch den Geruch yon warmen Broten; Judy Ah wuofAMon ci Ausgar, wort 
haar, dinsdsara row Blov mgoraro; eine Variante bei Athen..2 p. 40E, 

2) Hät. 6,16 8,819 A. 5. Brief an den Prokonsul I.. Mestrine Florus (83/84 
a. Chir.) SIG? 065 woorrjpie nel Buolaı, möge, za’ Fraosor ivsenebv FxızuRodrru 
de Eydop Arunegı Kugnopöop wol Aauopdgw nal rois Lofesrorz; dad warden 
werd noldtis Ayvelas nal voniuur &ow ar ruis leple)lurs dad alaloran dran» 
‚Gortenenpäru urk.; obgleich dar Kult auf hohas Altar Ansprüche macht, scheint er 
durch Einfluß der Mysterien wenigstens stark umgestaltet worden zu sein. Verein 
der Demotriasten und Mysten des Dionysos Phlons 5.809 A. 1. Hicks vergleicht 
Gr. Inser. Br. Mus. 508 sol: Zofllaorolis — — — — woraus d- ——— 

$) Parthenios c. 8 dv Miijep Ovauopoplov bvron zul avomignauivun (row) 
Teraizör dr zo isoh, 3 Pougb rüs möhtms Amdyu ara, Bieph, Bra. a. 8.318 Ad. 

4) Wie in Ephesos ein Mysterienverein CIG 3194 4) oiwodos rör woran 
air pardius Oeas mg) 6los Guonopöpor Arunewos. Zu einem demetrischen 
Kultrereins gehören nuch einige Ehrendekrete, = B. OIG 3199 4 fowin al d 
wos zul Ü odvodug z@n zig Deod pvorar drelunaur Khuvölag Avravlay Zußıtvar 
Tlgondsuwiw wol "loukıaviw üdrpüg rg Moldyouz wärre ri megk rhv abonfian 
he Don ul mv Tor uvordv dogriw durerüs augwezoßwas ach, Die Schwestern 
sind in den Rollen der Dometer und der Kors aufgetreten, die pantomimisch 
ausgeführt wurden, da O1G 8200 öornsıs unter den Leistungen zweier anderer 
Wroköyoı, die auch Schwestern eind, aufgeführt wird; vgl. CI& 3148 2. 89, 

5) Die Trauerrerordnung SIG? 879 soll verkündigt werden rols dymannotz 
wolg zb röv Ossuopoglo» (2.19) und auf einer Stele mod rw Dugär roß Orauo- 
goglov (2. 34) nufgeseichnet werden. 

6) Die nchr verstümmelto Inschrift, Hula u. Sannto, Reise in Karien, 8.-B, 
der Wiener Ak. 132 (96) II 8. 14 Nr. d, enthält Bestimmungen über ein Fest, um 
dem nur Frouen teilnehmen su dürfen scheinen, #. bes. 2. 8%. wJarz Tegeicız 
zugadsdörcı: Üüvdoe [dt mi — 6.48 lepebg dn- oder opejidumoz va Ingd 
inira dr) rar —— —ı 2 man ei Aoumddıs pigwrras; alıo vielleicht 
'Tbesmophorien wie die Hernusgeber und Kern P-W, 4, 2746 annehmen, 

T] Athen, 14 p- OITA wuldol‘ Hosäsläng d Zugandunog dv rö mupl Baouar 
de Evoexodoars gpriol rols Havrekeloıs th» Osopogoolor dx onodnon zal uehtrog 
wereoxerdjoden dpifeıe zureinete, & nuirledeı wurk woen Iinekler wulloog 
zei sagugdgnodee wu; Oseds. Diodor b, 4 eng dl Anumegas ehw wngbv zig Donlas 
wgolngwer dv & rip dorhv 6 oxdgos rod elrov Aaufdnn, dml 21 Audpes Arc aavi)- 
zuow you Ämiwepor ig Onon (hierans murfegie heransgelosen, vielmehr 
Beowoydgne) evena, ef) ıu haumodemeı eig wagen nerihöngenterdene zul ef 
Sraoneuß jnobpewor wöv Aoguiov Bor. Eoz &’ dor wbrofg do ruhrug rung 
Anigars wlageokoyers wand rüg maös ülhrkong önıdlus dei würhr dev dal en us Köons 
‚dezerf Auronutme yaldanı did win way itlage ımd die Rinzel- 
heiten (s. m) lassen keinen Zweifel, daß oder. die Thesmophorion schildert, 
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Akragast), Katana”) Das von Ovid erwähnte Fest auf Cypern ist 
wohl chne wirkliche Kenntnis der Festgebrüuche geschildert; jeden- 
falls ist es ein Erntefest, keine Thesmophorien®) Die Mysterien der 
Demeter Thesmia in Pheneos*) dürften mit den Thesmophorien identisch 
sein, die nach Herodot in Arkadien vorkamen. Der Monat Thesmo- 
phorios kommt in Latus auf Kreta vor (auch in dem Hemerologium 
florentinum als krotensischer Monat angeführt) und auf Rhodos.) 
Was die Zeit betritt, so ist eine dreitügige Dauer bezeugt für 
Abdera und Sparta, So war es auch ursprünglich in Athen, wo das 
Fest später durch Verschmelzung mit anderen Feiern erweitert wurde 
In Syrakuss, wo der Demeterdienst ganz besonders blühte, war das 
Fest nach den angeführten Zeugnissen bis auf zchn Tags ausgedehnt 
worden. Das Fest war sicher jährlich; für Drymain wird es aus- 
drücklich gesagt. Die Zeit scheint fest an die Aussnat angeknäpft 
werden zu müssen, da die bekannten Riten auf das Gedeihen des aus- 
zusüenden Kornes zielen, und es ist ein schwer erklärliches Rätsel, 
daß die Thesmophorien in zwei näher bekannten Fällen von der durch 
die Jahreszeit gebotenen Lage abweichen. Auf Delos fielen sie nach 
dem Ausweis der Rechnungsurkunden in den Metageitnion, und in dem- 


Vgl Pist, are 7 p-3419D co» meöpaeım dr var yuuarzas dv roh wimp, dr 
Booar werde degiegor. Pind. O1. 0, 169 (Hieron) 


fallt nls die von Bloch, RL, 2, 1899, 
nicht: für jeden Fall zu begründen, 
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selben Monat wurden sie in Theben gefeiert. Denn der Überfall der 
Spartaner auf die Burg wurde im Sommer bei Gelegenheit der 
Thesmopborien und nach einer anderen Quelle in der Zeit der Pythien, 
d.h. in Bukatios — Metageitnion, ausgeführt.‘) Wir tasten hier völlig 
im Dunkeln. Auf Delos scheint es wenigstens, daß die alte Bedeutung 
der Thesmophorien noch erhalten ist, da dieselbe Trias dort auftritt 
wie in dem Aition, das das Versenken der Ferkel in Athen erklären 
will. Um so schwieriger ist es zu erklären, warum das Fest von der 
Saatzeit gelöst worden ist. Es ist ein Notausweg anzunehmen, daß die 
Thesmophorien erst später von außen eingeführt worden seien, als sie 
nieht mehr recht verstanden wurden und daher zeitlich verschoben 
werden konnten. Wir werden finden, daß in Böotien den Thesmo- 
phorien verwandte Gebräuche der Demeter Achaia gewidmet sind.) 

Die Thesmophorien sind am besten aus Athen bekannt, leider 
aber auch hier mehr der äußere Rahmen der Festordnung als der 
Inhalt. Die attische Feier war ursprünglich dreitägig; darauf deutet 
der Name des einen Tages # aan. Die vorangehenden halimusischen 
Mysterien waren mit den athenischen Thesmophorien vereint worden 
durch eine der vielen alten Maßregeln, die das Aufgehen der alten 
abtischen Städte in den Hanptort durch Kultverpflanzungen zu er- 
zwingen bezweckten®) Ebenso sind die denselben Zweck wie die 
Thesmophorien befolgenden Stenien ein underes, absorbiertes Gaufest. 
Von den Riten des ersten Tages ist nichts überliefert, als daß die 
Frauen nuch Athen zurückkehrten, woher er ävodog hieß. Der zweite 
Tag vrorsiw war ein Fasttag, wobei die Teilnehmerinnen auf der 
Erde saßen. Das Fasten ie mehr als eine Vorbereitung für 
eine religiöse Handlung, die man mit gewisser Scheu und Furcht 
vornimmt, Der eigentliche alte Thesmoj phorientag muß also der 
folgende, dritte, nebst der vorhergehenden Nacht gewesen sein. 

2) Xen. Hell. 0,9,29 dv 6 08 ubr Pohl; dndoneo Ev rD Er drook orodt 
nie eb rüs zuoutuns dv #7 Kudysie Sropopoguigen, Dhgows Ih Errog wal ueor- 
Bolas mänlern fr donula iv vats üdods, dv roirm xıA. Plut, Pelop, c. & Orepopoplor 
öveov,. Aristid. rh. 1 p. 419 in der Zeit der Pythien, 

9) Das unten zu erwähnende Lukianscholion behauptet, daß die Thesmophorien 
auch ®kirrophorin (sic?) genannt wurden; man hat über diese Angabe hin und 

Da die Skirophorien ein sommerliches 
Fest waren, ist hier vielleicht ein Rest erhalten, wodurch die sommerlichen 
Thesmophorien erklärt werden könnten, wenn etwas Genaueres darüber bekannt 


benutzt hat, um das attische Reich susemmenzuschmieden, 
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Daß die Frauen auf der Erde saßen, erinnert an die bekannten 
Zeikof in Dodona Özopijra dvenrörodeg gauısover, I1 235. Dümmler 
meint, es handle sich dabei um “eine Heiligung des Leibes zur Auf- 
nahme der göttlichen Offenbarung’‘). Für das Nichtwaschen mag 
eine ähnliche Erklärung zutreffend sein, aber nicht für den Schlaf 
auf der Erde und den entsprechenden Gebrauch in den Thesmophorien. 
In der zweiten. großen: Domsterfsier, dan. Hlensinien; denteh der 
ütiologische Mythos von der wire dyeAusros darauf, daß ein Stein 
ursprünglich der Sitz der Feiernden gewesen ist; ebenso gab es in Megara 
einen Awaxirjdgr genannten Stein, von dem Demeter ihre Tochter 
gerufen haben sollte, worin ihr die megarischen Frauen noch nach- 
ahmten?); also gab es in Megars ein den Eleusinien verwandtes Fest 
Bei dem attischen Fest bereitete man das Lager aus dem Gewächs 
#viogov®), dus uls Rei igungsmittel dienen sollte; der fatale Zusatz 
#xl yuvamelor uögior weist jedoch in ein ganz anderes Bereich, was 
durch den Gebrauch an den milesischen Thesmophorien bestätigt wird. 
Denn un diesen wurden Fichtenzweige in das Lager gesteckt?), und 
daß diese in den Thesmophorien als Fruchtbarkeitszauber galten, dürfen 
wir dem Lukianscholiast Rohdes glauben. Es hat also eine Umdentung 


stattgefunden wie bei dem Lygoslager in den samischen Tonaia (8.482). 

Die arıpds war aber an und für sich kein Fruchtbarkeitszauber; das 

beruhte auf den zu dem Lager gebrauchten Pflanzen, Wenm man 
en auf 


Erde und das Lager von Pflanzenzweigen mit 


2,213 
Ugvrareiov nörge winsion, ranifheun wor 
word, Orr zw walde Fahnen Knaben, 
+5 Aöyo deöcıw de Tudg Fu ci 


Wir hören von ihnen auch bel 

u a und auf Dolos, wo day Banllakal 
kel gerein wurde. In den Reinigungsgebräuchen des 

rum das Ferkel 20 oft bei Reinigungen ze 


adt wurde genannt Ilriovea dad zär Inh 
vs Iiunreos lag& nawor zleuos 
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der Nachricht Diodors zusammenhält, daß die Sikeler die Thesmophorien 
begingen niuorypievor rov dpgalov Blow, so erinnert man sich, daß ganz 
besonders in agrarischen Festen die alten, primitiven Sitten bewahrt 
werden, weil man sie aus religiöser Scheu nicht zu ändern wagt!) 
Hierin findet man auch die Antwort auf Plutarchs Frage, warum die 
Frauen bei den Thesmophorien zu Eretrin das Fleisch in der Sonne 
und nicht an dem Feuer rösteten; es war eine alte, primitive Sitte, 
die sich in dem Kult noch erhielt) 

Daß eine nächtliche Feier bei den Thesmophorien stattfund, lehrt 
die Erzählung Herodots, daß flüehtende Chier bei Mykale landeten 
and bei Nacht nach Ephesos gelangten; da gerade Thesmophorien 
waren, wähnten die Milesier, es seien Räuber, die es auf die feiernden 
Frauen absühen, und erschlugen sie‘) Preller hat also z. T. recht, 
wenn er ohne Beweis die Thesmophorien ein nächtliches Fest nennt,*) 

Die am besten bekannte Kulthandlung der Thesmophorien, die 
bei ihrer Widerlichkeit aus unvordenklicher Urzeit stammen muß, ist 
dus Versenken von lebendigen Ferkeln in unterirdische Höhlen und 
das nachherige Heraufholen des verwesten Fleisches, das als Frucht» 
barkeitszauber der Aussaat beigemischt wurda Diese Höhlen hießen 


usyage’) und scheinen ein notwendiger Bestandteil eines Heiligtums 
der Demeter Thesmophoros zu sein, Daher kann ueyagov das Kultlokal 
überhaupt und nicht nur den Erdschlund bezeichnen (Hat. 8,91 u. 134). 
Newton grub in dem Demeterheiligtum zu Knidos eine runde Krypte 


4) Auf derselben Vorstollungsreihe beruht es, wonn man bei den Thesmo- 
phorien auf der Pnyx Hütten aufschlug, wie os Iei #0 vielen agrarischen Festen 
‚geschah, Das hat Fraser Key #, 296 mit Recht geschlossen aus 
Aristoph. Thesm. 624 u, 608; das Schollo! ft 
Auf Delos ist man von der ge brahe Sitte abgegangen; denn in den 
Rechnungen vom J. 200 Z. T0f., die zu dur Thesmophorienfeler zu gehürmm 
scheinen, werden xAlvaı genun: u dem Fostechmaus dienten; vgl. die Aus- 
gaben Z. 69 für "Nahrung” und einen I n Athen war der Schmaus eine 


©) Piut., qu. gr. p. 298B did rl For Gsnnogoglor al row "Fgmroudov yurai- 
mag od moög müg dAN& moös ühov Imehde rk wol, mad Kodkıydrae ob nakoder. 
Harrison, Prol. 180, - 

8) Hit, 8,16 del Ob boißador üg ehr ’Egsalnw xouköuren ol Nor, vorrds 
x# dmlwoweo bg wore zei Sovenm gar yovasl abrötı Osauopogior. 

4) Preller, Dem. u. Perseph. 342. s 

#) Emstath. au « 97. (p- 1887, 17) wlyagon dh Giger kakınp 
ob dror vb nowüg, dh wel Iirüs erw wi ynoı vuiy Hauke, 
Agoer Aiumegog wa) Ilsgoupövns. Altos #4 Jiowisrg pre wul Örı wiyegon 
odızl wlyagon, eis d rü wusrend lagi nurweitersun. 
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aus, in der Gebeine von Schweinen und anderen Tieren nebst 
marmornen Votivschweinen gefunden wurden, die jetzt im British 
Museum ausgestellt sind.') Die Handlung heißt eyag&o; Epiphanios 
setzt die neyaglfovon den Heouopogıifonceı gleich an einer Stelle, 
die auch die Allgemeinheit des Ritus beweist.?) 

Die Sitte und das Aition, das die Schweine des Hirlen Eubulens 
bei dem Raub der Kore von der sich öffnenden Erde mit verschlungen 
werden läßt, waren schon bekannt durch Clemens Alexandrinus a.» O, 
sehr wertvolle Rinzelheiten sind hinzugekommen durch das von Rohde 
hervorgezogene Scholion zu Lukian, dial. mer. 9,1.) Hier wird 
berichtet, daß das verweste Fleisch von den dvrärjrgiaı wieder heranf- 
geholt, uf die Alläre gelegt und dann als Fruchtbarkeitsmittel dem 
Saatkorn beigemischt wird. Daneben werden auch anders Dinge, die 
als Fruchtbarkeitszauber gelten, in die wueyuge Pinien- 
zweige mit Zapfen, Schlangen und Phallen von Teig. Der Seholiast 
deutet die Zeremonien richtig als Fruchtbarkeitszauber, eis ana 
ig yerloos rou zagaav zal zöw dvdgdmon. Leider‘ sagt er nicht, 
an welchem Tage sie stattfanden. Rohde a. a. O. setzt mit recht 
schwankender Begründung das Hineinwerfen anf den Tag der hallmn- 


1, das Heraufholen geraume Zeit später; das letztere 

b sommerlichen Skirophorien, wogegen Rohde 

treffend einwandet, daß die Heraufholung der Reste, die mit der Aus- 
saat Ms werden, zu der Zeit, der Aussunk geschehen muß) 


Rohdes Einwand u.a 0.556, 
a. 0. 370 treffand findet, daß die dreitigige Ent- 
haltsarnkeit der in Zn ni befohlen zu werden brauchte, da alle 
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waren, ist nicht stichhaltig. Denn die neuntägige Frist ist Ovid a.a. O, 
(2.8. 316) entnommen und kann, wie aus dem dort Gesagten erhellt, 
für die attischen Thesmophorien nieht verbindlich sein. Noch mehr, 
diese Zahl stammt aus dem homerischen Hymnos auf Demeter V.47 ff, 
wo erzählt wird, daß Demeter nach dem Raub der Kore neun Tage 
‚ohne Nahrung und ohne Bad suchend umherschweifte; das hat aber 
nichts mit den Thesmophorien, sondern mit den eleusinischen Mysterien 
zu tun, 

Wenn die Heraufholung der Fleischreste und das Vermischen 
mit dem Saatkorn der alte Hauptritus ist, so muß er nach den ein- 
leitenden Festen angesetzt werden, und zwar scheint es, daß hier die 
Nachtfeier passend herangezogen werden kann, da die Nachtzeit 
für die mystischen Riten (die deeyrogsgı= der Scholien) geeignet 
N ist und an dem folgenden Tag, Kallıyevsiw, noch für andere 
Riten Platz gefunden werden muß. Seit dem Hinabwerfen der Ferkel 
muß lüngere Zeit verstrichen sein, denn die Reste waren unbedeutend; 
das soll erklürt werden durch die Angabe, daß unten in dem Erd- 
schlund Schlangen seien, die das meiste von dem Hinabgeworfanen 
verzehren. Da ferner der Scholiast sowohl die Heraufholung wie dns 
Hinabwerfen zu den Thesmophorien rechnet, ist die Annahme Frazers 
1 zu Paus. 9, 8, 1 die wahrscheinlichste, daß, was an dem einen 
 Thesmophorienfest hinabgeworfen wurde, an dem nüchsten herauf- 
‚geholt wurde) Dann muß aber das Hinabwerfen der letzte Akt sein 
und kann nicht an der Nesteia stattfinden, wie Stengel annimmt?) 

Um nicht ein gar zu fragmentarisches Bild zu gewinnen, habe 
ich hier den attischen Gebrauch erörtern müssen; daß Entsprechendos in 
‚den Thesmophorien anderen Ortes vorkam, beweisen nicht nur die uyage 
der Demeter, sondern auch andere Zeugnisse. Denselben Ritus finden 
wir wieder in einem Heiligtum der Demeter und der Kore in Potniai ), 
und wegen der Funde in der Krypte des Demeterheiligtums in Knidos 
ist er auch dort vorauszusetzen. Daß hier Thesmophorien vorliegen, 





1) Fraser, Eneycl, Brit,” 29, 298 bosicht die Namen äwodos und rdßndog 
auf die Heraufholung und das Hinabwerfen der Ferkel, setzt also jana Zaremonie 
auf den ersten Tag; wegen den schon Angeführten scheint die alte Frklärung 
‚wahrscheinlicher, daß Zvodo; sich anf die Rückkehr von Halimns bericht, 

2) Stengel, Gr. Kultusalt.” 208, 

| 3) Pann 9, 8,1 dv zodop dR slonukp dodsı zul Ali Imdae sußeormel 
ayıcı, nel ds ri wäre nahoduere Äqyıkaıy ds tüv veorrän" obs di de rodrong 
de ehe fmonsar 700 Frovs Aguv Ev Sohn gacl Er ** Ayp epde Üllos zo0 
rs miohrjerran Btünde es fest, daß dio Schweine in Dodona wieder zum 
Vorschein kämen, #0 wäre ein ähnlicher Ritos für diesen Ort anzunehmen. 

Nilsson, Griechische Teste, Er 


has 
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kann nieht zweifelhaft sein. In dem Aition erschien neben Demeter 
und Kore Eubuleus; er muß also in dieser Kulthandlung eine Rolle 
gespielt haben, obgleich die dürftige Überlieferung von den Thesmo- 
phorienriten nichts davon berichtet. Dagegen kann man mit Fug 
schließen, daß, wo Eubuleus neben den Thesmophoriengöttinnen en 
scheint, die Kulthandlung, die das von ihm und seinen Schweinen 
erzühlende Aition erklären soll, d. h. das Hinabwerfen von Ferkeln in 
ulyag, vorgekommen ist, Dies ist der Fall auf Delos, wo nach den 
Rechnungen vom J. 250 der Demetor, Kore und Zeus Eubulous geopfert 
wird, und auf Paros, wo eine Weihung neben Demeter Thesmophoros 
und Kore Zeus Eubuleus nennt.) Das Geheimopfor auf Delos it 
vielleicht in den Worten der Rechnung ralg lepslnig ls lapd zu 
erkennen. 

‚Aischrologie und Abbilder der Zeugungsglieder sind für alle 
Fruchtbarkeitsfeste charakteristisch; in dem Artemis- und Dionyaos- 
kult begegneten sie. Für die Aischrologie in den attischen Thes- 
mophorien haben wir das späte Zeugnis des Kleomedes?); der 
Scholiast Rohdes, der über sie hei den Haloen berichtet, schweigt bei 
den Thesmophorien. Das ist wahrscheinlich nur ein Zufall, denn bei 
der Parallelfeier der Stenien war die Aischrologie tiblich®), und für 
die eizilischen 'Thesmophorien bezeugt sie Diodor a. a O. Daß die 
Spjuaeu dvögav in dem Lukienscholion, die neben den Ferkeln in 


Tr Baabo wohl richtig; waa aber Bu- 
‚cht des delischen Opfers und des Aition als ein 
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Der Parallelismus zwisehen der Generation in der Menschen» und 
in der Pflanzenwelt ist für die primitive Vorstellung eine fundamentale 
Tatsache, die in der ganzen Welt im Kult Ausdruck gefunden 
hat?), und daher wird eine Fruchtbarkeitsfeier selten nur auf das eins 
Gebiet beschränkt, sondern bekommt eine allumfassende Geltung. Die 
Thesmophorien sind ein Frauenfest und ein agrarisches Fest zugleich, 
Den wahren Grund hat Miss Harrison Prol. 272 erkannt; der Acker- 
bau gehört in der primitiven Gesellschaft dem Weib — noch viele 
Beispiele könnten hinzugefügt werden —, und der Ausschluß der 
Männer ist ein Rest aus der Zeit, als es so auch bei den Urrätern 
der Griechen war. Da nun Kinderzeugung und Bestellung der Felder 
immer zusammengestellt wurden und die Mutterschaft nach der alten 
Anschauung die höchste Aufgabe der Frau war, mußten die Frauen 
ganz natürlich bei ihrem speziellen Fest auch für sich Frucht- 
barkeit erflehen. In Athen scheint das der Hauptzweck des dritten 
Tages gewesen zu sein; denn Kalkıyevsca”), die diesem Tag ihren 
Namen gegeben hat, kann nur diese Bedeutung haben, und in den 
parallelen halimusischen Mysterien spielten die Genetyllides dieselbe 
Rolle’) Piutarch wundert sich a. a. O., daß die Eretrierinnen bei 
ihren Thesmophorien die Kalligeneis nicht anriefen; wahrscheinlich 
gehörte ulso diese Anrufung auch böotischer Sitte an; das eretrische Fest 
wird einen mehr agrarischen Charakter gehabt haben, 

Schließlich bleibt der Name Geonopögıe zu erwägen. Daß Demeter 
Bsoyogögog eine Iegifera sein sollte, ist heute aufgegeben worden, doch 
sucht man diese Deutung in gewissem Sinne anfrechtzuhalten, Sie 
soll die Beschützerin der ehelichen Rechte der Frauen sein*); das 
streitet gegen die Riten des Festes, und #sauoug gepsıw ist kein 
Griechisch; auch der von A. Mommsen eingeschlagene Umweg®) rettet 
die Deutung nicht. Die sprachliche Analogie der ähnlichen Festuamen 


1) Beispiele «. x. B. Frazer GB? 2, 204; für heutige nordenropäiache 
Gebräuche Mannhardt, BK. 428 i neuerdings Dieterich, Mutter 
Erde, behandelt; eine Menge lo zus stallt von Preller, Dem. u. 
Perseph. 864 A. 61. 

9) Kalligenein als eine | Sondergöttin, Unanar, Göttern. 1941. 

#) Es wäre daher natürlich, Lobensrute bei den Thesmophorien 
zur Verwendung käme. e 


Maunhardt, MP. 120£. 
4) P«R. 774; Bloch in KL. 2, 1829. hi 
hineingelegt worden. 5) A. Momm ?este ı M se SCuAE 
aı* 
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"Eganpögıe, Vozopögın, Aponropögia, Dehkopögs usw. zeigt, daß 
®sauol etwas bei dem Feste Getragenes sind. Der Lukianscholiast sagt, 
daß die Thesmophorien auch deenropöp« genannt wurden; also 
Imlissen diese: äggnrz oder dxlvıwa in dem plyagov der Demeter, wie 
Herodot 6, 134 sagt, gerade die #souol sein. Das ist ein 
Schluß, den Frazer gezogen hat, der in den #sguol die *ni 
Dinge’ sucht, d. h. die Ferkelreste usw., die später heraufgeholt 
werden.‘) Der Grund, warum diese selbstverständliche Deutung nieht 
schon lange angenommen worden ist, liegt darin, daß eine hierzu 
passende Bedeutung des Wortes &gpds nicht aufgewiesen worden ist 
Es mag jedoch darauf hingewiesen werden, daß @sands auch ver- 
schiedene sinnliche Bedeutungen hat, wie “Fuge” bei Hesych s. v. und, 
was hier sehr in Betracht kommen muß, ®rsauges bei Anakreom, 
d.h. ein niedergelegter, verborgener Schatz.) In diesem Sinne können 
jene saora #sonol genannt werden und das Tragen von ihnen 
Vronopögıe.") 
Das wenige, was wir von anderen Orten über die Thesmophorien 
wissen, vereinigt sich also mit den Nuchrichten aus Athen zu einem 
ilde. Wären wir besser informiert, so würden wir 
iedenheiten wahrnehmen, obgleich die Demeter-Kare-Feste 
lebhaften Wechselbeziehungen standen, und der un- 


ich 
gewöhnlich durchdachte und feste Ispds Adyog, der als Aition sämt- 
lieher Feste galt, auf die Ausgestaltung und Umbildung der alten Be- 
fluß übte als in irgend einem anderen Kult 
Bilde füllen heraus die unten zu be 
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sonst ein blutiges Opfer bei den Thesmophorien nicht erwähnt wird; 
sie haben Schwerter, und ihre Hünde und Gesichter sind mit dem 
Blute der Opfertiere beschmiert.‘) Dieses ist ein sehr altertümlicher 
Zug, der vielerorts in Geheimkulten begegnet; vgl. auch die oben 
(8.215) besprocheno Beschmierang des Gesichts mit Schlamm, Gips usw. 
Die Parallele bietet das Opfer an Demeter Chthonie in Hermione und 
an Despoina in Lykosura. 


Fest der Demeter Achala und andere den Thesmophorien 

verwandte Feste. 

Mit den Thesmophorien zeigt dieses böotische Fest?) die größte 
Verwündtschaft, Es findet in dem nach der Göttin benannten Saat- 
monat (Damatrios-Pyanopsion) zu derselben Zeit wie jene statt, und 
die nöyaga sind hier wie dort der Zentralpunkt des Kultes. Zum 
reehten Verständnis der Worte rüs Ayalas ueyaga aewodcı ist an den 
Ausdruck Herodots 6, 134 zu erinnern, wo er die Geschichte von 
Miltiades erzählt, der tiber die Umfriedigung des Heiligtums der Demeter 
Thesmophoros sprang und nach dem jiyagov ging mıviored u 
row dxiwijsow. Diese Dinge, die von den Ungeweihten nicht berührt 
werden durften, sind eben die saera der Thesmophorien, die wir aus 
Athen und Knidos kennen, und in dem ueyage xıweiv bei dem Fest 
der Demeter Achais müssen wir ähnliche Kulthandlungen sehen. 
Das Hinabwerfen von Ferkeln ist ja gerade auch für Böotien (Potniai) 
bezeugt. Daneben fühlt man aber bei dem Ausdruck sehr deutlich 
auch die Hindeutung auf die Erde, die jetzt bei der Piligung und 
beim Sien umgewendet wird; diesen Zusammenhang hat Plutarch selbst 
sehr lebhaft empfunden.") 


1) Suidas 8. v, Orsnopdgos" Örı Berros 6 Kugrenw wrloue eis Gronopdoon 
za mworrjgie Eyligero naßelr nal moosiye Bar Alzwor SpOuluotz yupıkduavog. 
und opdxrguai Ligsuer. werd tie Ioo@s orokne Öle sehoßnercs nvorındg opdneguas 
werehugdeisue nal algovsaı r& Flpn yeund, al adreı xarumkius Iyovanı 100 
wlnrog räg zeiger el rd zodsoz« wre, jocv dh dx z@v Inpelor yoiodpavan, 
@dgdcu dp’ iv ovrdrjuun dm) vor Barsov jfan, Tvu aöröv üplkovru oO drı 
alvas dwöge. 

2) Plut, Is. ot On. p,378E ad Bowmrol rü vis Agelag wiruge wırode, 

did wir wie Köpne nddodon iv Az 
wüg Anjunmgos oben. dHarı #5 ; wagt Hledde 
röznoı, Moarmpöre A0nvelo, Bowmroi dh doandegin 
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Die Böoter nannien das Fest ein Trauerfesi (&ray0A): Das 
stammt aus der Sage von dem Raub, die auch hier als Aition dienen 
mußte, und daher wird auch von den meisten Alien ul als die 
Trauernde erklärt, Die zweite Erklärung leitet den Namen aus dem 
Schall von Pauken und Zymbeln her bei dem Suchen nach der ver- 
schwundenen Kore.‘) Man erinnert sich hierzu, daß nach dem Turkian- 
scholiast Rohdes Lärm gemacht wird, wenn die durirjegee die sucrn 
aus dem ueyagov heraufholen und darin niederlegen; das wiirde noch 
einen Berührungspunkt zwischen den Riten der Thesmophoros und der 
Achaia ergeben; wahrscheinlich ist jedoch die Erklärung ein Auto- 
schediasma ohne kultische Grundlage. 

Da diese Etymologie unzureichend ist, greift man jetzt 
lich zu dem Notbehelf, 4yaf« uls die Achilerin zu erkliren?); dieser 
Name ist befremdlich für eine Göttin, die in Böotien und Attiku zu 
Hause ist. Ich verdanke Lagererantz eine, wie mir scheint, evi- 
dente Etymologie, die alle Schwierigkeiten behebt, Er stellt ! 
mit öyr, Nahrung, zusammen und vergleicht als Parallele das Epitheton 
der Demeter Ouxvie von dem gleichbedeutenden dumm?) "Ayaln ist 
also die Göttin der “Nahrung”, d.h. wieder die kornspendendo Göttin 
des Ackerbnues. Als solche zeigt sie sich durch das Fest zur Zeit der 
Aussaat, daher erhält sie nach den Tetrapolisfasten in dem Ernte- 
monat Thargelion ein ‚Opfer‘) und heißt in Ikonion denduusog‘); daher 


folgendes: Der unbetonto Vokal pilogt 
xög neben Ösraxös, kret. Eragon 


Die Bildung gehört zu den. sahr 
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Noch einige andere Feste scheinen, nach den spärlichen Nach- 
richten zu urteilen, am nüchsten den Thesmophorien verwandt zu sein. 
So das Fest der Demeter Mysia unweit Pellene. Pausanias erwähnt 
die Göttin zweimal, 2,18,3, wo er erzühlt, daß ihr Tempel des Daches 
ermangelte und daß neben ihm ein Tempel der Kore, des Pluton und 
der Demeter stand; an einer anderen Stelle beschreibt er das Fest in 
dem Mysnion genannten Heiligtum, das in einem Hain mit allerlei 
Bäumen und einer starken Quelle Ing.') Es war siebentägig, die 
Hauptfeier fand aber in der Nacht nach dem dritten Tage statt, und 
das männliche Geschlecht war davon so streng ausgeschlossen, daß 
sogar die Hunde hinausgetrieben wurden. Die Neckereien des folgenden 
Tages sind Aischrologie. Alle diese Züge, auch die Nachtfeier, sind 
von den Thesmophorien bekannt. 

Das Demeterfest in Aigila gehört ebenfalls zu den Festen, von 
denen die Müuner ausgeschlossen sind. Wir kennen es nur aus der 
romantischen Erzählung, wie die festfeiernden Frauen die angreifenden 
Messenier mit Opfermessern, Bratspießen und Fackeln niedermachten*); 
für die Einzelheiten der Feier ist die Erzühlung kaum verwertbar. 

Auch das Fest Arkadia, das Stephanus Byz. aus dem 16, von Demeter 
handelnden Buche des Werkes des Apollodor zepl #sür heranzieht, 
um die Umbenennung der Landschaft zu begründen’), tritt in 
diese Reihe, da es der Aussaat galt. Der Name ist rätselhaft und 
vielleicht nicht der eigentliche, Von den Thesmophorien in Arkadien 
haben wir das 8.313 A. | angeführte Zeugnis des Herodot. 

Auf Kos gab es Mysterien der Demeter, zu denen nur Frauen 
Zutritt hatten. Wir kennen sie aus einer Inschrift, die die Besetzung des 


1) Pans, 7, 27,0 &yovar Ib wel Eogrie #] Arjanrgs dorwöße Aegdr Imedi 
10. zgleg Ab Audag rig kogrig ümsklasın ol Ävdges Ix Tod le0oD, wurakundnemur 
SE al zuvor Igäsw Lv ei) vurrl imönu wönog darin wörelg‘ Ämelainorrur dh 
abg ol ändgss nivow üklie nal wow wurdv zb äpger, de HU hr dmodser Äıno- 
ulrav ds vb lagdr zor üvdgnr, ol yuvaludz za de atroig nal dvd wigos de rüg 
ruwanz vi Evdges yökorl re de dlrjlovs zodvras zel onhnpaor. 

2) Paun 4, 17, 1 dorı 8 Alyıde *]5 Aunorınds, Ida lage Kgvras üyıor 
hunegos. Frrunie dmuardunvos 6 Agarankune nal ol obr word rüs yurakzag 
&yobsteg bogrir *" äutreohas zür yuramar obm ävıv vhs Beod ngoaydurdör Aup- 
Advoumy ol zoll) z0v Miconulov 1ocönere wazaigars ve, als r& Iegafe ai 
yuvanung Ehwor, mul ößeols, olz wü upia Emsıgov örröneı vor I Ägsoronene 
womrousw vaig Ögal Züwru wigoncw. 

8) Stoph, Bya. #. v. Agnds: — — Hondden ri) Iiunzgr wehhovreg Hmm än- 
Hearoı, rudenw yüg riw Hvalın anwnarjanvro nei zbv mgörev ondgov, Ir alrle 
dx fs Anokew 6 mugmög alg sgopir ul andgen, nal oben rd Hgnddie rung 
zdow. 
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Priesterinnenamtes der Demeter regelt‘) Wer die Göttin war, wird 
nieht gesagt; jedenfalls scheinen kleinasiatische Elemente in den Kult 
eingedrungen zu sein, da in den letzten, verstümmelten Zeilen eine 
Geldsammlung (“ysguös) erwühnt wird (vgl. 8.268). 


Opfer an Domeoter auf Mykonos. 

Wogen der erwähnten Ähnlichkeiten rechnen viele*) die Mysterien 
der Demeter Mysia ohne weiteres zu den Thesmophorien. Wie große 
Vorsicht in der Zuteilung zu beobachten ist, zeigt das Opfer an Demeter, 
Kore und Zeus Buleus am 10. Lension auf Mykonos?) Nur Frauen 
dürfen teilnehmen; die Behörden sollen nur vorher kontrollieren, ob 
die Opfertiere tauglich sind. Wir kennen diese Göttertrins bei den 
Thesmophorien, und v, Prott hat mit Recht die beiden Feste ver- 
glichen.‘) Das mykonensische Opfer gehört zu denen, die die Sant 
während ihres Wachstumes begleiten und schützen und oft in die 
Mitte des Winters fallen; von Anfang an sind diese Riten den bei der 
Aussaat vorgenommenen in Sinn und Form sehr ähnlich. Über dan 
Zusammenhang mit den Lenüen s. 8. 2781. 

Einen Monat vorher, am 12. Poseideon, wurde noch ein Opfer für 
die Saaten der Demeter Chloe dargebracht; das Opfertier ist wie so 
oft eine trüchtige Sau, dazu eine andere’) Gleichzeitig erhält 

Temenites ein Opfer, v. Prott F, 8. 16 hat die in die 
e der attischen Haloen herangezogen, an denen 
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auch Poseidon teilhatte. Die Haloen sind kein Tennenfest, wozu 
man sie gewöhnlich mit Verkennung der Zeitlage zu machen sucht, 
sondern verfolgen denselben Zweck wie das mykonensische Opfer an 
Demeter Chloe, die eben aufkeimende Saat gegen schädliche Einflüsse 
zu schützen und ihr Wachstum zu befördern!) Das Epitheton Chloe 
zielt also auf das Grün der aufkeimenden Saat, es wird aber auch auf 
das Grün des Frühlings zurückgeführt, und darum ist Demeter Chloe 
auch eine Frühlingsgöttin und hat Feste in der schönen Frühlingszeit.?) 


Chthonia in Hermione, 


Das Fest der Demeter Chthonia ist ausführlich beschrieben von 
Pausanias®), auf dessen Text ich für die Einzelheiten verweise; Älian‘) 
lehrt nichts Neues. Die Chthonien müssen das Hanptfest von Her- 
mione gewesen sein, denn Asine in Messenien, wohin sich die von 
den Argivern vertriebenen Einwohner der gleichnamigen Stadt in der Ar- 

is begeben hatten, hat beschlossen, als Zeichen der Verwandtschaft 
und Freundschaft eine Theorie an Demeter Chthonia zu senden, die 


4) 8. meine Stud. de Dion. ntt. 96#.; die Haloen gelten daneben much den 
Gärten und PI 

2) Cornutus, ‚Theal, ©. 28 p. 56 Lang zıgl db rd Zap 7) XAdy Arunrge Dni- 
oecı werk merdräg nal zagäs, Mövres ghodorsa nal ipBoriaz aörotz Emida Emo- 
derrirr. 

3) Paus, 9, 35, 5 XBovia 0° od» A Puös vo wur nuhelran, nei Ahörıa dogriv 
ward Frog Ayovan Ögg Odgous. äyovas Ab org. Ayobvras new abrois re müp- 
mens ol Fe ingalz vor Hör nal Bsor wüg dmeriovs dezäs Igovan, Irorsuı 84 wel 
yualanı wal ävdons. rols dl zal muuolv Frı olaı zundormsen jdn vie Drdr run 
#i won] oUros havahr den zul dm) ru zopahalg Igovas orapdvoug. whlnor- 
war &b ol aripavol ayısıw dx 3 wulobsıp 0 zuöry xosnondwdalor, 
über Auol dondv üven ne) u nel ade Emo DE ol nal tk im eh 
oheo yodımarı. 6. rols dR ne moumiw winmovsw Erorra valalın # dylang 
Bot» üyovres Hehnuuirns deouots ve nal Keep ins Ömd Äygsörnros, dAdonn- 
zug Oh modr vor vabv ol iv Fam gigsodus vi fopv & zb laobv üutican du ran 
Beopär, Üregos D dvunemrandvag Erovrız rloz vüg Digas, Imuder wir Bodr Moser 
derds ro0 wu00, wennklsdtn rüg Dügag. 7. rinaigsg Ah Eudov Örolnımdusmes yoltıy, 
abres erw Pod» ala al zarıgraßönenae: Ierzdvp yüg feis dv eözy Fir pdgurye 
ördesus en fode- werk Ob al Dögmı zu Hwolyonsen, wel mpnanlehvonan ol; dri- 
sdraneuı Bode Inuriper zei volenw br varıy zel Kläne erdoenv. wurmoydforru 
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eine Opferkuh mitführte und an der Prozession teilnahm.) Die 
Hermionenser beschließen die Theorie zu empfangen und setzen dafür 
einen Ds«poödxog ein.“ 

Die vier Kühe, die in der Prozession geführt wurden, wurden, 
die eine nach der anderen, in den Tempel hineingetrieben, wo vier 
alte Weiber auf Thronen sitzend warteten; sobald ein Tier hineinkam, 
wurde die Tür geschlossen, und die Weiber machten es mit Sicheln 
nieder. Daß der Ritus zu der ngrarischen Fruchtbarkeit in Beziehung 
steht, zeigt schon das Opferinstrument, die Sichel; ob aber hierin 
eine Tötung des Erntedimons zu sehen ist, wie Mannhardt MF 64 
meint, ist bei dem Fehlen von einschlägigen Details unsicher. 

In einem Heiligtum der alten Stadt wurden der Demeter Ge- 
heimopfer verrichtet”); welcher Art sie waren und welches Verhält- 
nis zwischen ihnen und den Chthonien bestand, ist nicht überliefert 

Demeter tritt in Hermione gewöhnlich allein auf‘); das ist viel 
stürker zu betonen, als daß sie in dem gekünstelten asigmatischen 
Hymnus des Lasos®) und 16. IV, 687 mit Kore und Klymenos ver- 
eint auftritt, Klymenos’ Tempel lag dem der Demeter 
(Paus. 2,35, 9); von einem Kult der Kore ist hier sonst nichts über 
liefert. Um so selbständiger erscheint Demeter, und daß sie hier eine 


Erdgöttin ist, bezeugt hinreichend ihr Epitheton Chthonia, 


Gelegenheit beseitigt, din Kore- 
; Polyboia zussmmenzustellen (Wide. 





Thalysion. 881 


Thalysien, verdankt seine Berühmtheit der Erwähnung bei Homer!) 
und in dom schönen siebenten Idyll des Theokrit. Schr bezeichnend 
für die Entfremdung Homers von der Volksreligion ist es, daß bei 
ihm allen Göttern Opfer dargebracht werden, nur zufällig, scheint 
ca, vergißt Oineus der Artemis, die, über die Vernachlüssigung zornig, 
den kalydonischen Eber sandet.‘) Doch ist der charakteristische Fest- 
platz, der Dreschplatz, beibehalten. Bei Theokritos®) ist dagegen nur 
von Demeter die Rede; besonders in den letzten Versen tritt ihre 
Gestalt schr lebendig vor die Augen des Losors. Sie hat ihren Altar 
bei der Tenne, auf der ihr Kornhanfen aufgeschüttet ist, in den die 
Wurfschaufel nach getaner Arbeit hineingesteckt wird; das Bild der 
Göttin, Garben und Mohnblüten haltend, steht nebenan. 

Die Thalysien Theokrits spielen auf Kos; alle Zweifel daran 
mfissen verstummen, seitdem St. Pantelides in koischen Inschriften die 
Demen Haleis und Phyxa nachgewiesen hat“); sonst werden die Tha- 
Iysien außer in Notizen, die an Homer anknüpfen, nur von einem 
ionischen Dichter, Anakreon, erwähnt.) Wir sind also fast nur auf 
die Schilderung Theokrits angewiesen; er gibt uns für das Verständnis 
des Festes wortrolle Züge, als echter Dichter aber nur in Andeutungen. 


11,538 wei yüg rols zaxbe yovasßgovos “grau Age 
zooanden, I ol ob re Guhtuue zuurd dings 
Olvsöz Ig£” &lioı dB Deol Salvord" Inueröußg 
‚oly 8 ob Kgpste dıds wovon naydäoıo“ 
A Adern" 1) oln dvönoev: Adnero Eh piya Puup. 

2) Die Scholien ». St. und Et. m. ». y. suchen zwischen Homer und dem 
wirkliehen Gebrauch zu vermitteln, indem sie die Thalysien den anderen Göttern 
und Demeter gefeiert werden lassen. 
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IEIER .s yayatoreg olvaglcucı 
185 Popp wäg Adwergog dioldos Äs El 00pR 
irıg dyi wägaum piya meion" & DR yıldana 
dgdyuarcı al nduovas dv duporlowm Izosoc. 
Schol, u V. 8 GuAvorw i) dogrij, Tv drddown ef) Inpnepe werk ww auyRondihe rer 
nugadr, 4) BCH 14 (90) 2921E. ö 

5) Fr.18B Borgkt olrog Andre Balve 
aber auf Korrektur des sehr korrupten 
ron. Hesych, Suidaa, Apollon., lex. hom. p. 86, 
die Homerscholien x. St. sind mit anderen ident 
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Die Thalysien sind bei ihm ein Dankfest nach beendetem Dreschen 
(V. 331); es wird ron dem Kornhaufen auf der Tenne gesprochen 
und die Göttin heißt geradezu “ul. Ein Opfer wird nicht erwähnt; 
das Fest besteht in einem Mahl, das der Göttin zugerilstet wird, und 
zu dem auch Gäste eingelden werden. Bei diesem Mahle lagerte 
man sich auf orıßddes von Binsen und frisch geschnittenem Weinlaub, 
Gewiß gehört das zu der ländlichen Szenerie — auch Lykidas will 
auf der orıßdg lagernd seiner Liebe gedenken V.6TE —, man darf 
sich aber auch erinnern, daß bei allen agrarischen Festen diese ein- 
fsche Lagerstätte aus religiösem Konserratismus die Regel ist. Wenn. 
man dieses Göttermahl mit der einzigen sonst brauchbaren Notiz zu- 
sammenhält, daß das erste aus dem neuen Getreide gebackene Brot 
BaAdorov hieß'), wird es deutlich, daß es ein rituelles Mahl war, 
wodurch der Genuß. des jührigen Kornes eingeleitet wurde, und mir 

scheinlich wurde dabei der Thalysionkuchen. verspeist. 

Es fragt sich, was dieses "Erstlingsopfer’, das auch 

genannt wurde, für eine Bedeutung hat. Ist das rituelle Mahl die 
Verspeisung des in dem Brot innewohnenden Korndämons oder die 
Aufhebung eines auf dem neuen Getreide ruhenden Tabu??) Welches 
die Grundbedeutung auch gewesen sein mag, das Mahl war für das 
religiöse Gefühl der Griechen zu gewöhnlichen Theoxenien geworden; 
wenn aber trotzdem viele unserer Notizen unsiatt der am nächslen 
liegenden Brklirung, die Thalysien für ein Erntedankfest auszugeben, 
nd ferner liegende geben, daß man es in der Feier 
b ‚ muß diese Nachricht auf wirklicher 
aß für die Erstlinge der Thalysien 
‚n Erstlingsopfer überhaupt die erste 
Bay das man trifft, Denn die Verspeisung des Kornguistes 


Jakönıor (also das Brob- ro Fady ehße- 
sa aufgofaßt werden. e 





Mogalartin. 


Megulartia. 

Die delischen Thesmophorien weichen nicht nur durch ihre Zeit- 
lage ab (S. 316f.). Semos von Delos erzählt, daß die Thesmophoren 
dort ein dyafvn genanntes Brot herstellten, und daß solche Brote unter 
Absingen von Liedern herumgetragen wurden. Das Fest wurde Megal- 

" artia genannt‘) Da aber die Thesmophoren hierbei fangieren, müssen 
die Megalartia ein Tag der delischen Thesmophorien gein.”) Diase 
äyatın, welcher Name mit dem Epitheton der Demeter Achais zu- 
sammenhängt (9. 326), muß von derselben Art wie das Thalysion sein, ein 
Erstlingeopfer, wodurch das jährige Korn eingeweiht wurde, Der 
Zweck klingt hier in dem Namen durch. Das Fest hieß Megalartia 
und die Göttin Megalartos, weil man von ihr viele und große Brote 
und reichliche Nahrung erwartete. Es galt also auch der künftigen 
Ernte. So müssen auch die delischen Megalartia verstanden werden, 
obgleich die Zeit, Metageitnion, für die Darbringung von den Erst- 
lingen des ausgedroschenen Getreides etwas spät ist, Da aber die 
Droschzeit nach Hesiod op. 59T. auf den Aufgang des Orion Anfang 
Juli fiel, kann doch das nach der Beendigung des Dreschens gefeierte 
Fest bis in den Metageitnion aufgeschoben worden sein. Also scheinen 
die delischen Thesmophorien mit dem Erntefost zusammenzufallen; der 
Anlaß iet darin zu finden, daß man schon bei dem Erntefest haupt- 
süchlich der künftigen Ernte gedachte, 

Auch anderswo waren die Megalartia verbreitet, Der Monat 
Megalartios kommt in Halos’) und Pyrasos vor, In Skolos in 
Böotien gab es eine Demeter nsyuduebog und eine Demeter 
merdäcprog‘) In Delphi werden Megalartin unter den Mahlen 
der Labyaden genannt.”) Bustathios a. a. Ö. hat einige Nuchriehten 


4) Alben. 3 p. 109E 4; rodrov 108 Ägrov urnuoredes Eijwos Ev n’ In- 
Auddog Adyav reis Desuopdganz ylvesdou. all Ob ägroı eydloı, wel dogri) where 
Meyuhdgri« Exlaybveun rar piedvror a nedyor. 


neues Problem (Bischoff, F@A .f. 
4) Athen. $ p. 109B u. 10, ;C, Eustath. zu B497, p. 206, 29 dont d 
A zur Boioriow Ixälog ruspshnubvoug ägrons Eytır. did wald uyeidgron gusiv 
m wor nal de ef manch 
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aus der Quelle (Morychos des Polemon), die Athenäus nicht hat, 
aber leider in verwirrtem Zustande. Er sagt, daß die Megalartia zum 
Andenken des auch von Athenäus 3 8.108 fi. erwähnten 
königs Artos gefeiert wurden, und nach seinen Worten würde man. 
das Fest auch für Japygien in Anspruch nehmen. Das Aition knüpft an 
den historischen, von Thukydides 7, 33 erwähnten König Artos an; 
vielleicht ist sein Name einfach der Grund Gent: zu der Verlegung 
des Festes nach Japygien. Das Anrufen eines ‘gewissen, großen 
Artos’ ist eine schlimme euhemeristische Auflösung von Megalartos, 
se. Demeter, 

Ähnlich müssen die Artophoria gewesen sein, die nur dem Namen 
nach bekannt sind.') 


Eleusinion, 


In den verschiedenen Lagern der mythologischen Forscher ist es 
jetzt ziemlich allgemein anerkannt worden, daß die eleusinischen 
Mysterien in ihrem Kern ein Erntefest sind, obgleich die kähne 
Interpretation des homerischen Demeterhymnus in diesem Sinne die 
Einzelheiten des Aition zu hart preßt.?) Was sie dugegen in dem 
weiteren Vorlauf ihrer Entwicklung geworden sind, d. h. eben das- 


jenigo, was für die griechische Religionsgeschichte von so tiefer 
Bedeutung war, ist und bleibt unsicher. 








Klensinien, 385 


hatte ein Heiligtum in Therai am Taygetos (Paus. 3, 20, 5). Den Ort 
hat v. Prott in dem heutigen Dorf Kalyvia Sochiotika wiedergefunden, 
wo Weihinschriften an Demeter und Kore, die einmal ausdrücklich als 
Bleusinia bezeichnet sind, zum Vorschein gekommen sind (AM 29 (04) 8). 
Zu diesem Eleusinion wurde das Bild der Kore bei dem Fest aus 
der Küstenstadt Helos geführt.) Demeter war in Therai ursprünglich 
allein; um die geläufige Verbindung mit Kore herzustellen, brachte 
man diese von Helos her, und v. Prott (a. a. 0.9) sieht mit Recht in 
der Übertragung des Epitheton Bleusinia auf die Tochter attischen 
Einfluß. Eine in Mistra sbgeschriebene Inschrift?) ist mit v. Prott 
auf dieses Elensinion zu beziehen, Daß sie jung ist, zeigt die Er- 
weiterung des Götterkreises. Neben Demeter stehen Despoinn, Plu- 
ton, Persephone und eine Unbekannte. Pluton und Persephone tun 
sieh durch ihre Stellung als später zugeftigt kund; ob die peloponne- 
sische Despoina von alters her mit Demeter vereint war, möchte man 
im Hinblick auf die Verbindung mit der Kore von Helos bezweifeln. 
Vermutlich fand bei dem Fest ein Frauenmahl statt.®) 

Zu diesem Feste gehörten wahrscheinlich die Spiele, die schon 
auf der Damononstele erscheinen‘) und von dem Verfertiger des 
Dekrets gegen Timotheos bei Botithos, de mus. I, 1, aufgegriffen worden 
sind. 

un von Tod a. a. O. mitgeteilte Inschrift aus dem Dorf Remus- 
tapha in dem Demos Aipeia im südwestlichen Messenien nennt ein 
Mahl und enthält Ordnungsregeln für die Horwugudargee und die Prieste- 
rinnen Die Bidyoi sollen die Stele bei dem Tempel der Demeter 


Frauen Betblerten wre Frachtbarkeitsfesten näher treten. 


1) Pau. 8, 20, 7 dx zoltov dh 100 "Eiovs &davor Köons ers Anamrgos dv 
Audguus Snruls äväyavcı d; vo I 

9) Die Abschrift Fourmonts U dem Yeraländnis 16 große" Bohwiärige 
keiten, daß anstatt eines Zitats auf die Verdi ungen C1G 1464, SGD1 4495 
verwiesen sein ng. 

8) Donn die Inschriften C) 1490, 1410, 1461 und eine unvardffent- 
Lichte, die einer Ppragnöor wupnöorgin yenetzt sind, stammen füst 
alle aus Kalyria Sochiotika, ®5 (05) 50, Übor dieselbe Charge in 
Andunin ». 8.341. 

4) IGA 79 2. 11 u. 81 "Eischönie. Hoaych a. v. "Elsweina dyöw Ouuslndg 
äydpavos Anunegs age Adxmam. weile ru “orzus, nul Zeis 
"Eiweinioz mug’ "Ioar, 8) Vgl. Wilar 70. 
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Auch in Arkadien kommt Demeter Eleusinia wor; in Pheneos ist 
sie wahrscheinlich später eingeführt worden (s. 8.343); an anderen 
Orten gibt es nichts, was diesen Verdacht stützt. Ihr zu Ehren 
wurde in Basilis ein Fest mit einem Schönheitswettstreit der Frauen 
abgehalten.) Wegen der Bedeutung vgl. die Kallisteia (S. 57), 

Die eleusinischen Mysterien sind nach Neapel verpflanzt worden, 
wo ein Fackellauf stattfand.*) 


Mysterien bei Phlius und in Lerna, 

Als eine Nachahmung der eleusinischen Mysterien bezeichnet 
Pausanias jene zu Keleai bei Phlius®) und beruft sich dafür auf die 
phlinsische Stiftungslegende, die Dyaules, der Bruder des Keleos, aus 
Eleusis die Mysterien einfthren läßt. Die Feier war wie so viele 
Spiele penteterisch; der Hierophant wurde gewählt, welche Be- 
stimmung auf eine demokratische Zeit weist; er dürfte auch eine 
Hierophantin zu sich nehmen. Vor dem Anfang der Feier wurden 
die Landesheroen Aras und seine Kinder Aoris und Araithyren, deren 
Grab in Keleai Ing, zu dar Feier gerufen.) 


3) Athen. 13 p. 609E =ugi oD inropaw Nixdag Io rolg Aguadısolz Surteirok 
gme wbrdv Köyakor, wölır welserse br rü mudle mepl vöv Agmde: als Be wurn- 
iäg eipsvog wol Ponw ävwerneen Sunegı "Einensurig, fe 
üyava Emerehloar nah rınfjoas nodror uhruß vr 
wul peyge vor 6 dyar obrog, wal uk 
Paus, 8, 29, 6 erwähnt das 
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Zwischen Sikyon und Phlius lag der Hain Pyraia mit einem Tempel 
der Demeter Prosiasia und Kora Die Feier wurde von Münnern und 
Frauen getrennt begangen, von diesen in dem sog. Brautgemach, in 
dem verhüllte Bilder von Demeter, Kore und Dionysos standen.‘ 
Daß eine heilige Hochzeit in mehreren Mysterien vorkam, ist sicher. 
Die Vereinigung mit dem Gott sollte wie in den athenischen Anthe- 
sterien, die auch a. u. O. verglichen worden sind, die Fruchtbarkeit 
sichern, Daher mußte eine Hauptrolle Dionysos zufallen, der in dom 
Brautgemach allein männlichen Geschlechts ist. Wahrscheinlich fand 
sber hier eine Vermählung des Dionysos mit der Göttin statt und 
nicht mit einer Sterblichen wie in Athen. 

Die Mysterien der Demeter Prosymna, des Dionysos und der Kore 
zu Lerna sind unter Dionysos besprochen worden (8. 2881). 


Mysterien zu Andanin. 


Pausanias setzt an die zweite Stelle nach den elsusinischen 
Mysterien diejenigen von Andunin; sie wurden auch von jenen her- 
‚geleitet. Nach der Sage waren sie in urulter Zeit von Kaukon aus 
Eleusis gebracht, spüter von Lykos gehoben und von dem Athener 
Methapos nochmals verändert worden?) Kuukon und Methapos 
werden zu dem Geschlecht der Lykomiden gerechnet, das seinen Wohn- 
sitz in Phlya hatte und dort besondere Mysterien feierte. Daß diese 
Überlieferung erst nach dem Wiederherstellen der Mysterien zu An- 
dania aufgekommen sein kann und die Lykomiden verherrlichen soll, 
hat Töpffer, Att. Geneal 214#. dargelegt”) Nach dem ersten messe- 
nischen Krieg sollen dus Priestergeschlecht und die Eingeweihten 


1) Pau. 3, 11,8 dvraßde ig’ airdv ol Andgus Fogriv äyovan, edv I Nun- 
ypörz zalobuerov rals yurcıtiv logrdger zupeacı‘ ul dydiunra Sovöcon al 
Shunegog wal Köons r& woösana pulvorrw iv «a Nuugyorl dere. Odelberg 
= =. 0. meint, daß Demeter IIgooraol« dieselbe wie die Thesmophoros sei. Der 
allein bekannte Ritus weicht aber van den Thesmophorien ab, und da auch 
Männer, obgleich getreunt, die Feier begehen, fMllt der einzige Vergleichungs- 
punkt Odolberge weg. 

2) Paus. 4, 1,0. Zu Pausanios’ Zeit zeigte man den Aörov dovadr, wo 
er die Mysten gereinigt haben sollte, 

3) Daß Methapos, der such in Theben wirksam war, von Attika geholt 
wurde, um dis Mysterien zu rekonstruieren, und daß die bei Pau: ersühlte 
Vorgeschichte der Mysterien durnus eutstanden sei, Int ei icht unwahrschein- 
liche Aunahme Sauppen, die Mysterisninschrift aus Andania, Ablı. der Göttinger 
‚Ges. d. Wiss. 7 (89) 221 = Ausgew. Schr. 264, ein Aufsatz, auf den ich hier ein 
für allemal vorweiss, 

Nilsson, Grlachluche Forte E73 
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nach Eleusis geflohen sein (Paus.4, 14,1), kehrten aber bei dem 
zweiten zurück (15, 7), in dem die Hierophanten der großen Göttinnen 
als Anfaurer der Streitenden erwälnt werden (16, 2). Während der 
spartanischen Herrschaft waren die Mysterien ei Von der 
Wiederbelebung erzählte die fromme Geschichte It (Pau. 4:20,41), daß ), daß 
der argivische Kolloge des Epnminondas, Tpiteles, durch ein Traum- 
* gesicht veranlaßt, auf einer angegebenen Stelle der Iihome gegraben 
und eine bronzene Hydria gefunden habe und in dieser eine Rolle 
von Zinnblech, auf der Aristomenes die Weihen der großen Göttinnen 
hätte einritzen Iassen. Danach wurden sie durch die Fürsorge des 
Priestergeschlechtes in ein Buch eingetragen (27,5). Die Hydria be- 
fand sich noch an dem damaligen Mysterienort, dem Hain Karnssion 
(88, 5). Früher wurden die Mysterien in Andania selbst gefeiert (1, 9). 

Die Leitung lag anfıngs in den Hünden eines Geschlechts von 
Priestern?); als sie dem Stant überlassen wurden, wurde eine Fust- 
ordnung gegeben, die in der berühmten Mysterieninschrift von Andanis 
bewahrt ist") Die Vorrechte, die ein gewisser Mnasistratos erhält 
— or nimmt den ersten Platz in dem Restzug ein (Z. 28) und wird 
mit Frau und Kindern zu dem Göttermahl eingeladen (Z. 85) usw. —, 
erkliiren sich dadurch, daß er als Erbe von den Rechten des priestar- 
lichen Geschlechts anf die Leitung der Mysterien verzichtet oder, 
wie die Inschrift es ausdrückt, die cista mystica und die heiligen 
Bücher ausgeliefert. hatte (Z.12). Dies ist noch ein Beispiel unter 
den vielen daftir, daß die Mysterien von dam Kult eines bestimmten 
Geschlechts ausgegangen sind. 

Oberleiter waren die Zehnmänner, die durch Volks 
gewählt wurden; sie sollten über vierzig Jahre alt sein. Sie ernannten 
Rhabdophoren und Mystagogen. In zweifelhaften Fällen mußten «ie 
die Hieroi zuziehen, deren Mehrheit entschied. Ihr Abzeichen war 
eine purpurne Binde (Z. 118#f). Die Hieroi wurden phylenweise aus- 
gelost (Z. 6); alle waren aber nicht zur Teilnahme an der Auslosung 
berechtigt (Z. 130); also wurden gewisse, unbekannte Qualifikationen 
verlangt. Ihre Öbliegenheiten sind sehr mannigfach, im allgemeinen 
administrativer Art, Ihnen zur Seite stehen die Hierai, teils Matronen, 
teils Jungfrauen (Z. 19 usw.); die Gynaikonomen führen die Aufsicht 


1) Pan, 4, 14, 1 Ig 'Elavatva dd ol roD yivons ra» legdar nal Gras vatg pi- 
ydkaız rrhodvreg rd Öpyıc (nc drezaonsen); 16, 7 IE 'Elevonwds ra ols auegion dpi 
ti Spyım röv wydior Baar; vpl, 27, 

9) Sauppe a. a O.; 8IG* 658; eine nene Ausgabe mit Kommendar wird in 
den Zeges sacrae von Ziehen erscheinen. Die Länge verbietot ausführliche Zitate, | 
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über sie, besonders damit sie die Kleiderrerordnungen nicht überschreiten, 
Sämtliche diese Funktionäre sind vereidig, Die Fünfmünner sind 
Kassenbeamte (Z.45ff.), Dazu kommen ‚noch andere Chargen, unter 
denen Agonothet und Hierothytai hervorzuheben sind (Z.29). Durch 
die Prozessionsordnung (Z. 25f.) lernen wir auch die priesterlichen 
Beamten kennen. Woran schreitet Mnasistratos, daun 'der Priester 
der Götter, denen die Mysterien gefeiert werden”, und die Priesterin 
(sc. derselben Götter), darauf Agomothet, Hierothytai, Flötenbläser; 
heilige Jungfrauen, einen Wagen führend, worauf die eista mystica mit 
den sacra sich befindet, die #owagusorgen & sl; Aduerpog und die 
Örodorweguöorgea ul Zußsßaxvicı (sc. das Amt), darauf als Gäste die 
Priesterin der Demeter 2p’ Inzodgguw und die der Demeter in Aigila, 
schließlich Hierai und Hieroi. Auch die Opfertiere werden in dem Zuge 

Prozession und Opfer waren nicht geheim; daher lesen wir 
öfters (2.39, 74, 75, 85) «I Oualaı zul rd uvoripw; auch Spiele waren 
mit dem Fest vereinigt‘) Detaillierte Bestimmungen werden üher 
Tracht, Zelte und Orduung gegeben. Unter den Kleiderparagraphen 
sind hervorzuheben die Barfüßigkeit (2. 15; vgl. 8.345) und das Verbot 
‚gegen Goldschmuck (Z. 22). 

Trotz der langen Inschrift und der häufigen Erwähnungen bei 
Pausanias sind die Nachrichten über die innere Gestaltung des Kultes 
sehr mangelhaft.) Die Inschrift nennt die Götter, wo sie die Opfer- 
tiere in dem Festzug aufrechnet (Z. 331. u. 681.); Demeter. erhält eine 
trächtige Sau, die großen Götter eine zweijährige Sau, Harmes einen 
‘Widder, Apollon Karneios einen Bock, Hagne ein Schaf; Hagne ist 
nach Pausanias a. a. O, ein Epitheton der_Kore. Es besteht nun der 
eigentiimliche Widerspruch, daß, während Pausanias die Mysterien 
immer die der großen Göttinnen nennt, die Inschrift Demeter und 

1) Agonothet Z, 20; das angebliche Epigramm des Methapos Paus, 4, 1,8 

Arrısa 8° "Epuslao döuong "* ra wilenDe 
Adusrsgos zul wewroyövan Kovgus, 5 geal 
Mssorunp Dslweu wydlası Oscloıw &yanee 
Blodden xAwolo yövov Kovaarıddao. 

2) Außer der Inschrift vor allem Paus. 4, 38, 4 roD medion (sc. voß Lrmu- 
aingınos) BU damıv dmavrıngb wahoyiken ad ägzutor Olgukle, ro Ob dig’ Av 
Kugvderv log, nunagissew wähoru wies. row Ab dyühure Ambilondg 
dors Kugrelov wa **** 'Eouns ploov noir. Mi DR "Ayeh Hdons wis Ihunress 
deren Irlximaz“ bBog db änsısın dw wryng mug’ word rd äyelpe, ri di dig rüg Ondg 
wüg weydias, deder yüg mel ratroug dv Kugraolp riv reherjv, dndpense dorw wor“ 
dndraper ydg ayısı wiun auundrneog werd ye 'Elvalsıe. Dio Trenzung zwischen 
den großen Göttinnen und Demeter mit Hagne-Kore ist wur scheinbar; a. die in 
folg. Anın. zitierte Stello. 


ka. _ 
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Hagne bei Namen nennt und die großen Götter hinzufügt, Sanppe 
a2. 0.260 sieht hierin ein Versehen des Pansanias, wogegen Töpffer 
aa. 0.220 sehr mit Recht opponiert. Die großen Göttinnen sind ge- 
rade hier und im stidwestlichen Arkadien zu Hause, wo wir ihre 
Mysterien in Trapezus und ihren Bezirk in Megalopolis finden (S.342£), 
Wie kann sich ein Irrtum des Periegeten vereinigen lassen mit seinen 
bestimmten Worten von jenem Bezirk?!) Die großen Göttinnen war 
‚der volkstümliche Name, und in ihnen erkannte jedermann wie in 
Megalopolis Demeter und Kore. Wohl bei der Neuordnung. der 
Mysterien gab man ihnen die Sondernamen, Demeter und Hagne, 
und schuf als eine Parallele die großen Götter; denn daß diese erst 
damals eingeführt sind, glaube ich, wie Sauppe (aa. O, 260); ob sie 
aber Kabiren oder Dioskuren sind, ist eine bei der früh ein- 
getretenen Vermischung der göttlichen Brudorpaare ziemlich müßige 
Frage. “ 
Um die wirkliche Grundlage der Mysterien zu Andania zu er- 
reichen, haben wir außer der Analyse des in ihnen auftretenden Götter- 
vereins nur dürftige Hilfsmittel. Hermes, von dessen Haus, d.h. wohl 
Mysterienlokal, das Epigramm des Methapos spricht, trug mach 
Pausanias einen Widder; er ist also der arkadische Herden- und 
Fruchtbarkeitsgott — auch die großen Göttinnen zelbst weisen ja 
nach dem benachbarten Arkndien. Vor allem ist die Verbindung mit 
dem Erntegott Apollon Karneios bezeichnend. Es kann doch nieht 
als ausgemacht gelten, daB diese Verbindung ursprünglich ist, denn 
die Mysterien wurden ursprünglich in Andanin sellst gofsiert und erst 


begründet sein sollte, was nicht schlechterdings gesichert ist, s0 maß 
doch eine Wesensverwandtschaft zwischen Apollon Karneios und den 
Weihen zu Andania bestand 


assung läßt sich auch einiges aus dem 
ühnt eine Quelle in dem Hain; die 
Mysterieninschrift (Z. 84) nennt sie nach *den alten, d.h von Epi- 
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teles gefundenen, Inschriften’ die Quelle der Hagne!) Neben ihr 
stand ein Bild, und man pflegte Opfer in sie hineinzuwerfen; eine 
woderne Verbesserung ist es, daß die Inschrift vorschreibt, daß eine 
Büchse neben der Quelle aufgestellt werden solle, in die die Opfer, 
also Geld, hineingetan werden sollen; der Erbpriester Mnusistratos 
soll die Häute der bei der Quelle geopferten. Tiera und den dritten 
Teil der Geldopfer erhalten. Wir werden sehen, daß in Arkndien 
der Demeterkult oft an die Fruchtbarkeit spendenden Quellen an- 
knüpft. 

Die axıvat, über die Z. 341f. Bestimmungen getroffen werden, sind 
Zelte oder Buden, in denen die Feiernden Obdach fanden*); unter ihnen 
‚gab es einen mit ordppare umgrenzten Raum, in den kein Ungeweihter 
eintreten durfte; die Hieroi hatten in einem besonderen, auch mit 
Binden ynttisdigten Platz ihre Zelte. Der Thoinarmostria für dus 
Mahl der Demeter und ihren Untergebenen lag es ob, ein Mahl für 
die Göttin zu bereiten. Es ist wohl dasselbe als das heilige Mahl, über 
welches nähere Vorschriften gegeben werden Z. 95ff, obgleich hier 
die Hieroi und Hierai und die heiligen Jungfrauen es zu besorgen 
haben; Mnasistratos und seine Familie, Priester und Priesterin des 
Karneios und der Mysterien nebst den in den Chortänzen Auftreten- 
den sollen hinzugezogen werden. Fin Göttermahl ist nichts Seltenes; 
gerade für Demeter ist aber der einzige Vergleich derjenige mit dem 
Thalysienmahl, dem ein sakramentaler Charakter zugeschrieben worden 
ist. Ich möchte daher vermuten, daß in diesem Mahl ein Rest von 
altem Gebrauch steckt, obgleich es zu einer gewöhnlichen heiligen 
Mahlzeit geworden ist; es werden in der Inschrift nur Bestimmungen 
über das Opferfleisch getroffen. 

Aus Z. 73 und 98 erhellt, daß Tünze und musikalische Auf- 
führungen einen Teil der Mysterien gebildet haben. Reinigungsopfer: 
ein Widder und bei der Reinigung in dem Theater drei Ferkel, und 

1) Die Quelle kann jedoch nicht mit dem übrigen Kult nach Karnasion 

worden sein; anderseite gehört ae nach der Meinung der Inschrift 

dem. alten Bestand des Kultes an, wus sicher richtig ist; dies bertätigt also meine 
Vermutung, daß das Übertragen der Mysterien fingiert ist. — Das Bild neben 
der Quelle war wohl Hagne; also ist die eine der großen Göttinnen, später 
Bemerkenswort ist die Namensgleichheit 
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für die Einzuweihenden hundert Lämmer, werden Z. 67£, erwähnt, Vor 
den Mysterien wurde ein Totenopfer dem Eurytos dargebracht!); was 
es bedeutet, ist ganz unsicher, Bei der Gründung Messenes opferten 
die messenischen Priester den großen Gättinnen und dem Mysterien- 
gründer Kaukon (Paus. 4, 27, 6); also hat man vielleicht auch bei dem 
Mysterien mit einem Opfer seiner gedacht. 

Die Zeit hat Sauppe a. a. 0.261 durch Heranziehung der Kar- 
neen und der Arneis in Argos als sommerlich bestimmt, Da es aber 
unsicher ist, wie tief Apollon Karneios in diesen Myaterien. worelh, 
muß von diesen Gründen abgesehen werden. Seitdem uber Foncart 
erkannt hat, daß die Monate in Andania wie in Achaia mit Ordinal- 
zahlen bezeichnet werden und die Vereidigung der Kultbeamten in 
dem elften Monat vor den Mysterien stattfand (Z. 11), ist eine Zeit- 
bestimmung möglich. Denn die Mysterien müssen kurz nach der Ver- 
eidigung gefeiert worden sein, und der elfte Monat entspricht im 
Achnia dem Metageitnion?), eine Zeit, die zu dem behaupteten Ur- 
sprung der Mysterien aus einem Erntefest stimmt. 


Arkadische Mysterien. 

Arkodien ist wegen seiner eigentümlichen Demeterkulte bekannt, 
die 2. T. zu weitgehenden Kombinationen Anlaß gegeben haben. Vor 
allem muß aber zuerst untersucht werden, ob nicht eine innere Ver- 

igenartigen Qöttiuinen besteht, AR ia RO 
»r vorkommen. Daß auch das unweit 
zu den arkadischen Kulten Beziehungen 


Name machte sie zu ke 
Ener, 


 Machanitis & EN 's a 

; Standbildern der Mysteriem- 
Die Feier wird von Eleusis ab- 
der jungen Stadt nicht zu rechnen, 


MS hart iv Olyeälg z0b #hg ealsene 
Er Ing im Karnasion begraben, 83, 5, 
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sondern arkadische Elemente dürften mit eleusinischen verschmolzen B 
worden sein. Rechts von dem Tempel der großen Göttinnen lag ein ) 
besonderer Tempel der Kore, in den Männer nur einmal im Jahr ein- 
treten durften, bei welcher Gelegenheit ein Fest vorauszusetzen ist.') 

In der Nühe der verödeten Stadt Trapesus lag der Ort Bathos, 
wo denselben Göttinnen trieterische Mysterien gefeiert wurden?) 

Von dem bei den Mantineern in einem Heiligtum nahe den 
Ruinen von Nestane der Demeter gefeierten Fest ist nichts Weiteres 
bekannt.) 

In Pheneos war der Demeterkult besonders stark. Die Göttin 
hatte dort zwei Mysterienfeiern: die der Thesmia s. 8. 316, in die 
zweite teilten sich, wie es scheint, Demeler Eleusinia und Kidaria.') 
Sicher ist einmal eine Reform in eleusinischer Richtung vorgenommen 
worden, die in der Sage, daß Naos, ein Naehkomme des Eumolpos, der 
Stifter war, und wohl auch in dem Epitheton Eleusinia Ausdruck 
findet. Die wirkliche Grundlage ist der auffallend primitive Kult 
der Demeter Kidarin, und diesen haben die Pheneaten immer als den 
heiligsten empfunden. Ihr Fest wurde ‘die größeren Weihen’ gennant 
und war auffullenderweise trieterisch wie in Trapezus, wechselte also 
mit kleineren Weihen, wohl denjenigen der Eleusinia, ab. Die merk- 
wäürdigste Zeremonie war die, daß bei jenen grüßeren Weihen eine 


1) Paus. 8, 31,8 & rotro 75 ledw zuscukl ir zöw mdrse dorv Foodos z0d- 
wor, ol di ävdges ob mAdow 7) Enet warü Eros Feorov ds wbrd Folası. 

2) Paur. 8,29, 1 Bädos doch övonakduevov, Erdu äyavaı ruderiw duk Frous 
weirow Gut; Meydlung- nad amyı ce aurdh doriv Olvumüg wadovnden vdv Eragon 
zor dravrnv oün ämoggdovan, noch wanalor xis amyns wog &reon 

8) Paus. 8,8,1 perü db ri dosime rüg Nasedumg Änpw Iruneoös Tarım 
äyıov, nal air) zul dogriw üvü mör Iros &youow ol Mawrwehi, 

4) Paus, 8,15, 1 Bevsdraig di al Arunegds darıw Iagdv drinn "Ekeu- 
sıriag, xab Ayovor ri Peb relarıjv, ck 'Elsvolvi dpduere zul zupk aplaı wi work 
gydssovsıg nußsornabvcn' ügınichen yüp abroig Nabr wurd wäre dx Seipär, 
roltor dl ändyovov Elnöknov rotror elraı wow Nadr. magd & vs Eievorrlay 16 
Inpöv mumolreeu Iliegowa xakoinvor, MBor Bo Aguogukwor moös dlkilous we- 
ydäoı. 8. äyovras O4 mupk Eros Norıra vaherhw peltora droudtova, vos Aldovs 
Tobrovg myinabre dvolyova, wul Außövres yaduparın 4 wördw Igor ni de re 
welerie wal dvayrdvras ds Emijnoor raw nuoror nardDerrn dv vun abdıs mi 
air. Bersuröv dh old vobg mollobs nal öurörsus ürlg neyloror up Hlergiperr. 
3. zul Frlonma dm’ ahrin weguprgde doriw, Igow derös Arunsoos medanmor Kir 
duglug“ woDro & jagrüg megıfipenos ra medaomor dv vi ueikorı wulonuieg rolerg 
dafdos xarä Adyor Ir vıwa rodg dmozdanlovs mals. Töpfler, Att. Genenl, 102 
'kült die Elousinia hier für alt; sie und Kidarin teilen sich offenbar in den heiligen 
Bezirk, und da Kidaria sehr primitive Riten hat, ist es eine unabweisbure 
Folgerung, daß Eleusinia später hinzugekommen ist, 


ke 
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Maske der Demeter Kidaria aus ihrem Versteck herausgenommen 
wurde, der Priester sie sich aufsetzte und die Unterirdischen'), d. h. 
die Erde, mit Stöcken schlug, wie man tut, wenn man die Geister unter 
der Erde anruft. Der Tanz xıdeyls”) gehört augenscheinlich zu De- 
meter Kidarie. Daß der Ritus ein Fruchtbarkeitszauber ist, braucht 
nicht besonders auseinandergesetzt zu werden.”) 

In demselben steinernen Versteck waren auch die 
urkunden aufbewahrt. Schriftliche Aufzeichnung der Weihen begegnet: 
auch in Andania und Lykosura; sie wurde notwendig, als die Tradi- 
tion abgebrochen wurde, indem die Mysterien aus den Händen der alten 
Geschlechter an den Sisat übergingen. Auch dies deutet auf eine 
Rekonstruktion der Mysterien, die in Andania bezeugt ist und in 
Pheneos angenommen wurde. Denn diese Neuerungen, die nach der 
Überlieferung durchweg von attischen Mysterienstiftern ausgeführt 
worden sind, erforderten eine schriftliche Fixierung. Dadurch wurde 
aber der Lebensnery der Weihen, das Anpassungsvermögen an die 
religiösen Bedürfnisse der Zeit unterbunden; Bleusis, das immer 
die führende Stellung behauptete, hat keine schriftliche Überlieferung 
gehabt, 

Eine der am lebhaftesten diskutierten und sunderbarsten Demeter- 
gestalten ist die pferdeköpfige, “schwarze’ Demeler in der Groklelbei 
Phigalia, von der unten noch weiter die Rede sein wird. Hier werden 

ine Mysterien überliefert, nur ein jührliches Opfer von allerlei 
1; aben und ungewaschener Wolle, was 

*) Ein solches Opfer paßt zu einer 

eit; sie straft auch nur mit Hungers- 


verteidigen isb, denn es wäre doch ein 

en”. Doch hält Back, de eserim. gr. im qu.. 

hom. deor. vice fung, 12, es aufrecht unter Anführung der 
bekannten Annlogien ( * Leben, 

DR Bundiene wood xußezeg wel ij zup& Aondan 


or zu Pann. a. 0. 0. 


ie wel ol Fmuyagıoı vonlgoven, oidde, 
f num 


usanu *r role wol 

olaözon, & o 

waregdovsw aber Me 

+ö nord saDiorn a opıoiv borıw ü dodae, wor dh 
ebri, ar ro; ol 8 sic Fin daran gu 
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not, wenn ihr Bild verschwunden ist und ihre Feste und Opfer versäumt 
werden (a. a 0.85). 

Demeter Erinys in Onkeion bei 'Thelpusa ist eine Parallelerscheinung 
zu Demeter Melsina (vgl. u.); Mysterien erschließt man daraus, daß 
dor Name der Tochter, die Demeter dem Poseidon geboren hatte, den 
Ungeweihten nicht geoffenbart werden durfte (Paus. 8, 25, 7). 

Auch in dem bekannten, jetzt susgegrabenen Heiligtum der 
Despoina au Lykosura wurden Mysterien gefeiert.‘) Dazu ist eine Kult- 
verordnungen enthaltende Inschrift gefunden worden.’) Die in das Heilig- 
tum Rintretenden dürfen weder gestickte noch purpurne noch schwarze 
Kleider, keinen Goldschmuck, keine Ringe, kein Schuhwerk tragen, 
schwangere und säugende Frauen dürfen nicht eingeweiht werden. 
Das Verbot, Ringe zu tragen und die Haare geflochten oder eingehüllt 
zu haben, beruht auf dem alten Glauben, daß bei heiligen Handlungen 
alle Knoten und Bänder gelöst werden müssen; denn der Knoten 
wirkt bindend und hindernd) Die Barfüßigkeit ist hier wie in 

„ Andania und sonst ein Ersatz für die rituelle Nacktheit.t) Die 
zugelassenen Opfergaben werden Z. 14. aufgerechnet: Öl, Honigwaben, 
Opfergerste, Bilder, weißer Mohn, Lampen‘) und Räucherwerk, also 


1) Paus. 8,37, 8 zuo& dl zör vadr wis uomalung dälyor dmuvafßdr dr 
Sufıü Miyagdr dom nuhoiweror, nal sohrfv ze Ignam ivrandıu mal wf) Jeomoirn 
Böovam lageku ol Agnddıs moikt ve nal Äpdora. Dis uw di airor Fxaoros B 
wi abuenrun“ ww iogelor Dh 06 züg güguryug dmorkı üozıp Iml valz üklug 
Bwolaıg, zoom BE Ö rı Aw rügm, voor Franrog ddaona von Oöperos, Din Opfer- 
sitte doutet darauf, daß dns Opfer akramentalor Natur war, wie das dionysische 
Rohmahl, obgleich es darum nicht nötig ist, es totemistisch aufzufassen, wie 
Robertson Smith in ähnlichen Fällen tut. Vgl. besonders das von Nilus ba- 

2 A — Das en findet man in dem nicht 
oben der Dospoina 

8. 249; BIG* 989. 
‚s antiker Zeit ist der jlamen Dialie, der 
urfte, und dessen Ring durchalgt war, Vgl. 
feln; mehr s, Rieß, P.-W, 1,34. In heutigem 
dieselbe Vorstellung sehr geltufg, s, ». B. 
leicht verständlich, daß auch das rituelle 
mmt, Bekk anecd. 1 p-278 &.v.ugoxnou. ol nüercı 

ee wul wor Agiorgbv mode xal rouro 
«@owod», wan im Hinblick anf dns Geschlecht der Krokoniden für Klensis in 
Anspruch genommen werden kann (Töpffer, Att. Gensal. 108). 
4) Weinhold, Abh. der Be Ak. 1896; ‚Samter, 
hi 





346 Demeter. 


nur unblatige Opfer wie in Phigalia. Eine andere Inschrift ehrt 
Nikasippos, der zweimal Priester der Despoina gewesen war und auf 
eigene Kosten die Mysterien gefeiert hatte.') 

Mehr wissen wir über die Mysterien zu Lykosura nicht; wahr- 
scheinlich ist ihre Bedeutung nur lokal gewesen. Die dortige Göbler- 
gruppe gehört aber zu den interessantesten und meistbehandelien in 
dem an kultischen Raritäten reichen Arkadien; Demeter, Despoina, 
Artemis, Anytos. Despoina ist die Hauptgöttin; der Priester wird 
nach ihr genannt, und über der Mysterieninschrift steht nur daozoives; 
die Dachziegel sind gestempelt Asazolvag”) 

In verschiedenen Kantonen Arkadiens wurde eine oder zwei, 
Göttinnen von eigentümlicher Art verehrt. Sie berühren sich am 
nächsten mit der gemeingriechischen Demeter, sind: jedoch wilder 
und barbarischer und haben eine viel allgemeinere Geltung: Binen 
Eigennamen haben sie erst durch die Verschmelzung mit dem Demeter- 
kult erhalten, sonst tragen sie Namen von allgemeiner Bedeutung wie 
die großen @öttinnen, die Herrin, die Retterin usw.) Der Art sind 
die großen Göttinnen von Trapezus, Megalopolis und Andania. Die 
arkadischen Göttinnen werden mit Demeter identifiziert, aber auch 
mit Kore Wo Demeter und Kore nur erwähnt werden, wie in 
Mantines, Pallantion, Tegen, hier x«propd6go: zubenannt, und Zoitia, 
läßt sich nicht entscheiden, ob hinter diesen Namen die großen 
Göttinnen zu suchen sind. Aber in Megalopolis hieß die zweite 
Göttin Soteira; sie wurde mit der Kore identifiziert, aber nicht von 
den Arkndern.‘) Auf der Grenze gegen Messenien standen Bilder der 
Jen neo Hermes, Herakles, Despoinn und Demeter (Pans. 8, 

35, 2). Despoina in Lykosura hieß Tochter der Demeter und des 


heidwischen Kult hört (dugogen öfter ale Weil ‚onko). Die awige Lampe den 
Kallimachos in dem Tempel der Athena Polias, Paua. 1, 26,7. Vor einer Herme 

in Pharmi wurden Lampen angezündet, als sie um Hot befragt wurde 7, 22, & 
Unter den Opfergaben an Herakles auf Kos 81G” 018 2.18. Babr. 20, 6. wie d" 
Aggodlenv Bonsg wielns rosrov Aöywoi Erlue. Die beiden inschriftlichen Bein 
spiele, die Orusius, de Babrii wet., Leipz. St. 2, 291, anführt, sind aus dem römi- 
schen Totenkult geholt, und dort dürfte der Gebrauch, nach dem Verbek des | 
Coneilium Tiliberis (306) can. $4 cereos per diem placwit in coemeteriis nom incendi 

au urteilen, allgemein gewosen sein, gerade wie jetzt in einigen Ländern. 

1) Hoaxr. re dor. Frag. 1996 8,128, 2) Vgl. Usener, Göttern. 2928, 

8) Paus. 8, 9, 9. 44, 5. 58, 7. 85, 7. 

4) Dus liegt in den 8.340 A. 1 zitierten Worten des Pausaulas, Kore Soteirn 
auch in Sparta Paus. 3,18,9. Soteira selbständig neben Despoina in der Weihung 
des Königs Philopsppos, "Eg. ägg. 1896 8. 128 Baoılabe "lodäor Eruparıy Dırd- 
merwog Leozolv[y] nal Zorigg dügor. 
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Poseidon Hippios und wird Kore, der Tochter des Zeus, gegenüber 
‚gestellt; in der Inschrift aus Mistra CIG 1464 werden Demeter, 
Despoina und Persephone getrennt. Die Verbindung zwischen Demeter 
und Poseidon war in Arkadien verbreitet. Die Tochter der beiden 
hieß auch in Phigalia wieder Despoina, in Thelpusa erzählte man 
aber, daß sie ein Pferd (Paus. 8, 42, 1) oder eine Tochter, deren Name 
den Uneingeweihten nicht geoffenbart werden durfte, und das Pferd 
Areion (25,7) geboren hatten. Die letzte Version ist ein Vormittelungs- 
versuch, der helles Licht auf das Sachverhältnis wirft. Die Tochter 
wurde ursprünglich in Pferdegestalt gedacht, wie noch Demeter 
Melains; später suchte man die alte theriomorphe Vorstellung einer 
vorgesehritteneren Zeit so anzupassen, daß die Tochter menschliche 
Gestalt erhielt, neben sie aber ein Pferd als Kind der Göttin gesetzt 
wurde) 

In dem Heiligtum zu Lykosura sind mehrere, wenigstens z. T. aus 
römischer Zeit stammende Terrakotten gefunden worden, die weibliche 
Gestalten mit Köpfen von Kuh oder Schaf darstellen?) Die a. a. O. 
abgebildete hat als Kopfbedeckung den Polos, wonach die Beziehung 
auf Demeter deutlich ist. Perdrizet hat ganz recht, wenn er in diesen 
Puppen die Göttinnen zu Lykosura erkennt und an die dydinere 
erinnert, die nach der Kultrerordnung als Opfergaben dargebracht 
wurden. Viel bekannter sind die auf der marmornen Draperie, die 
entweder Demeter oder Despoina gehört hat (vgl. Pans. 8, 37,3), dar- 
‚gestellten Mischgestalten, Weiber mit Köpfen und Extremitäten von 
verschiedenen Tieren: Pferd, Esel (?), Hase oder Katze (?), Schaf, 
Schwein. Diese sind deutlich als untergeordnete Begleiterinnen der 
tiergestaltigen Göttin gedacht, da sie ihr Kleid schmücken und die 
Typen mannigfaltig sind. Sie befinden sich in lebhafter Bewegung 
‚gegen rechts, einige tanzen und laufen, andere spielen Flöte und 
Zither. Sind nun aber diese Chorreigen nur ein an den Volke. 
glauben sich unlehnendes Spiel der Phantasie, oder stellen sie 
eine wirkliche Kultbegehung dar, d. h. einen Tanz von Menschen, 
die als Bagleiterinnen der Göttin maskiert sind? Dieses Zweite ist 





1) Hierdurch int auch die Stellung zu der böotischen Sage von Tilphusse 
‚gegeben. Die Namensihnlichkeit der Orte hat dns Eindringen des Namens des 
Pferdes, Areion, in die ursprüngliche, arkadische Sage veranlaßt, Die pfarde- 
gestnltige Tochter von Demeter und Poseidon in Thelpusa, deren Namen Paus, 
rerhehlt, wird Despeina geheißen haben, welchen Namen er auch in Lykosurn 
für Uneingeweihts kaum »uszusprechen wagt (8, 87, 9), 

®) BCH 23 (90) 686f., wo eine Veröffentlichung in BCH versprochen wird, 


kai 
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viel wahrscheinlicher‘) Maskentänze sind in dem Artemiskult üblich; 
eine Analogie läßt sich auch aus dem urkadischen Demeterkult bei- 
bringen. Der Priester der Demeter Kidarin setzte sich bei den 
Weihen eine Maske auf — wie sie aussah, wird freilich nicht gesagt; 
man kann an eine Tiermaske denken —, und in demselben Kult 
kommt der Tanz xidapls vor (8. 343£). Auch an das Koanon der 
pferdeköpfigen Demeter Melaina waren verschiedene Tiere angefügt, 
Schlangen und andere Tiere an das Haupt, in der einen Hand hielt 
sie einen Delphin, in der anderen eine Taube (Paus. 8,42, 4). 

Despoina zeigt auch in Lykosurs eine Verbindung mit der Tier- 
welt, indem bezeichnenderweise sio und nicht Artemis, die neben 
ihr steht, eine heilige Hindin hat (Paus. 8, 10, 10). In Thelpusa hatte 
sowohl Tochter wie Mutter ursprünglich Pferdegestalt; Demeter Erinys 
hatte sich dort in Pferdegestalt mit Poseidon vereint. Dieselbe Sage 
kehrt in der Gegend von Siyx wieder”) Mutter der Despoina ist in 
Phigalia Demeter Melaina, die den Kopf und die Mähne eines Pferdes 
hat. Mutter und Tochter sind also Dubletten von ganz demselben 
Wesen, wie auch die Bezeichnung "die großen Göttinnen” zwischen 
den beiden nicht unterscheidet. 

Charakteristisch sind die Beziehungen zu Poseidon in dem be- 
sprochenen Kulten: er ist hier Gott der Fruchtbarkeit spendenden 
Gewässer. Wegen Seen eg hat Demeter in diesen 

Q 


Trapezus, w wo Feuer aus der Erde aufstieg, und in Mantinea®) begegnen. 


1) Aus dem Vorkommen von Tinsen in dem Kult erklärt sich wiellelaht 
auch, warum Korpbanten und Kursten ale Beiwork zu den Tompelstatuen das 
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Bei dem Fehlen von genaueren Einzelheiten ist es schwer, darüber zu 
urteilen; man kann sowohl die Bedeutung der Fackel in dem Demeter- 
kult wie die mit den Laphrien verwandten Peuergebräuche heranziehen. 
Damit ist zusammenzustellen, daß die Fackel sowohl in Thelpusa wie 
in Lykosura ein Attribut der Demeter ist, das wohl nicht den gemein- 
griechischen Vorstellungen entlehnt ist. 

Der chthonische Charakter dieser über die Fruchtbarkeit waltenden 
Gottheit zeigt sich in dem Dienst der Demeter Kidaria, in dem die 
Erde mit Stöcken geschlagen wird, und in den Schlangen, die dem 
Pferdekopf der Demeter Melaina angesetzt waren; die wesensverwandte 
Artemis in Lykosura trügt Schlangen in der Hand.!) 

Wir gewinnen also eine Gottheit, deren Namen und Zahl un- 
bestimmt sind, und die in mehreren lokalen Varianten auftritt und 
durch Einwirkung fremder Kulte vielfach umgestaltet worden ist; die 
Umrisse sind aber scharf. Diese Göttinnen stehen in Beziehung zu 
den unterirdischen Fruchtbarkeitsgeistern und dem Fruchtbarkeit 
spendenden Wasser und seinem Gott; sie sind so sehr Ackerbau- 
göltinnen, daß eine von ihnen immer Demeter oder ihrer Tochter 

gleichgestellt wird. Eben dieser Punkt treunt sie von Artemis, mit 
der sie auch tiefgehende Berührungspunkte haben. Sie sind wie diese 


Herrinnen der Tierwelt — ein Gedanke an totemistische Vorstellungen 
ist ausgeschlossen durch die vielen verschiedenen Tiere, die mit ihnen 
verbunden sind, wenn auch das Tier der Gewässer, das Pferd, den 
Hauptplatz einnimmt —, sie treten selbst in Tiergestalt auf als Pferd 
oder Hindin — denn das bedeutet die heilige Hindin der Despoina 
in Lykosura —, sie sind die ersten in einer Schar von ihnen wesens- 


gleichen, mischgestaltigen Dümonen, ‚deren Tänze mu ihrer Ehre bei 


irschfell bekleidet in Lykosura stand, 
scheint, obgleich anders benannt, eine von denselben größen Qötlinnen 
zu sein, mit denen siosuch sonst zusammen auftritt, In Zoitin hatlan 
sie und Demeter einen gemeinschaftlichen Tempel (Paus. 8, 85, 7). 
Die lykosurische Artemis wurde wie Despoina eine Tochter der 
Demeter genunnt.*) 

1) Demeter in Thelpusa dürfte dieser Ähnlichkeit ihr Epithoton Erinys ver- 
danken; anf Münzen sind ihre Haare schlangenartig gelockt, wie jene dar Erinyen 
(Ztschr. #. Numiem. 1 (74) 185, TE ruf dem Rovers das Pferd "Eplor). 

%) Diese großen Göttinnen haben wirklich eine gewisse Ähnlichkeit mit der 
Magna mater, Ea int sehr verständlich, daß man spliter diese empfunden hat 
und vor dem Tempel in Lykosura drei jar Demeter, der Despoina und 
der Magna mater aufstellte (Paus. 8, 87, 
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Welche große Rolle der Kalathos in dem Demeterkult spielt, 
zeigen am deutlichsten die vielen Statuen der Göttin, die den Kalathos 
auf dem Kopf tragen. Ein feierlicher Umzug mit dem heiligen Korb 
zu Ehren der Demeter ist aus Griechenland selbst nieht bezeugt; dort 
wird immer die eista erwähnt, die die Kultstatuen haben, z. B, in 
Lykosura und Thelpusa, oder die in der Prozession geführt wird wie 
in Andania. In Athen wird nur allgemein von lapd gesprochen.) 
Jedoch gibt es ein vollgültiges Zeugnis für die große 
des Kalathos in Eleusis, der Ritunltexrt bei Clemens Alex. p. 18 P 
dwsdeumu zlg adadov al dw xaiddov el; alormv. Kern hat nach 
gewiesen, daß in der Kultbildergruppe von Eleusis Demeter auf einem 
zylindrischen Gegenstand sitzt, der in der Mitte eine Einkerbung hat?) 
Diese Einkerbung läßt sich am ehesten verstehen, wenn der Zylinder 
ursprünglich ein Kalsthos war, Aus dem Kalathos ist ferner die 
eista mystica der Demeter hervorgegangen; denn jenes alte 
ist in dem Demeterkult natürlich und bleibt auch neben der Kiste in 
ursprünglicher Gestalt bestehen. In dem Ostgiebel des Parthenan. 


und auf dem Ninnionpinax sehen wir anstatt der Kiste bereits eine 


Kalsthos in Eleusis eine so große Rolle spielt und 

ie Mysterien nebst dem Ortsnamen Eleusis 

wurden?), ist der Schluß naheliegend, daß 

e Kalathos aus Attika entlehnt ist‘) An Zeugnissen 
2 Alexandria besitzen wir eine 

der der Wagen mit dem Kalathos 
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abgebildet ist”), und den Demeterhymnus des Kallimachos, in dem man 
allgemein mit Recht eine Schilderung der slexandrinischen Feier 
sieht‘) An der Feier, für die Kallimachos seinen Hymnus dichtete, 
nahmen aber nur Frauen teil?), von den Männern schweigt er ganz. 
‚Die Kalnthosteier stellt sich also in Reih' und Glied mit den thesmophorien- 
artigen Weiberfesten, nicht mit den eleusinischen Mysterien, in denen 
beide Geschlechter zugelassen waren. Die Schilderung des Kallimachos 
ist wohlbekannt, Vier weiße Pferde zogen den Wagen mit dem 
Kalsthos; Jungfrauen, Alva tragend, folgten; die Teilnehmerinnen 
dürfen keinen Schmuck und kein Schuhwerk tragen*) und müssen bis 
zum Abend fasten (V.6f), Bestimmungen, denen wir schon anderwärts 
begegneten. Da die Uneingeweihten nur bis zum Prytaneion 

dürfen, so muß in der Nähe das Heiligtum der Demeter (V. 188) gelegen 
haben, wo die Mysterien in der Nacht (vgl. V. 6 #f.) gefeiert wurden. 
Von ihnen waren auch diejenigen ausgeschlossen, die über sechzig 
Jahre alt waren, die schwanger, krank oder in Trauer waren) In 
dem offenen Kalathos waren heilige Geräte; es wird verboten 
hineinzuschauen®); auf der angeführten Münze scheint eine Garbe 

1) Am leichtesten zugänglich bei Daremberg et Saglio, Diet, des ant, 1 8. 818, 
Fig. 1008, dort fülschlich Bleusis zugeschrieben, richtig 8, 1071, Fig. 1912; Ger- 
bard, Ant. Bildw. 805, 15. 

2) Die Einwände von Coust, La Potsie alex. 223 F., sind nicht durchachlagend. 
Wenn auch die Zeremonien von Eleusis stammen, so konnte der dorische Dinlokt 
doch in Alexandria, wo so viele dorisch sprachen (Theokr. 15), dem Dichter an- 

scheinen; für Kallimachos bezeichnend ist, daß er eine Episode und 
nieht, den Alltagsweg wundelnd, die altbekannten Mythen und Riten schildert, 

3) V. 118 dours wugderızui, nal Empdiykucde rınolon. 

"Säwereg ulru zeige nohbegope movkunlärwwe'; vgl. V. 8 
198 niopu vie väs wöhog maurannia rüg dreldorwg, 
tüg dE ralsopoplas zorl ri ‚öw Äroes Öncprele, 
aleıwes Hinorru nurdrsgen" ai OB Paguteı 
krıs "Elalövuca ralwer Sei gäng dv äkyu, 
ds Ali, ds abro Inavor yövo. 
4) V.120f. zöe al ro» ndichos Kevndrgıges Immer Äyoveı rloonens —— 
196 ds 0’ al Anvopögor zavam da Anwu gigorı — — 
124 ös 8' ämedikuroı xal dvünmunıs dorv marennıs — — 
5) V.2 For wdlador naridren zapal Basıtads Por, 
und’ dmd v6 väyuos pnd' öydder abrdsenade 
pi mudz undb york und" & narogedaro zalen 
und’ x’ dp’ ball orondens mrinpes Exaoron 
"Eomıgos In raplov denihpueo (mwrina verre;) 
"Eozegog, Bora zıtv Aapdenge nöwog En 
Auch die Eingeweihten dilrfen also die sacra tage anf dom Wage nach dem 
Mysterienorte nicht schauen. Der nicht befriedigend erklärte Ausdruck in 
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ann dem Kalathos hervorzurngen, die also sichtbar. war, und in. der 
die sacra verborgen waren!) Daß der Umzug eine Frühlingsfeler war, 
kann den allgemein gehaltenen Versen 122. und 186 nieht ent- 
nommen werden. 

Doch ist auch hier der Einfuß des eleusinischen Kultes greifbar. 
Beide Feste dauerten bis abends und wurden durch einen Trank — 
wrahl/den Kykeon mia in’ Elanzia —— banal; dern ee 
zeigen der saera wie dort in nüchtlicher Feier. Es kann nicht wunder. 
nehmen, wenn schon bei diesen im Anfang der hellenistischen Zeit 
gestifteten Mysterien der Synkretismus Züge verschiedener Kulte 
vereinigt. 

Usener a 3. 0. hat sich, um dioso Feier als Frihlingsfost zu er- 
weisen, auf den bithynischen Artemis-Kalathos (0. 8, 254) berufen; ein 
Zusammenhang zwischen diesem bithynischen, ländlichen Feste und 
dem alexandrinischen Prunkaufzug ist mehr als fraglich. Ich habe 
#.u. 0. zu erweisen versucht, daß jener Kulnthos zu einem heimischen 
Kult gehört, der sich auch sonst nachweisen läßt, besonders in den 
gewöhnlich der Demeter beigelegten Mysterien in Kios. Als aber 
der Demeterkult in Kleinasien bekannt wurde, mußte die Ähnlichkeit 

m Kulten Übertragungen veranlassen; die Kult 


zeigen eine gewisse Ähnlichkeit mit denen der 
Demetermysterien. Weit südlicher bei Darmara nahe Theira in dem 
Kuystertul wurde eine Inschrift gefunden, die von einem Kalathos und 
Mysterien der Demeter und daneben Mysterien des Men 
Es fand ein Festzug mit dem Kalathos statt, an dem Miünner 
nahmen, und Opfer; die Mysterien dürften sich in den gewöhnlichen 
Gleisen der Spätzeit bewegt haben. 


V.4 zeigt, daB die Teilnehmerinnen wis in Lykosura dis Haare aufgeliet 
tragen mußten. 
1) Usener, 
Münsbild und dem 
sacrum ER das m 


ayzirtor brot. 
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Sonstige Demeterfoste, 

Die Hesychglosse 'Epxrjwia® dogri Ahjunsgog wird wohl mit Recht 
allgemein in'Egxdw:« verbessert. Herkyna war die Göttin des gleich- 
namigen Flusses und Quelles bei Lebadeia, die neben dem Lokalheros 
Trophonios verehrt wurde) Nach Tzetzes zu Lykophr. 153 war 
Herkyna eine Tochter des Trophonios und gründete in Lebadeia den 
Dienst der Demeter, die nach ihr den Beinamen Herkyna erhielt. In 
der von Pausanias mitgeteilten Sage ist Herkyna eine Spielgeführtin 
der Kore, Durch das Zusammenhalten dieser Notizen wird es ver- 
stündlich, warum die Herkynia ein Demeterfest genannt werden konnten. 
Durch die Verwandtschaft zwischen dem unter der Erde hausenden 
Trophonios und Demeter und Kore war nuch die Nymphe Herkyna 
in den Kreis der unterirdischen Götter mit hineingezogen worden, wo 
sie einen Platz unter den die Kore begleitenden Nymphen fand. Da 
sie aber mit Demeter identifiziert wurde, war sie ursprünglich von viel 
größerer Bedeutung, wohl eine Fruchtbarkeit spendende Quellgöttin, 
der arkadischen Demeter ähnlich. Wie so oft wurde schließlich die 
alte Eigentümerin von der großen Göttin yon ihrem Feste verdrängt 
und sank zur Begründerin des Kultes herab. 

Nach Hesych sollen die Eurythionia ein Demeterfest gewesen 
sein.) Die Glosse scheint verderbt zu sein, und weitere Anhalts- 
punkte fehlen, Welcker G.G.2,469 vergleicht die Iydische Demeter 
"Egvoißn, ändert den Namen zu Ereuthion und erklärt das Pest als 
ein Begraben des Rotmannes, also ein Fest zur Abwehr des Mol- 
taues wie die Robigelia. Mehr als eine geistvolle Vermutung kann 
dies nicht genannt werden. Kern P.-W. 4, 2756 schreibt Eöpvdivie 
ohne weitere Begründung. 

Auf Syros wurden Demetria mit Fackellauf gefeiert.?) 

‚Mysterien der Göttinnen in Mitylene lassen sich doch wohl aus einer 
verstümmelten und schlecht gelesenen Inschrift der Kaiserzeiterschließen.*) 

Nach den Fasten von Kos erhielt Demeter ein Opfer am 28. Batro- 
miog.’) 

1) Liv. 45, 27; vgl. Paus. 9, 39, 8; die Quelle [Plat] narr. um. p. 7711. 

9) Heaych s. v. Eögnbiirila): rdpos Fa’ Eienblor. nel kopri Aanegor- 
wal maıyuir dv vols anororugloug. 

3) IG X, 6, 658 2.40 Anunegilor 7 Aavmddı. BIG* 680 enthält Btraf- 
bestimmungen, die sich auf dieses Fest beziehen, Z. 6 lagal rg #uo0 (truf- 
gelder), 2. 8 saw rorgörror mis. 

4) FO XII, 2, 208, vgl. die Wörter Idaug und vie kuariore. 

©) 81Q* 616 2, 60 dPdöpe dvopdv[oo]‘ Es ’dAnntdas Aenelreı ds silrar nel 
ralle woloce. 

Fliesen, Orlochlsche Forte 2 


Harman 


a4 


In Gola waren Mitglieder aus dem Geschlocht Gelons Iopduru 
zöv ydovlav Hein.) 

Die Üoorr Tue in Or anf Kot pigen uf dem allen 
Demeterkult dieser Insel zurückgeführt zu werden.?) 


Kore-Persephone. 
Der Mythos, um den alles sich dreht, ist der Raub des 
Die natursymbolische, agrarische Dentung ist schon im Altertum vor. 
worden. "Kore-Persephone ist das Samenkorn, das ein 
Dritteil des Jahres, d.h. den kurzen Winter des Südens ber, wor 
borgen bleibt‘ (Bloch i in RL 2, 1821); das trifft aber auf unsere Vera 
Wegendan zn, wo dio Vegetation tan Winter rchk in Eur 
wo dus Korn im Winter nicht verborgen ist, sondern nicht lange nacı 
der Aussaat hervorsprießt; die Saaten stehen grünend und wachsen 
den ganzen Winter durch. Der Raub war ein 
Mysterien, die nicht wie die volkstümlichen Kulte ihren ursprünglichen 
Charakter wahrten, sondern früh den Anslegungen der erblichen 
Leiter ausgesetzt worden sein müssen. Der feste kultische Punkt ist 
die &vodog der Kore, die sich in den Procharisterien einem 
Athenakult angeschlossen hat und daher hier nicht erweitert worden 
ist. Es war ein lanzliches Fest, gefeiert, als die Pflanzen hervor- 
sprossen und im Frühjahr die Blüteperiode des Getreides anfing nach 
dem Ende des Winters. Von einer x4$0dog in dieser Natur] 
verlautet in dem Kult nichts.) Welche Bedeutung hat dann der 
Raub der Persephone? Die Ansicht, daß er eigentlich nur der Braut- 
raub sei, wodurch Hades sich nach der alten Sitte seiner Braut 
an scheint daher berechtigt. Durch die Macht des Parallelismus 
jagen von der Niederfahrt und dem Aufsteigen verbunden 
‚158, Durch die Korrektur Kuglag aus Köxgov im Sehol, zu Pind,, 
‚ein direkten Zeuguis dafür, daß der Kult von Triopion 
at ist. 8, die An 
5 2.79. Oder sind wie 


Hesoriemon Iyeava, also ein Kult- 
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worden, und durch die Beziehung auf die Jahreszeiten ist eine tiefere 

Bedeutung hineingelegt worden. War die &vodog das Hervorsprießen 

der Vegetation im Frühling, so mußte die x«®odos ihr Verwelken im 

Herbst bedeuten, und sobald Demeter als die Mutter der Kore-Perse- 
phone aufgefaßt wurde, erhielt die Sage ihre definitive Ausbildung. 

Hier setzt die nicht mit Sicherheit zu beantwortende Frage ein, 
ob nicht Kore und Persephone von Anfang an zwei verschiedene 
Göttinnen sind. In Kult und Sage sind sie immer so entschieden als 
‚eine aufgefaßt worden, daß es uns an den Mitteln, die Untersuchung zu 
führen, gebricht. Auch Persephone steigt aus der Erde hervor, von 
den frohen Tanz der Batyru begrüßt auf dem Krater des Albertinum.') 
Zwar tritt Kore mehr hervor als die Tochter der Demeter, Persephone 
mehr als die Beherrscherin der Unterwelt — besonders für Homer 
ist sie immer die dcr) Megospöverw, Homer kehrt sich uber über- 
haupt nicht an agrarische Götter. Ganz beweiskräftig ist das nicht, 
Für diese Frage wäre es von größtem Gewicht, die Rolle besser zu 
kennen, die in Eleusis dem Herrscher der Unterwelt zukommt; sehr be- 
deutend oder alt scheint er dort nicht gewesen zu sein. Die Möglichkeit 
muß offengehalten werden, daß Kore-Persephone von Anfang an eine 
Göttin ist, die zu den unter der Erde waltenden Gottheiten gehört, 
die sowohl die Seelen wie die Fruchtbarkeit hinaufsenden, die einer- 
seits die Tochter der Ackergöttin, anderseits die Gemahlin des Unter- 
weltsherrschers geworden ist. 

Die andere Möglichkeit ist die, daß Kore, die ursprlinglich von 
‚derselben Art wie ihre Mutter ist, früh mit der Unterweltsgöttin Perse- 
‚phone identifiziert worden sei. Aber auch hier scheint der Charakter 
des Unterirdischen an ihr zu haften Rinmal muß sie diesen gehabt 
‚haben, weil darin der Anlaß zu der @leichsetzung zu suchen ist 
Ferner sagt Eustuthios (zu I, 158), daß der Unterweltsgott kein Opfer 
und keine Altäre in Griechenland habe, was freilich nieht ganz buch- 
stäblich genommen werden darf (s. Paus, 6, 25, 2). Fast, dieselbe 
Dürftigkeit zeigt der Kult der Kore, wo sie nicht mit ihrer Mutter 
verbunden auftritt. Feste hat sie nur an zwei Stellen, wo besondere 
Anlässe leicht fühlbar sind, und welche zudem den Kolonien, Bizilien 
und Kyzikos, angehören. Die sizilische Festordnung zeichnet sich durch 
‚einen so genauen Anschluß an den Mythos von dem Raub aus, dab 
der Verdacht, sie sei nach der Sage reguliert worden, sich nicht 

1) Arch. Anz. 1692 8, 166; Mäller-Wieseler, Ant. Donkm.* Tf 19,1. In- 
‚schzifilich beseugt [Br]eöperre. Rütselhaft ist die &vados der Demeter in dem 
Herbstfest dor Stenien (Photios ». v. Yegvie). Zielt sie auf die anfkeimende Saat? 

as. 


ku 


—— 
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abweisen läßt, Da sind die Anthesphoria, die Theogamis, die Ann- 
kalypteria, und die Begebenheiten der Sage sind auf Sizilien lokalisiert, 
Kurz gefaßt, der Festkreis ist künstlich zurecht gemacht, was in einer 
Kolonie, die von der alteingewurzelten Kultordnung des Mutterlandes 
losgerissen worden ist, besonders verständlich ist, Jenes Verhältnis 
kann aber auch anders erklärt werden; da immer ein Kornmädchen 
neben einer Kornmutter steht, konnte Kore auch so aufgefaßt keinen 
selbständigen Kult haben. 

Wenn man die Fäden, die zu der Unterwelt hinunterleiten, ent- 
schlossen abschneidet, wird Kore, die Tochter bzw. das Mädehen, nur 
eine Dublette ihrer Mutter. Beide sind durch Differenzierung aus 
einem Göttinnenpaar, dem der arkadischen großen Göttinnen Ahnlich, 
entwickelt worden. Diese Auffassung vertritt Miss Harrison (Prol, 271) 
sehr energisch und reiht sie in einen sehr interessanten, größeren 
Zusammenhang (Göttinnengruppen) ein. Frazer hat versucht, sie 
folkloristisch zu begründen (GB*2,168M), indem er auf moderne 
Emtebräuche hinweist, in denen neben der Kormmutter ein Korn- 
mädchen auftritt. Zu einem höheren Grad von Wahrscheinlichkeit 
konnte, wie er selbst gesteht, diese Vermutung erst erhoben werden, 
wenn ähnliche Eirntebräuche sich in Altgriechenland aufzeigen ließen. 
In diese Richtung scheint ein sizilisches Fest zu weisen, das nur dahin 
erklärt werden kann, daß Kore als Repräsentantin des Erntesegens 
darin auftritt. Es ist die 


Köons sarayoyı). 

Das Fest wird nur von Diodor erwähnt.‘) Die Identität mit dem. 
Opfer in der Quelle Kyane ist eins willkirliche Behauptung. Die 
Erklärung, daß dis “Hinabführung” Kores dus Absterben der Vege- 
tation bedeuten solle, stößt auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Das 
Fest ist ganz deutlich ein Tirntefest; es wird gefeiert, wenn die Feldfrucht 
fertig, d.h. so viel wie eingeheimst ist, Diodor empfindet es als ein 
Erntefest, und als Grund für den Glanz der Feier gibt er an, daß Si- 
zilien vor allen anderen Ländern mit Feldfrucht gesegnet worden 
war. Ein Erntefest kann uber nicht als die Hinabführung Kores n 
die Unterwelt gedacht werden, noch weniger ist dies ein mit Trauer- 
weisen vereintes Erntefest; Diodor hebt den Glanz des Festes hervor. | 

1) Diodor, B, 4 rfe ale gäg Kögng ehe zurayoyhe dmoufeuven augl zbw mar 
oör, dv 5 vor roD olrou nugabv rehesrovgyeloduı ovvlßee, zul eudene win 
Ovolav zul zaurpugw word rosadeng Ayvılas nal cmoväfg Fmeniods, alude 
dons vobe 7) agaslorg dogaß meongıbirzag rür Allen Avbgdanr Ei 
zdgras- 


u ul 
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zereyoy/) muß also eine andere Bedeutung haben, welche nur die ge- 
wöhnliche "Einkehr der Kore’ sein kann Die Einkehr der Kore bei 
einem Erntefest ist leicht verständlich, wenn Kore das Kornmädchen 
ist; es ist dies die Einführung des etreides in die Scheune, oder in 
Hinsicht auf die Verhältnisse im Süden besser ausgedrückt, auf den 
Dreschplaiz. Soweit ich sehen kann, ist keine andere Deutung 
zulässig; die hier vorgetragene spricht für die Hypothese Frazers, und 
dann muß man ihr wenigstens so viel zugestehen, daß ein Kornmädchen 
in Kore-Persephone aufgegangen ist. 


Anthesphoris. 

Ein anderes sizilisches Korefest, das alte Wurzeln zu haben 
scheint, sind die Anthesphoria. Bei Pollux') steht der bloße Name, 
man darf es aber unbedenklich mit dem Bericht Strabons aus Hippo- 
aium in Unteritalien?) zusammenstellen. Er sprieht zwar von Festen 
im Plural, aber das Aition, das die blumenpfllickende Kore vorführt, 
weist auf eine auf die Snge von dem Raub bezogene Feier hin, wie 
sie ohne weiteres für die Anthesphoria vorauszusetzen ist. Auf ein 
bestimmtes Fest, das in den Demeter-Korekreis gehört, deutet auch, 
daß nur Frauen teilnahmen; es war sicher nichts Alltägliches, daß sie 
alle auf das Land hinauszogen um Blumen zu pflücken. 

Das Fest läßt sich aber weiter bis in das dorische Mutterland 
verfolgen; auf dem Peloponnes war ’Hooodußzu« ein lenzliches Blüten- 
fest?), das auch von Frauen gefeiert wurde. Es wird keiner Gottheit 
zugeschrieben. Es ist sehr bedauerlich, daß wir nicht mehr über dies 
Fest wissen, denn es ist sicher dieser Kultgebrauch, der Anlaß zu 
der Sage von der blumenpflückenden Kore gegeben hat, die ihm als 
Aition dient; er würde, ve genauer bekannt, auch zum Verstündnis 


‚logral) mag Einelihruns Oroydpia zul Avßeogdgie. 
Kögnp in Zinehlag weriorsönacı Äyınwatsdu dn0go 


weiter; geaammelt bei Proller, 

Horauslesen einer Anthesphorie 

an jedem Grund. Vielleicht gehören dagegen die Knngeden Mhdchen 
hierher, die vor den Statuen der großen Göttinnen in Megalopolis standen und 
verschieden gedeutet wurden, Paus. &, 31, 2. 
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Koreis, Theogamia, Anskalypteria, 


Viel eher als das Opfer an Kyane, aber ohne jede Sicherheit, 
können die syrakusanischen Koreis mit der Kdgns arapayı) identi- 
ziert werden. Diese war ein glänzendes Korefest, wie jene, an denen 
Dion ermordet wurde nach dem Bericht Plutarchs.') Der Verschwörer 
Kallippos beschwört, als die Entdeckung des Anschlags droht, seine 
Unschuld in dem Heiligtum der Demeter Thesmophoros bei ihrer 
Fackel und mit ihrem purpurnen Gewand angetan, und Plutarch hebt 
als etwas besonders Freches herror, daß er Dion niedermachte gerade 
an dem Fest derjenigen Göttin, bei der er geschworen hatte. Das 
"Wahrscheinlichste ist wohl, daß Plutarch sich hier von der geläufigen 
Vorstellung von den beiden unzertrennlichen Göttinnen geleitet einer 
Verwechselung schuldig gemacht hat. Ginge der Bericht auf Tatsachen 
des Kultes zurück, so müßte man die Korein als syrakusanische Thesmo- 
phorien betrachten. 

Von den sizilischen Festen, die sich auf die Hochzeit des Hades 
und der Persephone beziehen, kennen wir bloß die Namen Theogamis 
und Anakalypteria”) Jede Diskussion, auch ein Vergleich mit den 
sonst bekannten @ötterhochzeiten wird also völlig in der Luft schweben. 
Die Anakalypteria stehen mit der Sage im Zusammenhang, daß Akra- 
gas bzw. Sizilien der Göttin als Hochzeitsgeschenk gegeben wurde) 
Die Wahrscheinlichkeit, daß diese Feste nach dem Mythos gestaltet 
worden sind, ist oben angedeutet. 


Opfer in der Quelle Kyane. 

In das Wasser der Quelle Kyane bei Syrakusa wurden bei einem 
Feste Stiere und andere Opfer versenkt.‘) Diodor erzählt, daß Hades 
hier die Kore geraubt hatte und bei der Niederfahrt die Quelle der 
berstenden Erde entsprungen sei. Obgleich er die Quelle der Kors 
heilig nennt, ist daraus nicht vorsehnell der Schluß zu zishem, daß 
das Opfer auch von Anfung an ihr galt; zu der Einkehr Kores paßt 
es jedenfalls nicht, mit der es früher identifiziert worden ist Es 

1) Plut, Dion. e. 50 eguuelvag efv logrär As Spoon Hrod dgE Für ginn dr 
solg Kovgelos. Vgl Hessch a. v. Rögn' Duni «9 Rdeg erlannden, 

®) Schol. Pind. 01.0, 100 dv zäp ef) Zinelig 1% #75 Ilogaspörns eranalumerigun 
desirteo;, Theogamin Pollux 1,87 ». 

8) 8. Hiller y. Gärtringen Y . 

4) Diodor d, 4 mgög f war Pech Zopmudeiae zeriyugıe Inugeri ver 
salodar, nal Hhova ol lv iräras ri Adero or legalen, Innooig IE wunöpon: 
BoD itonen £v vi Ayun, 
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stellt sich zu den wohlbekannten Opfern, die in die Quelle selbst 
hineingetan werden.!) Quellen und Seen von unergründlicher Tiefe 
wurden als Hadeseingängs betrachtet, wie der Arernersee, der Bes 
Percus bei Henna, wo auch Hades seine Braut hinabgeführt haben 
soll und wo die Syrakusaner (sic!) ein Fest gefeiert haben sollen, 
welche Nachricht wohl doch auf einer Verwechselung mit dem syra- 
kusanischen Fest bei Kyane beruht;?) ferner Lerns und der Fluß 
(sie! steht wohl für eine gleichnamige Quelle), der sogar Tartaros 
heißt, in Thessulien (0. 9.288 u. 236). Daß der Raub hier lokalisiert 
warde und daß das Opfer chthonische Bedeutung erhielt, ist also 
ganz nattirlich. 


Pherephattia (Koreia, Soterie) In Kyzikos, 


Ein Hauptort des Kultes von Kore-Persephone war Kyzikos. Die 
Stadt sollte wie Sizilien ihr als Hochzeitsgeschenk gegeben worden 
sein (Appian, Mithr. 75). Persephone mit der Beischrift Zorsupe 
kommt oft auf ihren Münzen vor. Das Fest ist fast ausschließlich 
als Agon bekannt. Nun erzählt Plutarch®), daß die schwarze Kuh, 
die der Unterweltsbeherrscherin als Opfer gebührte, bei der Belagerung 
der Stadt durch Mithridates von selbst von der Weide auf dem Festland 

herübergeschwommen war. Das Fest heißt hier Pherephattia wie der 
Agon AM. 13 (88) 1T7 Nr. 22. Soteria scheint es in der verstümmel- 
ten und verschieden ergünzten Inschrift SIG*791 zu heißen. Ditten- 
berger z. St. A. 3 identifiziert hiermit die bei Strabon erwühnte Koreia.‘) 
Die Identität mit den Pherephattia braucht wohl nieht besonders her- 
vorgehoben zu werden. Noch eine vierte Variante ist Ispdv Köpng 
isoruhov Ev Kublap Österr. Mitt.8(85) 219 Nr.49. Über den Kult wissen 


1) Im allgemeinen Eustath. zu 148 (p. 1998, 28) nach Heriod; Dirke, Arch. 
Sept. 256, Dine, Lerna s. 0., Quelle des bootischen Kephissos Paus. 10, 8, 10, 
Hogno auf Lykaion 8, 38,4, in Andania s. o., bei Epidauron Limera =. &, 431, 
Geldspende in der Quelle des Amphiarnion #. u,, Kelainai in Phrygien, Max Tyr, 
o2. 89; tab, Iguv. Ta 2.3; Bandusin, Hor. od. 8, 18; omnes ordines in lacum 
‚Ourti quolannis ex woto pro salute eius stipem iaciebant Suston. Aug. c. BT. 

9) Cie, Verr, 4, 107 (Henna) ubi unguc ad hoc tempus Syracusani ferton dies 
anniveraarios agunt eeleberrimo virorum mulierumgue comvenu. Firmic. Mat., er. 
‚prof. rel. c. 7 ist ein konziliatorischer Vermuch, die Ansprüche beider Orte aus- 
zugleichen; Hades soll durch die Kyana mit Kore wieder aufgestiogen sein. 

9) Plut. Luk. 0.10 ens röv Degegarrior dogs dvesnhons ol wir fmdgoun 
Bodz nakalung wods vie Huclon wrk. 

4) Strab, 2 pı 08 Eödofdv rıra Kufımmvbr Bewgdr al omovdopögor rod rör 
Kogeiow üyavos Httatw vis Alyurrron iornpat word vu Anöragov Ebsgyiems. 


'ackeln stehen, während über dem Gebände drei weibliche Gestalten 
mit Fackeln in den Händen, die mittlere mit zwei, die beiden anderen 
mit einer, angebracht sini Rubensohn a a. O. entscheidet sich für 
die Ansicht, daß hier Kybele dargestellt sei;*) doch scheint die andere 
Ansicht, daß die ihre Tochter suchende Demeter nebst Nebengottheiten 
wie z.B. Artemis und Hekate dargestellt sei, die richtige zu sein Das 
Gebäude ist sicher kein Altar, auch kein Tempel; ich sehe darin das 
Mysterienlokal, wozu vorzöglich paßt, daß es auf einer Münze aus 
der Zeit Carncallas®) neben dem Tempel erscheint Die weiblichen 
Gestalten beziehen sich auf die in dem Gebäude gefeierten Mysterien 


_ (Theogamis.) 
Korekulten ist oben derjenige von Nysa nicht mil- 


nal Auewor Imaryıllö[vrecjur d ürdgdmenn 

wol rar Bunlev rüg Sräg, alo ein 
. f tor Kult und Fest su heben. Das Folgende fu ein 
Erlaubmin der Delier, die Stele Delos aufzustellen, wo sie auch gefunden 
worden i 
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des Platon und der Kore geworden ist, liegt am Tage. Seinen Ruf 
als Heilort verdankte Acharaka der Grotte, in der warme Dünste auf- 
stiegen, die die Patienten als Schwitzbäder benutzten; damit war ein 
gewöhnliches Inkubationsorakel verbunden. Die Grotte hieß z&pavıor 
&vrgov, wurde also wie andere') als Hadeseingang betrachtet, wes- 
wegen sie eine Kultstätte der griechischen Unterweltsbeherrscher wurde. 
Hins ‚Schilderung 'der 'Panegyris zu Acharaka gibt Birabon?), ohne 
diese griechische Zutat zu erwähnen. An dem Feste wurde ein Stier 
in die Grotte hineingeführt; nachdem er losgelnasen und eivige Schritte 
vorgeschritten war, fiel er leblos zur Erde. Es will nach dieser Be- 
sehreibung scheinen, daß in einem Teile der Grotte auch tödliche 
Dünste aufstiegen wie in der grofta del cane, Um so eher wurde der 
schauerliche Platz betrachtet als ein Tor des Totenreichs und der 
Ort, wo Hades mit seiner Braut in die Unterwelt hinabgefahren war. 
Daher erscheinen auch die Köpfe des Hades und der Persephone zu- 
sammen: auf den: Münzen von Nysn, und das hier gefsierts Fest wird 
Theogamia genannt”) Diese Götterhochzeit ist aber nichts anderes 
als der hier lokalisierte Brautraub des Hades. 


Koremysterlen in Argos, m 
In einen Erdschlund in Argos wurden Fackeln der Kore hinunter- 
geworfen‘) Der Name von dem Stifter des Ritus, Nikostratos, hat 
ein historisches Gepräge, und die von Trazer z. St, aus fremden Volks- 


4) Die tainarische Grotte; eine in Hierapolis Strab. 18 p. 629; in Kyllene 
Konon c. 15 bei Phot, bibl. cod. 186 p. 1880; in Henna neben dem See 


0’ dv sois Ayugduoıs ouvrehetun nur’ Eros, 


3) Paton and Hicks, Tnser. of Con Mr. 106; SIG: 818 Zu Brordua dw 
Nöop; Münzen mit der Aufschrift Groyduie olorwerınd, Eekbel, D. N, 4, 464, 

4) Puns. 2, 22,8 r& OB ds wow föirgor row wänelon Iphuene Nixdorgeron 
Avdga dmszigiov naruorhouohes Ayoven. dyızaı DI nal wör Er ds zdv Bdßgor 
msowbverz kaumddos Köoy ri) Iruregos. — Koragia in Mantinea. Die durch die 
beiden Inschriften Le Bas- Foucart, Inser, de = 802h mi bekannten Koragin 


sich angeschloasen zu haben 
Die Hauptgdttin mad Kore s u 
sind, ihr Bild wurde in der Prosession geführt, # wour rör Kopaylor; vgl. die 
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gebrüuchen angeführten Parallelen sind nicht aufklärend; 
gebrauch, wie Samter meint (N. Jb. f. klass. Alterk 3 (05) 34), 
auch nicht, da der Fackel in dem Demeter-Kore-Kult eins 
Bedeutung zukommt. Bei der Kürze der 

lich, daß nicht nur Kore, sondern auch Demeter in den Weihen 


seltener Einstimmigkeit getragene Meinung, daß Aphrodite eine aus 
dem Orient nach Griechenland eingeführte Göttin ist, sind mehrere 
Vorstöße unternommen worden. Voran ging Engels in dem zweiten 
Band seiner Monographie *Kypros”. Später hat Enmann mit einer sehr 
einseitigen Benutzung des Materials und mit vielen schönen Worten 


zu erweisen versucht, daß Aphrodite von Hellas nach Kypros 
sei‘) Zuletzt hat Tümpel P-W. 1,2729 ff. die Heimat der eo 
gayetv Ta are rie Kögne. Die für den Kı 
an 


a di nal En Heöı wörho[e nah 
nvoergue, [ü]meödfern dh nah a3 


ee 
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Thessalien gesucht; auch dieser Versuch muß als mißlungen betrachtet 
werden, da die Kulte und Mythen der Aphrodite eben dort keineswegs 
so altertimlich und hervortretend sind, daß dieser Landschaft größere 
Ansprüche auf Aphrodite als anderen zuerkannt werden könnten. 

Es steht also fest, daß Aphrodite und vielleicht auch ihr Name!) 
aus dem Orient stammt; ihre schon bei Homer stehenden Beinamen 
Kypris und Kythereia zeigen den Weg an, und als Göttin der Ses- 
fahrer hat sie noch ein Andenken ihrer Meeresfahrt bewahrt,?) Auch 
die Heortologie führt zu demselben Schluß. Es braucht wohl nicht 
besonders hervorgehoben zu werden, daß mit der Annahme von dem 
orientalischen Ursprung der Aphrodite keineswegs verneint wird, daß 
auch griechische Elemente mit ihrem Wesen verschmolzen worden 
sind, daß sie eich wesensverwandten griechischen Gottheiten angeschlossen 
hat, von denen einige in sie aufgegangen sind. In diesem Sinn ist 
sie auch eine echt griechische Göttin. Im einzelnen läßt sich aber 
dieser Prozeß schwer nachweisen. Früher hat man zuversichtlich 
behauptet, daß die taubenumflatterte nackte Göttin der bekannten 
mykenischen Goldbleche die orientalische Aphrodite sei; nach den 
sich vermehrenden Funden scheint die Taube in der mykenischen 
Religion eine weit größere Bedeutung gehabt zu haben als die einer 
Begleiterin der Aphrodite?) Nicht erklärt und noch beiseite zu lassen 
sind die prämykenischen Idole. 

Aphrodite war von Hause aus eine Göttin der Zeugung und der 
Vegetation); die phallischen Gebräuche auf Kypros sind verrufen, 

1) F. Hommel, N. Ib. f. klass. Philol 1882 8. 176 sieht in Aphrodite eine 
Umbildung des semitischen Namens Ashtorct; beweisen MBt sich das nicht; 
‚jedenfalls haben die (riechen andere framde Namen, die wir jdentifizieren können, 
ebenso arg entstollt, z. B. die Namen der Buchstaben, und die Etymologien, die 
mit griechischem oder indo-germanischen Sprachgut arbeiten, sind mindestena 
‚obenso abenteuerlich. 

2) Füreine detaillierte Prüfung der Frage aci anf Farnell, CG82, 6185F verwiesen. 

8) Evans, JIS 23 (01) 106. Drei Kultsäulen mit Tauben in dem ältesten 
Pnlnst zu Knossos gefunden, Ann. of the Brit. School nt Athens 8 (01/09) 20; auf 
dem Kopfe eines weiblichen Idols aus der Kapelle a. a. O, ein Adorant mit einer 
Tarıbe #0. 0.100 (auch ein nncktes weibliches Idol); v. Duhn erkennt s0gür 
schwarss Tauben in den Vögeln, die auf den Doppeläzten auf dem Barkophag 
aus Hagia Trinda sitzen, Arch. f. Religionswiss. 7 (04) 269. Sogar ein Kamares- 
gefüß in Form einer Taube, Annual 6 (99/00) 17. 

4) Als einer Vegetationsgöttin wird ihr der Maibaum errichtet; Hesych « v. 
Höhle“ aaddovs 7 pühle 7) dogri Apeodiens und dole‘ Hirdga zorröure mul 
Gveıtiuene en Apoodien, üs ioroper + Ndssardgos, os rals scddus. Diesen 
scheint zu dem kyprischen Adouls-Aphroditekult zu gehören; %4ü ist ein kypri» 
scher Name des Adonis, Et. m. s. v. Hüos. 











gehörigen Feste und Gebräuche, die Aphrodite zugeeiguet sind. De 
Grund ist deutlich; der Platz war schon von älteren, 
Göttern besetzt wie Artemis u. a, und die Einführung des Aphrodite- 
kults war keine religiöse Revolution wie die des Dionysoskults, der 
die Gemüter erschütterte und sich durch seine Eigenart einen v 
Platz in der Heortologie erzwang. Aphrodite hat sich in en - ; 
mit wenigen und wenig bedeutsamen Festen begnügen müssen, 
Aphroditefeste auf Kypros und das Opfer der Jungfernschaft. 
Andere war os freilich auf Kypros, wo Aphrodite nicht 
Ternpel und Statuen, sondern auch die größten Feste der Insel, 
allem in Amathus und Paphos, besaß. Leider sind wir sehr 
über die Einzelheiten unterrichtet, so daß wir nicht «@ 
Orientalisches und Griechisches auseinanderhalten können, 
icher eingetreten ist, oder, richtiger gesagt, | 
che Kult mit einem griechischen Firnis“ über 


währ große Panogpris zu Paphos, zu der Männer 
und Frauen von der ‚ganzen Insel zusammenströmten; sie 

Prozession von Paphos nach dem benachbarten Palaipaphos, das mit 
der hochberühmten Aikıe kultstütte En identisch ws 

il Feier hat i 


2) „Ci nment. 
9) Olem. Alex, protrept 
woelm» (die des Kronos) gs 
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Kinyras, der Eponym des Geschlechtes der Priesterkönige zu Paphos, 
als ihr Stifter galt. Die dgspsve bestanden darin, daß den Mysten 
ein Phallos und Salz libergeben wurde, worauf sie als Entgelt der 
Göttin eine Münze darbrachten. Was der Phallos bedeutet, ist 
verständlich, das andere entzieht sich unserem Wissen. Clemens 
bezieht Phallos und Salz anf den hesiodeischen Mythos von der Geburt 
der Aphrodite aus den in der SalzAut herumtreibenden Schamteilen 
‚des Uranos. Vielleicht hat er recht, denn da es Mysterien sind, sind sie 
wahrscheinlich gräzisiert worden und haben sich dem Einfluß des Mythos 
nieht entziehen können. Anderseits zeigt der hesiodeische Mythos 
selbst, daß er der meeresgewaltigen, von Osten und zwar von Kypros 

Göttin gilt, und ist mit dem uralt rohen Kronosmythos 
recht äußerlich verbunden.‘) Man kann also nicht kurzweg die Möglich- 
keit ableugnen, daß er mit der Göttin von Osten bzw. Kypros nach 
Griechenland gewandert ist; vielleicht ist sein Kern ein Mythos von 
der Schöpfung des Weibes, das sowohl Semiten wie Griechen nach 
dem Manne auf wunderbare Weise entstehen lassen. 

Die andere auf das paphische Fest bezogene Nachricht handelt 
von dem Opfer der Jungfernschaft; dieser Gebrauch kam aber an 
mehreren Orten auf Kypros vor”) und war also nicht Paphos eigen- 
tümlich. Justin®) spricht sich so aus, als ob er meinte, daß dns Opfer 
an einem Fest stattfand (statutis diebus), Herodot vergleicht es aber 
mit der ähnlichen Sitte in Babylon, wo die Frauen sich einmal im 
Leben nach dem Heiligtum der Mplitta begaben und sich dort dem 
ersten besten Fremden preisgeben mußten; an einen bestimmten Tag 
war der Gebrauch also nieht gebunden, weder dort, noch in Armenien, 
noch in Lydien, und so wird es auch auf Kypros gewesen sein. Auf 
die Einzelheiten bei Justin ist nicht viel zu geben; eine hat er aus 
eng eheylag Hbovig vexurgor eis yoriis KAöw yevdoos nul pahkbs rolz wuorudvor 
wie wegene wie worgenie dmudldorun vönape dd aloyigovsır würf ol nwoiperor 
og dralog doworei. Armob., ady. nat. 5,19 nec non et Cypriae Veneris abstrusa 
ille initia prasteribimus, quorum conditor indicatur Cinyras raw wisse, in quibus. 
sumentes ea cerias stipes inferunt ut meretrici et referumt phallos propitil numinis 
signa denatos, Firm, Mat., err. prof, tel. e. 10, lehrt nichts Neues. 

1) A Lang, Custom and Myth 46ff. Bine ähnliche wunderbare Geburt aus 
den auf die Erde gefallenen Bluttropfen des Uranoa wird Wesen zugenchrieben, 
für die sich nicht gut Eltern finden ließen, wie den Erinyen, Giganten und Nymphen. 

2) Hab 1,109 dviogf 4 nal eis Kizgov Lori mageskjeog rodrp (dem 
babylonischen) »önos. 

Justin 18, 6,8 mos erat Oypriis ante nuptias statutis diebus dofalm pe- 
cuniam quaesituras in quasstum ad litus maris mittere pro reliqua pudieitia liba- 
menta Veneri soluturas. 
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Herodots Bericht von den Lydierinnen geliehen: dotalem quaesitunas \ 
pecuniam; daß ein Fest stattfindet, folgt aus dem angewandten alten 
Motiv des Jungfrauenraubes — ea sind die Begleiter Didos, die mik 
Frauen versehen worden sollen —, nur hat der Erfinder, um die 
semitische Farbe zu wahren, die bekannte, sonderbare Sitte aufgegriffen 
In einem hat aber Justin das Richtige bewahrt; die Jungfrauen 
würden vor der Hochzeit preisgegeben. Dasselbe finden wir in 
Lydien wieder, wo nach Herodot 1, 93 die Mädchen auf dieselbe 
Weise wie heutzutage die Kabylenmädehen in der Wüste von Biskrm 
ihre Ausstattung erwarben — nach der Ehe wurde ein Fehltritt nicht 
verziehen!) — in Syrien®), Nordafrika®) und Akilisene in Armenien, 
wo die Prostitution an den Kult der Annitis geknüpft wart); auch 
die epizephyrischen Lokrer gelobten ihre Jungfrauen preiszugeben.) 
Für Babylonien ist es nieht bezeugt, nach aller Wahrscheinlichkeit 
aber vorauszusetzen. Die Frauen maßten einmal in ihrem Leben sich 
diesem Opfer unterwerfen, nachher bewahrten sie ihre Keuschheit treu. 
Diese beiden Umstände und das Geschüftsmäßige des ganzen Herganges 
zeigen, daB diese absonderliche Sitte nicht zu dem ausschweifenden 
Kult gehört, dessen man so gern, aber zum größeren Teil mit Unrecht 
die semitische Religion beschuldigt. Es ist jetzt hervorgehoben worden, 
daß immer die Jungfrauen, niemals’aber verheiratete Frauen preisgegeben 
warden; ferner ist zu bemerken, daß sie sich immer einem Fremden 
hingeben mußten. Die Erklärung findet sich in dem weitrerbreiteten 
Glauben, daß der erste Verkehr mit einer Jungfrau großen Gefahren sus 


1) Alan, V.U.4, 1. Auf die rich auslalerte Hlologische Geschfehle du | 
Kleurchos bei Athen. 12 p. 5I6Ef, ist nicht viel zu gobon. 

®) Heliopolis-Banlbek, Sozomenos 5, 10 ndrgiov Fr ulror modragon dxaon- 
vobredos magd rod moonrugövrog räs Indüde megdivong mglr toig menerign 
ouvelstr is yduov; Bokruten 1,16; Euseb. v. Const. 3,08 yansrazz al Oryargdan 
also übertrieben. Aphaka in Libanon a. 1. a. 0. 56. 

3) Valer. Max. ®, 6, 15 erzählt dasselbe von Sicch Veneria (doch Cirtae P. 
in ran. B) zwischen Karthago und Hippo Regins, Die Sitte hat sich also dunk 
die Stürme #0 vieler Jahrhunderte in diesen Gegenden bis jetzt bewahrt. 

4) Strab. 11 p. 532 Puyariges ol Empanloruroı vod Ahrong Kvingolce me 
Ovons, als wöunz Fark wurumoguendeisus zohbe zadnau mugk # @HR herit zuen 
Hdoshuı mess yduov, obs Amafiodvros ri rowirn auvonzehe 

5) Der lokrische Fall ist ein einmaliger trotz Klonrchon, der m, m. 0, die 
bekannten Beispiele susammenstellt. (Athen, 12 p. 51GA ob nösor dB Helen 
yuvoung äpern obs rolg Evrugonsw dh nal Aoxgdv "Erafupuglom) Wahr 
scheinlich ist es hier in einer griechischen Stadt gar keine einheimische Bikke, 
sondern, da man in der höchsten Not zu außerördentlichen Mitteln greift, hak 
man die semitische Tempelprostitution nachgenhmt, Viel, Farnell, ‚Asch. £. Reli- 
glonswiss. 7 (08) 871. 
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setzt*), und um ihnen zu entgehen hat eine wenig feinfühlige Zeit den 
‚gefahrvollen Raub der Jungfernschaft einem Fremden überlassen?) Die 

missen geglaubt haben, daß jeder Verkehr zwischen Mann 
und Weib sie gegenüber gefuhrdrohenden Mlichten bloßstellte; so 
sind die von Herodot 1, 198 erwähnten Räucherungen und Büder zu 
erklären. Sie sind als Reinigungen aufgefaßt worden, wie Ägypter 
und Hellenen nach dem Verkehr mit einem Weib ein Heiligtum 
nicht betraten, bevor sie gebadet hatten (a. a. O. 2, 64). 

Ursprünglich hat diese Sitte mit der Religion nichts zu tun; »0 
ist es in Lydien geblieben. Wenn sie aber neben einem Kult steht, 
dessen Riten Beziehungen zu dem Geschlechtsleben aufweisen, so 
wird sie bald von selbst in seinen Bereich mit hereingezogen Das 
Preisgeben der Jungfernschaft wird als ein von der Göttin gebotenes 
Opfer betrachtet und in ihren Tempel verlegt?); wie andere der Gott- 
beit angenehme Handlungen kann such diese wiederholt werden; die 
Müdchen bleiben daher wie in Akilisene, das eine Mittelstufe einnimmt, 
längere Zeit in dem Tempel, und sogleich ist die widerliche Tempel- 
prostitution da, Ihr miissen natürlich auch die Tempelsklavinnen 
dienen, und wenn die abergläubische Scheu vor der Jungfernschaft 
schwindet, bleibt nur sie zurfick wie in Komans Das ist nach 
Korinth übertragen worden. Der Stand scheint auch erblich gewesen 
zu sein wie im heutigen Indien.‘) 

1) Diese Erklärung gibt auch Farnell a. a, O, für die von ihm angeführten 
Beispiele. Über andere Völker #. Crawlay, The Mystic Rose passim. Vgl. Reinach, 
Cultes, mythes ot religions 1, 111. 

9) Als eine Milderung des Gebrauchs ist es aufzufassen, dad die Braut 
zuorst neben oinem Nonnon gabettat wird (Leukippos auf Krota #. u. 8. 870) oder 
auf einen Phallos gesetzt: wird. Den Nagel anf den Kopf trifft. (unbewnßtr) 
Lactanz, inst. div. 1,20, 88 Tulinus, in eulus sinu pudendo nubentes prassident, 
ut larum pudicitiam prior deus delibasse videatur; undere Stellen s. Preller, 
Kö. Myth.? 2,218 A, 2. Zwei Beispiele aus Indien, das eine als Einleitung der 
Hochzeit bei Liebrecht, Zur Volkskunde 396 u. 611. Hierher gehört die bei 
wilden Völkern gewöhnliche künstliche Perforation des Hymenz noch mehr s, bei 
Crawley a. a. 0. 190f. u. 8471. 80 ist es auch zu verstehen, daß die Braut in der 
Trons in den Fluß steigt mit don Worten: Aufl gow, Enduandge, riv muphenlor 
(Assch. epist. 16). Gewöhnlich meint man, daß diese Gebräuche die Fruchtbar- 
keit zu sichern beswecken (Dümmler, Philol. 56 (07) 20 = Kl. Schr. 2, 296 und 
früber such ich, Stud. de Dion. ntt. 120). 

8) Daher kann der Gebrauch auch auf ein Fest verlegt werden, wie in 
Brblos (Imkian, den Syr. 6). Daß der Ursprung derselbe ist, wird deutlich, da 
‚der "Markt nur Fromden offen stand. 

4) Sicher ist das für einen leider unbekannten Kult in Tralles durch eine 
Inschrift der Kniserzeit ®. 255 A.4). Die wunderliche Zusammenstellung ralla- 
wldng und äueeeözodng kann nur religiöser Zwang bewirkt haben, 


wie derselbe es richtig bestimmt hat) Die Worte mg6ßeror zdle 
ddxsxaouevov ovv&ßvor werden gewöhnlich verstanden: Seie opferten 
ein mit dem ganzen Vlies bedecktes Schaf”, d.h. rerbrannten es ganz 
Smith findet dies sprachlich unmöglich und ändert ganz leicht 
doxexacuevor, Dann würde die Stelle zu seiner Theorie über das 
Opfer stimmen. Das Tier, das die Schafgöttin verkörpert, wird 
geopfert, um eine mystische Vereinigung zwischen ihr und ihren 
Verehrern zu bewerkstelligen, und zu demselben Zweck hällen ‚sich 
die Opfernden in das Fell des Tieres. Für die Beglaubigung dieser 

Änderung möchte man wünschen, daß die Schaf-Aphrodite besser 
bezeugt wäre”) Trotzdem wird die Stelle nicht sprachlich korrekt; 
diese Änderung zieht eine andere nach sich: gößer«; denn sollen 
mehrere in Schaffelle gehüllt werden, so missen mehrere Schafe geopfert 
werden. Der Ausdruck ist, 80 wie er dasteht, verständlich, wenn 


ganz verbranntes Opfer. 
Vielleicht sind die beiden Opfer identisch; denn das von Lydus 


erwähnte Opfer war ein Voropfer der Adonien, und der Adoniskult 
war in Amathus besonders stark‘) 

Aus Amathus ist ferner ein agrarisches Opfer bekannt, das 
für die Saaten von dem Kollegium der gewesenen Beamten dargebrackt 


1) Robertson Smith, Rel der Som. 397. Erwähnt won Lydus, de ze, 
4,65, p. 119 Wünsch dv db 19 ‚ößeror zudlp donsmuopdvor auniteor 
ef) Apaodiry (6 vodmos <he doge ) Kingo dmd eng Koplvdon megiähl 
mom): olr« AR nal odag äyoloug Fhvon did vie ward Mödnndos dmıforähe wg mod 
waosägew Novan, Äyove #f) duurdog Auigg 700 Ymgrkiou; dan zweite Opfie am 
zweiten Tage. Wünsch, Frühli ; der Insel Malta 8.26 A.ı a 
meoßärou nodig fowemw 


iornaıs- Bvolu Hggodiens dv Auußotrn, also cin Rainigunge- 
| auf Kos ein ungeschorenen Schaf ger 
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wurde) Leider ist aus der verstiimmelten Inschrift nieht ersichtlich, 
welchem Gott es galt, dagegen ist es ziemlich sicher, daß es an einem 
bestimmten Feste, und zwar an jedem Tage des Festes dargebracht 
wurde; auch verlautet nichts über die Art des Opfers. Ein Opfer ftir 
die Saaten paßt aber gut zu der Hauptgöttin der Stadt Aphrodite; 
ihr darf es beigelegt werden; weitere Vermutungen, z. B. daß gr 
meinte Fest die Adonien sind, schweben aber in der Laft. 


Feste mit Beziehung suf die Doppelgeschlechtigkeit. 

Von dem amathusischen Lokalhistoriker Paion ist durch die Ver- 
mittelung Plutarchs®) ein merkwürdiges Stück von dem kyprischen 
Aphroditekult überliefert worden. Theseus sei mit Ariadne auf Kypros 
gelandet; sie sei schwanger gewesen, aber in dem Wochenbett, ohne 
geboren zu haben, gestorben; der zurüickkehrende Theseus habe den 
Einwohnern befohlen, ihr zu opfern. Bei dem Opfer am 2. Gorpinios 
legt sich ein Jüngling nieder und gebärdet sich wie eine kreißande 
Frau. Der Hain mit dem Grab wurde derjenige der Ariadne- 
Aphrodite genannt: Theseus ist selbstrerständlich orst spät hin- 
zugekommen, nachdem die kyprische Aphrodite /mit der großen 


erinnert sogleich an die Sitte des Männerkindbei 
als ein Niederschlag von der Vorstellung einer 
Gottheit, deren Kult gerade in Amathus schr lebendig\war, aufgofaßt 
worden.) Beide Erklärungen sind wenig befriedigend. 
1) Murray a. a, Excavations at Oypron 6. 97 ’Rop’ iagimg Ki 


Sderme önd[p zfis solenolas «00 Muadtonaln[v dreov] zul zhr zapriv, ? 
Yreriflvooos zör dorgarnyn[ndror nel] yerunvals]wegörfan nal Apkävjem & Arir | 
zug rd alduo[udvon lm Ouro]das ce) woodrkoundlen dogrg nad" Ölnderne Auigen 
ölzig zar rir zhr yelaoyodvrur dv mulehale wurd ed Hy]uw vo heyöuerov nos 
Qu pds 10r Daaw] Ar’ öhou 700 Evievr[on doupogor wir ulz vb mINd]os under 
Hlärmean wire eis wi» yüv doreohris el AR wall Kor rı voD dal eloR]iros dd 
ans m[dlz war ro) lagdw Aöyne ch [syönwor Aljdnnte al wo inplo mie 
Agaodiens vadıu] weoladidooder Ask ri als] rör nor m[godunlar nad rin us] 
vo Hıtor waod|Pnar. 

®) Plat,, Thes. 20 nach der Legende; dr I «7 Owaig zod Togmulov unwds 
laruydivou Awripg wurunlmdpande zıwa row vauvlauo pidyyaabaı vol wow ang 
hölvovonı yuvaluıg" nalatv I) rd ZRoog Muubovcious, dv 5 eb räpor dunviowen, 
Aordöung Aggodieng. 

8) Jeues Wagner in P-W. 2, 808; dieses Purnell 068 9, 034, 

Kideron, Griochischo Foto, pri 
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Derselbe Paion hat den Aphroditos erwähnt;') die doppel- 
geschlechtigen Gottheiten und der mit ihrem Kult 
Kleidertausch der Geschlechter bei Opfern und Festen gehört zu den 
dunkelsten Problemen; um dazu Stellung zu nehmen, muß das ganze 
Material, das Dümmler einer sehr anregenden Behandlung unterzogen 
hat®), wieder geprüft werden. 

Eine hermaphroditische Gottheit begegnet nuch in dem kreten- 
sischen Leukippos, zu dessen Ehren in Phaistos das Pest "Exdueıe 
gefeiert wurde, obgleich Leto Phytia als die oberste Schirmlerrin ein- 
getreten ist. Leukippos war ein Mädchen gewesen, das Leto En 
heißen Bitten seiner Mutter in einen Jüngling verwandelte; seitdem 
opferten die Phaistier der Leto Phytia, ‘weil das Mädchen die Frauen- 
tracht auszog’, und die Bräute wurden vor der Brautnacht zuerst 
neben dem Xoanon des Leukippos geheitet”) Dümmler schließt mit 
Recht, daß das Noanon ithyphallisch, aber weiblich gekleidet war. 
Es war sicher ganz hermaphroditisch gebildet, sonst wäre man auf 
die Verwandlungsgeschichte nicht gekommen; jenes liegt in den Warten 
Ipvos wijdss €) xögn, wenn man sie pressen darf.) Bei dem Reste 
wurde etwas mit der Kleidung vorgenommen, wie aus dem Namen 
&xdvore folgt. Dümmler bezieht ihn auf ein Entkleiden des Xosnon 
des Leukippos, dus muß bei jeder Hochzeit geschehen sein; ob bei 
der jührlichen Feier, muß dahingestellt bleiben, Kinen 
tausch bedeutet das Wort nicht; vielleicht ist es aber eine unklare 

1) Hesych 8, v. Upoddıros‘ Beögoneros ulr zör "Equayeddırdr gmen, & 0 
zü megl "Auehroönre yaygapbz Ielow alz Evdge ehv Debv Eognuueleder dv Körge 
Ayıs. Mucr. Sat. 9, 8,2 aignum etiam eins est Oypri barbatum corpore «6 wesie 
muliebri cum sceptro ac natura virili; Catall. 68, d1 duplex Amathusia; daber 
wird such Macr. m a. O, ‚Thilochorus quoque in Atthide eundem adfirmal ee 
Tunam et ei sacrificium facere viros cum weste muliebri, mulieres cum wirüll, god 


eadem et mas aestimatur et femina auf Amathus besogen (vgl, Tümpel in P-W. 
4, 2794 £.). 


7 reörng Ärn uäwnvreı eng wrußeite Daisrıcı wol Diane 
Idea en, nal vie dogeir TEndien nehoteen, ka 


bezeichnend bestätigt wird, — 
kippos, der Weibertracht anzog, 
hiarher gehört; er hilft uns aber 
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Bezeichnung dafür, indem es nur den ersten Akt, das Ausziehen 
der gewöhnlichen Tracht, bezeichnet. Das Aition spricht ja streng 
genommen von einem Austausch der weiblichen gegen die männliche 
Tracht.) 

Kleidertausch kam in Argos vor bei dem Fest Hybristika”) Das 
Aition kntipft an die vernichtende Besiegung der Argiver durch Kleo- 
menes an, nach der die Frauen unter der Leitung der Telesilla®) sich 
bewaffneten und die Stadt retteten. In demselben Zusammenhang er- 
zählt Plutarch einen verwandten Gebrauch, dessen Aition an die zur 
Vermehrung der Volkszahl damals eingeführten Ehen zwischen Voll- 
bürgerinnen und Perioiken auknüpft. Weil die Perioiken nicht ale 
gleichwertig geschätzt wurden, ruhten ihre Gattinen neben ihnen mit 
falschen Bärten angstan*); Plutarch spricht von einem »640g, der dies 
befahl — es war also stehender Gebrauch —, sagt aber nieht, ob es 
allgemeine Regel war oder nur bei der Hochzeit geschah. Dies ist 
das glaublichste, denn jedesmal würden die Frauen sich nicht so aus- 
etaffiert haben. Schlagende Parallelen bieten einerseits der koische 
Gebrauch, daß der Bräutigam in Weibertracht gekleidet seine Braut 
in Empfang nahm®), anderseits die spartanische Hochzeitssitte, daß 
die Braut den Gatten auf dem Brautbett in männlicher Tracht er- 


1) Die zuletst vergetragene Vermutung ist sehr hypothetisch. Völlig un- 
zulässig ist eu, den Namen anf die Ablegung der Knabentracht oder auf die 
Erlangung einer leichten Geburt zu beziehen ("Herausziehopfer”, Enmann, RL. 
2, 1909). 

3) Plat., mol. virt. p. 6ER riv O4 ndgnw ol pbr Idduy Ayovcıv Torandrov 
umnds, ol 8b vonunvig yeah od wör pw zerdgrov, mil d*"Eonelov erg” 
Mereloss, neh’ Ür wären vür v& Tgiorink selodse, yurabsug uhr ärdosios zıracı 
wol zlapicıw, Evögus Ib mirkoız puruxöv wal nelömegu Auguenwöveee. Aus- 
gezogen von Polyin, strat. Die Lage des Monats ist nicht ganz sicher, 
wahrscheinlich entspricht er aber di melion (Bischoff, FGA 379), was zu 
‚der vorgetragenen Auffassung des Festes stimmen würde, Die Arönndrsa in Argon, 
die nach Pint, de mus. p. 11340 ein musischer Agon sind, haben einen an 4u- 
‚dor« usw. eriunernden Namen, sind aber völlig unbekannt, 

3) K. O, Müller, Dorier 1, 173 A. 3 meint, daß das von Paus, 2, 20, 8 er- 
wähnte Bild der Telesilla eigentlich eine bewaffnete Aphrodite sei, Wie will 
diese Vermutung sich mit den zu ihren Füßen liegenden Büchern abfinden? 
Warem soll in splterer Zeit eine solche Darstellung der legendarischen Heldin 
unglaublich sein? 

4) A. a 0. F öber Überro vdnor vor nehedovra möroru day dyodoug ou 
waschen rolg dedgden rüg yayapnuleur 

5) Plot, qu. gr. p. 804]; er erzählt auch von einem dem Herakles durch 
‚einen in weiblichen Anzug gekleideten Priester dargebrachten Opfer, das in diesen 
Kreis gehört; a. u. 

24° 
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würtetet), ebanso daß die römischen Frauen dem Mutunus Tatunms, 
dessen Rolle bei der Hochzeit oben erwähnt ist, in männlichem Ge- 
wand opferten.*) Diese Hochzeitsgebräuche enthalten such einen Um- 
tausch der Kleidung; hier liegt aber die Erklärung näher. Den großan 
Gefahren und den bösen Dämonen, denen man beim ersten Verkehr 
mit einer Frau ausgesetzt zu sein wähnte, hat man hier durch ein 
anderes, einer vorgeschritteneren Gesittung etwas mehr entsprechendes 
Mittel zu entgehen gesucht als das Preisgeben der Jungfernschaft 
Man sucht dureh die Verkleidung die bösen Mächte zu täuschen. 
Dieses Mittel findet man in dem Volksglauben überall wieder, wo man 
einem Menschen einen anderen Namen gibt oder ihn verkleidet, damit 
die bösen Geister ihre Beute verfehlen sollen.”) 

Es ist noch übrig, zu erklären, wie dieser bei jeder Hochzeit 
stattfindende Gebrauch auf ein an bestimmten Tage wiederkohrendes 
Fest übertragen worden ist. Hera ist vor allem Ehegöttin, und ihr 
Fest, die heilige Hochzeit, wurzelt weniger in einer physischen Natur- 
anschauung als in den alten Hochzeitsgebräuchen, deren Ni 
in das Fest der Ehegöttin aufgenommen worden ist, Sobald man 
nämlich dazu kam, den für Ehe und Hochzeit tätigen Göttern nicht 
nur bei der Eheschließung zu opfern, sondern ihnen auch jährliche 
Feste zu feiern nach dem Vorbilde der Feste der anderen Götter, 
wurden naturgemäß die Hochzeitsgebrüuche auf diese Feste übertragen‘) 
Daher erklärt sich dis Identität zwischen den von Plutarch tiberlieferten. 

1) Himation, Schuhe, kurzgeschorene Haare, Plut., Lyk. 16. 

2) Festus im dem Anzug des Paulus p. 154 Mutini Titini sacellum Bomae 
fuit; ewi muliores velatan togis prastertatis solebant sacrificare. 

3) Diese Furcht hängt mit der großen Furcht zusammen, die alle Völker 
vor weiblichem Blat haben, nicht nur bai der Menstruation und Wochenbeit, 
sondern überhaupt. 8, Fraser, GB* 1, 320 u, 305; für die klassischen Völker 
P-W. 1,85. Crawley, The Mystic Rose, 8T1f. erklärt die Sitte als 
*Vaceination’, um die geschlechtlichen Tabus ohne Gefahr brechen zu können, 
s. dagegen 8 Reinach a. a. 0, 

4) Dex Fillacher der Äschinesbriefe erwähnt ep. 10 eine Prozession der Nes- 
vermählten zu Ehren der Aphrodite vier Tage nach dem Brautbad im Skamander, 
Zwar ist nicht viel Verlaß muf diese Angabe, da sie impliziert, daß die Hoch- 
zeiten in Nlion in den wenigen Tagen zwischen dem Rrautbad und der am vierten 
Tage nach diesem erfolgenden Prosession stattfanden, also bei der Gelegenheit 
eines bestimmten Aphroditefestes. Ganz unmöglich ist eine ähnliche Sikte jedoch 
nicht, de die Neurenmäblten in gewissen mordeuropiischen Volksgebräuchen. 
eine besondere Rolle spielen (als Maibrautpaar, vgl. den Brantball naw., . Mann- 
hardt, BK. bes. 471f. u. 488). Bei der Minderwertigkeit der Quelle wird die 
Nachricht besser beiseite gelnssen; dns novellistische Motiv ist aber auf das 
sicher alte Opfer der Jungfermschaft an Skamander aufgebaut. | 


Er P 
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argivischen Sitten bei der Hochzeit und bei der Feier der Hybristika, 
Daß das Fest sich auf die Ehe bezieht, zeigt sich noch darin, daß es 
an dem Neumondstag stattfindet, der als für die Hochzeit besonders 

betrachtet wurde"), und daß der Monat Hermaios nach aller 
Wahrscheinlichkeit mit dem attischen Heiratsmonat Gamelion identisch 
ist, Ebenso liegen die Verhältnisse bei dem Kult des Leukippos. Die 
Gottheit ist besonders an den Hochzeiten beteiligt, hat aber auch eine 
jährliche Feier. Die Ehegottheit ist hier aber androgyn. 

Dieselben Ziige findet man in dem Kult des Aphroditos auf 
Kypros wieder. Er ist androgyn, und bei seinem Feste tauschen 
Männer und Frauen die Kleidung. Ftir diesen Zusammenhang ist es 
gleichgültig, ob das von Philochoros erwähnte Opfer zu Amathus 
stattfand oder anderswo. Nach der Analogie der angeführten Gebräuche 
werden also auch die Riten dieses Festes auf die Ehe und Ehe- 
‚gebräuche zurtickgehen. So wird auch die wunderliche Sitte begreif- 
lich, daß ein Jüngling sich wie ein kreißendes Weib gebürdete. Es 
war ein Akt sympathetischer Magie, die wahrscheinlich auch der Sitte 
des Minnerkindbettes zugrunde liegt. Man suchte durch die Fest- 
gebräuche nicht nur die Eheschließung, sondern auch das Gebären 
zu fördern’) 

Freilich werden durch diese Erwägungen die androgynen Gott- 
heiten in ein neues Lieht gerückt”) Gewöhnlich betrachtet man sie 
entweder als einen Ausfluß der ungezügelten sexuellen Phantasie der 
Semiten‘), oder man faßt sie philosophisch als eine Art Urwesen oder 
höhere Einheit der Götter oder des Menschengeschlechts auf, deren 
Vollkommenheit die Doppelgeschlechtigkeit zukomme, indem man das 
Gedankenspiel des Symposion Platons ins Ernste überträgt. Keine von 
diesen Deutungen hat einen tatsächlichen Grund. Unsere Er] 
greift nicht so hoch, stützt sich aber auf die Tatsache, daß die Gottheit 
dem Kult ihre Gestalt verdankt. Daher wird die Ehegöttin Hera als Braut 


1) Schol, Hea., op. 784; vgl, Roscher, Juno u. Hora 8. 78, 

2) Vgl die von Fraser, GB* 1,20 4 angeführten, Ähnlichen Beispiele. 

3) Da dem Hermaphroditos bei Alkiphron 9, 87 eine aus Blumen geflochtene 
Eiresione dargebracht wird, könnte man schließen, dad er etwas mit der Frucht- 
barkeit zu tun habe; dns Zeugnis ist aber zu minderwertig, um ohne ander- 
wärtige Bestätigung gültig zu sein — vielleicht war dem Verfasser die richtige 
Bedeutung der Eiresione nicht einmal labendig. Vgl. jedoch, daß die Eiresione 
‚such bei Hochzeit und Geburt aufrepflanzt: wird 

4) Das semitische Vorbild, die androgyne Istar oder Astarto wird von den 
unmhaftesten Forschern auf dem semitischen Gebiete in Abredu gestellt; eine 
kurse Orientierang bei v, Baudissio, Realenc, f. prot. Kirche u. TheoL? 2, 1868. 
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dargestellt; auf Samos, wo ihre heilige Hochzeit gefeiert wird, trägt 
das Kultbild den Hochzeitsschmuck. Der Kleidertausch in dem Kult 
gab Anlaß dazu, einen männlichen Gott in weiblicher Kleidung dar- 
zustellen; so die kyprische Penus barbala, die anders als der gewöhn- 
liche Hermaphroditeniypus aussieht, Es lag nahe, dieses Mannweib 
noch weiblicher zu gestalten, indem man ihm weibliche Körperformen 
gab. Dann hat freilich die ungezügelte Phantasie das wundersame 
Geschöpf ergriffen und es zu dem gemacht, was das Wort Herma- 
phroditos in unserer Vorstellung wachraft. 


Ansgogia und Kategogis auf dem Eryx. 

Die eryeinische Aphrodite ist anerkanntermaßen ganz semitisch, 
obgleich auch dio griechischen Einwohner Siziliens und später die 
Römer ihr Verehrung zollten. Es sei daher nur kurz erinnert an die 
mit der Apodemie und Epiphanie der Göttin verbundenen Feiern.) 
Jene einzelne Taube verkörpert deutlich die Göttin selbst; auch hier 
ist die Epiphanie wohl das ursprüngliche. Nach einer Andeutung 
Diodors®) scheinen die Römer einige düstere semitische Gebräuche 
abgeschafft zu haben. Bekannt sind die Hierodulen auf dem Eryx 
(Strab. 6 8.272). 


Aphrodisien als Privatfsiern 
und in dem nordöstlichen Peloponnss. 
Wis wenig die Aphrodi von dem Stast aufgenommen waren 
en, erhellt am besten daraus, daß der 
Name auf jodes fröhlic) ‘est übergegangen ist, das nach einer glück- 
lich vollbrachten Angelegenheit gefeiert wurde, und bei dem die Diene- 
rinnen der Aphrodite nicht fehlen durften’), und daß er zuletz& so tief 
1) Athen. 9 p. 894 P is d2 Zuneklas dv Epunı wurgds vis dauıw, Or nudotan 
Avayayds, Ev I pusı vie Mebw als Außönw Evdysadıı: zör’oiw ai mupl vor rimor 
sd ef de ‚seremohnabenn, sad weile Erwer 
di» zols Ayoulvorg Kı : wüs gomseuadelong dx 106 midyoug zıguarsgg 
mal ug a ardeng mugaylvorsc nal al see Ausführliche Älian, 
10, 50 von den stündigen Opfern im Tompel. 


8) 2. B. Plut, comp. Cim. et Luc. Mpgodioı« zur aohuor nal orgarıyaan 
äyowre mai wei roupän; 136 B Urrayövov rod funklog Inkunen 
geodise Imrekoörros; vgl, in dem Schiff Hierons dpgodior mex- 
wsxtiaero rolxlıwor 5 p. 20TE. Solche Aphrodisien konnten auch jährlich als 
Gedeuktag gefeiert werden. iphron 1äßt Lamio au Demetrios schreiben 2, 2 
ri Apgodioue moıd rudre wir’ Frog. 
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gesunken ist, daß er die Ausschweifungen nach langer Seefahrt endlich 
ans Land gekommener Matrosen bezeichnet‘) in solches Fest hatten, 
erzählt Xenophon?), die Polemarchen zu Theben im Jahre 379 v. Chr. 
ihren Sekretär Phillidas veranstalten lassen, um ihre Amtsnieder- 
legung zu feiern; es war dasjenige, bei dem die als Hetären vor- 
kleideten Verschworenen die Gewalthaber niederstießen. Plutarch, der 
das Ereignis zweimal erzählt, nennt das Fest nicht einmal Aphrodisien, 
sondern schildert es als ein gewöhnliches Gelage.*) Bei dieser Über- 
einstimmung ist nichts zu geben auf die ‘romanhafte Entstellung des 
Polyün’ (Bd. Meyer), deren Minderwertigkeit sich schon darin zeigt, 
daß er den Phrurarch, der auf der Burg war, getötet werden lißt 
und die Polemarchen nicht einmal erwähnt. Er spricht zwar von 
einem Aphroditefest;‘) das ist aber auf eigene Hand nach dem Muster 
der bekannten Feste zugestutzt worden und muß auf seine Rechnung 
‚gesetzt werden. Also existiert das angebliche winterliche Aphroditefest 
in Theben gar nicht, und es ist unbegreiflich, dab man es hat genau 
beschreiben und sogar zu weiteren Schlitssen verwenden können ®) 
Die Aphrodisien auf Ägina, die die dortigen Poseidonien (#.8.78) 
beschlossen, scheinen bei den Hetüren beliebt gewesen zu sein. 
Sie wurden als ein Teil der Poseidonien betrachtet und waren wohl 
‚gar kein eigentliches Aphroditefest, sondern nur ein großes Gelage, 
das das Poseidonfest abschloß. Daher ist es erlaubt, auf sie ein paar 
pikante Geschichtchen aus dem Hetürenleben zu beziehen, die auf die 
Possidonien verlegt werden. Athenäus erzählt, daß Aristippos während 
der Poseidonien zwei Monate (sie!) zusammen mit Lais auf Ägina zu- 
gebracht hätte, und daß Phryne dort bei den Poseidonien ebenso wie 
bei den Elensinien angesichts der versammelten Panhellenen naekt und 
mit aufgelösten Haaren in das Meer gestiegen sei“) Schon die Alten 
haben sie die Rolle der Aphrodite Anadyomene spielen lassen; Apellas 


1) Plut., an seni etc. p. 876B; non p. su. viri sea Ep. p. 1097 E. 

9) Xenoph., Hell. 8, 4, 4 6 wir oör DilAidug vd ra ülde Imspwloiro rols mo- 
Aeudozois os Apoodloıı üyovan En’ Hip rüs Korüs. 

3) Plut, Pelop. 9 wörov rına nal owwovalen nal ynuie rör ündndger; de 
‚gen. Soer. p. 677Ü nennt er 0 dzodozi. 

4) Polyän, atrat. 2,4, 8 Aw Ugpoodlens dogrj® ai pin orale Emanfon +7 
29, ol db Zrdon; Auyl zarrag slyor. Mdoke ch Ponvedezn runjau iv Ode 
Gedhacon bewigug weh. 

) Tümpel, N. Ib. f. klass, Philol. Suppl. 14, 700 u. 732 u. P-W. 1, dt: 
„an welchem die odelgeborenen Frauen Fmarfor und verkleidet in nSuos umber- 
zogen“ (N); das Richtige hat Stengel, P.-W. 1, 2720. 

6) Athen. 18 p. 688E nı. 500F, 
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sterion-Elaphebolion gefeiert wurden, heißt wahrhaftig ihm zuviel 
Ehre antun.) 

Es ist bedeutsam, daß die Aphrodisien schon bei Xenopkon 
eine solche Bedeutung haben; es zeigt, welchen Charakter sie schon 
spätestens am Anfang des 4. Jahrhunderts hatten Ein Ort, wo 
sicher vor allem diese Bedeutung des Wortes geprügt worden ist, 
muß Korinth sein. Das dortige Fest ist durch den Komiker Alexis 
bokannt.*) Bozeichnenderweise feierten die Hetären es für sich, die 
anderen Frauen der Stadt hatten ein besonderes Fest; nur von jemen 
wird gesagt, daß sie in fröhlichem Komos umherzogen; das Wein- 
trinken ist selbstverständlich und durch eine schöne Ergänzung Par- 
sons in den Text gesetzt: Man darf vermuten, daß die Frauen und 
Töchter der Bürger, die an diesem Treiben keinen Anteil nahmen, 
doch der Göttin ein Onber ee eh Lydus leitet das 


war. 

erhellt daraus, daß sie in Zeiten der Not, wie bei der Persergefuhr, 
herangezogen wurden, um Gebete an ihre Göttin zu richten“) Daß 
die Institution samt der Göttin aus dem Orient stammt, sollte nicht 


u. 806f. meint, er 

der allgemeinen Geltu 
3) Athen. 18 p. 

khia etc, Diss. Upsuln 
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bezweifelt werden; in griechischer Religion und Sitte findet man 
keinen Anhalt dafür.') 

In Aigeira wurde die syrische Göttin, d. h. Aphrodite, in ihrer 
orientalischen Form neben der Urania verehrt. Der Tempel war 
sußer an Festtagen geschlossen, und auch dann durfte man erst nach 

und unter Wahrnehmen gewisser Speiseregeln eintreten, 
die von dem Orient übernommen worden sein werden.?) 


Pannychis der Aphrodite. 

Bei den Aphrodisien in Korinth schwärmten die Hetären in 
lustigen Scharen umher. Zu diesem Treiben eignet sich die Nacht 
vorzüglich; daher sind auch die Aphrodisien oft nächtlich gewesen.*) 
In den Zeiten der Kultmengerei vermischten sich die Kulte der 
Aphrodite und des Dionysos; jene heißt Hymn. orph. 55, V.2 piAondvungs 
und V.23 sogar Bvids. So wurde den Nauchtfeiern der Aphrodite, 
die früher nur von der schlechtesten Seite bekannt sind, wenigstens 
religiöser Inhalt gegeben. Ein schönes, wenn auch spätes Zeugnis, 
wie jenes nächtliche Aphroditefest gehoben werden konnte, bietet das 
berlihmte Pervigilium Veneris, das, durch das Untertönen von jenem 
philosophischen Eros, der die Ursache alles Seienden ist, gesdelt und 
durch die mächtige Empfindung von Aphrodite als dem Trieb, der 

1) Wie sehr auch die bei einem Tempel gefeierten Aphrodisien zu Hetären- 
festen geworden sind, zeigt dar Poennius des Plautns (nach dem Karchedonios 
des Monander?) V. 190 eo in acdem Veneris ©0 — — — Aphrodisia hodie sunt, 
— scio. — oeulos volo meos delectare munditiis mereteiciis. V. 1179 haud sordere 
wisus’t festus dies, Venus, ncc tuom fanum: tantus ibi clientarum erat numerus, 
quae ad Calydoniam venerant Venerem. Auf das Lokal Kalydon ist nattrlich nichts 
zu geben. 

© Pans. 7, 26, 7 Dso0 2 jv Dvpluv dworonifonsm, is wulrng rd lagön dale- 
‚007 bu ineonus Ömeuts, dAa va Bau voplkovdı mpoxatuendcanreg wel da win Daran. — 
Pausanias erwähnt 2, 1 ine Aphrodite in Sikyon, deren won Kanachos ga- 
fertigte Statue sehr auffällige Attribute hatte, auf dem Kopfe den Polos, in der 
‚einen Hand einen Apfel, in der anderen Mohn. Ihre Priesterin war zu lebens- 
Wnglicher Keuschheit verpflichtet; außerdem diente ihr für das Jahr eine Aovego- 
pögos genannte Jungfrau. Die Bildung der Göttin (vgl. Odelberg a. n. O. 68) 
kann nur so erklärt werden, daß bei der Übernahme Aphrodite der Demeter als 
wesensverwandt empfunden und angeglichen wurde. Es ist sweifelhaft, ob das 
Opfer jährlich war, oder die angeführten Regeln für jedes beliebige Opfer galten: 
55 vn O8 iagelom robg ungods Ilovar Ahv üßw, ridkı U ügueöden Eiloıg wudr- 
rikovon, nwontvons I öuoD vos ungols Yiklov von mudigwro; aursußuyifovor. 

3) Enbulos in seiner Pannyebis beschreibt die molon; Kümgidog, die den 
Genuß für eins Scheidemünzs verkaufen, fr. 84 K. bei ; p. 508E. Vgl. 
don hiufigen Hotürennamen Pannychis. 





378 Aphrodite, 


alles Lebende durch die Liebe zeugt und schaflt, getragen, jener 
unergründlichen Tiefe der Menschennatur entsprungen ist, in der der 
Aphroditekult seine festen Wurzeln hat. Der unbekaunte Verfasser 
ist dem homerischen Hymnendichter geistesrerwandt, der die wilden 
Tiere des Ida den Spuren der Göttin folgen läßt, und, wo‘aie horror 
schreitet, oP $'&u« zdvrss odvövo zoıuoavro zurd oxıdevrag dvadlang. 
Das Gedicht spielt in Hybla auf Sizilien‘) Wir entnehmen ihm, daß 
die Feier drei Nächte unter Gesang und Herumschweifen dauerte und 
um ihretwillen Lauben von Myrtenzweigen in dem Hain der Aphrodite 
errichtet wurden.) Ob man daraus, daß das Venusfest in Rom am 
ersten April gefeiert wurde, das gleiche fr das Peroigilium. schließen. 
darf®), ist mehr als zweifelhaft bei dem recht eigenartigen Charakter 
der Feier und der späten, obgleich umstrittenen Zeit des Liedes, dan 
mehr ein Stlick echter Poesie als ein Kultdokument ist. 


Fest der Aphrodite Anosia, 


Die berühmte Hetäre Lais soll von den eifersüchtigen thessalischen 
Frauen an einem Aphroditefest mit hölzernen Schildkröten totgeschlagen 
worden sein.‘) Leider ist diese ätiologische Geschichte zu dunkel, um 
Schlüsse auf die Göttin und das Fest zuzulassen. Sie geht aus vor 
dem merkwürdigen Beinamen der Aphrodite, &vool« oder dvögogonog'), 


1) 80 richtig Heidtmazn, de esrm. quod P. Y. inser., Disn. Greifswald 1848 
& 10f.; Büicheler verneint es in zei 0%. Wenn auch V. 49 imsit 
Hyblacis tribimal stare diva [loribus anderswo gesprochen werden kann, #0 zeigt 
jedoch die wiederholte Apostrophe V. #1f. Hybla, totos funde floren, guide 
annus attulit, Hybla, florum sume vestem (coni. Crusins), quantus Actnas emmpuir 
est, daß der Verfasser Hybla ala Ort der Feier deukt, 
9) V.42 iam tribus choros videres feriatos nocidus 
congreges inter catervas ire per saltus tuos 
A en) myrteas inter casas. Vgl. V. 6. 
s = Bosel, Kypros 2, 161. 
bei u Schol. Aristoph., Plut. 179; 
al yaoıw Öre Fnloremodem al 


wie Bnrreklen, Ban ü  isgör droinsen les Uggodiens, Iruudt ai zum 
dv zo iu Verktrzt Helladior bei Phot, bibl. 
279 p. 6836. 
5) Diesen Namen führt sie in der Erzüihlung von dem Tod der Laie 
(Ptat], 
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der vielleicht doch auf ein altes Menschenopfer hindentet, und von 
dem Vorkommen der Schildkröte in dem Kult. Das Tier gekürt 
bekanntlich Aphrodite Urania, die Phidias auf ihrem Bild in Olympin 
den Fuß auf eine Schildkröte hatte stützen lassen; die Verbindung 
ist aber unerklärt. Vielleicht knipft die Geschichte an ein solchns 
Bild an, das aus irgend einem Grund als Lais bezeichnet worden war. 
Interessant ist der Umstand, daß das Fest unter Ausschluß von 
Münnern gefeiert wurde, denn man darf daraus schließen, daß dieses 
wie die anderen Frauenfeste sich auch auf das weibliche Geschlechts- 
leben bezog. In diesem Sinn können auch die dabei ausgeteilten 
Schläge verstanden werden, obgleich sie sich verschieden deuten 
lassen. 


Aphroditeopfer auf Kos. 

Eine koische Inschrift aus Halasarna schreibt einige Opfer an 
Aphrodite vor!) Am 7. Panamos soll ihr eine Ziege von dem 
Priester Apollons geopfert werden, am 9. eine Ziege und Z44AIAIA, 
was Paton in oıekldıe (Ferkel) korrigiert; freilich ist das Deminutiv 
sonst nicht belegt. Von den folgenden Opfern, die auch der Aphrodite 
gelten, ist das von den Pichtern der Gärten dargebrachte hervorzuheben; 
sie war also eine Aphrodite Zu «rwoıs. In einem Fastenfragment aus 
Isthmos*) finden wir in dem Anfang des Panamos an einem Tag 
zwischen dem 1. und dem 10. das Opfer eines Zickleins an Aphrodite 
Pandemos vorgeschrieben. Panamos, der dem Boedromion entspricht, 
war also auf Kos eine Festzeit der Aphrodite. Eine solche hat sie 
aber nur in Verbindung mit Adonis. Auf Adonien deutet anch das 
in ihrem Kult seltene Schweineopfer. Man macht die Adonien zwar 
immer zu einem sommer] Fest, muß sich aber erinnern, daß sie 
in dem Orient und auch in Griechenland im Herbst gefeiert wurden 
(s. u. 8.386£). 


4) Paton und Hicks, Inser. of Cos Nr. 369; SIG! 621 Pviro & Ijelon]jüs 
z00 4dilowos dv 104 ulmrl zöi Tlavdjuofe 2Cı) Epdducı ulya var Apgodisa 
dmö dgujzuär elnocı nal rür ivärcı +00 [uhren unwös] ulyu ümd od Loov nal 
odahcaylde r[erruge]. draypapdrro 02 vol warota za del morlautrur rar 
ügasövav iv röu yunvli rar —— —oı nal ühhes deuzuüs anocı üora Pülen rär 
Mreodir alya Hulro dt nal 6 Ingeig roln Hndljimwos rür aladdı alya dab 
doaguär elxoc]. Pusrro I wul vol wenahupivor oz ingö[s xejmos nal eb Be- 
Autor, Exuoros brav Kouplov Ajad deazuer duzaniver. 

2) Paton and Hicks a. a. O. Nr. 401; v. Prott, FS. Nr. 10 2, 12 Ypgodi/ean 
Hardduor daılgeor —— 
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Bea ea a er ee 
er el Fe 
Aphrodite ist aus Zakynthos überliefert, bei welchem das Ziel 
Wettlaufes der Tempel war? was auf eine religiöse Bedeutung ( 
Laufes hinweist. Die Göttin war hier mit Äneas verbunden. 


Aphrodisien auf Delos, = 
Das Aphroditefest auf Delos wurde im Hochsommer in dei 
Monat Hekatombsion gefeiert?) Schwer empfindet man immer 
Kluft, die zwischen den geschäftsmüßigen Erwähnungen der Fate 
den Rechnungsurkunden und dem lebendigen Kultbrauch klafft. 
Inschriften verzeichnen Ausgaben für einen Chor, Seile und 
wie bei allen bedeutenderen Festen. Dürfen wir aber den von 
Chor an den Aphrodisien aufgeführten Tanzreigen mit dem berühmten 
Kraniehtanz identifizieren, den Theseus nebst den vierzehn von dem 
Minotaur erretteten Athenerkindarn zuerst aufgeführt haben soll, und 
den wir auf der Frangoisvase zu dem Leierspiel des Thoscus im Bei- 
soin der Arindne und ihrer Amme getanzt werden sehen? Plutarch 
erzählt, daß Theseus auf Delos dem Gott geopfert, dort das Aphrodite- 
bild, das Arindne ihm gegeben hatte, — es war ein altertümliches, 
hermenfürmiges Xonnon nach Paus. 9, 40,3 —, geweiht und den 
Geranostanz aufgeführt habe.) Auch Kallimachos beschreibt die 
1) CIG 2811, 9812; BCH 9 (86) 1 Nr. 2, 78 Nr. 3; AM. 22 (97) Die 
Oberpriesterin dvöngdgos fs Mpgodlens zul Apruleuz sis wargldog OLG 288, 
2922. Der Tempel war in Asyl, Tac., Ann. 2, 68. 
®) Dion. Halik. 1,50 Ouova (Änens und seine Leute) Aypodiey wods ıb 
zurwonwwuohtrr Inh Bnclen, fu uls röde gobvon sorrıkoteı now) ol ZunöwBuor, 
zu) dyave mnowdew dyifos ray ve Ülor dywrıpdıuv nal Ipduow zö FU wunne 
vigion ö moorog dAHar als vor vooy kaufän. 
3) Rechnung des J. 180, BOH 6 (88) 23 2. 169 im Hekatombuion Wpgodsalen 
den, Guwol FE yogatu 3° Evdgwug Fr‘ don gas) TI ebenso 
‚mil nov |]* Guudg ||" wänperiden |* 
14 (90) 492 A. 2. 
wel dradıls ro dyoodision B mupk 


db ed yüvog sodeo zig gogulug 
on 0 magl zöv Kıgaräre Pam 
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Feier.) Sie galt der Aphrodite, denn ihr kretensisches Bild wurde mit 
Kränzen geschmückt; der berühmte Keratonaltar, um den der Tanz vor 
sich ging, gehörte also ihr. Der Chorreigen wurde abends auf- 
geführt; die Jungfrauen tanzten, während die Jünglinge sicher auch 
selbst mittanzend einen Hymnus des Olen sangen. Plutarch schließt 
wohl in das Wort yieoı auch die Jungfrauen ein. In dem Reigen 
der Frangoisyase wechseln Jünglinge und Jungfrauen ab. Der Tanz 
war so verwickelt, daß man ihn für eine Nachahmung der Irrgänge 
des Labyrinths hielt. Wenn wir nun in den Rechnungsurkunden 
lesen, daß im Hekatombaion der Kerston mit Pech beschmiert, daß 
ein Eid über die der Aphrodite heiligen Tauben abgelegt und Salz 
eingekauft wurde®), das sonst nur in dem Kult der Aphrodite auf 
Kypros kultisch verwendet wird, so muß alles das auf die nicht beim 
Namen genannten Aphrodisien des Monats bezogen werden. Und 
wenn nur bei diesem Fest als Tanzlohn zehn Drachmen gezahlt 
wurden, beruht das nicht auf der Schwierigkeit des verwickelten 
Geranostenzes? Hier findet sich auch die Erklärung, warum Fackeln 
zu allen delischen Chortänzen gehören; aus dem alten berühmten 
Geranostanz, der abends aufgeführt wurde, sind die Fackeln auf die 
anderen Festchöre übertragen worden, ebenso wie die Seile®), die 
wegen der verschlungenen Tanzfiguren notwendig waren. 
Für den Kult bedeutsam ist das Zeugnis der Frangoisrase, auf 
der Ariadne neben den Tanzenden steht; in den literarischen Schilde- 
rungen ist sie gestrichen durch den Einfluß der Vulgata der Theseus- 


, 432’ alel 00 narafßAneı kupıßöneor. 
re Avalon yloovros, 
306 «3 AU mod mArjasonnı zoginıdıs dopells oßdas. 
di rien zul ne Pagdumreı ie Üyacper 


f erjenben Avizkeı. 
318 mörrın adv mugl Beh dyuıgopdrov webugsanod 
0 hrfasro Ononic. * 

9.20, BCH 97 (08) fe. misons weronrel Hixe als, d wergneng 
HH, ers dlanpan ron Kıgaranae dire xal Anagdxor dinipareı FREI]. 
denmpösıor umlg rör megioregan Eile ||" Adey |||. Beschmierung des 
Keraton im J. 279 ohne 397 2. 1108. Im J. 246 und 201 wird 
‚diese Vorbereitung des Fest 108 
bzw. Panemos II bewerkstelligt, a. 

#) Das bedeutet der Fuuds, Di 


des bertihmten alten Tanzen. 
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sage; als ein Rest bleibt zurück, daß Theseus dus Aphroditebild, vor 
dem der Tanz aufgeführt wurde, von ihr empfangen haben sollte, In 
Wirklichkeit gibt nuch die Frangoisvase eine Abschwächung des 
ursprünglichen Verhältnisses. Die Göttin, der das Fest galt, war 
einmal Ariadne oder Ariagne, die große Göttin der Inseln, gewesen, 
die auch sonst in Aphrodite aufgeht: Nach dem ältesten Zeugnisse, 
2580 ff, ist Ariadne eine tanzfrohe Göttin, der Daidalos in Knossos 
einen wunderschönen Tanzplatz baut, auf dem Jünglinge und Jung- 
frauen Hand in Hand Reigen aufführen wie anf Delos. Ein Nachklang 
bleibt noch zurück in dem Fpitheton 4yrrj, das Aphrodite auf Delos 
Eine Inschrift für eine Kanephore ist Hagne Aphrodite ge- 
widmet.‘) Die Jungfrau wird gerade in diesem Fest der A| 
das allein von Delos bekannt ist, den Korb getragen haben, denn sie 
rühmt sich, Kanephore der Hagne Aphrodite und des Apollon gewesen 
zu sein, und die Apollonien-Delien und die Aphrodisien mit dem 
Geranostanz waren die berühmtesten delischen Feste. Diese Aumahme 
scheint gesichert und ist dadurch wertvoll, daß sie der Göttin der 
Aphrodisien den Namen “4ywj beilegt (die Voranstellung ist zu 
bemerken; man sollte vielleicht eher sagen: der Hagne den Namen 
Aphrodite beilegt) und sie also der vermuteten älteren Inhaberin der 
Feier, Ariagoe, näher bringt. 


Feste der Arindne, 
d sein, das Ariadnefest auf Naros anzuschließen, 


reise Ey ia Ariadne immer eine große Göttin mit ver— 
breitetem Kult war, drängten sich die Sagen der verschiedenen Kult — 


prEtUg Be Ay dv dupgim Tomi" 
päterer Zusatz sein sollten. 
n haben, die die größte Beachtung 


(ER) 368 — — — — auenpooreunen 'aylorı] Yyandieme zo Anfr 
Aavı] Aysie Ugoodiene. 
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sordient. Niemals darf man aber durch Änderung sich der boschwer- 
lichen Angabe entledigen.‘) Artemis ist das Werkzeug — ihr wird 
immer die Sendung eines plötzlichen Todes zugeschrieben —; Dionysos 
der eigentliche Töter; die näheren Umstünde erfahren wir nicht; es ist 
aber vergeblich und unnütz, diese Version in den bekannten Mythen- 
kreis einpassen zu wollen: sie steht für sich. 

Auf eine friedliche Verschmelzung der Kulte geht die Sage, die 
Ariadne zur Gattin des Dionysos erhoben werden läßt. Die Hauptstütte 
dieser Kultvereinigung war die Insel Naxos. Es gab dort Gebräuche, 
die Veranlassung boten, Arisdne in zwei Gestalten zu zerlegen, eine 
göttliche, die Gemahlin des Dionysos, und eine sterbliche, die Theseus 
geraubt hatte, Jener wurde unter Fröhlichkeit und Ausgelassenheit 
ein Fest gefeiert, dieser gewisse mit Trauergebräuchen (mevdsr) vor- 
bundene unheimliche Opfer dargebracht.?) Mehr erfahren wir nicht; 
wenn aber eine Gottheit einerseits mit Freudenfsiern begrüßt, ander- 
seits als eine Tote bejammert wird, ist sie eine Vegetationsgottheit 
von der Art des Adonis.”) Dieser Mythos ist zwar der kombinierten 
Theseus-Dionysos-Ariadnesage angeglichen worden; daß die Naxier 
sich aber Ariadne als tot vorstellten, zeigen Gebräuche, dio chthonischer 
Art sind (orvyuörng) und mit Totenklage (r&vdos) verbunden sind. Die 
vielen Sagen von dem Tod der Arindns, die an verschiedenen Orten begeg- 
nen, werden durch diesen kultischen Hintergrund erklärlich und erklärt.) 

Zu demselben Resultat führt die Betrachtung des Arindnefestes, 
bei dem die Leiche Hesiods in Oinoe in der opuntischen Lokris von 
Delphinen ans Land gebracht worden sein soll.) Die Feiernden liefen 
gleich ans Ufer, begruben und beweinten den Toten. Das ist deutlich 


1) Vgl Pallat, de fab. Arisdnen, Dis. Berlin 1891 8. 10. 

9) Flut, Thes. 20 dmoßuverw 38 nal wir Morddvnv wöröbe nal vınüs Eye 
oöz Önvias wp) mgorkog. f nie yüe Adobvong wel mezowreg degrdtur, wir db 
rain Iowniras Puslas elvar adrdar Fiwi wah oevyrdene wowralvas- 

8) Leider sagt Platarch nicht, ob Ale Foste zeitlich getrennt waren, wie 
‚die beiden Arindnen getrennt wurden, oder das Frondenfest und das Tranerfest 
wie im Adoniskult einander unmittelbar folgten. 

4) Auf Kreta hatte sie sich erhingt, vgl. 0. 5, 298; auf Kypros war «ie im 
Weochenbett gestorben; auf Dis wurde Dionysos getötet; in Argos lag 
sie begraben in dem Tempel des kretischen Dionysos (Psus. 2, 24, 8). 

5) Cart. Hom, et Hs. p; 218 Rznch.! Tod dd vanpod reıralou meds Fi 
drd delplvor mgoomwerdivros doprüs rıros Easzaplov map’ abrots obons Worwdvelus 
ders; dm} row ulyınkbv Khpcuon sed vb aäuee yumgid: dustvo udn anlnjsaereg 
Wexav nach Alkidamas; die zweite, Eratosthenisch: ion erwähnt das Fort 
nieht, Übor das Verhältnie der Sagen s. Pallat a. a. 0, 10#. Ich folge also dem 
Us. u, Taetzes: als 1b weratd 7 Ebfoi we Koxoidog nkeyor. 
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ein Aition, um das Vorkommen von Totenopfern und Totenklage in 
dem Fest zu erklären; nur hat der Verfasser des Certamen alles, was 
nicht speziell auf den Dichter zielt, d. h. die Festgebrüuche, nusge- 
merzt;‘) Da das Fest der Ariadne gehört, kann es nieht zweifelhaft 
sein, daß die Gebräuche ihr galten. In der anderen von Eratosthenes 
stammenden Version kommt ein Zug vor, der gut zu Arindne passen 
würde; die Jungfrau, die Hesiod gekrünkt haben sollte, erhängt sich 
aus Verzweiflung. Das kann von Ariadne {bertrugen sein, die sich 
auf Kreta erhängt. 
Adonien. 


Herkunft und Bedeutung der Adonien stehen fast?) Sie sind einer 
von den vielen Gebrüuchen, die die Phasen der Vegetation begleiten 
und durch magische Mittel einen Einfluß auf sie auszuliben suchen. 
Ähnliche Gebräuche kommen in der ganzen Welt vor, besonders be- 
kannt sind die nordeuropäischen Parallelen, die Mannhardt zusammen- 
gestellt hat. Zwar sind wir schlecht Be über die Einzelheiten 
an den verschiedenen Kultstätten, die charakteristischen 
treten aber scharf hervor; der Hauptritus ist die ixpop& den tolen 
Gottes und die Klage über ihn?), die Adonisgürten, die Verbindung mit 


Aphrodite und die Rolle, die das Schwein in Kult und Mythos spielt. 
Es ergibt sich also ein weit mehr durchdachter und symbolisierendar 
Kreis von Gebrüuchen, als die entsprechenden nordeuropäischen Feiern 
es sind. 


2) Plat., 0, anp. conv. p- 162D, der Eratosthenes folgt, mpislt diese 
Sagenform um Rhion iu der ozolischen Lokris, Es ist sehr auffallend, daß der 
Verfasser des Certamen, der beide Versionen nebeneinander anführt, doch des 
verschiedenen Lokuls nicht gedenkt. Daher wird eu wahrscheinlich, daß Plutarch 
in diesem Punkt nicht aus Eratosthenes schöpft, sondern einer Sage der ozoli- 
schen Lokrer folgt, die das Ereignis in ihr Lund verlegte, Dies ist vielleicht 
dus Ältere, da Thuk. 8, 96, 1 diese Version kennt. Ob die Sage vom hier oder 
von dort übertragen worden ist, ist für die Beurteilung des Ariudnefestes ohne 


ae a. v. in P.-W.; Witnsch, Frühlingsfest 


* (d. h. Trauertage): Dvsla 4hwıdor. 
bezweifelt den kyprisch-orientulischen Ursprung der 
;plischen Gebräuche beruft. Bei dieser 
Ursprung dort zu suchen, wo ich alle 
d.h. auf Kypron und in dem Orlent, 
'sthen, die alle auf Kypros spielen, 
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Nach Griechenland sind die Adonien später als Aphrodite ge- 
kommen, aber doch recht früh. Sappho erwähnt sie.‘) Bezeichnender- 
weise sind die Adonien nie Staatskult geworden, sondern waren eine 
Privatfeier, die besonders von Thiasoi begangen wurde”) Vor allem 
wurden Adonien auf Kypros gefeiert‘) Daß dieses Test in der 8.368 
A. 1 angeführten Stelle des Lydos gemeint ist, zeigt die Begründung 
des Schweineopfers durch die Tat des Tieres gegen Adonis, Also kam 
unfdien Posk ein Opfer vor, dasAyrodite sänst Versoinaklile: Die 
Beziehungen des Ebers zu Adonis hat Frazer herrorgehoben (@B.2, 304); 
der Eber hilft ihm in die Welt zu kommen, indem er den Baum, in 
den Myrrha verwandelt ist, mit seinem Hauer spaltet; er tötet ihn 
auch. Beide Sagen sind nicht ursprünglich und sollen nur erklären, 
warum der Eber dem Adonis heilig war. Frazer hat sicherlich recht, 
wenn er behauptet, daß Adonis selbst in der Gestalt eines Ebers vorge- 
stellt worden ist. Eine Bestätigung liefern ein paar bisher übersehene 
Verse eines Komikers‘) Das Schweineopfer gehörte also zu den mysti- 
schen Riten, in denen die Verehrer durch das Opfer des den Gott 
verkörpernden Tieres ihn selbst in sich aufnahmen. Sonst war das 
Sehwein heilig, und da Adonis immer mit Aphrodite vereint auftritt, 
ist die Abneigung der Göttin gegen das Schwein hieraus herzulsiten. 


und die einstimmige alte Überlieferung, die zusammengefaßt werden kaun mit 
den Worten, Bekk. an. 1, 345 Addwiw: dogeij" Karı di Dowinor nal Kungior. 
‚Freilich wäre es mit Dümmlor zu wünschen, daß die uls ein Axiom behauptete 
Identität des Adonis mit Tammuz von berufener Seite einer gensuen Prüfung 
unterzogen würde. Das Buch von Ch. Vellay, Le enlte st les fütas d’AdOnis- 
Thammouz dans l'Orient antiquo (Annales do Musse Guimet 16) kann anf selb- 
ständigen wissenschaftlichen Wert keine Ansprüche erheben. Obgleich es 1904 
‚erschienen ist, berücksichtigt es nicht die in den lotaten Jahren aufgeworfenen 

Probleme. 

9, 20, 8) fr. 68 Bergkt & röv Udarır. 

fr. 62 Bergk* sordvdoxs, Kußion’, äßgor Adovız, vl un Osten; 

aureenreode, nögus, nal naregeineode ylruvag: 

9) Die Thinsoten der Aphrodite feiern Adonien im Piräus, TG IT suppl 
6115 = BIG*! 726; drei Beschlüsse 309/1 an. xowör or dparierdr rüv 
[oweJedematövron auf Rhodos, 741. 

3) Alter Tempel der Aphrodite und des Adonis in Amathus, Paus, 9, 41, 2. 
Hymn. orph. 55, 24 ele’ de Kixoo, Ävaase, 10098 ano, Fultee wuhel 08 

zeghlvon Adunrer singen #’ ärk näve’ bvieordr 
Suvosolv ve, wirsge, wel äußgorow äyvn Adavıw. 

4) Athen. 4 p. 96E nal "Agupbs Ir 4dhrıdı- d yüg Pubs vo düyzos ds inds 
oegipas fr. ı Kock, Fine hißliche Nase kann man Rüssel nennen, wie viellsicht 
Anazilas (0. ». O. B, fr. 18 K.), nie aber die des schönen Jünglings Adonin, wenn 
nicht eine besondere Doppelmeinung darin Hegt. 

Ktlsnon, Orlochihe Fonte 2 
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Daher kann man mit Sicherheit annehmen, daB, wo Schweine- 
opfer in dem Aphroditekult vorkommen, Beziehungen zu Adomis be- 
stehen.') Solche Opfer sind bekunnt aus Metropolis in Thesalien und 
bei Aspendos in dem Kult der Aphrodite Kastnietia”), vielleicht auf 
Kos (8.379) und schließlich in dem Fest der Aysteria in Arges#) Hier 
wurde auch die Adonisklage in einem besonderen, von Pausanias 
2,20, 6 erwähnten Haus abgehalten; wahrscheinlich waren die Hysteria 
ein Teil der rieltügigen Adonisfeiern. 

Die griechischen Adonien, die Trauer und die bald verwelkenden 
Gürten werden sehr oft erwühnt;*) über den Verlauf der Feier haben 
wir dagegen nur die Schilderung des Theokrit, und auch diese hebt 
nur die anffellendsten Punkte hervor. Vor allem weiß man nicht, 
welche Veränderungen die Lagiden vorgenommen haben bei der Kin- 
führung der Feier in die neue Stadt. Die Zeit der Feier ist der 
Spätsommer, da allerlei Baumfrüchte nebenan ausgelegt waren, was 
als gemeingriechische Sitte gelten muß, da sie auch sonst und sogar 
schon von Praxilla bezeugt ist?) Da die Adonien in Athen Spas 
ksooüvrog gefeiert wurden"), scheinen sie im allgemeinen in Griechen- 
land im Zusammenhang mit der Fruchternte gefeiert worden zu sein, 
obgleich in dem nicht staatlich geregelten Kulte zeitliche Schwan- 


1) Farnell, 068 2, 646. 

2) Strab. 9 p. 4371. Kallluayog ur odv grcıw Lv volz kipforg wir Ayenäleng 
{h Deös yög ob nia) re Kurier vaepßdkisohuı dons ch ggureln, Gm 
wugadlgurui erw ar hör Dusiar ol 8’ baragon Ülsrfer ob nie 

öror nal mäelovs dnodudyubvas xb Eos rotro, dv ulvan zul ehe dw 

+) Mnsgorölss: zairg di niar rar ovwomodusar ulz abrjn wölsmr mugudosen 
zb 2005, 'Orßögor. Vgl. Dion. Per. 852 u. Eustath. 2. 8t. Aspendos soll eine 
aryivische Kolonie sein, 

3) Athen. 8 p. 904 re 8° dvrus “Apgodlrg ds Olerun nagrugee Kaiäkgagor 
9 Zmwödorog dv "Iorogıxolz droperuun yodpar da‘ Aeyaloı Apgodirg dr Dion 
xal 4 dogri wudstewı Torjgw. In den vorher zitieren Versen aus der Korinkkis 
dos Antiphanos ist die Vorliebe der Aphrodite auf Kypros für Schweine komisch 


übertrieben. 
lung d inne bei Engel, Kypron 9, Bi4fE; Gruppe, 
6.M. 494 A. u.a. Fest in Sestos, Musius Y. 42 
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kungen vorkommen. Daher ist vermutet worden, daß die koischen 
Schweineopfer im Boedromion hierher gehören.) Aphrodite war keine 
Göttin der Santen, dagegen eine der Baumfrtichte, die oft dv wrzoıs 
verehrt wurde. 

Die theokriteische Schilderung ist so wohlbekunnt, daß sie kaum 
ins Gedächtnis gerufen zu werden braucht. Adonis und Aphrodite 
liegen auf prächtigen Ruhebetten unter künstlich geschmückten Lauben, 
neben ihnen die Adonisgärten und die Früchte der ‚Jahreszeit. Heute 
soll die Göttin sich ihres zurückgekehrten Lieblings freuen; morgen 
werden die Frauen ihn unter Jammer und Wehklagen nach dem Meer 
tragen. Die alten Zaubermittel, wodurch man sich am Ende der 
einen Vegetationsperiode das Gedeihen fir die folgende zu sichern 
suchte, das Brautlager, die Gärten und der Regenzauber, sind hier zu 
einer glänzenden Feier ausgestaltet worden. Auch in Alexandria war 
die Trauer die Hauptsache; das Lied der Sängerin heißt idisuog V.98. 
Den ersten Festtag nimmt nur das durch die Logik geforderte vorherige 
Zusummensein des Adonis und der Aphrodite ein, das zu einer prüch- 

Schaustellung Anlaß gibt. Hütte man noch einen Rest der 
alten Vorstellang bewahrt, daß Adonis die fruchitragende Jahreszeit 
verkörpert, so hätte man ihn unmöglich nur für diesen Tag können 
zuriiekkehren lassen (V. 102f). Für die Griechen war nur der lsgög 
Adyog lebendig, und wenn einige alte Erklärer der Wahrheit nahe- 
kommen, indem sie in Adonis die Früchte oder die Saat erkennen, 
verdanken sie das lediglich philosophischer Überlegung, für die die 
Festgebräuche die Grundlage bildeten, und dem Einfluß des Demeter- 
Kore-Mythos, der später die Adonissage umgestaltet hat: Ich muß 
mich mit diesen Andentungen begnfigen, deren Unzulänglichkeit ich 
schwer empfinde; für notwendige Neubehandlung des Adoniskults 
äst hier nicht der Ort. 


1) Im Orient sind die Adonien auch zu gleicher Jahreszeit gefeiert worden, 
in Antiochia im Herbst, ul» Kaiser Julian die Truppen ins Winterquartier führte 
«Amm. Mare. 2*, 9, 16); der Monat Adonisiog in einer Stadt Seleukin ist nach dem 
Leyduer Hemerologion dem August gleich; vielleicht gehört der kyprische Monat 
Aphrodisiom, 23. Sopt.— 23, uch bi Eine Frühlingsfeier ist aber auch 
belegt; »0 in Dyblos trota des Einspruche Dümmlers, P.-W. 1, 986; auf Kypros 
am 1. April, Lydus a. n. 0. Es würe möglich, daß auf Kypros die beiden Akte, 
die sonst in einen zusammengezogen werden, zu verschiedenen Zeiten gefeiert 
wurden, 

%) Anitschkoff sucht unter Heranzichung von elarischen Parallelen die 
Adonion als einen Saatsauber zu erweisen; s. das Exserpt von Deubner, Arch, f. 
Religionswins. 9 (06) 800. 

20. 





Bezeichnung sich auf jedes Wegezeichen und sogar auf die 
Meilensteine erstreckte Das alte fast verschollene Wort 
Jeder Passant warf einen Stein hin‘) Wir finden an den 
Stellen eine Herme mitten im Haufen stehen, und so war es 


1) Pheneos, Korinth, zwei in Tanzgra, Halikamad. 


Warte Ale’Wacn sn Blrs geeigk iahk Eustath. z. 86. 

3) iqnator Strab. 8 p. 343; Fowanez Schol. Nik. Thar, 180; 
u die Erklärer z. St. 

4) Dion. Chrya. 78 p. 420R rör Ll9os xirondror zul geriirren 
Eonar dPgoikodcı Aber zänalor «iro6 (Orpheus); Diodor 5, 70 
Vopsalon 

utus, 


Form der Götter vertreten, kann hier nicht eingegangen werden; sie ist 


an Zu vergleichen sind andere alte 
a ergebe: 
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So erst wird das Aition des Xanthos recht anschaulich; die Götter 
werfen die Steine auf den Hermes, darum steht noch die Herme da, von 
einem Steinhaufen umgeben. So wird es verständlich, wie &gualos 
A6yos den Meilenstein bezeichnen kann. Die alte Prellersche Ety- 
mologie, die Hermes aus E£gu« herleitet, scheint so schlagend und 
läßt die verschiedenen Formen des Namens (Eguelas, "Bopeins, 
"Eoudov usw.) so gut erklären, daß es nur durch die verschiedenen 
vorausgefaßten Meinungen über das Wesen des Gottes verständlich 
wird, waram jene nichb allgemein anerkannt ist. Wenn der ältesten und 
verbreitetsten Kultform und der daran sich anschließenden Etymologie 
Beweiskraft zuerkannt werden soll, ist Hermes ‘der von dem Stein- 
haufen”) 

Welcher Sinn der besprochenen Sitte innewohnt, ist unldar. 
Wegezeichen sind die Steinhaufen ursprünglich nicht, obgleich sie als 
leicht erkennbare Merkmale dazu geworden sind, und ihr Gott daher 
zum Beschtitzer der Wanderer. Die Erklärung Frazers (6B 3, 44), 
daß der Wanderer seine Müdigkeit in den Stein überzuführen und 
wegzuwsrfen glauble, stimmt nur zu einigen der hierher gehörenden 
Gebräuche und erklärt nicht, warum die Steine immer auf derselben 


Stelle niedergelegt werden. Ebensowenig befriedigend ist der Versuch 
B. Schmidts, das Fluchmal als Ausgangspunkt nachzuweisen?) Auch 
diese Erklärung deckt nicht alle Fälle, und noch weniger lit sich 
der Steinhaufen als Fluchmal für das Altertum nachweisen?) Eher 
wird diese sehr verbreitete Auffassung eine durch den Vergleich mit 
der Steinigung als Todesstrafe herbeigeführte Umdentung sein. 
Dagegen kommen übereinstimmend mit anderwärtigen Sitten Stein- 


halb Griechenlands den lappischeı 'seid‘, der gewöhnlich ein Baumstamm 
ist, dessen Wurzelende zu einiger seit mit einem menschlichen Kopf zu- 

itten worden ist, mitunter al ‚ch bloß ein roher Baumstamm (Cnströn, 
Finnische Mythol. 280). Hermen dem Grab Babr. 80; vgl. L. Curtius, Die 
ant. Herme, Diss, München 19 hl, Arch. Ib, 20 (06) 79. 

1) Ed, Meyer, Gesch. d. Alt. 2 $ 64. — Pfuhl, Arch. Tb. 20 (06) 80, angt, daß 
öguc: der foste Marketein sei, der Haus und Hof, Feldmark, Wog und Grab ab- 
‚grenzt und beseichnet; dieser Stein mußte Sitz eines Numen werden; so entstand 
‚Hermes, der Gott von Tor, Grenze, Weg und Grab. Ich würde diese erweiterte 
Bedeutung willkommen heißen, wenn es mır erwiesen wäre, dnß das Wort Fon 
die entsprechende Bedeutung haben konnte, 

9) N: Ib. £. kiss, Philol. 1898 8. 869 F.4 die nmeichtigste und rollständigste 
Behandlung der Sitte für das 

8) Auch nicht durch den os von dem Bintgericht nach 
‚der Tötung des Argos; das ist gar keine Sı R 
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haufen ala Grabmonumente vor. Schmidt hat die aiken Beispiele 


ee 
Sinne nach jüdischer Sitte auf den Grabsteinen besonders von Freunden 
und Verwandten des Verstorbenen kleinere Steine angehäuft werden. 
Einigermaßen vergleichbar ist, was Herodot 1,98 über den atıs Erde 
aufgeschütteten Grabhügel des Alyattes erzählt; verschiedene 
klassen hatten jede einen Teil angehüuft. Der Kult wäre dann ur 
sprünglich ein Totenkult, wodurch sich die Beziehungen des Hermes 
zum Totenreich aufhellen würden. Die Sitte des Steinabwerfens is 
in verschiedenen Weltteilen denselben, naheliogenden Umdeutungen 
ausgesetzt worden.) Jedenfalls haben die Griechen geglaubt, daß ein 
Geist, und zwar kein bösartiger, in den Steinhaufen hauste; daher 
haben sie wie andere Völker aus verschiedenen Teilen der Welt an 
dem Steinhaufen Opfer dargebracht?) und ihn gesalbt und geölt“) 
Bei den anderen Auffassungen von Hermes ist es schr schwierig 
zu erklären, warum gerade er der Seelenführer ist, a 
daß er zu jenen Göttern gehört, die zugleich Toten- und 
en! Zwar wird er phallisch dargestellt‘), und im seinem. 
Sr Lykior Sklakeus Qu. Smyru. 10, 147 bei Orchemenie 
* 


mer e Foldsteinen 1. Pe 
Tastace zu Lykophr. 469, sonst afüllig) kann der Hormeskult nicht 


Flügeln, Tbyreos, Horn 
Füßen ein Pedum; a 


T st) habsn die a 
wird immer ein Phallos, in der Altern 
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Schutze vermehren sich die Herden, dagegen hat er nichts mit der 
vegetativen Fruchtbarkeit zu tun, die immer den ehthonischen 
Göttern eigen ist. Wenn aber sein Kult aus dem Kulte am Grabmal 
entstanden ist, werden seine Beziehungen zum Totenreich selbst- 
verständlich Da der Steinhaufen auch ein Wegezeichen war, wurde 
Hermes zum Gotte der auf den Wegen Einherziehenden, und dort 
begegnen nicht nur Lebende, sondern auch Tote, deren Grüber an den 
Wegen Isgen und deren Lieblingsplätze die Kreuzwege sind. So 
entstand eine Ähnlichkeit zwischen Hermes und der Geisterführerin 
Hekate. Es gibt einen Hermes &uödıog wie eine Hekate dvoöf«, zahl- 
reiche Hekataien wie Hermen an Wegen, Toren und Türen; für beide 
werden Opfer an den Wegen hingelegt, auch Hermes wurde dreiköpfig 
dargestellt.‘) Hermes befaßt sich aber nicht mit Spuk und Zauberei 
wie die Plebejerin Hekate, er ist in den geregelten Götterstaat auf- 
genommen und weist dem Zuge der Toten den langen, mühsamen 
Weg nach dem fornen Totenreich, während Hekate an der Spitze des 
Geisterheeres die Wege den Lebenden unsicher macht.’) 

Der Gott Hermes ist bei einem Hirtenvolk entstanden und hat 
dort die ersten Schritte seiner Laufbahn getan; daran erinnern nie 
verkannte Kennzeichen°); daher ist er auch zum Fruchtbarkeitsgott im 


Zeit erigiort (Cornutus, Theol. 16), angesetat;-das Agnlına da Hermer auf Kyliene 
wur ein ungeheurer Phallos; er buhlt mit den Nymphen. Wie oben gesugt, 
fehlen ihm alle anderen Besonderheiten, die Fruohtbarkeitsgottheiten ron 
allgemeiner Geltung zukon ‚ und keines der unzähligen Fruchtburkeitsfuste 
hat sich an Hermes angoschlossen, An den Hermen ist der Phallos als glück- 
verheißendes und übelabwehrendes Zeichen wie an den Häusern angehracht. Auch 
in dio Grüber wurden Phallen niedergelogt; besonders allgemein in böotischen 
‚Grübern ans der geometrischen Zeit; s. auch Kürte, AM, 24 (99) #ff, u, Tf, 1,2. 

4) Isnios bei Harpokration | 3; vgl. Usener, Rh. M. 58 (08) 187, — 
Bezeichnend für die Art der Kulte ist der Bericht des Theopamp bei Porphyr., 
de abat. 2, 15 rdr Oh Kidegzor (in Methydrion in Arkadion) päruu Emrehetw wuh 


and vielleicht ‘in ei Farnken it ee 
Hermemiysterien in Athen (Aristoph, Pac. 420). 


bockagestaltigen Dämonen 
drizet, BOCH 27 (08) S0BE. 
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Hirtensinn, d. h. Vermehrer der Herden, geworden. Ebenso sind es 
Üharakterzüge des Hirtenlebens, die in den Sagen von der Ver 
schmitztheit und dem diebischen Wesen des Gottes fartleben. Die 
Herden durch Raub und List zu vermehren gilt den Hirten als ebenso. 
anständig und natürlich wie die Seeräuberei dem Dichter der Odyssee, 
In dem arbeitsteilenden homerischen Götterstaat ist Hermes zum Herold 
und Botschafter des Zeus geworden, der für den Hof des Götterkönige 
wie den der Anakten nötig war. Seine Rüstigkeit und Gewandtheit 
haben ihn dazu empfohlen; außerdem gehörte er nicht zu der Götter 
aristokratie. Wie durch den Einfluß Homers diese Seite des Hermes 
weiter hervorgehoben und ausgebildet worden ist, bedarf keiner 
besonderen Erwähnung. 

Der hier angenommene Ursprung des Kultes erklärt auch die. 
Spürlichkeit der Hermesfeste. Die Verehrung am Steinhaufen gab zu 
keinen jührlich wiederkehrenden Feiern Anlaß; als Totengott jedoch 
erhält Hermes Opfer an dem jährlichen Seelenfest in Athen, den 
Chytren. Das Hirtenleben bietet keine solchen Anlässe zu 
Festzeiten wie der Ackerbau, und Hermes hat keine agrarischen Be- 
ziehungen. In der Spätzeit zum agonistischen Gott geworden, ist er 
als solcher viel gefeiert worden, 


Hermesfeste, 
In Tanagra mußte jedes Jahr der schönste Ephebe einen Widder 
auf seinen Schultern um die Stadtmauer tragen. Das Aition berichtete, 


daß dies getan wurdo, weil Hermes einmal auf diese Weise eine pest- 
artige Krankheit vertrieben hate), Die Alten waren sich also wohl 


wird ein Mensch in der ganzen 

iasma aufzusnugen; hier ein Tier zu 
getragen, vgl. auch die Astydromia. 
 Widderfell ist als Iiös zeidıov eins der 
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bekanntesten SühnmitteL Der Sinn des Gebrauchs ist also klar. Wie 
alle solche Sühnriten ist auch dieser ursprünglich Selbstzweck gewesen. 
An Hermes hat er sich hier angeschlossen, weil der widdertragende 
Jüngling das genaue menschliche Abbild des widdertragenden Hirten- 
gottes war. So hat Hermes »gropögos seinen Tempel und sein Fest 
in Tanagra erlangt.') 

Mit den römischen Saturnalien wurden die kretensischen Hermaia 
verglichen, weil in ihnen das Verhältnis zwischen Herren und Dienern 
umgekehrt wurde.) Daher wird das Fest in Kydonia, wo die leib- 
eigenen Klaroten die Herren in der Stadt spielten und die Freien sogar 
geißeln durften, in solchen Hermais bestanden haben.) Auf Samos 
war « bei Gelegenheit des Festes des Hermes Charidötes erlaubt zu 
stehlen“) Diese Feste gehören zu den oben (S. 35 ff.) besprochenen 
Festen der Zügellosigkeit, in denen die gesetz- und gewohnheitsmäßige 
Ordnung für eine Weile suspendiert ist. Besondere bemerkenswert ist 
das samische Fest, weil in diesem nicht wie gewöhnlich die Sklaven 
die Herren spielen, sondern sonst strafbnre Handlungen zugelassen sind, 
wodurch die Verwandtschaft mit den ähnlichen Festen der Natur- 
völker noch enger wird. Warum diese Feste unter den Schutz des 
Hermes gestellt worden sind, ist nicht schwer zu erraten; das letzt- 
erwähnte kommt ihm zu als dem Gott der Diebe, die kretensischen als 
*dem idealen Diener der Götter, dem Schutzherrn aller Diener”) 

Die übrigen Feste des Hermes sind nur als Agone bekannt, auch 
sie aber sind spürlich und auf den Peloponnes beschränkt. In Pheneos, 
wo Hermes der Hauptgott war, wurden Hermaia gefeiert; vielleicht 
gehörte das Totenopfer für Myrtilos, dessen Grab hinter dem Tempel 


1) Der Typus des widdertragenden Hermes ist wohlbekannt (Liste bei 

natürlich auf ihre Münzen, Es war die 

gewöhnliche Weise der Hirten, tragen, auch ein Opfertier herbei« 

zutragen; vgl. den Kulbiräger von der Akropolis. Perdriset a, a. O. meint, daß 

dis Fest aus einer Sitte der Hirten herzuleiten sei, ein Tier ala Sthnopfar um 

die Herde zu tragen, um Seuchen von ihr abzuwehren, was gewiß beuchtens- 
wert ist, 

2) Athen, 14 p. 639B dw Korey yotv vf raw "Eouadaw dopen vo Öyorow ylnı- 
us, Br gmar Kugvoruos du "erogiwots ' Terouwrjeow. vömgouuivar yüg row olw- 
ar ol dsozdras Öamorobaıw mpdg rüs danorlug. 

8) Ephoros bei Athen. 6 p. 263F rorrog (ve. vol lagsres) 8" slei ww 
niouivar rında Eogral dr Kudarlg, dr oim alalacır als ir wol dinsdepon, 
GL” 0i 8o0loı wären ngurodeı wol wögioı urerıyobw ala wobe Hanihlgaus: 

4) Plut., qu. gr. p. 303D dı& rl vor Zu Gran 26 "Eouf 70 zugidörg 
Yiası, aAlarsım igalecı 6 forkouiso xei Anxodurin; 

5) Roscher, Hermes 2Tf. 





Hekate, 


Gerade bei dieser Göttin empfindet man die 


unseres Wissens sehr schwer. Die Zeugnisse setzen, abgese 
») Pa a 
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wenigen Worten in dem Demeterhymnus, erst mit dem 5. Jahrhundert 
ein‘); sicher aber war der Kult damals sehr stark und verbreitet, 
und sein fester Bestand knüpfte an den Geister- und Gesp: 

an?) Alte Kulte gibt es außer in Milet nicht. Die Götter des Stants- 
kultes waren allzusehr geläutert und gereinigt worden, um mit den im 
Dunkeln sich herumtreibenden Geistern und dem Zauberwesen in Ver- 
bindung gebracht werden zu können Die Gespenster verschwanden 
aber nicht, auch nicht der Wunseh mit Hilfe der mächtigeren, über- 
natürlichen Wesen die eigenen, manchmal bösartigen Absichten durch- 
zusebzen, wenn die Götter auch dazu gezwungen werden sollten.) Es 
war eben der Riß zwischen löblichen und unlöblichen Anträgen an 
die Götter entstanden, den die primitive Religion nicht kennt; diese 
würden darum nicht unterdrückt, man wandte sich aber an Wesen 
niederer Ordnung und besonders an die Seelen, die ruhelos umher- 
schweiften; diese wurden immer als hösartig gedacht, und Böses zieht 
die Bösen an. Die Gespenster konnten einzeln gedacht werden, oft 
treten sie aber auch in großen Scharen auf, die man im Toben und 
Brausen des Sturmes wahrzunehmen glaubte. Das Geisterheer vor- 
langte eine Führerin, und das wurde Hekate; es fragt sich, ob sie es 


nicht von Anfang an gewesen ist. 


1) Daß das Proielied auf Hokate in der heniodeischen Theogonie 411-452 
aus einem orphizierenden Hyımnus eingeschoben ist, ist sicher und allgemein 
zugestanden; über das Alter ist schwer zu urteilen. Eine Erwähnung der Hekate, 
an die das Einschiebsel anknüpfte, ınuß ce doch in dem alten Text der Theogonie 


jeder Tür Aristoph, Vesp. 804, Ran. 366, Lyr. 64 vgl 

dns Epitheton mgomulale. "Erden 7 meösder wuhdor in Milet #. 8.398; eine mgo- 
mvhal« setzt die 'Ex]dra du möhe Kos voraus, v. Proit, FS. Nr.10 

wegen Plut,, rag. apophth. p. 198F; Porphyr. 

ie "Erden dukavz werden mit Unrecht für die 

Anspruc aio an dem letzten Mond- 

tage dargebracht werden. Dieser Tag spielt uber in allem Aberglauben eine 

‚große Rolle. Plut., qu. symp- p. TO9A ol r) "Exdrg wel reis drorgomwios ie 

pägovrag d defuvn, BekE. au. ur rn zu ef) "Enden Ouönera, reg darı 


tropische Pellahang a 


man in dem hom. Hymnus 


3) Wie tief die Magie wurzelte, ia am besten aus Pinton, Leg: 11 9.9894, 
ersichtlich, 
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Der xöuos "Exdens ist wohlbekannt;") die Zeugnisse sind nicht alt, 
alle aber, sogar die aus den orphischen Hymnen stammenden, spiegeln 
alte Vorstellungen von den umherschweifenden Seelen und Geistern 
wider, die die Lebenden mit sich wegraffen oder ihnen Böses antun 
wollen. Zu ihrem Gefolge gehören auch Hunde, und die Bezichungen 
des Hundes zum Totenreich hat Roscher erwiesen.”) Hekate ist von 
jeher als der Artemis sehr nahestehend empfunden worden. Wenn man 
den Beziehungspunkten nachgeht, scheint die Vorstellung von dem 
tibernatürlichen tosenden Zug, der in der wilden Jagd bei uns wieder- 
kehrt, die festeste zu sein. Das Geisterheer der Hekate ist 
die Kehrseite von dem Schwarm der Artemis, Die Grundlage ist die- 
selbe, aber ganz verschiedene Beiten sind herrorgehoben worden. Die 
Begleiterinnen der Artemis sind tanz- und jagdfrohe Nymphen, die 
der Hekate unrahige Seelen und allerlei Spukgestalten. Man kann 
nicht einmal die Jägerin Hekate als althergebracht bezeichnen; die 
Zeugnisse (s. RL. 1,1897) sind schwach und spät.‘) Was den Namen 
betrifft, so muß man sich wohl trotz allem bei der Auffassung von "Zxdern 
als Fem. zu "Exerog beruhigen; das hilft aber nicht weiter, weil "Bxden 
Kurzform eines vielleicht verschwundenen Namens ist. 

Als Herrin der Gespenster konnte Hekate auch am besten 
sie Schutz gewähren. Daher ist sie im Kult vornehmlich die spoßro- 
pische Göttin. Apotropäisch sind die Hekatekapellen, die Hekate- 
mahlzeiten, | das Hundeopfer, das zwar selten ist, aber, wo es 
ein besonders kräftiges Lustrationsmittel ist (s. 8. 405 A-4), und so ist 
auch die Fackel zu deuten, die von dem hom. Hymnus ab das 2 
Attribut der Hekate ist‘) Wenn also der Gespensterglaube und die 


1) Unbekannter Tragiker bei Plat., de superst, p. 166A. Die Zougeiase hat 
zuerst Dilthey, Rh. M. 25 (70) 382#f., hervorgezogen und richtig gewürdigt, indem 
er auch die wilde Jagd bei don Germanen verglichen bat; er trennt aber nicht 
den Schwarm der “ 


je als Mond« ‚genommen worden ist, sonder 
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damit zusammenhängenden z. T. sehr al abirgläubischen apotropllisch- 
kathartischen Gebräuche und das Zauberwesen von Anfang an der 
Hekate folgen, kann es nicht wundernehmen, daß Hekate in dem Staate- 
kult im allgemeinen keine Aufnahme gefunden hat. Viele altertümliche 
und bizarre Gebräuche lebten in dem Staatskult fort, gegen den 
Glauben an niedere und oft bösartige Dämonen aber hat er sich immer 
ablehnend verhalten, und gerade diese Ablehnung führte dazu, daß 
der Begriff? der Deisidaimonie ausgeprägt wurde. Um so fester sitzt 
diese im Privatkult, wo sie sich gemäß der Neigung des Menschen 
zum Aberglauben oder richtiger wegen des religiösen Zurückbleibens 
der großen Masse sehr breit macht Es ist also nur natürlich, dab 
die hier zu erwlihnenden Feiern alle Geheimkulte sind mit Ausnahme 
eines Festes in Kurien, wo Hekate wohl nur der griechische Name 
einer einheimischen Göttin ist. 

Noch einige Worte über die Heimat der Hekate. Die Zeugnisse 
von ihrem Kult stammen alle aus den Ländern um das Äglische 
Meer. Es kann kein Zufall sein, daß Spuren im westlichen Griechen- 
land gänzlich fehlen‘) Man hat behauptet, daß Hekate und ihr Kult 
aus Thrakien stammen;?) die Beweise ruhen aber anf schwankendem 
Grand. Vor allem hat man das Zeugnis der Personennamen übersehen, 
das unwiderleglich beweist, daß der feste Sitz der Hekate in den klein- 
asiatischen Städten und auf den Inseln im Südosten zu suchen ist”) Von 
hier stammen fast alle Träger der Namen Hekataios, Hokatomnos usw,, 
chthonischen und orginstischen Göttern. Vassitz, Die Fackel im Kultus u. Kunst 
‚der Griechen, Diss. München 1901 (gl. Diela, SibyU. BI. AT£), sucht überall der 
Fäckel eine npotroplische Bedeutung beizulogen; in rielen Fällen richtig; ihr 
Vorkommen in den nächtlichen Orgien :d auch in dem Demeterkult braucht 

fond. Onter e eines zul: Di 


we de abst. % 16 ®. 391 A. 1), und = 
bei Tuetz. su Lykophr. 77 besichen sich auf den allgemeinen, soust für Attika 
bezeugten Gebrauch. 
2) Zuerst Voß, Mythol. Briefe 3, 190ff.; neuerdings Farnell, UG8 3, 5074, 
3) Ich füge eine keineswegs vollständige, aber doch völlig baweisende Sta- 
stik bei. Rhodos usw. (1G.XIN, 1) Eneratos, röprus, -tö, «ei» 7 Beispiele, Lesbos 
usw. (JG XL, 2) nur"Exor-, Thora (16 XII, 8)'Exat-, -aZos (suppl. 1644), Astypalaen 
"Exerelog; Chios -talog OIG add. 22215; Kos eine Menge (cu. 30) aufgezählt von 
Dittenberger, de suer. Rhod. II, Progr. Halle 1897 p.15; vgl. Paton and Hicks, Insor, 
‚of Kos, Index. Prokonnesos »zonäfjs IG IL, 3279; Thasos »ijrug IG II, 4; Oreon 
auf Eubön -ratos 1G I, 914, Eretris, der Alerandı ftsteller Hekataios, Plut. 
Alex. c. 46; Kypros C1G 2626. Kleinasien, M; Vater "Exardu- 
wor, -ralog C1@ 26990; Halikarnab -rulog u, rein SIG® 11; Inson -weiog CIG 
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die wir kenmen, Diese Gegend und nicht Thrakien‘) ist also dor 
Stammort der Hekate. Hierzu stimmt es vorzüglich, daß Milet uns 
jetzt die ältesten Zeugnisse von einem Kult der Hekate geliefert hat. 
Die milesische Süngergilde stellt zug” "Erden z medater zullon 
einen Steinwürfel auf, bekränzt ihn und besprengt ihn mit ungemischtem 
Wein und stimmt auf dem Zuge nach Didyma dort den ersten Päan 
an.?) Das überhaupt älteste Kultmonument ist ein in dem Heiligtum 
des Apollon Delphinios in Milet gefundener, archnischer Altar mit 
einer bustrophedon geschriebenen Weihung zweier Prytanen au 
Hoknte>) 


Hekatemysterien auf Ägina und Samothrake, 

Zu den von Lobeck, Aglaoph. 242, gesammelten Belegen für die 
Hekatemysterien auf Agina kann noch eine lateinische Inschrift kin 
zugefügt werden. Die erste Anspielung macht Aristophanes Venp. 129, 
wo Baelykleon, als er seinen Vater, um ihn von seiner Richtersucht 
zu heilen, ohne Nutzen gewaschen und gereinigt und auch in die 


2083, S1G* 90, 3 Pers; Lagin u, Stratonikeis massenbaft verschiedene Zu- 


aammeonsotzungen BCH 9, 445; 11, 1f. paseim; 12, 269; 15, 105; 28, SuM. w 24a 
und suf Münzen; Karien auf dem Wege nach Olymos, Wiener 8-B, 182, II, 6 
u. &; Erythrni -rös u. -rovuwos 3 Pors. SIG® 600; Milet, der Logograph -reefog, 
C1G 2408 u. 2806, Krser SIG* 512; Teos oder seine Kolonie Abdera dur 
il -ratog 1G XI, 3, 96; Mosombrin IG II, 884, VAL, 
16 * 629; Istropolis 326; Panlikapsion -zdg 
ırınatien reine 173 (hier auch Nr. 28 die Weihung 
Bipwläog Aoxıos "End[en]ı Zmdgrng nedeodafn), 8. Ih. v. Chr); Argos IG IV, 
558; in Athen haben diese on orst allmählich Eingang gefunden, die meisten. 
aus CIA sind schon als Ausländer verzeichnet, ferner I: keiner, IT: -etog 
löng 2628, -rafog ohne Heimatrangabe 975, II: -zufos Omyotoros 138, wir 
vonos Magaßmos 217%. Im gunzen Korpus von Nordgriechenland und Sizilien 
und Italien Fohlen di ‚ die angofübrton Koer ausgenommen. Deswegen 
stammen die Leute, 1G II suppl. 1036 mit 'Ewuronigs, -eedog, 
-eörvnog verseichn don Inseln, wo auch der hier vor- 


kommende Nam 
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korybantischen Orgien eingeweiht hat, mit ihm nach Ägina segelt, 
Die letzte Erwähnung neben jensr Inschrift steht bei Libanius), bei 
dem wir einen Führer eines Thiasos kennen lernen. Die Teilnahme 
der Athener scheint nicht nur zu den Zeiten des Aristophanes, sondern 
auch später stark gewesen zu sein.) Als Stifter wurde Orpheus an- 
gesehen”), und in den Mysterien wurden den Eingeweihten irgend- 
welche sacra übergeben;*) der Inhalt des Kultes ist völlig unbekannt. 
Am Ende des Altertums scheinen auch diese Mysterien den eleu- 
sinischen angeglichen worden zu sein, Hekate war damals nicht mehr 
allein. Denn die auch in Eleusis und Lerna eingeweihte Gemahlin 
des Vettius Agorius Praetextatus, Fabia Aconia Paulina, war "den 
Göttinnen” auf Ägina geweiht. Die nächstliegende Erklärung ist hier 
wie in Lerna, den Beitritt. der eleusinischen Göttinnen anzunehmen. Paulina 
war auch Hierophantin der Hekate, was, obgleich von jenen anderen 
Worten getrennt, doch auch auf den äginetischen Kult zu bezichen ist?) 

Ebensowenig sind die Hekatemysterien auf Samothrake bekannt. 
Sie wurden mit Hundeopfern“) und unter nlichtlichem Fackelglanz”) 
verrichtet. An der Spitze des samothrakischen Gökervereins stand 
e Göttin, die der Magna Meter oder Kybele ähnlich gewesen sein 
Eh da nun Strabon 10 p. 472 in die Erörterungen über den samo- 


1) Liban. f. Aristoph. p. 496B gläog "Enden xal Hoaudanı allor ybv de 
Alyınen dmg rör bnelrng dgzlar nogupelos Gr +00 Dıdem, 

2) Lukian. Nav. c. 15 =; sad ds Alyıvav dal wiw zns "Evodlus raheriw 
ish dv Akne arayıdlo —— — — Burietouper. 

9) Paus. 2, 30,2 Hear d Alyıryrar vunacıw "Endenw wehare, wa rehrie 
äyova dvd mtr brog "Endens, Oppiu opios vv Opfına naraorjawoßer wir rıls- 
win Akyowess. roD megußöhov ÖL dvrög vudz Forı, Edawon Ab Foyor Mögwrog (nicht 
dreigestaltig). 


4) Orig. c. Cola. 6, 290.06 yig doxat zug’ "Talyam alvan dfelgera ei son Migon 
wage ri Elevalrıc H +& mogchiddumg vols dv Alyion uwouuivas x& ıfs "Endeng. 
6) CIL YI, 1780 Orelli 1, 2861 saerata apud Argynam deabus, taurobolitue, 


‚216 vr dtv Euuoßogup ra row Kogufdreov Aw pu- 
haßönvov Üv vo Zugwdon Avrgor, Ida rhv 'End- 
Aiyov er) ring wei wine Avon, und die hier 
HowBor Ävrgor eig wuroogeyodg Bady Aumbr 
domundv welsuu Kugfderor Zdow (vgl. 1178). 
7) Nonnus, Dion. 4, 189 ävega Kaßeigar 
zalgers wel owomıal Kogufesrlörg“ obubrı indoon 
unsocns "Enden wuglmr Iuohde« Sr" 
20, 214 margöng "Endeng Du or ü 
&) Rubenschn, Die Mysterienheiligtiüm ı San. 197; vgl. die Dies- 
kuren und wirne Höv in Tomi (a. 8. A81f). 
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thrakischen Kult die Bemerkung einfigt, 1 
den Korybanten gleich sind, für Diener der Hekate halten, und 
Gottheiten mit den Kabiren vermischt: werden, a 
schließen, daß die Führerin der samothrakischen Götter Hekste ge- 
aannt wurde. 

Die übrigen Erwähnungen von Hekatemysterien sind belanglos 
und gehen wohl größtenteils auf den Privatkult; Kaiser Julian hat 
wohl das gewöhnliche Hundeopfer im Sinn, denn das verglichene 
Oktoberroß ist gar kein Mysterienopfer.') 


Heksteopfer auf Kos. 


Auf Kos ist durch die vielen mit dem Namen Hekate gebildeten 
Personennamen ein reger Kult der Göttin bezeugt. Dementsprechend 
erhält sio nach den Fasten aus Isthmos ein Opfer, vielleicht zwei?) 


Kätıdös ou), (Hekatesia‘)) in Laginn. 

Der berühmteste Hekatekult ist der von Lagina bei Stratonikeis 
in Karien; dem dortigen Heiligtum wurde von den Römern Asylie 
bewilligt‘) Die Priesterschaft der Hekate war die höchste Ehre, die 
den Mitgliedern des Priesteradels (leges && leg&uw) zuletzt nach der 
des Zeus Panamaros und des Zeus Uhrysaor gewöhnlich nur einmal 
verliehen wurde. Neben dem Priester stand die Priesterin, die ge- 
wöhn Frau oder Mutter war. An dritter Stelle kommt die 

;°) sie hatte die Aufgabe, in dem Fest der Hekate den 
heiligen Schlüssel zu tragen; danach war das Fest xAudös won) oder 

1) Julian. or. 6 p. 176; [Aristotel.] mir. 178; Artemid. oneirver, 9, 87 p.18h, 
[Plut.] de fur. & handelt von dem Verfahren, wodurch die gegen weibliche Un- 
treue zauberkräftige Pflanze Avnöpuklog in dem Fluß Phasis gowonzen wurde 

2) Paton aud Hic) ‚of Con 401; v. Prott, PS. Nr.10 28 Kr 
du min — —— E 
unwahrscheinlich 


ton BCH 11 (87) 82. 
'hr., BCH 2 (85) 487ff,; Tue, Ann, 8, 68 er- 


5) BOH 11 (&9) Nı 
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dyaoyij*) genannt: Einmal begegnet neben der »Asudopopjsase ein 
männlicher »Asıdopöpog zul xoguopöpog und ein anderes Mal ein zape- 
zoum6g”) Da er ein Sohn des Priesterpnares und Bruder der Kleido- 
phore war, ist es deutlich, daß man ihm durch eine Nebencharge 
ehren wollte. Es wurden also außer dem Schlüssel auch ein der 
Göttin geweihtes Kleid und sicher noch viele andere Opfergaben in 
der Prozession getragen. Dieser Zug war sicher jährlich; beweisen lüßt 
es sich damit, daß das Amt der Kleidophore jührlich war; sie wird 
immer neben dem Priester genannt, auch wenn er nicht xar& zevrs- 
neld« amtierte, d.h. den penteterischen Agon besorgte, der in Zusammen- 
hang mit der Asylie eingerichtet oder wenigstens panhellenisch ge- 
macht wurde?) Daneben gab es selbstverständlich Opfer und Chöre. 
Über die Spiele und Schenkungen s. BCH 11 (87)37. Neben dem 
großen Fest gab es foprdoyoı za dnianpor ig BsoD Auepag a. a. O. 
158 Nr. 63, an denen der Priester Spenden austeilte, also einen ganzen 
Festzyklus. Welchen Platz die Mysterien‘) einnahmen und worin sie 
bestanden, ist völlig unbekannt, Über die wahre Natur der Göttin 
gibt das Fest keinen Aufschluß; sie war sicher eine Karierin wie Zeus 
Panamaros und seine Gemahlin, 


Verschiedene Gottheiten. 
“Ayadds delwr a 
scheint von Aufang an eine seguende Gottheit von sehr unbestimmter 
Gestalt gewesen zu sein; deshalb hat er Züge von verschiedenen segen- 
bringenden Gottheiten entliehen, so daß er voll Widerspruch erscheint. 
Rohde, Psyche? 1,204 A.2 hal besonders seine Beziehungen zu den 


Hausgeist n engentalt) Anderseits ist er ein Gott des 
Weines, obgleich die Unterirdischen sonst in allgemeinen den Wein 
perhorreszieren. Der erste Becher nach der Mahlzeit, mit ungemischtem 
Wein gefüllt, hieß der des Yyaßod daluovog, und in Böotien wurde 


9) BCH 5, 186 ; 
3) Auf den Senntsbeschl 


it Zeus, Pans. 8, 86, 5, nicht nur ein 
Sophisma; Zens Meiliehioa und Kte sind ebenfalls segenbringende Gottheiten 
in Schlangengestalt, \ 


Nilsson, Grlochlsche Taste. 2“. 
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sogar die den Anthesterien entsprechende Einsegnung des neuen 
Weines zu einem Fest des 4yaBod daluovos. Sie fand am 6. Prosta- 
terios (Anthesterion) statt") In Theben hatte er ein Heroon.‘) 


Agraulos bzw. Diomedes. 
In Salamis auf Kypros erhielt Agraulos ein Menschenopfer, 
später auf Diomedes übertragen wurde.) Nun berichtet Lactanz, 
Teukros, der Basar von Salamis, ein Menschenopfer =, 


Opfer, obgleich die Abschaffung anders datiert wird, vgl 
ist unmöglich zu enträtseln, we unter den dreien das Opfer eigentlich 
gehört und wie sie dazu gekommen sind; es steht wohl hinter ihnen 
ein ungriechischer Gott. Über den Lauf um den Altar s.0.9, 273 A.3. 


Ares und Enyalios. 
(itnelle Käupke)}) 

Usener zuerst hat den Kämpfen zwischen zwei Scharen, welche 
in den alten Riten gar nicht selten sind, seine Aufmerksamkeit zu- 
gewandt und durch seine reiche Gelehrsumkeit die nicht wenigen, 
aber an recht entlegenen Orten verborgenen Beispiele zusammen- 


Bommer und Winter an. Gegen diese Zusammenstellung fällt es 


der den Gebrauch mit den Pithoigia vergleicht+ 
chabeus IIgoorarijgios, Öurn 8" iorandvov vonlferus Oigus- 


usa wor 
u p 


d. 
6) Zuerst im Anschluß an 'o Katagogin s. u, 8, 4194,; ausführlicher Arcb, 
f. Religionnwries. 7 (04) BUT. 
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nicht so sehr ins Gewicht, daß dieser Kampf am geeignetsten zwischen 
zwei einzelnen Vertretern der Jahreszeiten oder ron einer Schar gegen 
den Vertreter des Winters geführt würde; die Übertragung wäre leicht 
verständlich. Wenn wir aber finden, daß ganz ähnliche rituelle 
Scheinkämpfe in der ganzen Welt vorkommen, auch wo das Fehlen 
eines Winters jene Deutung verbietet, so muß man doch die Frage 
stellen, ob nicht auch den griechischen Beispielen ein anderer Sinn 
als der von Usener "angenommene innewohnen kann. 

Ich fange mit einem außergriechischen Volk an, den libyschen 
Adass, die bei dem See Tritonis wohnten. Herodot erzählt 4, 180, 
daß sie bei einem jährlichen Fest die schönste Jungfrau in hellenische 
Panoplie kleideten, ihr einen korinthischen Helm auf den Kopf setzten 
und sie zu Wagen um den See herumführten. Die kriegerische 
Göttin, die sie darstellte, nennt Herodot natürlich Athena. Darauf 
teilten sich die Jungfrauen in zwei Scharen, die mit Knütteln und 
Steinen zur Ehre der Göttin aufeinander losschlugen, so daß einige 
getötet wurden‘) Es war also ein Weiberkampf zu Ehren einer 

in. Die Parallelen sind naheliegend. Gebräuche sympa- 
thetischer Magie, durch welche die zu Hause bleibenden Weiber das 
Glück und den Sieg der in den Krieg oder auf die Jagd heraus- 
gezogenen Männer zu befördern suchten, sind sehr gewöhnlich. Die 
Frauen tragen Waffen und führen besonders oft Tänze auf. In einem 
Talle laufen sie umher und zerhacken mit Messern Früchte, als ob es 
Köpfe der Feinde wären.) In dieselbe Reihe stellt sich der libysche 
Gebrauch als ein besonders deutliches Beispiel sympathetischer Magie; 
nur ist er dadurch verschoben worden, daß er, obgleich eigentlich 
nur im Kriegsfalle berschtigt, sich in ein jährliches Fest umgesetzt 
hat. Auch in Griechenland finden wir eine Spur, die nur als ein 
Ritus der Frauen, die das Kriegsglick ihrer Männer sichern wollen, er- 
klärt werden kann, der Ares Turwuzodolver in Tegen (s. u. 8. 407£.). 

Bei wilden und auch bei vorgeschritteneren Völkern sind die 
Krieger einer Unzahl von Regeln und Tabus unterworfen, die sie 
beobachten müssen, um ihr @lüick nicht zu gefährden®); rituelle Vor- 
bereitungen, die den guten Ausgang sichern sollen, gibt es in Fülle; 
dazu gehört vor allem der Kriegstanz. Es lag besonders nahe, vor 
dem ernsten Kampf einen Scheinkampf zu arrangieren, in dem durch 


1) Die Getöteten wurden Yeudomagkivor gensnnt; was dies bedeutet, nt 
unklar; dio nliehstliegende Deutung ist ausgeschlossen, da die Anseis Weiber- 
‚gemeinschaft hatten. 3) Fraser, GB? 1, 80f. u. n. 

3) Frazer, GB 1, 88787.; für die Semiten Robertson Smith, Rel. dar Sem.&. 123. 

sr 


kam 
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das Unterliegen der die Feinde darstellenden Schar dasselbe in der 
Wirklichkeit herbeigeführt werden sollte, oder, wenn man den Ausfall zu 
erforschen wünschte, der Ausgang als Ornkel galt. Nebenbei wurde hier- 
durch die Kampfeswut entilumnut, was manchmal ein Hauptzweck wurde?) 
Jenes ist nun der Zweck eines verwandten griechischen Gebrauchs. 
Zu den von den sparianischen Epheben vor dem Streit auf dem 
Platanistas verrichteten Zeremonien gehörte es, daß nach dem Hunde- 
opfer an Enyalios zwei zahme Bber gegeneinander ] 
der Ausgang des Btreiten war ein Vorzeichen dafür, welche Parlei indem, 
am nächsten Tage stattfindenden Kampf siegen werde (s. u. 8.407). 
Eine Vorbereitung für den Streit ist der Scheinkanpf bei der 
Lustration des ımakedonischen Heeres, den Usener in den Mittelpunkt 
seiner Erörterungen stellt Das älteste hierher gehörige Beispiel ist 
ein Vorfall in dem Heere Alexanders kurz vor der Schlacht bei 
Gaugamela. Einige Soldaten hatten sich in zwei Parteien 
und nannten den Anführer der einen Alexander und den der anderen 
Darius und kämpften mit Schollen, Fausthieben, am Ende mit Kntitteln 
und Steinen. Als Alexander dies erfuhr, ordnete er einen Zweikampf 
zwischen den Führern an und belohnte den siegenden Alexander 
fürstlich) Es liegt gar kein Grund vor anzunehmen, daß die Nach“ 
ahmung des wirklich bevorstehenden Kampfes eine sekundäre Br- 
nl ist, ‚wie Usener es ‚tun muß; im Gegenteil a 


zwischen den blutenden Teilen eines in zwei Stücke zerschnittenen 
Hundes geführt wurde. Curtius (10, 9, 12) erwähnt ‚eine solche 
Lustration nach de: d Alexanders; dis vi i Schilderung 
gibt Livius nach ios aus dem J. 182°) Zuerst wurde die 





Ares und Enyalios. 


erwähnte Reinigung vorgenommen, darauf paradierte das Heer, und 
zuletzt wurden zwei Scharen Soldaten ausgehoben, die mit hölzernen 
Waffen einen Scheinkampf ausfochten; bei der erwühnten Gelegenheit 
führten die Prinzen Perseus und Dermetrios jeder eine Partei. Die 
vorher angeführten Nachriehten erwähnen nur einen Teil des Ganzen; 
die erste nach dem Bericht zu urteilen nur eine von den Soldaten 
aus eigenem Antrieb aufgeführte Nachahmung. 

Diese Lustration wurde jedes Jahr in dem Monat Xandikos vor- 
genommen‘), wie die römische jedes fünfte Jahr. Es kann aber nicht 
zweifelhaft sein, daß die Finfigung dieser Reinigungsseremonie in 
den jährlichen Festzyklus erst später erfolgt ist; ihr natürlicher und 
ursprünglicher Platz ist vor dem Anfang eines Krieges, wenn das Heer 
den göttlichen Schutz gerade am meisten brauchte. Eine Reinigungs- 
zeremonie ist entschieden auch das Hunde’opfer', das in Böotien 
wiederkehrt?) und, wenn es auch dort dem ganzen Volk gilt, doch 
sicher ursprünglich wie in Makedonien eine Reinigung des Volkes in 
Waften, d. h. des Heeres, darstellte (vgl. die römische Lustration). Der 
Hund ist bekanntlich ein besonders Iustrationskrüftiges Tier.) Eine 
Reinigung ist gerade vor dem Auszug ins Feld nötig, damit die etwa 
an den Kümpfern haftenden bösen Einflüsse entfernt werden; sie ist 


dns notwendige Komplement zu den Tabus, die während des Feld- 
zuges die Krieger vor solchen bewahren sollen. Es ist ganz glaublich, 


1) Hesych &. v. Zurbizd' dogr) Maxeddswr Zandınod unwög Ü Zawdınod 
&youden, Eorı 2 xahdgoor rar argerenudeos, Suldas a. v. Evaylav (aus Poly- 
bios) dvaylgoveıw obv r& Zuvdß ol Manedöves nal nahapuöv monde adv Immonz 
balaudvors (Bernhardy schlägt vor Zerdır® unwl). 

%) Plut., qu. rom. p. 200D Boiorois Ad Anuoalg nudepubs korı nvrös dızo- 
voundhnnos rar wagan Aukskdare. 


maptoxvharıonde m 

Hokato geopfert Pı 

Geburtsgöttinnen goop jonn Wöchnerinuen sind dem Einfluß von bösen 

Mächten besonders ausgonctt, ‚der Eilioneis in Argos, Plut.'p. 977B, und der 
E f 5 





—— 


406 Verschiedene Gottheiten. 


daß in Alteren Zeiten für diesen Zweck menschliche Sühnopfer wie 
bei den Thargelien dargebracht worden sind.) 

Auf die Reinigung®) folgt als zweiter Teil der Zeremonie der 
Scheinkampf. Wenn auch dieser als Reinigung aufgefaßt wird, kann 
man mit Fug fragen, warum nicht eine Reinigung ausreichte. Tr 
war vielmehr, wie oben ausgeführt, als Herheiführung des Guten das 
Komplement zur Abwehr des Bösen durch die Lustration. 

Die sich um den Wetikampf der spartanischen Epheben auf dem 
Platanistas gruppierenden Gebräuche entsprechen den makedonischen 
und sind sicher denjenigen nachgebildet, die einmal in denı spartanischen 
Kriegsheer galten, ebenso wie die ganze Erziehung militärisch 
organisiert war. Bin Voropfer wurde dem Achill dargebracht bei einem 
verschlossenen Tempel an dem Weg nach Arkadien?) In der Nacht 


3) Porphyr., de abst. 2,56 BiAugzos O8 rowüs ndvras robs "Elknwas wolr dal 
molsulovs Krbvaı Evdguroxrovetn ioropet; die Lakedimonier speziell 6. 56 Auzt- 
duspovlous prev 5 Unoilbdugos +ö “on Dir Ardgozor, In kistorischer Zeit 
wurden drei Perser vor dor Schlacht bei Salamis getötet, Plut. Them. 18 m. 
Telop. 21; und vor der Schlacht bei Leuktra wurde ein Menschenopfer gefordert, 
aber durch das einer jungen Stuto ersetzt, ».m.1 m. 0. Vgl. ferner die Er 
zühlangen von denen, die durch den freiwilligen Tod dem Vaterland den Sieg 
‚günichert haben, wie die Töchter das Erechtheus, Aglauros, Kodron. Die Habräer 
‚eröffneten deu Feldzug mit einem Sühnopfer, Robertson Smith, Rel, der Sam. 809, 
der ansprechend, wie schon Pletarch a, a. O., die Opfarung der Iphigemala In 
diesem Sinne deutet, 


Suidos (8.405. A. 1) ein Xanthos uls der Gott orscheint, der das Lustretions- 
opfer empfängt, so ist er die unchträgliche Schöpfung einer Zeit, die keinen 
Ritus sich vorstellen konnte ohne einen Gott, dem er gelte, Da der Gott als 
jünger als das Fest ist, so muß es entschieden in Abrede gestellt werden, daß 
mit Usener durch diesen Nanthos und seinen Namensvetter, der in der Apaturlan- 
sage wit Melanthos einen Zweikampf ausficht, welchen Usener als den Kampf 
zwischen Sommer und Winter betrachtet, eine Verbindung hergestellt wurden 
darf zwischen dem Scheinkampf im Heere und jenem Kampf zwischen den Re 
prüsontanten der Jahreszeiten. Das ist aber auch die einzige Möglichkeit, sie in 
Beaichung zueiuander zu setzen. 

3) Paus. 8, 20, 8 legöw dar "Agios" dwolye DL abro ob vonkzovs" Ömbson 
d’äv av dpifon dyorısdaı ullkooın Ev r9 Maravıorf, nulornsen abrotz Ü 
Agilat mob wis näyne Odsw. Das Weitere 14, BIT. nal ride äkle wolg per 
domperd dor. 9. Odovo mob Fe ndzne dw ro Dorf‘ vo dd Dorpatöw Foren 
wis möleng, Gepdarng ob moAb diptarmeös. Ävewhe Änuelpe nolpe raw 
onikuna xunde 10 Ervallo Dovar, — —— — vunenwei O1 7 zu 
Pusia wel rür dv Aamedduon Eyfßors nubrorjuucı. 10. ink SU 77 Dwolg ninpens 
Atädas ol Ipnfor auufdikoun neyouutvous: önoriom 8' Aw ö ndmgos rügg 
iv x6 Iharumıorg wgarjou robrovg or rü mel avußalmen, wocdde wir 
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ror dem Wettkampf reinigte sich jede der beiden streitenden Scharen 
darch ein dem Enyalios im Phoibaion dargebrachtes Hundeopfer.!) 
Das Vorbild des Kampfes auf dem Platanistas ist der alte Schein- 
kampf, der der Eröffnung eines Krieges vorausging. Für die Epheben 
war natürlich dieser Kampf selbst zum Zweck geworden, daher wurden 
wieder vor diesem Kampfe die vor der Eröffnung eines Teldzuges 
gewöhnlichen Gebräuche vorgenommen. Daher bringt jede Schar für sich 
das reinigende Hundeopfer dar, daher suchen sie Vorzeichen über den 
Ausgang durch den Streit der beiden Eber zu erlangen (s. 8.404). Der 
Kampf selbst warde mit unglaublicher Zähigkeit, aber ohne Waffen aus- 
gefochten?) Der Platanistas war wie jeder Kampfplatz eingehegt, 
nur besonders wirksam durch einen mit Wasser gefüllten Kanal; 
folglich suchte man vor allem die Gegner in das Wasser hinein- 
zudrängen; eine tiefere Bedeutung kann dem nicht beigemessen 
werden. 

In Tegea opferten die Frauen allein dem Ares und ließen den 
Männern nicht einmal etwas von dem Opferfleisch zuteil werden. 
Der Gott hieß darum Ivrexodolveg.”) Die erwähnten Gebräuche 


dv xo Dorßulp: ds AR wie dmodsuw öhlyo» mod nacodens Audous Zalusı ner rüs 
gepöges ds ro slonndsow zmolow. win uw On Eaodon, wa" jo danlterv dengo Earın 
iwordgar vißır, meoudränge nÄneds ayıcıw dv Fi) vunei‘ wägorres dE nal Er gogol 
zul dnendnwees Adk, Ödzvovsl ra zal rods Öpbelnaog dvroginsonw, dung uw 
dh zodr Avdge röv elonulvor rodmor udzeru: ddgsor EB Lunlzrovsı Punlog wel de 
zb 3dag &Ponsıw &liilous. Usenor, 8,-B. der Wiener Ak., philol.-hist. Cl. 137 
(08) III, 67, füßt Theritas-Enyalios, dem das Hundeopfer gehört, und Achillous 
anf ala Gegner und Beschitzer der an dem Wettkampf teilnehmenden Scharen, 
betrachtet den mythischen Kampf zwischen Achill und Thersites ala dus 
Vorbild derjenigen auf dem Platanistas und kommt hierdurch wieder auf den 
Kampf swischen Sommer und Winter zurück. Die Kombination ist glänzend, 
entbehrt jedoch der sicheren Grundlage, da alle an dem Wettkampf teil- 
nekmenden Epheben sowohl dem Achill wie dem Enyalios opfern; wenn jeder als 
Sehutagott dar einen Partei geducht worden wiire, a0 hätte auch jede Partei ihrem 
Beschütser allein opfern missen. Vor allem ist Gewicht darauf zu Iogen, daß 
jede der zwei Scharen aich durch dus Hundenpfer reinigt, was geraderu ans- 
schließt, daß Enyalios-Theritas nur Beschiltzer der einen sein sollte. 

1) Als Sühnstütte ganz besonders passend. Usener #0. 0. Söf, Arch. f 
Religionswiss. a. a. 0. 800. 

®) Vgl. noch Cie Disp. tase. 5, 27, 77; Luklan, Anach e. 38. 

3) Paus. 8,48, 4 Fore d8 nal "piws Ayalıa dv Fl Teyearov dyood. rodro 
durseönoren dw drl ariig, Tontzodoiren 3 bvondgovs wördr. Al Aition 
wird erzählt, daß die tegentischen Frauen sich einmal bewaffact und die Lake- 
‚dümonier surückgeschingen hatten. 5 rg yosazuas AR «D "Age Dial ro Av rar 
dvrögav Idlg rk dnwine, nel rod legnlov rüv xpeav ob uerudoivar opäs vols ivdgd- 
si. dwel vocran nis 79 ZAgnı yyover  Anlninaıs 
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setzen ein regelmäßiges Opfer mit darauf T 

Für das Verständnis des auffülligen Umstandes, daß Frauen 

Ausschlaß der Männer dem Kriegsgotte opfern, #. 8.408, KR 
Auf der anderen Seite ist es verständlich, daß Krieger, die im Bo- 

m EEE 

Nähe der Frauen vermieden, damit die 


des geschlechtlichen Verkehrs und viele andere Tabus, deren en ü 
eine Menge gibt, bestimmt den Krieger vom Weibe 
Daraus erklärt sich ohne weiteres, daß im Gegenteil die 
geschlossen waren bei dem Fest des Kriegsgottes in 
Lakonien.?) 

Eine Entsühnung war der Scheinkampf also nicht.) Einıpae. 
Fälle, in denen dies vermutet worden ist, sind Einmal 
richteten die Einwohner in Agylla Heroenopfer (dväyrope) und Agone 
ein auf Geheiß der Pythie, um die Blutschuld zu sühnen, die sie auf 
sich geladen hatten, weil eie die auf ihrem Gebiet nach der Ses- 
schlacht bei Alalin gelandeten Phokäer gesteinigt hatten (Hdt. 1, 167) 
Das ist gewöhnlicher Heroenkult. 

Ob. der Nama das aisilischen dydw dv anliicug zit, den Kalkar 


tischen Wirkungen der Meereszwiebel zu tun hat und folglich sühnend 
war, ist ungewiß; es war das Fest eines Gymnasiums.*) ö 


‚Asklepios, 

Wie die weite Verbreitung des Kultes, #0 sind auch die Feste 
jung und lehren nichts, weder für den Ursprung noch fir den Inhalt 
des Kultes. Für das Erlöschen der schöpferischen Tätigkeit auf dem 

1) Robertson Smith, Rel. dor Sem, 199,5 Fraser, GB* 1, 300ff. In vielem 
Fällen gilt die Furcht besonders dem weiblichen Blut, nicht aber in allen; auch 
dose durch Seh weiblichen Blate zu erklären, ist unnötig; ihre 

usw. allein genügen nach primitiver Anschauung, um den 
hwäche anzustecken. Vgl. Crawley, The mystie rose 


darın ne Hamdıts er 
former Hessch a. v. drenälgun- wir 





Asklepion. 409 


heortologischen Gebiet ist es belehrand, daß ein so verhraiteter und 
mit so innerlichem Glauben erfaßter Kult nichts Nenes hat hervor- 
bringen können. An dem berlihmtesten Heiligtum, dem von Epidauros, 
wurde ein großer penteterischer Agon!) gefeiert, der in epidaurischen 
Inschriften “Aroikdvıa sul doxkyrisıe genannt zu werden püegt, da 
Apollon dem Namen nach der Obergott war; kürzer nur Asklepiein*) 
Die übliche Pompe und die Opfer haben nicht gefehlt. In dem Ehren- 
dekret für Euanthes?) wird diesem neben anderen Ehren auch die go- 
zopzsie zuteil. In dem Zuge wurden wie gewöhnlich die Opfertiere 
mitgeführt. Die Binwohner von Astypalin, das eine epidanrische 
Kolonie genannt wird, erhalten die Erlaubnis, ihre Opfertiere zu- 
sammen mit denen der Epidaurier gehen zu lassen und den epidau- 
rischen Göttern zu opfern“) Das muß den Asklepieien gelten, da 
solche Theorien der Kolonien immer zu dem Hauptfest der Mutterstadt 
geschickt werden. Für jührliche Opfer, sicher bei demselben Fest, 
ist die alte Verordnung, wohl aus dem Schluß des 5. Jahrhunderts, 
erhalten) Auch hier steht Apoll vornan und neben ihm Leto und 
Artemis, auch ihm wird das Tier des Asklepios, der Hahn, geopfert.‘) 
Asklepios selbst erhält einen Stier, seine männlichen Tempelgenossen 
einen zweiten und die weiblichen eine Kuh; auf dem Altar wird ein 
Hahn geopfert, dazu wird ihm wie dem Apoll?) Gerste, Weizen und 
Wein dargebracht. Bekannt ist die Prozession, die auf Antrag des 
Isyllos dureh Volksabstimmung eingesetzt wurde und die der Antrag- 


1) Schol. Pind. N. 3, 145 rider db dv "Exidadeo Aydr Hesinmib, rör 
Andinuedör agdrov Olrror, nerk sanra Ob Hoyelam di mewruernoldog, rldercı 
U be vo Aronı 106 Aoximmiob, Ayarcı II er Ivnda Audgag row "lobulor. 

%) & für die Belege Namensformen die Indices zu IG IV 
und ClG; paydda 4. IG IV, (. CIG 1186, angedentot Innobr. 
x. Olymp. 184. ‘ ’ 2 

(rJav dorvnai[a)lor ale 
rolg Dsolls rolz] dv 'Em- 


ersprünglic 
Blinkenberge (Asklopios og hans Tue: 
1681 (= SIG? 631) und dem fund als Begleiter des Auklo- 
pios zuerst und am häufigsten in er auftritt 
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steller durch seine Verse verewigt hat!) Wahrscheinlich gehört sie 
zu dem jährlichen Fest, dessen Glanz sie erhöhen sollte. ee i 
sollten die besten Männer ausgelesen werden, die in weißen le 
und langen Haaren mit Lorbeerzweigen zu Apoll und mit Ölzweigen 
za Asklepios zogen, um für das Wohlergehen der Stadt Gebete . 
zusenden. Isyllos hat in Ionikern das Prozessionslied gedichtet, das 
fast nur die Stammtafel des Asklepios gibt") Das petrifizierte Aristo- 
kratentum, das sich in den Worten des Isyllos bekundet, hat Wile- 
mowitz a.a. 0. scharf beleuchtet; an und für sich ist die Einsetzung 
einer Prozession etwas in späteren Zeiten sehr Gewöhnliches. Ein 
großer Teil des Interesses der Städter drehte sich um ihre Fest- 
feier, man suchte sie zu heben; hier war aber der religiöse Trieb 
erstorben, übrig blieb mur antigunrisches Pesthalten an dem Alten oder 
öder Prunk der unendlichen Prozessionen. 

In einem Zypressenhain in Titane stand ein Asklepieion, in dem. 
außerdem Bilder von Hygieia®), Alexanor und Euamerion sich befanden. 
Jenem wurde als einem Heroen nach Sonnenuntergang, diesem als einem 
Gott geopfert; beide sind wahrscheinlich die alten Inhaber des Heilig- 
tums. Asklepios selbst erhielt Suovetaurilien. Auch seine Mutter 
Koronis wurde bei dem Fest mit Opfern verehrt, nicht aber in dem 
Asklepieion, sondern in dem Athenatempel, wohin ihr Bild für das 
Opfer überführt wurde. Das kommt dnher, daß das Bild der Koronis 
(oder was dafür galt) ursprünglich seinen Platz in dem At 
gehabt hatte und wegen der Zähigkeit, womit der Kult an seinem 
alten Orte festhielt, auch nachher dort verehrt werden mußte. Das 
Opfer sieht sehr altertümlich aus. Allerlei Tiere wurden geopfert, 


1) 16 IV, 960B 16M. Afaotal re ändoag nal Erayyırlaı nard puhdg 
olg oluwngoz drd ardevong dgark ra wul wider, 
volew Emayyekker nel monmadır age nouövrus 
Doißw Ever vlı zu Korkamıdı Freipr 
elucoıw Ev hevzoloe, Hägvas orıpdros zor' Mmökle, 
mol 8 "Aonhuemıdv Eowscı nd Aungopölion 
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‚Die Vierfüßler wurden y«uel, also auf einem direkt auf dem Erdboden 
aufgeschichteten Scheiterhaufen ganz verbrannt, die Vögel aber auf 
dem Altar.) Das ist ein Opfer von der Art der Laphrien, 

Auf dem zweiten großen Kultplatz, Kos, sind auch glänzende 
Asklepieien gefeiert worden. Die neuesten Grabungen haben einen 
reichen Schatz von hierauf bezüglichen Inschriften, Siegerlisten u. a 
ans Licht gebracht, unter denen die wertvollsten „sich auf die glänzende 
Erweiterung des Heiligtums, die Stiftung des penteterischen Festes 
der großen Asklepieien und die dafür in Anspruch genommene Asylie 
des Heiligtums beziehen“*), eine Erweiterung des Festes, die z.B. 
auch in Magnesia a,M. und Lagina u.ö. begegnet. Das Asklepion- 
heiligtum lag über eine halbe Stunde von der Stadt entfernt in einem 
Zypressenhain, dem xuxdgissor; die Stätte hieß noch im Mittelalter 
z0 "400, heute verdorben Mavayl« 7’ ”4gsov. Hier hat Paton das 
Heiligtum vermutet und Herzog es wiedergefunden. Hier fand also 
die Feier statt, und hierher bewegte sich ein glänzender Festzug, der 
in dem 11. hippokratischen Brief erwähnt ist.) Dieses jährliche Fest 
hieß $ißdow dvdänyıs und darf als ein Vorgänger der späteren großen 
Asklepieien®) angesehen werden. Aus den letzten Worten geht her- 

vor, daß das Asklepiadengeschlecht beim Fest eine besondere Rolle 
spielte. Der Name 6dßdov dveimyıs darf wohl auf die Übernahme 
des Abzeichens der Priesterwürde gedeutet werden, wobei jührlicher 
"Wechsel der Priester vorauszusetzen ist.") 

1) Paus, 9, 11,7 rp dd MAefivogı wel Ebaneplori, mal yüg robrog dydk- 
nerd dar, 9 pbr de Üomt ner Hhow Abvanr dvaylkovam, Eöpeolmmı OB ce 
Yıs Boa, — — — — wie & Kogmeidog, Terı plv nal raten Böuvon, naß- 
löguraı dh obdanod ob vaodı Dooulvor dB ı& dah radgov xal Ägvös zul bög de 
M0nwäg lepbv zir Kogurid« nerereynörres Erradde rınacr. dmbse DH Für 
Ovopisov wabeylgovw, ob dxoypg apısıw Enriunew wobs ungoös, zenal dh 
nalovar mÄhe rohg ÖgnıDas, rosrons di dl «od Ponod. 

2) Herzog, Arch. Anz. 1908, 8. 190 u. 1978, 1908 8. 11, wo ziemlich ein- 
gehende Auskünfte gugeben werden. 

3) Arch. Anz. 1903 S.5. Über die auf den Haln bezüiglichen Inschriften 
wa. a. 0. 1905 8.11. Die Vermutung Herzogs, daß Asklepioe bier einen 
Apollon gänalich verdrängt habe, wird richtig sein. 

4) Hippokr. ep, nd Abder. II p. 778 Kühn d moAlens duo» “Apenedyogog 
Fiber vis Ko wul Fruge zor" Zope ng (äßdoo Andimpıg dv dnelrg r] Ausog nal 
durlovog doger], &s dore, murilyuis Aufr nal mon wohureAng als Kumdgeasor, Iiv 
B0os äväyaw rois zü He moocijkovam. 

$) r& weydie 24. SIG* 677 Z,4, weil der pentetorische Agon gemeint ist, 
Siegerinachr. bes. bei Paton and Hicke, Inser. of os. 

€) Man findet die ddßdes in den Hünden der Würdenträger und der von 
einem Gott Inspirierten, der Dichter, der Seherin (in Brunchidae, Jambl, de 


m 
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Dieser Festprozession hat Paton z. St. den von den koischen 
Gyınnasialfosten') erwähnten Zug der Epheben zig Kuzdgısso» um 
7. Artamitios zuschreiben wollen. Es ist zwar wahrscheinlich, daß 
wie anderswo so auch auf Kos die Epheben in geschlossener Truppe 
an der Prozession an dem Hauptfest der Stadt teilgenommen haben; 
nicht aber an diesem Tage, an dem auch ein Opfer sis zb Audend- 
#20v und ein dyavdgıov z6v dvrijßov stattfanden. Die Epheben sind 
aber öfters nach dem Kyparisson gerogen*) Für das große Fest MBt 
sich hieraus nichts erschließen. 

In den Fasten aus Is(imos auf Kos erhalten Asklepios und Hygieis 
Opfrs) 

In Tamynai auf Eubois, dessen Apollondienst bekannt ist, hatte 
auch Asklepios Fest und Opfer‘) An dem Festzuge nahmen dit 
Reiter und Kinder auch unter sieben Jahren teil. Die Kinder 
spielen eine hervorrugende Rolle; ihre Namen sollen dv Asnzanatn 
aufgezeichnet werden. Beruht das auf dem Kult? Darf man sich 
vielleicht des Asklepios melg erinnern?‘) Auf Delos wurde dem Bolt 
ein Rind geopfert,‘) Karthaia auf Keos s. u. 8.421 AT. 

In Elaia wurde Attulos II. zum Synnaos des Asklepios gemacht 
und an dem Tag, als der König in Pergamon eingetroffen war, ein 
Prozession nach dem Heiligtum geführt, wo ein Opfer verrichiet 
wurde) Aus dem letzten Wort geht hervor, daß eine Pompe zu 
Ehren des Asklepios stattzufinden pflegte. Agon s. P-W. 3,161. 


myst. p. 197 Parthey), der Geisterbeschwörer, wie Hermes Psychopompos auf de 
Jenwer Lekytbos, selbst bilb ihn; nplter ist er un die nieder Be 
amten der Rhabdophoren übergegangen, während den Göttern und den Könlgen 


of Cos 48, v.Prott, 8. 6, SIG 819 Z. ga 
und Tog unbekannt) a]; Kuzd[osaon, & 3 
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Opfer in Syrakusa «u. Paian. Asklepieien werden ferner erwähnt bei 
den kreiischen Arkadern) 

Als Asklepios in der Spützeit ein sehr populärer Gott geworden 
war, sind mehrere Agone nach ihm benannt worden:”) Brykus auf 
Karpathos, Kalyınna, Ephesos (Gr. Inser. Brit. Mus. Nr. 611), Pergamon, 
Kyzikos (?) (IHS 28 8.77), Prusins ad Hypium (A.M. 24 8.427 Nr. 28; 
BCH 26 8.77 2. 5f), Nikaia, Ankyra (jetzt O@1547, hinzuzufügen 
BCH 9 8.68 Z.11£), Laodikeia, Thyatira, Rhodiopolis, Termessos 
(hinzuzufügen BCH 23 8. 293 Nr. 8), Soloi, Tyros, Karthago 
(CIE XIV, 474 — Dessau ILS. 5233). 


Chariten. 

Die Chariten sind anerkanntermaßen Vegetationsgöttinnen, die in 
großem Umfange mit Wesen ähnlicher Art identifiziert worden sind. 
Thr altertimlichster Kult war in Orchomenos, wo sie durch drei Steine 
dargestellt und Opfer von Feldfrüchten ihnen dargebracht wurden. 
Ihr Fest, die Charitesia, ist besonders als Agon bekannt; daß Tanz 
in dem Kult vorkam, legt ein Vers des Euphorion nahe,®) 


Damfe und Auxosia, 
(Rituelle Kämpfe.)‘) 

Der Scheinkampf als Einleitung zum wirklichen Krieg ist oben 
besprochen worden; er begegnet auch auf einem ganz anderen Gebiete, 
in den Fruchtbarkeitsriten. Es ist möglich, daB der Ursprung hier, 
wie Usener meint, in dem Kampf zwischen Sommer und Winter zu 
suchen ist, Die modernen Gebräuche, die vor allem in das Frühjahr 
(Fasten) fallen®), passen zeitlich, und so wird es verständlich, warum 

31) 5GDI 6044 2,9, In hr verstümmelten Vertrage mit Hierapytun. 

2) Die fohlenden Verweise sind zu finden in RL. 1,631 u. P-W. 2, 1688. 

8) Bei Pollux 4, 90 rdgu d3 nal 'Oozonerös nugd riw ıür Kupirar doruum, 
üs Eögpoglav' Oggoueröv Kugirascın üpagkaw deyndirru. Eine Stallo des Ei- 
stethios (zu e 194), wo er den Charisin spricht als einer Paunychis, bei der 
Backwork an Fremde gosc wurde, ist auf das orchomenische Fest benogem 
worden. Mit Unrecht: denn Athenkus 14 p. 940B zitiert für den zuplsiog ge- 
nannten Kuchen Eubnlos und Aristophanes in den Dnitaleis; er erwähnt ihn 
auch iu dem Abschnitt über den Kottabos, 15 p. 6680, welche Stelle eben Eu- 
stathios ausgezogen bat. Die Sache wird sich so verhalten, «nd Gelage wie 
Aphrodisia uuch Charisin genannt wurden. Der Agon IG VIL 91964.; IE, 116. 

4) Vgl. 0, Ares v. Enyali 
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aus diesem Kampf Heil für das Wachstum erwartet werden konnte. 
Dann muß freilich auf eine einheitliche Erklärung versichtet werden; 
denn auch in den Vegetationsriten der tropischen Länder hat der 
Scheinkampf einen Platz‘) Auch der Scheinkampf im Herbst (zu der 
Martinszeit), in dem der Sommer dem Winter unterliegt, bereitet dieser 
Erklärung Schwierigkeiten.”) 

Welche Erklärung man auch geben will?), es ist Tatsache, 
daß der Kampf zweier Scharen zu den Fruchtbarkeitsriten gehörk 
Wir finden ihn in dem Demeterdienst zu Eleusis*) und in der damit 
längst verglichenen Lithobolie zu Ehren der Damia und Auxesin in 
Troizen. Diese beiden Göttinnen gehören zu dem nordöstlichen Pelo- 
ponnes; ihr Kult ist aus Ägina, Troizen und Epidauros bekannt.”) Von 


1) Beispiele bei Manuhardt, BE. 552 A. 4; Frazer za Paus. 2, 80, 4. 

2) Usener a. a. O. 307ff.; er iet viel seltener, Er fügt sich nieht dem 
Vogstationssauber ein; man wird vielleicht engen müssen, daß er als Gogen- 
stück zu dem Kampf im Frühjahr entstanden ist. Eine nähere Untersuchung 
ist nötig. 

8) Crusius, Beitr. zur gr. Mythol. (Progr. der Thomasschule zu Leipzig 1836) 
8.20 sieht darin ursprünglich „eine blutige Rauferei, bei der es sich um An— 
eignung einen den Erntesegen gewährleistenden Heiltums handelte“, und ziehe 
hierzu die Sage von den Sparten, Das ist entschieden su eng, obgleich Ommins 
dns für seine Ansicht am meisten sprechende Beispiel nicht anführt, (Von dem 
Grab des Zethos und Amphion bei Theben suchen die Einwohner von Tithoren 
Erde zu nehmen, die Thebaner halten aber Wache; gelingt os dennoch, so Alt ' 
die Ernte zu Theben schlecht, zu Tithorca gut aus; Paus, 9, 17, 4) Der Mansen- = 
kampf kann auch schwerlich als Schlag mit der Lebensrute erklärt werden, wie 1 
ee für verwandte Gebräuche Mannhardt in den MF. getan hat, 

4) Hymo. hom. an Dem. 206fE, Hesych a, v. Balinrös; schon erkannt won " 
Orouser, Symbolik u, Myth. 4, 28241,; vgl. Welcker, 0.0.3, 108, um [74° 

6) K.O.Müller, Aoginetica 170.; Wide, Do.sncris Troezen. ete. Disa. | 
1888, 8, 01]. u.a, Über die variierenden Namensformen s. die achı u 

von Danielsson, Eranos 1 (96) TG. In Epidauroa heißen die | 
Mv(ı)la und 4£oole oder Abonsla, auch Peol “Loos; in dem troizenischen 
wort Zenob. 4, 20 Ypela und Atrele. Mvla (aus *Iuie) ist eine durch Akzent. 
wechsel im Verein mit Vokalabstufung zu erklärende lautliche Variante 
Suple, In das Sprichwort wollte K.O. Müller Juul« und Aö&nele 
einleuchtend scheint mir die Erklärung Danielssons a. 8. 0. 8. 8, daß der Name 
durch Verlegung entstanden sei aus d Mul« räw Afnalaw werjtds. Die Mäherin 
baw. Gurbengöftin muß man also aufgeben; die Teure der der Göttianen wird. 
dadurch nicht getrübt, Afnei« ist die "Gedeihliche” (mit eörpupfs erklärt; 0. 
nannte Sophokles Demeter; Bekk, auecd. 1,348, 26). In Jenle vermutet Dunielsun 
den Stamm dsg- (Haus) und die Bedeutung denowe. In der In. 
schrift (wahrscheinlich Fastenfragwent) v. Prott, F&.14 Z. 2 ....olg mal Sawolg 
berweifle ich mit Danielsson die Identität von Damoia und Damia und die Ber 
zechtigung, Adön]oig zu ergliuzen (mau würde lak. Aöfnfa erwarten). Dimois 
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Anfang an waren sie Spenderinnen der vegetativen Fruchtbarkeit (Usener, 
Göttern. 129£.), erstrecken aber wie alle ähnlichen Göttinnen ihre Macht 
auch auf die Menschen) Das wird, abgesehen von der Bedeutung 
ihrer Namen, bezeugt durch die Gleichstellung mit Demeter und Kore, 
die in Troizen erfolgte*), obgleich die Legende bei Pausanias beide nus- 
drücklich als Jungfrauen bezeichnet, Es zeigt sich ferner darin, daß 
Sophokles Demeter &nola nennen konnte, und daß ihnen auf Ägina 
nach eleusinischem Ritual geopfert wurde, und zuletzt in der hero- 
doteischen Stiftungslegende. Auf eine Anfrage, wie Hilfe gegen 
schweren Mißwachs zu finden sei, riet Pythia den Epidauriern, Bilder 
der Damia und Auxesin aus Ölholz zu verfertigen (Hdt. 5, 82). 

Die Festgebräuche weisen in dieselbe Riehtung. Die Troizenier 
erzühlten, daß die beiden Jungfrauen von Kreta gekommen und bei 
inneren Unruhen in der Stadt erschlagen worden waren. Sie feierten 
ihnen daher das Fest Lithobolia®), d. h. man focht einen Schein- 
kampf wie in dem Demeterkult zu Eleusis zu ihren Ehren aus, 
Herodotos erzühlt eine lange Geschichte von dem Kult in Oie auf 
Ägina, in der Mythos und Geschichte vermengt sind.‘) Die Noana der 
Göttinnen waren von den Epidauriern gestiftet, aber von den Ägineten 
geraubt worden. Für den Kult lernen wir, daß bei dem Fest zwei 
Weiberchöre auftraten, die die Frauen, nicht aber die Männer mit 
Schmähreden überschütteten; es begegnet also hier die Aischrologie, 





tritt allein auf, Le Bas-Foncart, Inser. du Pelop. 2865. Ebenso glaube ich, daß 
man das tarentivische Fest Jausı« (koorj zug& Tagavriroıs Hesych s. 7.) am 
besten auf sich beruhen lüßt, obgleich es mehrfach herangezogen worden jat 
(Welcker, G.G. 8, 182; Wide a. &. Ö. 62; zu Japdene, Jaub, Janla stellt es 
Diels, Sibyl. BL 4af. A). Daß Demeter in Tarent ’Erilvsepien hoißt und Ge- 
burtsgöttin ist, bietet zu schwachen Anhalt, 

1) Dünmler sv. Auxesia und Kern e. v. Damin in P.-W, betonen ihre Eigen- 
schaft als Geburtsgöttinnen einseitig. Das fußt, abgesehen von der schwachen 
Parallele aus Tarent, auf der knienden Stellung, die die Idole auf Ägins hatten, 
die für Gebärende und demgemäß für Geburtagöttinnen eigentümlich war, Hinzu- 

ist die archaische Felseninschrift aus Thero, IG XII, 8, 861 Aox(h)aie 
deple), wo jedoch Wilamowitz z. St. die richtigere Deutung gegeben hat durch 
den Hinweis auf Photios Aogalos afros‘ d Pedüs 7 6 de’ Zroußoler werkuvos. 

9) Zenob. 4, 20 ioropst Sldwuog örı "Ana ubv A Inaiene wupk Toofmwlos 
aqooayogederui, Alnole db f Kögn. 

8) Paus, 2,19, 2 Ayınlodus magdirovs dx Keirms' orwausdrrer I duolag 
zoy dv af) ndlnı ündvrov xal radrag yuolv bmd rar dvrısrasıwrov wurahvoßrren, 
wal dogrijv äyoval ayıcı Adoßbkıu drondfories. 

i Be Hat, 6, 894.5 0. die Annlyso von Wilamowits, Arist. u. Athen. 2, 
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die in dem Demeterkult so häufig ist. Darı kommen Geheimopfer) 
Diese Riten zielen wie die Thesmophorien sowohl auf die menschliche 
wie auf die vegetative Fruchtbarkeit, Sachlich entsprechen beide 
Göttinnen ganz Demeter. Es wurde ihnen ja zu Pausanias’ Zeiten 
nach dem eleusinischen Ritual geopfert‘) In dem Kult durfte mur 
einheimisches Tongeschirr verwendet werden, und Spangen waren das 
beliebteste Weihgeschenk (Hät. 5, 98). Die Weihung von Spangen 
kann aber nicht beweisen, daß Damis und Auxesia spezielle Geburis- 
göttinnen waren; auf der Burg von Lindos ist eino Unmenge Spangers 
gefunden worden, doch wird niemand Athena Lindia für eine Geburis— 
göttin halten. Die Erzählung, daß die athenischen Frauen den nach dem 
Niederlage auf Ägina, als die Athener die Noana rauben wollten, alleirmm 
zurückkehrenden Mann mit ihren Spangen töteten®), scheint in dem 
Kult ihre Erklärung zu finden. Ich würde vermuten, daß auf Ayinms 
wie in Troizen ein Streit der zwei Chöre vonstatten ging; auif 
Ägina bedienten sich die Frauen ihrer Spangen als Waflen statt dem 
Ähnliche Schlägereien sind populär geworden, da es in dem 
Menschennatur liegt, in einer Rauferei der überschiissigen Kraft Au — 
druck zu geben. So ist in späteren Zeiten der ursprüngliche Sinn de 
Kampfes ganz verdunkelt und vergessen. In Argos gab es einem 
rituellen Kampf, der sicher althergebracht ist, da der Name Selle 
aller Erklärung spottet; das Aition bietet keine Handhabe zum Ver—- 
ständnis.‘) 
Am merkwürdigsten sind die Katagogia zu Ephesos, die aus dem 
Martyrium des hl, Timotheos bekannt sind.) Wegen des Namens 
2) Hät. 6, 88 idgvadueroı di dv voirg ro zügo Bvoigel rd apra wal ud 
zuvarenloroı negröuoıoı Ihdoxovro, goonyav dmodsvundror buarden rür 
Inu dvdgnr" nundg Öi yboevor ol gogoi ärdgu piv ohdive, wüg U ug 
yovuzuas. Facu Ar wod rolo Eridavols al ronaora Igugyla- ulah AR agı wu | 
Ügeneos Ägorpyisu. 
2) Paus. 2, 80,4 MMvod ogısı xurk r& abrd zadk di zul "Biss Die 
voulfouoer 


ri dv Horun, wlan: in Iealeon vor 4rglsior 
imothei, herausgegeben vor Usaner ans der Pariser Handschrift 
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hat man das Fest als die Einkehr der Artemis gedeutet, oder die 
ort Kögns verglichen.) Diese Vergleiche sind aber unaunehmbar. 
'elches der ursprüngliche Sinn auch gewesen sein mag, man muß 
dem Urteil Useners beistimmen: „Diese Prügeleien machen mehr den 
Eindruck zügelloser Ausschreitungen als eines vom Kultus erforderten 
‚Straßenkampfes.“”) Doch ist ein ähnlicher Straßenkampf zu Ehren 
einer der Artemis gleichgesetzten Göttin am 7. Artemision aus 
Antiochia bekannt.’) 


Dioskuren. 


In den Dioskuren sind mehrere Kultgestalten ausammengeflossen, 
die dem Epos fremd, in dem Mutterland, vor allem Mittelgriechenland 
und Lakonien heimisch sind. Individualnamen sind ihnen erst später 
beigelegt worden‘) Verschiedene Elemente in dem Kulte lassen sich 
leicht nachweisen. In Therapne lebten die Dioskuren unter der 
Erde, waren also chthonisch; daher sind die Schlangen, die aus den 
schlanken Amphoren trinken, ihr Symbol. Ihre sonstige Erscheinungs- 
weise ist aber durchaus nicht chthonisch?); die Sage, die sie 
abwechselnd in der Unterwelt und im Himmel leben läßt, erklärt sich 


bp abrol eöre Indioer, dopr)v dv Audgaus rıchn dmishotsron [moologiuere ur 
üzoszl) Haurol: mepıridirres, mods DB rd u yindonsoles apooumeloıg xare- 
mehdmroveng rk Iuveöv mobsonu, (imuAd 16 Erpegöueor nah ulndraz adhlun 
wu eva Japan droneiodvrog Irubrug va drdarog Mevßdgoig üvdoden nal anuwurg 
yerautir, görovg oü rohe vuzövrus Hegyaföuevor nal whjDog andren Inydoweng 
du rolz Emsrjws ris ndlews ron, bouwel ävuepnatdv vı nal wuzupekls wodr- 
vorraz or dmwöorro, 

1) Dieses K. Fr. Hormann HA * 00 $ 7, jenes Lobeck, Aglnoph, 177. Usener 
= #0. p. 24£. wondot ein, daß das Datum von dem Tod des hi. Timothoos, der 
#2. Januar, woder für ein Fest der Artemis noch des Dionysos paßt. 

9) Arch. für Religionswies. 7 (04) 307. 

3) Libanion, Rede anf Artemis 1 p. 286R fr ude yüg mv 6 drarunos eig 
gripidos nal 708 ye umsös ZBdöun koranivow, iv dj wönos dw Magöy raörg 
zonsteden €) Hab rin dopriv: Ag nal rö zupdiaor alıa dad auyung mie d 
imbeuı puhal vis möhog, als äg Öndceng wel, Schwerlich kann man diesem 
Kampf einen Sühnzweck beilegen. Über die ganz ähnliche caterua in Rom und 
Cisarea io Muoretanion s, bei Usener, Arch, für Roligionswisn, 7 (04) 07. 

_ 4) Für Kastor und Polydenkes, die ursprünglich Tindariden hießen, hat 
nsch dem Vorgang anderer Bethe den Nachweis geführt, P.-W. 5, 1090. 

5) Sie worden in Roßgostalt gedacht, vgl. die Asımc dd dem neuen Frag- 
ments aus Euripides' Antiope, und sind auch spüter immer Reiter. Das Pford 
hat zwar eine ziemlich vage Beziehung zum Totenreiche; daraus daß die Dios- 
kuron pferdegestaltig sind, kann aber auf keinen Fall gefolgert worden, daß sie 
‚ehthonische Mächte sind. 

 Klinson, Grioshische Feste ®r 
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durch den Ausgleich des Widerspruches, den die Verschmelzung 
sinos ehthonischen und eines nicht-chthonischen Kultes 
Sparta waren zwei durch Querhölzer verbundene Balken die & 2 
Darstellung von ihnen; daneben gibt es andere Anzeichen eines 
kultes, der bei der mit ihnen eng verbundenen Helena en 
tritt (8.426f). Ferner muß man die zwerghaften dioskurenartigen Gott- 
heiten mit in Betracht ziehen, die Kaibel für die Urform der Dios- 
kuren hält!) Es ist bemerkenswert, daß die Überlieferung von ihnen 
bosonders an Lukonien haftet. Bei Brasini sah Pausanias (3, 24,5). 
drei kleine Bilder mit Hüten auf dem Kopf und als viertes neben ihnen 
eine Athena; er rät darauf, daß es die drei Dioskuren oder Kabiren 
seien®); in Pephnos waren die Bilder der Dioskuren nur fußhoch 
(Paus. 3, 26,3). Diese zwerghaften Bilder sind sicherlich alt”); aus 
Amphissn kennen wir noch die “4vexrsg auldsg (8.422). Der Name 
Trög xo0goı zeigt, daß man sich die Dioskuren in jugendlichem Alter 
vorstellte im Gegenentz zu den anderen Göttern und Heroen, die die 
archaische Zeit immer als reife Männer nbbildet, aber wie jugendlich, 
läßt eich nicht feststellen; unsere Auffassung ist von dem rosse- 
tummelnden Jünglingen bestimmt. 

Das besondere Gebiet, wovon eine Gottheit ausgegangen ist, die 
ihren Wirkungskreis später erweitert hat, pflegt meistens nach- 
gewiesen werden zu können; das ist aber für die Dioskuren nieht 
möglich. Sie sind Retter in Nöten verschiedener Art, in dem Kriege, 
auf dem Meere, in der Krankheit, und immer ist es ihre Epi- 
phanie, die Rettung bringt, wie sie den greisen Simonides aus dem 
Saal der Alenaden herausriefen. Auch ihr Kult hat eine bemorkens- 
werte Sonderart; ihnen sind die Göttermahle eigentümlich, die wahr- 
scheinlich von ihnen auf Apoll übertragen sind, Diese Theoxenien 
waren. seltener öffentliche Feste — die Heortologie der Dioskuren ist 

j —, dagegen werden solche oft von Privatleuten vwer- 


0. veröffentlichten Terrakotten, die 
alt darstellen, Wie Wickellinder haben 





-— 


anstaltet; dieser Privatkult wird nur wie alle, die nicht an die großen 
Abschnitte des Menschenlebens anknüpfen, verhältnismäßig wenig 
erwähnt!) Die Dioskuren sind nber keine Götter bestimmter 
_ Geschlechter”); ihr Kult ist vielmehr ein Hauskult, zu dem jedermann 
die gleiche Berechtigung hatte Damit stimmt die Form des Opfers, 
denn auch die Theoxenien sind ein Opfer. Den Hausgeistern®) wird 
ihre Nahrung von den Hausgenossen dargebracht; man wird versucht 
_ die Hauskobolde des germanischen Glanbens und die ihnen rorgesetzten 
Mühle zu vergleichen‘) 
[ Daß neben den privaten, gelegentlich gefeierten Theoxenien auch 
öffentliche als Jahresfeste begangen wurden, entsprieht der ii 
ischen Entwiekelung. Auf ein solches Fest zielt ein Scholion 
zu der rschrift der dritten pindarischen Ode sig @so&dvie®) Die 
Theoxenien des Theron in Akragas, für welche die Ode geschrieben 
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1) Die Beispiele hat Deneken gesummelt in seiner vortreflichen Disser- 

tation, De Theoxeniis (Berlin 1881) 8, 11 

2) Auch die spartanischen Listen mit einem Relief der Dioskuren und 
Holena und der Überschrift ol mentirrs dal wei, (vollstündig nur Le Bas- 
Foucart, Inser. du Pelop. 1834 = Deneken a, a, 0, 8,201.) beziehen sich auf 
‚einen su einem Kultkollegiam erweiterten Geschlochtskult; denn mit der von 
Deneken a. u. 0, vertretenen Meinung, daß die nach den Mitgliedern des priester- 
Hehen Geschlechts angeführten Porsonen aus allen Mitbürgern erwählt seien, ist 
unvereinbar, daß von den vielen Gewerben jedes nur einen Vertreter hat, und 
daß auch Sklaven die Ehre der Speisung zuteil geworden ist, Diese Umstände 
lassen sich nur darans erklären, daß alle in dem Kult funktioniert haben. 
Wenn Paton (de cultu Dioso, I, Bonn 1894 8.19) hervorhebt, daB die 
Gewerbetrelbenden im Vergleich mit den anderen a0 zahlreich sind, so ist darauf 
zu antworten, daß nur diejenigen, denen ala Ehrung oder Lohn unentgeltliche 
Tellnahme gestattet war, aufgezählt werden; die beitragleistenden Mitglieder 
des Kollegiume fehlen. 

r 3) Das sind in historischer Zeit die Schlangen. Ebenso erhalten die toten 
Mitglieder der Familie Mahlzeiten. Auch die Dioskuron berühren sich ja mit 
dem Totenkult. 

4) Eine eingehende Untersuchung wäre nötig und Iohnend. Dem genialen 
Aufsatz Kaibels über die idäischen Daktylen wird viel Anregung verdankt, 
der leitende Gesichtspunkt ist aber sehr einseitig durchgeführt, Eitrem, Die 
göttlichen Zwillinge (Videnskabsselsknbets Skrifter, hist.-philol. KL 1902, II, 
Christianin) ist anf einem fülschen und gefährlichen Weg, indem er möglichst 
viele mythische Personen in das Zwillingsschema hineinzuswängen sucht, 

5) Schol. Pind. Ol. 8, Titel Geoferio» dogral mug’ "Ehhnow oüras dar 
ralopsras ward twag ögiondvag Angus, bs brav rüw Oahv dmdnoneenn zuhz 
möhteıw, Aus dem Scholion zu V. 14pleraezos adv odr iv dmoplav duchtan vol 
Drodg ronroug apödge dw YMugdyavel pnsı ruudsdeı kann nicht geschlossen werden, 
daß das Fest öffentlich war. 


rn 





a 
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ist, waren nicht Öffentlich; sie waren aus Anlaß des Sieges ver- 
anstaltot gerade wie diejenigen, die Jason feiern zu wollen vorgab.i 
Pindar sagt, daß Theron seinen Sieg den vielen Theoxenion vordankte, 
die er den Dioskuren zugerichtet hatte, Hieraus geht wohl hervor, 
daß Theron die Dioskuren eifrig verehrte, aber auch, daß die 
Theoxenien ein im Hause gepflegter Kultritus waren) An den 
Theoxenien Therons nahm Helena teil wie in dem spartanischen 
Kultkollegium und bei Euripides.) 

In Sparta, der Stadt der Dioskuren ur" doyjv, ist ein ihnen 
‚gewidmetes öffentliches Fest erst aus der Kaiserzeit als Agon bekannt.*) 
Pausanias schildert ein Fest der Dioskuren, das das spartanische Heet 
im Lager zur Zeit des messenischen Krieges feierte‘) Die Erzählung & 
mit Recht ale romanhaft bezeichnet worden; man darf sie daher nit 
pressen, vor allem nicht daraus einen Schluß auf die Jahreszeit E # 
jährlichen Festes ziehen.) Vielmehr knüpft die Geschichte an dei 
Glauben au, daß die Dioskuren als Führer und Helfer im Streit =—T 
schienen; die Spartaner suchen sie als solche durch Theoxenien herbei" 
zurufen; es ist also wahrscheinlich ein gelegentliches und kein jühesi" 
liches Fest. Auf diesen Glauben an die Epiphanie der Dioskureei 
gründet sich die Tat der beiden messenischen Jünglinge, die ala Dior 


kuren verkleidet in dem spartanischen Lager erscheinen und, ehe de 
Trug erkannt wird, viele Spartaner niedermachen, Das Fest ware 
wahrscheinlich die Theoxenia.‘) — Für das spartanische Fest des=er 

en darf auch der Waffentanz in Anspruch genommen worden. —)) 


9) Pind. O1. 3, 10M. 

KITz 

ın] vor oenn[ojrdron Zioono[e]puinr. Pin at 
iesen Agon bezogen werden; #.0,8.50. #4 
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In Delphi kommen Dioskureia vor unter den Mahlen der 
) 


In der dorischen Kolonie Kyrene ist ein Fest der Dioskuren über- 
liefert”) Daß es Theoxenien waren, bei denen auch Silphion, der 
Stolz der Stadt, auf den Tisch der Götter gelegt wurde, geht aus den 
Berichten über die Epiphanie der Dioskuren bei Phormio hervor; ob- 
gleich die Varianten sich nicht vereinigen lassen, stimmen sie doch in 
bezug auf den kyrenäischen Kult überein‘) 

‚Auf Delos gab es ein Heiligtum der Dioskuren mit ihren Bildern‘) 
Im Targelion wurde ihnen eine &xixgasıg genannte Spende dargebracht®), 
alst wohl Wein mit Wasser vermischt. Das erinnert an die Theoxenien, 
zu welchen Bakchylides Tr. 28 sie einlädt; er verspricht kein Stieropfer, 
keine prächtigen Zurüstungen, sondern Gesang und süßen Wein in 
böotischen Bechern. Wein wur natürlich bei allen Theoxenien uner- 
1Blich; das delische Opfer ist also eine Verkümmerung der Theoxenien. 

Auf Parös warden Theoxenien mit Opfer und Bewirtung des 
Volkes gefeiert; der Schmaus der Menschen schließt sich natürlich an 


uf Keos gab es Theoxenien.’) 
rde den Dioskuren und der Göttermutter ein jähr- 
liches Opfer für die Rettung der Stadt gebracht von den wegen der 


2) BIG* 438 Z, 176, 

9) Sehol. Pind. P. 5,8 # örı Impavng Eyovsıw ol Kugnneloı z& Auonnodgue 
‚Bärsou wehrov zarwdalkanros vr eüzrin. 

3) Nach Theopompor bei Suldas #.v. Dogulov war Ph. ein Krotoniate, nach 
Paus, 8, 18, 8 wohnte er in Sparta. Suldas fügt am Schluß aus anderer Quelle 
binzn Alk xal Beofivin abrod Eyovrog Ieülsser wbrdr ol Audawogeı wods Bdreo» 
de Keoijene' zul tandom 10 Iov aiplov xaukbr. Ein Vermitielangsversuch 
Meineke FCG. 2, 1227 #. 

4) Die Stotue des einen der Dioekuren wird aufgeputst, BOH 97 (09) T1 


des I. 250 0 m 0. 2, 00 im Targelion el dmiaguov 
dvaeuddgeanı rd Siosxo6gion |||); abanso im J.180 
Jahr 29 (06) 604 Nr. 1074 Z. 87; im J. 279 


544B Z. 9 u. 26 kommen als dewinn i 
ist deutlich für die Feier der zweile für Asklepios 
‚evic. 
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karischen Seeräuber angestellten Wächter!) In jener Zusammen- 
stellung tritt die Verschmelzung mit den Kabiren hervor, an deren 
Spitze eine der Göttermutter ähnliche Göttin stand (o. 5.399). 

Da die Dioskuren als kühne Reiter und Beschtitzer der Gymnastik 
Vorbilder der Ritterschaft sind, würde man erwarten, daß viele Agone 
ihnen beigelegt seien. Daß das Gegenteil der Fall ist, zeigt, dab, 
obgleich diese Züge in den Sagen stark hervortreten, der Kult anders 
geartet war; da er hauptsüchlich Privatkult war, kam er für die 
wenig in Betracht. Über den Agon in Sparta s. 8.420. In der unweit 
Hnlikarnaß gefundenen Siegerliste S1G? 679 Z.15 kommen Dioskusis 
vor, die Dittenberger z. St, mit Wahrscheinlichkeit Rhodos zuschreik 

Die Anakeia in Plotheia galten den Dioskuren, die in Attı ir 
“Avaxsg genannt wurden; das Fest dürfte uber eine weitere Verbreituumt 
gehabt haben, da Theodoret es neben sehr allgemeinen Festen neunt—') 
Den "4vaxrsg zeidsg (vgl. 8.213) wurden in Amphissa Mysterien geeir 
feiert?), die der Vermischung mit Kureten und Kabiren zu verdanken sin=—ıl 


Dryops. 

Der Eponymos des Dryoperstammes hatte in der 
Asine in Messenien einen Kult‘), von dem es nicht bekannt ist, ee 
er von dem alten Wohnsitz mitgebracht worden sei. Dieser 
wird vielen unnötig erscheinen, man muß aber bedenken, wie re 
Stammheroen durch spätere Fiktion geschaffen sind. Dem sei, we ie 
es wolle; die trieterische Periode des Festes ist bemerkenswert 
zeigt wohl dionysischen Einfluß, Dryops, der Eichenmann, deu 
seine genealogischen Verbindungen auch als Arkader erweisen, — 
wie seine Tochter Dryope ein alter Baumgott sein, obgleich aut 
sein Name die Vermutung stützt. Dieser Umstand nebst dem, dab 
nach dem Volksglauben die ersten Menschen aus einer Eiche nde=—# 
einem anderen Baum entstanden sind°), muß mit in Betracht grg— 

9) Österr. Mitth. 14 (91) 224, Nr. 60 Z. BBHf. + d0Diw a 4 
maps vis miles aöıcarıeg nah” Frasıos desanrdr Movaıe Iuhg) van diese ra 
awrnola; Myrol Aıav zul Aioanögon. 

2) Theodoret. aff. our. T p. 886 Schulze. | 

3) Pann. 10,88, 7 Be db wel ralrıiv ol Yugıssıte Anduran worin" 
naldar- olrıwes I Heav elaw ol "vanrıs mwurdes, od nurk sabrd darıw alonnirn 


G22° ol udn alvıı ioowoigovs, ol dd Koöenrap, ol db wLlor vu Iniaruaden von" 
Kaßelgovs Myovan. 


4) Paun. 4, 84,11 roßro d4 Hg6omos ingdw wel Ayckıc dpyaton. äyove iii 
wegä Frog abrb releriv, 


5) Hierauf hat Welcker, G. @. 1, 794 u. A. 28 hingewioson; #. auch Mann— 
hardt, AFWE 17. 


k 
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werden bei der Untersuchung über die in den alten Sagen wie in der 
modernen Wissenschaft viel umhergetriebenen Dryopen. 


Eileithyia 

wurde hauptsächlich von schwangeren Frauen angerufen‘), und es 
ist ein gutes Beispiel von dem Zwang, den ein regelmäßiger Fest- 
zyklus ausübt, daß auch sie ein jährliches Opfer erhalten hat. Auf Delos 
wurde es im Posideon in der Palästra dargebracht, wohl weil diese den 
geeignetsten Platz für den nachfolgenden großen Festschmaus bot®) 
Dazu wurde ein Hymnus des Olen gesungen.”) Das Fest war wahr- 
seheinlich althergebracht. Ist es zufällig, daß die Kosten in den ültesten 
Rechnungen den höchsten Betrag aufweisen?*) 


Bleuthera 
heißt die kleinasiatische mütterliche Göttin in Lykien. Sie hat 
Panegyris mit Agon in Myra°) und Sura®). In Termessos stiftete der 
Priester T. Kl. Floros ihr ein silbernes Prozessionsbildnis (BCH 23 
(99) 299, Nr. 23), Vermutungsweise führt Dittenberger auf sie die 
verstümmelte Inschrift aus 7los, 061557, zurück, in der der Name 
der Gottheit, der Prozession und Opfer gelten, fehlt. 


Eros. 


Der Eros ‚des = ‚pischen Kultes, dessen Gegenstand ein un- 
mein als ein Gott der Zeugungskraft 


2) P. V.C. Baur 
(iihe university of Misso; 
®) Im J, 301 (BCH ) + 
SEFH: us rülie 34. 3.279 (a0. 0. 2 
)' de wer "EReihtlan aa yarduenu dv vac 
aus unbekanntem Jahr (BCH 29 
05) 625, Nr. 179 2. 1: f ‚db ran Add meoßdron 
SU mugol B4° wugös D ine + ö 


8) Petersen u. isen in 1 u usw, 8.45, Nr.28. 
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und sehr berühmt!) Von der öffentlichen Feier ist nichts be 


sonsh 
kannt, dagegen werden private an dem Fest ea erwähnt”) 


Aus naheliegendem Grunde wurde Eros ein in den Gymnasien 
sehr verehrter Gott, dessen Bild dort neben Hermes und Herakle 
aufgestellt wurde. Ein Fest, dus hierher gehört, ist aus Samas be 
kannt; es hat den Namen Fleutheria und feiert also irgend ein poor 
tisches Ereignis, in dem das Verhältnis zwischen Liebhabern want 
Eromenoi hineingespielt hatte, welches so oft zu kriegerischen ze? 
politischen Taten entflammte”) 


Eumoeniden. 
Die in dem Heiligtum der Rumeniden‘) nahe Sikyon begunge—" 
Feier zeigt, daß sie unterweltliche, segnende Mächte sind. Das De 
so oft in den Opfern an Demeter trächtig sein, es 
eine Sau, sondern ein Schaf; dazu werden 
auf den Reliefs aus Argos (s. u) hal“ 
'hnen empfingen auch die Moiren ein Opfes"" 
Der Kult tab in dem Peloponnes nicht selten; vielleicht sind. Et 
Eumeniden mit den oben besprochenen arkadischen großen Göktinnen ve" 
mei ‚Sie = noch einen Ternpel in Keryneia und an dem Sex" 


; spiter Kalsareis Hrotidin Romais genabnb; 
81, wo mehr über die Beliebtheit des Festes, 
ches wollten der Vater des Spirechers in dam Amakories Pintar = 


"ron dem Kult heißt es za d Benlnoe 
nl nobs ah namen, Opel el 


der Eumeniden 
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yenua bei Megalopolis') und eine durch drei dort gefundene Votiv- 
reliefa gesicherte Kultstätte in der Nähe von H. Johannes, eine halbe 
Stunde östlich von Argos.) Da nun Ptolemäos Hephästion erzählt, daß 
Orest an dem Festtage der Demeter Erinys geboren sei?), ao zielt dies 
wahrscheinlich auf die vorauszusetzende Feier der Eumeniden in Argos, 
die als segnende, unterirdische Göttinnen leicht Demeter untergeordnet 
werden konnten. 


Flüsse, 

Flüsse und Quellen wurden sehr lebhaft verehrt. Die a 
und ihr Natursubstrat wurden gar nicht voneinander getrennt; dus 
Opfer oder wenigstens das Blut des Opfertieres wird in das Wasser 
hineingetan“) Auch dieser Kult hat sich dem Schema des jühr- 
lichen Festzyklus eingefügt. Wie große Bedeutung man dem Opfer an 
den Flußgott beimaß, Messenien, wo nach der Sage der König 
selbst alljährlich dem Pamisos geopfert haben s0ll;°) also war ein 
solches Opfer wenigstens später üblich. 

Acheloos ist ein Wassergott von allgemeiner Geltung®), der un den 
verschiedensten Orten verehrt worden ist. Jührliche Begehungen sind 
ein Agon in Akarnanien”) und ein in den Fasten von Mykonos vor- 
‚geschriebenes Opfer.*) 

Dem Alpheios wurden, wie ein später Gewährsmann erzählt, bei 
der olympischen Punegyris Gaben aller Art in die Fluten gesenkt;") 
in der Altie hatte er zwei Altäre, den einen gemeinschaftlich mit Ar- 
temis.’%) 


ö Jorddu vo ra woran sarorjsuro +5 Tlaulan 
Ans Materinl bei Wentsel in P.-W. « v. 


ir. 4 Z. 84 [riı) eörfı Augen (9. Hekntombaion) 
. totrofr rolle, rliıow mal Frege dbo, mods 


9) Achill. Tat. 1, 18 Zrer Na rön es dogri, zohdol ubr eis rüs 
Blvag 00 woranon x sw Aida dag 
10) Paus. 6, 14, 6; dieses auch Bchol, Pind. Ol. 6, 10, 
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Die Einwohner ron Lilaia warfen an einem Fest Kuchen als 
Opfer in die Quelle des böotischen Kephissos.) 


Daß die unbestimmte Gestalt der Mutter Erde für eine Kultgottheit 
wenig paßt, ist o. 8. 913 bemerkt worden. Werm aber Tüs Ketkor 
erwähnt werden, so muß doch dahinter irgend ein Kultfest liegen. Wo 
sie abgehalten wurden, ist leider sehr ungewiß.”) Opfer an Ge Ohthonia 
auf Mykonos s. 8.13 u. 279. 

Holens 


wurde als Göttin in Sparta und Therapne verehrt, In Therapne 
stand Menelaos neben ihr; es wurde beiden als Göttern geopfert.) 
Die Ausdrucksweise a. a. O, legt es nahe, an ein regelmäßig wieder- 
kehrendes Opfer zu denken. In der Tat wurde hier ein Fest ab- 
gehalten; denn daß die Jungfrauen zu Wagen nach dem Heiligtum 
fuhren), geschah aus Anlaß eines Festes wie bei den Hyakinthienz 
dus Heiligtum muß auch, wie Therapne, etwas von der Stadt entfernt 
gewesen sein. Das Fest dürften die Heleneia sein") 

Hier fehlen bezeichnende Kultgebrüuche; sonst ist aber die Ver- 


ehrung der Helena eins der deutlichsten Beispiele für den Baumkult,%) 
Was in dem Epithalamion der Helena die zwölf Gespielinnen ihr ver- 
sprechen, an ihre heilige Platane einen Lotoskranz zu hängen, über 
die Wurzeln Öl auszugießen und in die Rinde einzugraben: „verehre 
mich; ich bin Helenas Baum“'), hat Mannhardt als Aition eines Kult- 


1) Pau. 10, 8, 10 ol Aukaatz, ol do voß Kpısod wie mnyhw alumereie Emm 
zo zul Eile bncou vonizovam dpa Er ercw elonutrans Hubpuus, zei wihıg 
dv #) Kastwlig gaalv uörd Avapuinohe. 

2) Pind. P. 9, 108; «. die Kommentatoren, ber. Böckh, z. St. 

3) Tsoer. Enkom. Hol. 08 Frı zig wui wor dw Orgänwunz Füp Amormmfg Fu- 

üylog zul narglag &morshoöeen, oöz ds Ägmsın, kAh' di Froke 


3 Auate ziiywere Igovoa, dp’ br mop- 
ldeng drioeın. 


dogr)) wugd Adxasıy hierher gehört; au 
es, Fest gemeint sein; vgl. L. Weber, quaest, 


9, 10: vgl. auch das Kraut 
‚ Wide, LK. 8a6£ 


de mulorrig, 
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gebrauchs erkannt, nur verlagt er ihn irrtümlich nach Therapne. 
Kaibel hat durch scharfe Interpretation die weiteren Einzelheiten des 
Kultes gewonnen.‘) Die zwölf Jungfrauen des Hochzeitschors, die 
vornehmsten der Stadt, sind aus dem Kultkollegium der Helena 
entlohnt. Da sie am folgenden Morgen nach dem Dromos und auf 
die Wiese gehen wollen, um Kränze zu binden, folgert Kaibel mit 
Recht, daß das Kultlokul bei dem Dromos lag, wo der Platanenhain 
wuchs, in welchem ein Helenaheiligtum sieh befand (Paus. 3, 14, 16). 
Bemerkenswert ist, daß sowohl hier wie in Therapne der Kult den 
Jungfrauen eigen war; man darf wohl schließen, daß auch der Kult 
in Therapne ein Baumkult war. Vielleicht war das städtische Heilig- 
tum nur eine Filiale, 
Helios 

hat sich wie Hestin von seinem Natursubstrat nicht losgelöst; seine 
Persönlichkeit ist daher wenig ausgeprägt und sein Kult gering. Es 
mag sein, daß Sonnenkulte und Sonnenmythen einmal zahlreicher 
gewesen sind als in der historischen Zeit;*) ihr Gegenstand hat aber 
nicht Helios geheißen, insofern er ein persönlicher Gott war. Daß 
das sinnbezeichnende Wort als Name für den Sonnengott aufkam, ist 
ein Beweis für die Sinnlichkeit der Anschauung. Besonders in dem 
Peloponnes werden Kultstätten des Helios erwähnt, die an alte, ver- 

Sonnengebräuche anknüpften; nur in einer Kolonie, Rhodos, 
hat der Kult größere Bedeutung erhalten. Dort wurden die glänzenden 
Halieia gefeiert, die zu den vornehmsten Festen Griechenlands zählten.°) 
Prozession und Opfer erwähnt der Romanverfasser Xenophon;‘) all- 
jührlich wurde dem Helios eine Quadriga ins Meer gestürzt") Der 


uaw.; viele Inschriften 
den werden SIG? 
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angegebene Grund dürfte richlig sein. Das Pferd wurde Helios wie 
Poseidon geopfert, weil es ihm heilig war!) Der Moeressturz m 
eine Nachahmung des poseidonischen Opfers, die dadurch erleichte—rt 
wurde, daß man die Sonne in das Meer hinuntertauchen sah und auems=eh 
so darstellte. Wenn uber Stengel u.a. O. diesem Opfer chihonisciiThr 
Bedentung zu vindizieren sucht, so ist das ein Mißbrauch des Wort —es 
chthonisch 2) 

Eine Bestätigung dieser Hypothese könnte uns eine Inschrs —ilt 
aus Smyrna zu liefern scheinen.) Der Vater eines großen Priesie—sen 
des Helios Apollon Kisauloddenos stiftete Statuen dieses Gottes, 4. Er 
Artemis und des Men, dazu viel Kultgerät, Altar und Tempel meet 
Bildern des Pluton-Helios und der Kure-Selene, zuletzt einen Schlüsse ld, 
der in der Prozession getragen wurde. Das ist aber eine wilde Kulllzeilt- 
mengerei der nachchristlichen Zeit, die für einen alten chthonische 
Helios nicht sprechen kann. Jedoch ist die Zusamm, auftallieig 
Steckt in Pluton-Helios nicht die ägyptische Vorstellung von de Ela 
nächtlichen Sonne, die dus Reich der Toten durchwandelt? DEE 
parallele Kure-Selene ist viel leichter zu erklären. Der Mond ist dem nr 
Freund alles Zaubers und Spuks; Selene wird sogar rgiodfrıs genannt") 
und steht der Hekate nahe; von ihr ist der Weg zu Kore-Persephone kur et 

Hophaistos. 
Wie wenig der lesbische, mit den Telchinen verwandte Lokalgott® =®)) 
Hephaistos trotz seiner Aufnahme in den Olymp und trotz aller Sauger sel 
auf einem Gipfel des Taygetos bei Brysoni wurden u m den 
‚sopfert, Paus. 9, 20, 5; mehr bei Btengel, Arch. f Rise 


di 


den außer dem Holioa auch Mnamo- m" 
theiten!), Aphrodite Urania und og 


den Staat, Jetst tritt auch nett 
Stelle des Sohnes, der. bisher im Auf —® 
4) Plut., de fac. lan. p, 987F, 
d Wiss. Göttingen 1896, 8. STE 
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in Wirklichkeit in die griechische Religion eingedrungen ist, zeigt 
sich am besten darin, daß es ihm außer in Athen völlig an Festen 
gebricht. Das einzige Beispiel böte Epidanros, wenn die schr un- 
sichere Ergänzung richtig ist‘) 


Hostis 

ist ein einleuehtendes Beispiel dafür, daß die kultische Handlung 
und die an den Ort dieser Handlung sich anknüpfenden Vorstellungen 
das Primäre sind, und daß ein Gebrauch lange Zeit als Selbstzweck 
ausgeübt werden kann, ehe sich daraus eine Gottheit entwickelt. Hastia 
hat nie volle Persönlichkeit erlangt, fast gar keine Mythen werden von 
ihr erzählt. Das Wort Zori« mag mit Vesta identisch sein (vgl. jedoch 
Nachtrag), die Heiligkeit des Herdes und viele an ihm verrichtete Ge- 
bräuche waren den Griechen und den Italikern (wie auch anderen Völkern) 
gemeinsam; das beeinträchtigt nicht den Satz, daß die persönliche 
Göttin Hestia späteren Ursprungs ist.) Die Grundlage ist gemeinsam, 
die Göttinnen aber selbständig daraus entwickelt, Die Gebrüuche am 
Herd wurden täglich vollzogen, oder waren an bestimmte Gelegenheiten 
des Familienlebens gebunden; eine jührliche Feier konnte nur aus 
dem Kulte des staatlichen Herdes im Prytaneion entstehen. In Nau- 
kratis finden wir eine solche als Feier des Gründungsdatums der Stadt, 
das durch die Errichtung des Staatsherds gegeben war.) Auf Kos 
erhält Hestia Tamia ein Opfer zugleich mit Zeus Poliens), mit dem 
sio als Göttin des staatlichen Lebens aufs engste verbunden war, und 
nach den isthmischen Fasten ein Kuchenopfer.?) 


Homonois 
erhielt ein Opfer auf Kos.*) 
Hylas. 
Der Gebrauch, der zu dem Mythos von Hylas Anlaß gegeben 
hat, wird mit Recht als. an; en, mag jedoch hier erwähnt 


hot ar Ouolce, 
wie oft behanptet, worden ist. 


t, PS, Nr. 10 2. 9 "Toren 


rap wla[sonree. 
6) Paton and Hicks, Inser, of Cos 401 = v, Prott, PS. 10, 2.0 'O]horolar dur. 





geworden ist. Da die Nymphen den schönen Knaben hinab 
Wasser gezogen hatten und Herakles ihn vergebens gesucht hi 
feierten die Einwohner von Kios-Prusias als 

Fest‘) Als Hauptsache erscheint das Umherschweifen im 

zur Antoninus Liberalis erwähnt das Opfer bei der Quelle. 

bardt, MF.8.55#, hat bei Hylas wie bei dem mariandynischen 
Bormos, der auch beim Wasserholen verschwindet und unter 
gesang gesucht wird, auf das Verschwinden in der Quelle das Haupt- 
gewicht gelegt. Er deutet es so, daß der Aufseher der Schnitter oder 
eine Puppe unter Klagegesong in einen Bach geworfen bi 
wäre also das bekunnte Wassertauchen. Das ist einseitig; in 
Gebrauch tritt das vergebliche Suchen vor allem hervor. Es en 
wünschen, daß dieses in den Vegetstionsgebräuchen nicht selten 
Yorkommtende Motiv*) aufgehellt würde. Es kann nicht verglichen 
werden mit dem Suchen nach dem Maikönig, weil dies mit dem Finden 
endet; vielmehr zielt es auf die abgemähte oder weggeführte Ernte. 


Ino und Leukothen. 
Ino ist in Böotien, auf dem Isthmos und in Lakonien za Hause, 
In den Vorstellungen des Altertums war sie immer eine Göttin des 
Meeres und des Wassers; ob sie etwas anderes oder mehr gewesen ist, 
bleibt sehr unsicher. Das Traumorakel bei Thalamai in Lakonien ist 
umstritten und besser beiseite zu lassen.?) 


1) Ant. Lib. 26 "Tip dd Oovar Äger wow mug hr worone ol 

wel abröv dE ördnerog els wols 6 Zegnis yanıt, Strab. 12 p. 56h wal wür 

© Ber door mus Äyeros mupk vofz Moovonsdew wel Ögußaolir Ouonudrrm weh 

nehodvrew "Tiev, dig Av wurd freu ri» dualvov menomulron vie dal wig Glep, 

#odos. Schal. Apollon. Argon 1, 1867 ol yo Kuwol Bunge: Höosan "guckst sed 

Öuocay wi Akeır Inroöveeg "Tier; vgl. Buidas u. Photius 0, v. "Then ngueyeifeur. 
2) Vor allem int Demeter die de; für Damin und Anzerin ist das 


itierten Sprichwort zu erschließen; nuch die 
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Ino hatte ein Quellorakel bei Fpidauros Limera, das wie ihre 
übrigen Kultstätten in Lakonien unweit des Meeres lag.) Dieses 
Orakel hatte ein sehr einfaches und altertümliches Gepräge; man 
verlangte nur ja oder nein als Antwort. Man erschloß die Zustimmung 
oder Ablehnung der Göttin daraus, daß ihr Wasser die bei dem Fast 
als Opfergaben hineingeworfenen Brote annahm oder nicht?) Also 
wird Ino hier wirklich Wasser- und Quellgöttin gewesen sein.‘) 

Die berühmteste Kultstütte der Ino war auf dem Isthmos, wo 
die Sage die Kadmostochter von dem molurischen Felsen ins Wasser 
springen läßt, Auf dem Wege nach dem Prytaneion in Megara hatte 
sie ein Heroon und empfing dort ein jährliches Opfer, Hier wurde 
sie mit Leukothea identifiziert“) Manß hat a..a. O, nachgewiesen, daß 
Ino und Leukothea ursprünglich verschieden sind und durch das 
Sprungmotiv verbunden wurden. Das ist das Mittel der Identifikation, 
nicht aber der Grund. Ein innerer Ankmüpfungspunkt ergibt sich, 
wenn man anerkennt, daß Ino eine böotisch-dorische Wasser- bzw. 
Meeresgöttin ist, wie Leukothea eine ionische, die zuerst wunderbar 
schön in dem ionischen Schiffermärchen, s 351 ff, erscheint und in 
Mile mit einem Knabenagon gefeiert wird.) Von ihr sind auch 
(Pause 7, 21,11). In einer Quella auf Tainaron auh man früher Schiffe und 
Häfen (Paua. 8, 25, 7), gewiß holte man darmus Ornkel; wem die Quelle heilig war, 
int nicht überliefert. Auch im außergriechischen Volkaglanben ist solcher gar nicht 
unerhört; der serbische Held Marko z.B. schaut sein Geschick in einem Brunnen. 
Die Wassermantik ist weit verbreitet; einen ddgosnorfsurre nal Ingaraönuwru 
hordoov nennt eine Inschrift bei Heusey et Daumet, Miss. en Mackdonie, 5. 280 
82.119. Nun erwähnt Pausanias in Thalamai eine heilige Quelle. Die Möglichkeit 
uud offen gehalten werden, daß man hier ron dem Alteren Quellenorakel zu dem 
moderneren Inkubationsschlaf übergegangen ist, wie eu in Oropos geachahen Ist 
@.458 A.4), Übrigens macht Pusiphae der Ino dieses Orakel streitig, Flut. 
Agis 0 u. ©; a. ferner Wide, LK 21T#.; Rohde, Payche* 1, 188.5. Weihungen 
‚u Pasiplne, Forster, a.n.0. 3.189. 1) Brasini Paus. 8, 24, 4; Thalamai s. 0, 

9) Paus. 3,28, 8 mgoriddreı 3 dv defiz do mou oradloug Korn "Ivode 

Böwg, nbre®os ur zurie Aysmv wingde, ns yfe Ob dv Bde wällor, 
de vobeo zd Üdog du ri) doprü) Ffis "Ivodg dußetiover dipirar uägus. vadruz dei 
elv atalg «00 Inßeldveng nurudssdnenon Eysı 18 Üdog' al EI dvanlppuro opäz, 
norngds adngıreı onuelor. 

8) Die Erklärung des Namens ala Kurzform fir "Ivago, Inschonnymphe 

= u 0. 106), lat ansprochend; das wäre eine Spesialisiorung wie Acheloos. 

%) Pann. 1,42, 7 sel AronoDdar rs Övonasdipar zupk oylsı aghroy quelr 
ini wol Buclav Eyuır dvk wär Üros, 

_ 8) Konon 38 bei Photios, bibl, cod. 198 xai zugl roß Köxvon ro0 auläng- 
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die wohl von einem Verein in Teos gefeierten Leukathea‘) und der 
ehiische und lampsakenische Monat Leukathion kaum zu trennen, ob- 
gleich der Vokalismus Schwierigkeiten macht. Auch auf dem 
dorischen Kreta findet sich der Kult der Ino; die Inacheia sind als 
ein ihr zugehöriges Fest bezeugt”) Unsicher ist die Beziehung zı 
den Inyneia auf Lemnos.’) 

Nun tritt aber Leukothea in Theben*) und Chaironeia®) auf. Da 
die Numen Ino und Leukothea unterschiedslos gebraucht werden, ist 
es sehr möglich, daß die thebanische Göttin eigentlich Ino, nicht 
Leukothea hieß; Plutarch zog aber diesen Namen vor, weil man bei 
ihm vornehmlich an die von ihm mit Mater Matuta verglichen 
Meoresgöttin dachte, weniger an die Sagen. Die Inosage ist ja 
thebanischen Ursprungs. In Theben opferte man ihr und hielt ihr eine 
Totenklage ab. Den Kult in Chaironeia vergleicht Piutarch mit dem 
der Mater Matuta in Rom. Die Ähnlichkeit der Gebräuche ist bein 
ersten Blick auffallend, aber ganz äußerlich. Mater Matute wır 
eine Frauengöttin. Daß in Chaironeia der Eintritt Sklaven und 


1) CIU 3066 2.25 drayyıllas abrär dv ordpuron vol; Anwnadtorz park 
vis anondds, dv Ar Ay yiveras Audoas d ovumopie. Vgl. das Leukothion auf 
Delos, oft erwähnt BCH 6 8. 25 2. 205; 14 3.504 A. 2; 29 9.449, Nr. 144.9. 

2) Hesych s. v. ’Irdzeın' dogrh Acvnodtas dv Koien (rüs) &xd "Indzov. ri; 
add. Maaß a. a. 0. 104, der die Glosse verwendet, um Ino mit Inachos zu ver- 
binden. 3) Hesych s. v.’Irtnia" dogri dv Arare. 

4) Plut., apophth. lac. p. 228E vol; 3 evpfoolevondros zür @nßalar zul 
rüs Isgovgyias zal ob zirdous, jr zowörsm rüj Asvxodle, susaßouleser 
(Lykurg)‘ al pdr Deöv iyobsrus, wi Danreiv‘ el dd Erdgezor, wi) legoogralv ds 
9s& Dieselbe Antwort in derselben Sache wird auch Xenophanes aus Ele 
beigelegt (Aristot. rhet. B, 26, p. 1400b, die Fragenden sind Eleaten). Plutarch 
schreibt ihm dreimal {p. 171E, 379B, 786D) dieselbe Äußerung über Osiris zu. 
Zu Xenophanes paßt sie ja vorzüglich, aber gerade weil man nicht versteht, 
was Lykurg mit dem thebanischen Kulte zu schaffen hat, erhellt es, daß 
diese Form die ursprünglichere ist, und daß die Anekdote in Wirklichkeit dem 
Volkswitz entstammt, der das Widerspruchsvolle des Kultes bemerkt und scharf 
pointiert hat. Also muß auch Theben der richtige Ort sein; die Eleaten sind 
in die andere Version nur deswegen hineingekommen, weil sie die Landsleute 
des Xenophanes waren. 

5) Plut., qu. rom. p. 267D dı& ri dosluug rd ri Aronoßdas legde Eßarör dere, 
Ha» 8 wörnv al yoralzzs eisäyovsaı zaloveır dxl xögens zal faxitonsır; (in Rom; 
folgt Aition; hier steht ’Ir6!) did xal zug’ Apir dv Zaıgaralg ed rob ermob ri 
Anmoßlas d veundgos Außer näsrıya uns‘ pi dodler slsıdras, mi, dosler, 
ui Altolde, ui Alrelds. Vgl, daß den Doriern der Eintritt in den Athens- 
tempel auf der Akropolis von Athen verwehrt war, Hdt. 5, 72; das Verbot gegen 
Kintritt von Sklaven ist nicht selten. 


Kotyto. Kureten, 493 


Ätolern verboten war, ist eine Einschränkung, die viele Analogien 
hat und für den Kult belanglos ist, 


Kotyto. 

Der Kult der Kotyto stammt aus Thrakien, wo ihr den diony- 
sischen ähnliche Orgien gefeiert wurden. Nach Athen und Korinth 
ist or früh verpflanzt worden und wurde dort bald verrufen wegen 
des Wassertauchens, in dem man jetzt einen Regenzauber sieht, und der 
auf dus Geschlechtliche sich beziehenden Zeremonien, die zu schlimmen 
Ausschweifungen entarteten.‘) In Sisilien war eine andersartige, aber 
doch verwandte Sitte auf Kotyto übertragen worden. Nüsse und 
Kuchen wurden an einen Maizweig gehängt, der von den Festteil- 
nehmern geplündert wurde”) Die genaue Übereinstimmung mit dem, was 
bei unserem Maibaum oft geschieht, ist fast überraschend, und die von 
Mannhardt gegebene Deutung als sakramentale Aneignung des Frucht- 
segens ist filr beide zutreffend. Vgl. auch die Eiresione. 


Die Kureten treten wie die gleichartigen Wesen, die Kory- 
banten usw., in der Heortologie sehr zurück; diese trägt nichts bei 
zur Lösung des verwickelten Problems. Das eigentümliche Fest, das 
die Kureten in Messene haben?), muß nber nachdrücklich betont 
worden. Der Umstand, daß Tiere aller Art in die Flammen des 
Scheiterhaufens hineingeworfen und verbrannt werden, stellt diesen 
Ritus in dieselbe Reihe mit den Laphrien; ob die Tiere auch lebendig 
verbrannt wurden, wird nicht gesagt. Es ist möglich, aber unsicher; 

1) Schon vom Ende des 5. 
gukhoı wird sogar eine vaker; 

8. Mannhardt, AFWE. 26 
ratur Be Aglsoph. 1 


fr. 
‚78 ägmaydı Korvreloug‘ Korörru dogen vis darı Einlauf], 
du # zeol vun addons Hdnroreee wönune ze) kupbägue dnkroumor dgnätu. 


sc "de Zuunäle Ingdn, ale Bol 
yusgyol abgäg Emsumon“ To» nal dgdaovrss (Munurus: dpdgorris) Fxkjdnder; Sie 
bestätigt, duß es ein Bauernfest war. Die andere von Lobeck herangezogene 
Glosse, Et, m. dgdfor, zeigt, duß das Wort auf jeden, der sich etwas nnelgnete, 
susgedehnt wurde, wie den Marktdieb oder den diebischen Bardellwirt. 
Korvrrupls ist ain sizilischer Name, Theokr; 6, 40. 

3) Paus. 4, 31,9 winalor db Kovgrfemv niyagor, Eve &pa r& wdvre dnolag 
suDazigovow" ügkiuevo yag db Bohr vr zul alydr nurafairouser L5 wi dom- 
Das üqievrig de ehe pldye. 

Kilsson, Griechische Poste, 2. 
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bei anderen Opfern dieser Gattung wurden sie zuerst getötet Der 
Sinn ist 8,54 erläutert worden; es ist ein Vegetationszauber. Bemerkens- 
wert ist nun, daß das Fest in Messene den Kureten zugseignet wird. Ob 
diese Zuteilung ursprünglich ist. oder nicht, ist nicht zu entscheiden; 
jedenfalls lehrt sie, daß die Korybanten den Vegetationsdämenen nahe- 
treten konnten, wenn sie nicht gar solche waren. Hierauf deuten 
noch ein paar schwache Spuren. Ihr Tanz war auch eim 

(Grappe, GM. 899); daß sie devögogwelg heraufwnchsen'), deutet eben 
falla auf irgend eine Verknüpfung mit dem. Baumikalt, 

Ein anderes Fest der Kureten gub es in Ephesos, Der große 
Artemiskult hatte veranlaßt, daß ein Hain bei der Stadi Oriygis 
genannt wurde, und daß dieser für die Stätte ausgegeben warde, wo 
Leto ihre Kinder geboren hatte. Die Kureten, die auf dem Berg 
Solmissos oberhalb des Haines hausten, waren auch in diesen Sagen 
kreis hereingezogen worden; man erzäblte, daß sie ihren Walfentanz 
dort aufgeführt hätten, damit die eifersüchtigs Hera die Niederkanft 
nieht bemerke. Hier wurde eine jührliche Feier von dem Priester- 
kollegium der Kureten begangen?) Das Kollegium ist das Ebenbild 
der mytlischen Kureten, nicht umgekehrt’), wodurch nicht aus 
geschlossen wird, daß der rituelle Tanz sich auf die mythischen 
Wesen projiziert hat, Für das Verständnis der Kureten ergeben die 
Nachrichten so gut wie nichts; über die mystischen Opfer, die das 
Kollegium reranstaltete, ist weiter nichts bekannt; ob die Mahlzeiten 
und Gelage sich mit den Theoxenien berühren, muß dahingestellt 
bleiben. 

Leto, 

Die überlieferten Feste der Leto sind ganz fürblos Auf Di 

wurde ihr neben anderen Göttern im Posideon und Lenaiom geoplet 
SIE; das Wort iet mit Immmisch, BL. 2, 34T, 


zu onuzösın nal rien wworindg Bus 
ischen Volksbeschluß SIG* 186 Z. 1 al suzeik 


Mitglieder 
h wfundon worden; Arch. Ans. 1908 8, bil; 
2 ‚ Österr, Jh. & (05) Beibl. & 77, 
3) Dieses behauptet auletst Wilamowite Eur, Hor.! 1, 84; dagegen Immish, 
RL. 2, 1694 





Leto. Linos, 485 


(8.149); die Lefia werden zusammen mit den Artemisien erwähnt ($.209).') 
Das Bundesheiligtum der ykier war ein Letoheiligtum, in dem ein 
Ehrendekret für einen Agonothet der Panegyris len worden 
ist?) Letoeia Pythia in Hierapolis O1G 8910. er Leto Phytin 
und die Ekdysia in Phaistos #.8.370, 


Linos, 

Die Linossage, welche die ursprünglichsten Züge bietet, ist die 
argivische. Ob Linos in Argos heimisch ist, oder Gebräuche und 
Sage später auf ihn übertragen worden sind, ist eine andere Frage. 
Das Aition wird öfters erwähnt‘) Nach Konon wird Linos, Sohn 
des Apoll und der Psamathe, von Hunden zerrissen. Krotopos tötet 
seine Tochter, was Apoll mit einer Pest rächt. Um den göttlichen 
Zorn zu beschwichtigen, rät das Orakel Linos und Psamathe durch 
Gebete und Klagelieder der Frauen zu versöhnen; so wird das Fest 
Amis im Monat Arneios eingerichtet, bei dem alle begegnenden Hunde 

1) Das Letoon mit dem Palmbaum BCH 29 (06) 449 Nr. 1444 Z. 39; Btrab. 
10 p- 486, 

2) Benndorf u. Niemann, Reisen in Karien u. Lykian, $.122 Nr. 93. 

3) Paus. 1, 43, 7 und mit ihm übervinstimmend Statius, Theh. 1, 5021f ; 
Konon 19 bei Photios, bibl. cod. 186, der von dem Fost angt: ol I rd re Alle Öri- 
unsae wbrobs zal yövanc Qua xöguıg Irsuzov Donsıiv Alvov. ci Ab Dorwang 
Errißolleug wrröcus rs ro fnivar nal rüz ogerkgus ävlxiaror rögus — — — uhrd 
wu Övönccen "Agvelov, örı dowdcı Alvos ovvavergärpn wol Bvalıv &yovss wel dogehw 

ad nal nuvar Gooug Ür eögmas. Was auf das 

Da die Seuche nieht aufhört, ver 

läßt Krotopos Argos und i. Es ist eine Erweiterung durch 
den Anschluß einer andere: nteste Beispiel von diesem Typus 
Die Version bei Pausanias ist nicht ur- 

»prünglicher. Einmal Inßt er den springenden Punkt, die Stiftung des Festen, 
weg. Former erzählt er, daß nach dem Tode des Linos ‚durch die Hirtenhunde 
Apoll die Poine sundte, die den Müttern ihre Kinder wegraffte“ Koroibon tet 
das Ungeheuer, geht nach Delphi, lem Gott zur Rechenschaft zu stellen, 
ird durch göttliche Fügung 


nnd ein Bild, das ihn die Poine 
ein megarischer Landecheron 


bos später in die Linomage 
Über das Epigramm Anth. Pal. 
7, 164 ». Crusius, RL. 2, 1604. 
a9” 
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erschlagen werden; dieses erzählt übereinstimmend Älian.‘) Das Fest 
heißt deswegen Kymophontis®) Aus diesen Nachrichten ist eine wohl- 
gerandete Kombination zusammengefügt worden. Linos sei eine 
Personifikation der Vegetation, die in der @lut des Hochsommers 
sterbe; sein Tod sei wie der des Adonis von Frauen beweint worden. 
Die @luthitze des Sommers verkörpere sich aber in dem himmlischen 
Hund, Sirius; deshalb werden die Hunde zur Sühne getötet.”) Mann- 
hardt sieht in Linos den in der Ernte sterbenden Dämon des Wein- 
wuchses oder der Feldfrüchte, der Lityerses, Maneros, Bormos analog 

ist, eine notwendige Modifikation dieser Auffassung. 
Diese Hypothese hat aber schwache Punkte. Linos selbst ist, 
abgesehen von dem argivischen Kult, von dem unten mehr die Rede sein 
wird, eine sehr schuttenhafte Gestalt und nichts als die Personifikation des 
Liedent); daher sind ihm die verschiedensten angedichtet 
worden. Das zeigt sich sehr gut in seiner Verbindung mit den Musen in 
der mittelgriechischen Sage und in dem Kult auf dem Helikom. In einer 
Nische an dem Weg nach dem Musenhain befand sich ein Bild won 
ihm, dem vor dem Fest der Musen ein Voropfer dargebracht wurde?) 
Das ist sicher jung; bezeichnend ist, daß neben ihm. die abstrakte 
Eupheme, die Amme der Musen, ein Standbild hatte. Es gibt (außer 
in Argos, «. A.8) nicht das geringste Anzeichen, daß ein Linos wirklich 
warde, auch keine Gebräuche oder Andeutungen, die Linos 
zu der Ernte in Beziehung setzen, wie es bei Lityerses und Bormos 
ist. Denn die Zeitlage des argivischen Festes ist eine Folge 
these, nicht umgekehrt, und daß bei Homer, Z 570, dus 
; gesungen wird, ist kein Beweis. Hesiol, 
schon der Musensohn ist, lißt dagegen dis 
Lied ertönen FJ eläariweug re yogolg rs.) Es ist möglich, dad ein 
do OR ruts Audomıs, üs xukoden Aprnldas, ol abreh 

dyogir megaßdiy, üragobsır abrdr. 

D-99E pi wul zıwe Kuvopbveı logeie momacnune de ME 


e davenloopdeng: 
Pan Sf; P-R. 405; Greve in RL. s. v. Ldnos; 1 


‚phome) Afvor Zeriv de märgg pmeh FRE 
1& Bros Praorov mpb fe Ouolag wir Montät 


80 auch Eur. Here: 348. Dieselbe allgendst 
ı zu erkennen. Er sagt zwar, daß Lat 





Linos. 457 


melancholisches Schnitter- oder Winzerlied so verallgemeinert werden 
konnte; um diese Annahme glaubwürdig zu machen, mußte dieser 
Oharakter als der ursprüngliche bezeugt sein. Welcker n.a. 0, 
8.35 hat feinsinnig den Hang des Volkes, besonders im Stiden, 
zu schwermütigen Melodien auch bei fröhlichen Gelegenheiten hervor- 
gehoben als eine Erklärung für den trauernden Charakter des Linos- 
liedes. Noch heute sind die Lieder und Melodien, die das griechische 
Volk singt, und mit denen es seine Tänze begleitet, unendlich schwer- 
mütig. So wird es auch in Altgriechenland gewesen sein; vgl das 
zitierte Hesiodfragment. Man braucht daher keine besondere Gelegen- 
heit, bei der das Linoslied zuerst vorgetragen wurde, uufzusuchen, um 
seinen wehmütigen Charakter zu erklären. 

Die erwähnte Hypothese stützt sich ferner vor allem auf den 
argivischen Kult. Die sommerliche Festzeit wird daraus erschlossen, 
daß man den Hundetotschlag in Beziehung zum Hundsstern setzt Wer 
an eine Bedeutung der Sternmythologie in den alten, volkstümlichen 
Fosten glaubt, mag dies gelten lassen, muß aber bedenken, daß 
Hunde zwar oft getötet und geopfert werden, daß dies aber niemals 
gerade für die Hundstsge bezeugt ist. Daher muß man die Zeitlage 
des Festes bis auf weiteres unentschieden lassen. 


Die drei heortologischen Tatsachen sind: der Name Arnis oder 
Arneides, der Hundetotschlag und die Linosklage. Die erste, von der 
eigentlich auszugehen wäre, muß zurückgestellt werden. Der Hunde- 
totschlag ist unverkennbar eine Reinigungs- und Sühnzeremonie. Daß 
jeder Hund, der den Markt betritt, getötet wird, bedeutet, daß er sich 
golbet als das von einem höheren Willen nach dem Fost- und Opfer- 
platz geführte Opfer en Ee uns öfters begegnet (se. 8. 16). 


‚nahme, die nichts Taglnhlicher 
n dazu? Linos ist der Träger — 
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Grund ausfindig gemacht werden sollte, und die trauerndan Weisen 
der Linosklage völlig ausreichend. !) 

Das Fest wird die Lümmertage genannt; Es kann aber nicht 
diesen Namen nur deswegen haben, weil Lämmer geopfert und. 
gegessen wurden. Lämmer und Schafe waren die gewöhnlichsten 
Opfertiere und also gar nicht charakteristisch. Ein Festname drückt 
doch immer etwas dem Fest Eigentümliches aus. Die einzige Deutung 
ist dann, daß das Fest sich auf den Schutz und das Gedeihen der 
neugeborenen Lämmer und damit natürlich auf die ganze Herde über- 
haupt bezieht.) Dazu paßt vorzüglich der Sühnecharakter; das Opfer- 
tier war der Begleiter der Herden, der sühnekräftige Hund. Auch 
das Aition spielt unter den Hirten, Nun werfen aber die Mutterschafo 
im Frühjahr, zu Ostern sind jetzt die rechten Lümmertage in ganz 
Griechenland. Das Fest wird also in das Frühjahr gefallen sein) 


Meyıoror Deoi. 

Welches die “Größten Götter" zu Triteia in Achaja waren, ist eine 
nicht zu beantwortende Frage. Rs ist nicht einmal ersichtlich, ob sie 
jungen Ursprungs sind oder alte Parallelgestalten zu den großen 
Göttern und Göttinnen Arkadiens bieten. Der Vergleich mit den 
Ögdpsue des Dionysos zeigt, duß die Feier mystischer Natur 


Bsol Merilyeor, 
Die in Myonia in Lokris und ihr nächtlichen 
Opfer 1 ezogen worden, um die chthonische Bedeutung 


Panmathe, falls sie wirklich al 
seltener Quel Grere i 
der neben 





Miyıoror Peol, Grob MuAlgior, Melikertes, Mine Beör. 430 


des Zeus Meilichios zu erhürten, Sie sind in der Tat die in der 
entlegenen Gegend noch selbstündig erhaltene Vorstufe zu ihm.) 


Melikertos. 

Daß Melikertes und Palaimon zwei ursprünglich selbständige 
Gottheiten waren und daß Melikertes kein Semite ist, hat Maaß nach- 
gewiesen?) Er ist vielmehr ein echt griechischer Gott der Bienen- 
zucht, dessen Name den Honigschneider bedeutet, Dieser schöne 
Nachweis scheint gesichert, obgleich keinerlei Spuren im Kult auf 
den Honigschneider deuten und es für die Gleichsetzung mit Palaimon 
an einem inneren Grund gebricht. Melikertes zu Ehren sollen bekanntlich 
die isthmischen Spiele gefeiert worden sein; eine kultische Totenklage, 
die sicher an einem Fest stattfand, erwähnt Plilostratos; 8. 0.9. 58 A. 2. 


Meng Dean. 

Der Stantskult mußte sich gegen die asiatische Göttermutter 
ablehnend verhalten; in dem Privatkult wurde sie dagegen viel verehrt. 
Die älteste Erwähnung ihres Festes bietet Herodot, der den Anacharsis 
die Weihen in Kysikos lernen läßt. Er erwähnt nicht die Selbst- 
entmannung, dagegen daB die Feier nüchtlich war und daß die 
Feiernden Pauken schlugen und sich Bilderchen anhängten.‘) Die 
samische Ansiedelung in Minoa auf Amorgos feierte Metroa, die von 
Epimenioi besorgt wurden. Eine gewählte Priesterin stand an der 
Spitze des Kultes, leitete die Weihen und erhielt einen Teil von den 
Opfergaben; ein Teil scheint der Göttin auf einen Tisch niedergelegt 
worden zu sein, also ein Göttermahl*) In den Fasten von Jsthmos 
auf Kos ist ein Opfer für die Göttin verzeichnet.) Auf Thera 

1) Faus. 10, 99, 8 xul oyınıw Roos 2 v Mukizlav der" wur 
gwel dh al Husiu Deols sw ed ngl wird ehe 
9 Piuov Emoyerv vonlfovos. 


den Masnanrngss ( 
2) Maad, Griech 
3) Hat. 4, 76 #0 2 ;K 0 
ndere neralozgeadus, Ür 008 sul pie dmoroorsan 
de lowrod, Dany re 2 
worin ara — (em. zuruöhe 8 Ardzugais ehe 
ügriv dmerlisn nacar , wi m 
4) EIG” 046; das 
) Paton and Hi 
Mafri — — — 
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am 5. Artemisios und 5. Hyakinthios. ein (3 L@* 690); das. 
ein Privatkult. 


einem Tage im Jahr geöffnet war, also auch an diesem 
Fest (Paus. 9, 25, 3). - 

Molos N 
ist in die Genealogie der kretischen Helden nls Vater des Me 

it worden. Der Nams bezeichnete ursprünglich ein 
Bild, das an einem Fest gezeigt wurde.) Die einzige Analo 
meines Wissens sich hierzu beibringen ist die Sage von 
welcher die Fremden in eine Garbe einband und köpfte 
die Tötung des Wachstumsgeistes in der Ernte bedeutet, M 
hardt, MF.8.1f, durch das Heranziehen von vielen nordeuropäischen 
Parallelen erläutert. Da wir aber von Molos nur die nackte Tatsache 
haben, daß sein Bild — es war kein Kultbild, sondern eine für 
Fest zurechtgemachte Puppe, daher eIdolo» — kopflos war und der 
Gebrauch in Griechenland vereinzelt dasteht, so ist die Zusnmmen- 
stellung unsicher, Sonst fehlt jeder Anhaltspunkt.2) 
nv 

Musen, = 

Die Musen, die alten Quellgöttinnen, die Beschützerinnen aller 
geistigen Wirksamkeit geworden sind, hatten ihre Hauptkultstätte aufdem. 
Helikon. Daß ihre alte Feier zu einem musischen Agon ausgestaltet wurde, 
ist selbstverständlich; noch Pausanias nennt Feier und Ba 

ı) Plut., def. orac_p. 417E de Koreg zo6vor augvbv Iıdyaw Ivan 
eva wehoundvns bogriv, Ev ) zul eldwlor ündyds dndyuho» üvadınırdoua 
Aiyouane g obros jv Mölog 6 Mngeövov murip, wÜupn Be 
üntpalos edgedein. 

2) Auch Dümmler in P.-W. 1, 390 sieht in Molos, doch ohne Berufung 
auf den. Gebrauch, einen Vegetationsgeist, der, mit Adonin verwandb, gleich 
nach dem Beilager stirbt. Aber auch so wird das Altion für den Tod kaum 
erklärt und das kopflose Bild ist unverständlich. Yon den Moleia (B. 4688) it 


el; get ont zu hi Fi 
ol Beomıehz mul üyava ärovor Mowante. 
nd war penteterisch, Plut., mat p. TARF\ 
‚der‘ Cix.BlAtens n GT EEE 
obligaten Opfer, Später 


P Gymansiume 
inso! lort auch geisti ung mitgeteilt wird (rgl.0.8.894 A. 
Dakar ee in den koischen Gymnasinlfasten am 19. Artemisios, SI@"619 Z. 38. 








Molos. Musen. Myingroi. Nemesis. 


Myingros. 


An dem Feste einer unbekannten Gottheit in Aliphera in Arkndien 
wurde ein Voropfer dem Heros Myiagros gebracht, damit die Fliegen 
die Opfernden nicht belästigten.') Zu demselben Zweck wurde in 
Olympia vor der Panegyris ein Stier geopfert; der Empfänger 
variiert; es werden Zeus dxöpmog, ein Sondergott, zuletzt die Fliegen 
selbst genannt®) Älian, der zweimal diese Merkwürdigkeit erwähnt, 
kntipft daran die Nachricht, daß ebenso bei dem Fest des Apollon 
auf Zeukas den Fliegen ein Voropfer gebracht wurde) Es ist ein 
sehr gutes Beispiel für das Entstehen eines Sondergottes‘) Es kann 
nicht bezweifelt werden, daß man zuerst den Fliegen selbst opfarte, 
um sie zum Verschwinden zu veranlassen, wie es sowohl für Leukas 
wie für Olympia ausdrücklich angegeben wird. Da aber ein Opfer eine 
Gottheit als Adressat zu erfordern schien, entstand der Sondergott 
Myisgros oder Myinkores, der die Fliegen wegjagte; zuletzt ist er in 
Olympia in Zeus selbst aufgegangen. 


Nomesis 


tritt in Smyrna in Zweizahl auf; die Xoana waren hochheilig und der 
Kult sehr angesehen.) In späteren Zeiten werden Spiele erwähnt, die 
wohl an ein altes Fest angeschlossen worden waren ‘) 


1) Paus, 8,26, 7 dyovcs di zul maniyuger Ip di, Oeir durd di apdr 
äyuw #5 “4Dnnä. dv eoden Fü marıyüge Meidyep mgoßvoneer, dmengöuewol re 
zar& z0r lagelor 70 Towt zul dzinakoineror rbv Molayoor xal apısı tabız 
Bpdeusıw oddiv Irı dviugbv elcın ei wol. 

2) Paus. 6,14, 1 Alyovras OR wurd tab mal 'Hlatoe De 19 "nopnip Al, 
düekaövoreng ri "Okvyumlug 


mit Usenor!) (0. inrocant) i 
‚probinus intereunt, quo litatum est ei deo. Antiphanes fr. 229/50K bei Athen. 1 
pP. 5A Exp Oleuniael paoı rag wulag moulo, Bobv rols dnktfrong wgonwramdmur 


DI ken HA, 17; Da oönot» erg murnyügeng dmännai, neklodang nad” 

h Hüovar Pop mulaus. al ö8 Euminoderon 

‚wc lagar bei Clom. Alaz. 

protrept, p. 34P. mit Verwechselung von Aktion und der Jeukadischen Akte retg 
erlag meoßieodns Bohr. 


', Mytb, Ritual and Bel, 2%, 222, sicht 


6) Pam. 1,38, 7. Über zahl 1 Rh. M. 58 (08) 190. 
6) CIG 3148; Österr. Mitth, 16 (98) 14 mit den Bemerkungen von Jung. 





Nymphen. 

Durch das Hervortreten der großen Götter sind die Nymphem 
heruntergedriickt worden und treten gewöhnlich in ihrem Gefolge auf 
In dem Kult haben sie ihre alte Selbständigkeit besser gewahrlz 
jedoch haben sie auch hier oft einen Nymphagetes, wenn dieser Name» 
auch nicht ausdrücklich ausgesprochen wird An den Götterfestem 
nehmen sie, d. h. ihre menschlichen Nachahmerinnen, oft teil als Fesi— 
tänzerinnen; seltener haben sie eigene Teste. Auf Sizilien hatten sie 
eine mehr private Feier, die wie die peloponnesischen Artemisfente 
einen Hang zum Örgissmus zeigte; sie war nächtlich und wurde mit 
frohem Tanz und Weingenuß gefeiert’) 

Auf Kos hatten die Nymphen ein öffentliches Opfer, das von 
‚den Archonten einer Phyle verrichtet wurde, wobei sie die Mitglieder 
der Phyle bewirteten?) 

Vermutlich in Amphissa, dessen Eponymos Amphissos ist, hablen 
die Nymphen ein Heiligtum, das in der Sage von Dryope erwähnt 
wird. Der Kult war ein alter Baumkult*) Dort wurde ein Weit 
laufen abgehalten‘) wohl im Anschluß an ein Fest der Nymphen. 

1) Timnior (1. 22) bei Athen. 6 p. 250A Eoug Övrog word Einaklee sole; 
moTodeı xurk vüs el rals Nöngas wu} mepl 1& drdhuure werwuglen 

ra mol rög Mucg, Bloch in R.L. 8, 680 bezieht auf 
in dio Felewand einer Grotte eingehauene Tnschzifb 16 


u Tepe dyßdcuvses word rü ndrgia rals Nöwpaıs nal Seduevor rg ee 
4log ray Beh» Namen folgen. 

il Met. 830#. Dryope ist nach ihrer Natee 
Mit den Nymphen spielt und tanzt sie u = 


vor üyanıı 
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Frauen waren von dem Zuschauen ausgeschlossen wie in Olympia 
(das Aition ist belanglos); an der Feier dürften sie teilgenommen 
haben. 

Palan. 


Da Poian ganz zu einer Epiklesis der großen Götter herab- 
gesunken ist, darf das ihm in Syrakusa dargebrachte Opter wohl dem 
Apoll zugeschrieben werden.!) 


Pan, 


Es ist oben bemerkt worden, daß das Hirtenleben wenig Anlässe 
zu regelmäßig wiederkehrenden Feiern gibt. Daher fehlt es dem 
Hirtengott Pan an solehen nuch in Arkadien, wo sein Kult sonst so 
stark ist; die altertümlichen arkadischen Feste sammeln sich 
bezeichnenderweise um die Göttinnen des Ackerbaues. Theokrit 
erzählt, daß die arkadischen Jünglinge, wenn es wenig Fleisch gab, 
sein Bild mit Meerzwiebeln zu peitschen pflegten. Die Scholien 
z. St, machen daraus ein Fest mit Chören nach bekanntem Muster 
und proponieren die Erklürung, daß die Choreuten sich an dem Gott 
richten, wenn der Choreg mit dem Opferfleisch kurgte.‘) Das ist ein 
von dem abgeleierten Festschemn ausgehendes Autoschedinsma. Ein 
anderer Scholiast meint, daß Pan geehrt wurde, wenn die Jugd gut 
ausfiel, wenn schlecht, wurde er gepeitscht. Das wird ungefähr 
richtig sein; man darf wohl hinzufügen, daß, wenn der Nachwuchs 
der Herden fehlschlug, so daß Fleischnot, d, h. für Hirten Hungersnot, 
drohte, man zu diesem Mittel griff. Bei Theokrit erscheint es als ein 
Rache. und Strafukt; das wärs nichts Unerhörtes, vgl. die von Weleker 
6.6.2,662 angeführten Parallelen. Da aber bei dem Peitschen nicht 

ii kathartischen Meereszwiebeln ver- 


wendet werden, so muß. man in die von Roscher ‚gebilligte Ansicht 


Usenor, Göttern. 164. Cie. in Verr. 
‚niversurlis simul cum Acsculapio ap 


ö Tläv pike, wie ww mardıs 


Ojows dmuoreeet, 
maldug rbv Teva wuliiug 
mrön Zoprlov Oboası nal ui nern 
3 rot dodlona. 
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mäßigen Fest kaum die Rede sein kann; es darf wenigstens nicht 
als bezeugt angesehen werden.?) 

Außer in Athen ist ein Panfest nur auf Delas bekannt; 
stammt sicher aus Athen?) 

Rhon. 

Opter auf Kas) und in Mil); an dem letzteren Ort erhalten. 
zwei Daktylen ein Voropfer. 

Semele. 

Opfer auf Mykonos am 11. Lenaion, e. 0.8.279 u. 287. In den 
Adaroı vaäsral in Theben hatte Semelo einen Platz, da ihr Bild in 
dem nur bei der Feier geöffneten Tempel stand; ob das Bild aber 
wirklich das der Semele wur, kann bezweifelt worden; 3.8. 8024.2. 


Tyche. 

Daß die Stadtgöttin Tyche ein Fest erhält, ist natürlich, aber nur 
aus Lampsakos bekannt; ein Agon Tycheia ist in der dort gefundenen 
Insehrift OLG 3644 erwähnt. 

Winde, 

Ebensowenig wie bei den Flüssen werden bei den 

Brmbaliaäges Bubstrat und Gottheit getrennt. Vieles hiervon hat 


4) Mannhardt, MF, 188%; Roscher in dem vorzöglichen Artikel Pan is 
RL. 3, 1807. 

9) Im Gogonoats zu Roscher, RL. 8, 1860 u. m. glaube ich nicht, daß man 
daraus, daß die Luperkulien aus den Lykuin hergeleitet werden, schließen 
kann, daB Pan an den Lykais beteiligt war. Daß bei dem Iykäischen Hippe- 
drom und Stadion ein Heiligtum des Pan sich befand, ist wohl ein Zufall; 

1 des Berges war kein Platz für es, und Pan wurde überall in 
. Den Römern kam es wegen des Eunnder darauf un, für ihre 


‚der Hippokratein mit den Conzunlin (a. &. 69 A. 8). 
Paneia geweiht, Inventor doo Skylakos, BUH 6 (89) 146 
menschlichen Namen hergeleitaten Festen. 
2 r[ös wör]ar ändonı“ "Plan dis nueßoe 

zoo Indayus[olo)u yiygazrıs: vobemv alu dwapopk. 

I. Apollon, Argon. 1, 1126 dxoloufüv Muwrdglo Myorrı Mineloog, 
örue Minm ri Pig, mpolins Teig zul Kelkrep, 8. Kaibel, Nachr. d. Gen d. 
Wise. Göttingen, philol-hist. Kl. 1001 8. 4971. 
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der Wettergott Zeus in seinen Bereich gezogen; die Winde stehen 
sauber mehr für sich. Wenn der Priester in Titane uf dem Altar der 
"Winde ein jährliches Opfer und dazu in vier Opfergruben — eine 
für jeden der vier Hauptwinde — Geheimopfer verrichtet und Zanber- 
Nieder singt, oder die Arkader in Trapezus dorgemais sel Bnilkus 
ud figovrais opfern, oder die Lakedämonier auf Taygetos den 
"Winden ein Pferd opfern, so ist das kein Götterkult, sondern einfach 
"Wetterzauber in kultischen Formen.t) 

Von den Windgöttern ist Boreas am schärfsten und persönlichsten 
ausgestaltet Sein Fest in Athen heißt Boreasmoii In Megalopolis 
empfing er jährliche Opfer?) Beide Feste werden durch historische 
Anlässe begründet — dieses dadurch, daß Borens die Megalopolitaner 
gegen Agis gerettet haben sollte —; es sind aber nur Aitia, höchstens 
Zutaten zu einem alten Windkult. 


Herakles. 


Die rege Beteiligung an dem Kult des Herakles in Attika und 
das fast völlige Fehlen desselben in Lakonien sind auffallend; bei 
Herakles liegt eben das Hauptproblem nicht in dem Kult. Das ist 
der springende Punkt in den Darlegungen von Wilamowitz. Ihm ist 
Herakles der Idealtypus des dorischen Mannes; die Attiker haben die 
harte dorische Faust kennen gelernt, darum verehren sie den ideellen 
Repräsentanten der Dorier als einen mächtigen, übelabwehrenden Gott. 
‚Anderseits betrachtet Id. Meyer gemäß der Verbreitung des Kultes 
Herakles als einen im östlichen Mittelgriechenland heimischen Gott. 
Furtwängler hat mit Recht das auffällige Attribut des Füllhorns be- 
tont; es fragt sich nun, wie der Held dazu gekommen ist; die Er- 
klärungen sind alle Aitia. Kaibel hat den ithyphallischen idäischen 
Daktylen Herakles hervorgehoben‘) Wie ist all dieser Reichtum an 


1) Pau. 9,19, 1 Bonds derıw äwlnor, dp" 05 vofs üvdnoz ö lageds wit rend 
dva mav brog Dion dog dt nal du Ändgonra ds Böhgous reoougaz, Auagoinanog 
wör mmuiron 7b äygor, wul di mal Mnduls, ds Akyovam, dmpdis drdde. 
Paus. 8, 29, 1. Festus p. 181 \ y 

9) Paun, 8, 36, 8 memolnres dd dr Sehız vie 6800 Boglg wi Anka wluevos, 
»ul ol Meyahorodleuı Muoles Möovow drk av Fros. 

3) Wilamowite in der Einleitung zu Euripiden' Becakla, Ed. Aue: 
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widersprechenden Zügen zu einem einheitlichen Bilde zu vereinigen?) 
Von der Heortologie ist wenig Hilfe zu erwarten. Herakles besitzt 
zwar nicht wenige Feste, besonders in spüterer Zeit, als er neben 
Hermes zum Schutzgott der Gymnasien geworden ist; sie sind aber 
fast alle inhaltsleer; altertümliche Riten kommen wur ein paarmal 
vor. Ist daraus zu folgern, daß die Göttliehkeit des Herakles mit 
Recht verneint wird? Der heortologische Bestand wenigstens bringt 
keine Entscheidung; eine notwendige Voraussetzung ist eine Unter- 
suchung über die attischen Kulte und Feste, von welchen wir etwas 
wissen. Ferner muß man sich erinnern, daß die Heraklesfeste besonders 
in Böotien und in den dorischen Kolonien vorkamen. Es sieht daher 
nicht so aus, als ob sie unter den Doriern alt wären. Eines ist doch 
wert hervorgehoben zu werden. Obgleich die Überlieferung der Einzel- 
heiten der Feste sehr dürllig ist, begegnet hier und da das Göblermall 
und ist auch sonst aus den Mythen zu erschließen. Wie bei den Dioskuren 
gibt es daneben viele Sagen von der Einkehr des Herakles bei Sterblichen.?) 

In Theben wurde Herakles als Heros verehrt (8. 448 A. 7). Sein 
Fest war ein großer Agon, über den Polemon geschrieben hatte, und 
wurde such Iolaeis genannt”) Es kann bis ins 6, Jahrkunderk wer 

1) Ein Urteil kann bei dem Fohlen von brauchbaren Vorarbeiten wur durch 
eine Aufarbeitung des gesamten Materials gewonnen werden, bei der auch 
geprüft werden muß, ob die Kulte ursprünglich oder schundär sind, Im all 
‚gemeinen sind sie wenig charakteristlach. Betreffs der Auffassung von Wilarmonitz 
wäre eine nähers Begrändung zu wünschen für den wirklich alleinstehenden 
Vorgang, daß die Attiker den ideellen, also nicht durch einen Kult verehrten 
Helden ihrer Gegner mu einem Gott, und zwar zu einem älsfinanog 

‚deres, = B. ein indischer Stamm den ge 

fürchtoten Genenni Nicholson als seinen Gott verehrte. Im & Jahrhundert wurde 
Heraklen gar nieht als eporieller Dorier gefühlt. Vor der Schlacht bei Taurus 
warden au Thebaner dadurch 


reinskult des Haraklıs Diomedentios auf Ku 
in Halasarın auf Kos gerade bei dem 

der Mesogsier TG IT, 008. Bim Vor— 

Herakles im 
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folgt werden, wenn das Epigramm IG 1V, 801 darauf zu bezichen ist; 
ich wüßte kein thebanisches Fest, das größere Ansprliche hätte darauf 
bezogen zu werden. Von den Zeremonien ist nur bekannt, daß für 
Herakles in seinem bei dem elektrischen Tore gelegenen Hause ein 
Mahl bereitet wurde. Dort wurde Megara und ihren Kindern am Abend 
vor dem Feste ein Totenopfer dargebracht,‘) Dem Feste ging noch 
ein sonderbares Voropfer an die Galinihias voran, Sie war eine (e- 
spielin der Alkmene, die die Moiren, welche die Geburt des Herakles 
verhinderten, durch eine fulsche Nachricht davon abzustehen veranlaßt 
hatte und zur Strafe in ein Wiesel verwandelt wurde Als aber 
Horakles erwachsen war, stiftete er ihr ein Bild neben seinem Haus 
und ein Opfer.) So weit darf man dem Aition trauen, daß diese 
wieselgestältige Göttin eine Geburtsgöttin war; doch fehlen Anknüpfungs- 
punkte, und ein Grund für ihre Verkulipfung mit dem Heraklesdienst 
ist nicht ersichtlich”) Ihr Kult ist jedenfalls altertümlich. 
1) Pind. L 4, 61 (- 106), 
ee "Alanrga» Ünıgder dulru mogodsorse; dorel 
ah waööneee srepenänere fon, wögonae 
Tumugu yalnongär önro Burörror, 


obs Meydgu rixe ol Koworeis vioos 
votew Ev ÖvQnelan a ec oursgle zunrezlin, 


yivean, 
Schol. a. St. KXoienrwog ods reis nakoyudras gyelv Hiierguig müs Inc 
Yugırgdor, park twdre 'Houriie“ (lg’) als zur’ Frog Onfutor dvapltovol ve vos 
imeuglovs yovcı. Nach Menskrates wurden die 
raus schließt Usener, Rh. M. 63 (98) 


Grabmal des Amphiteyon und 
waren; 5. Christ, 8,-B. der 


n ehr ser Wprnp ren el wire 


Ambatoı Yuidrrouoı xal 
Alto N.A. 18,5 en 
Schol. Townl. 1,119 baden auc 


‚ganz anders orsühlt ron Paus, 9, 11, 3. 

ing in eine ander» Richtung, P-W.1, 81. 

Am nächsten liegt noch, daß Galinthiss bei Anton, Lib. eine Dienerin der 

Hekate heißt, womit zu vergleichen ist, daß sowohl der Hekate als auch den 
Geburisgöttinnen Hundo geopfert wurden. 
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Die Nachbarlandschaften Attika und Böotien hatten 
Heraklesfeste. Es werden solche noch erwähnt in 7Aisbe u 

Weniger benchtet, als er es verdient, ist der uttisch-b 
‚Apfelgott: Herakles Mijäov?) Fin eigenttimliches Opfer wurde 
Theben dargebracht. In einen Apfel steckte man vier ch 
Beine und zwei als Hörner und bot ihn anstatt eines 
Es wäre nicht befremdlich, wenn der so zurechtgemachte Ay 
Ersatz für ein Tieropfer wäre, wie Kuchen in Tierform oft als 
für ein Tier galten Wenn aber Herakles ein Apfelgott ist, so geb‘ 
ihm Äpfel als Opfer, die Ausstattung der Äpfel als Tiere wäre d 
eine Zutat: So scheint eg wirklich zu sein: in dem Demet 
zu Mykalessos, dessen Türwächter Herakles war, hier als der 
Daktyle bezeichnet, wurden Früchte vor das Bild, doch wohl 
Demeter, nicht dasjenige des Herakles, niedergelegt; sie « 
sich frisch das ganze Jahr hindurch) In dem pontischen 
wurden dem Heraklee Trauben von einem ihm heiligen Weinstock ge- 

opfert.‘) Schließlich denkt man auch an die Äpfel der Hesperiden; man 
wird sich aber schwerlich dazu verstehen, in dem Herakles Mjlo» und 
seinem Feste einen Nachhall des Hesperidenabenteuers zu sehen. Sollte 
nicht umgekehrt hier einmal der kultische Ausgangspunkt eines Herakles- 
abenteuers vorliegen? | 

In den Böotien benachbarten Gegenden finden sich nicht selten 
Herakleia; so in Delphi unter den Mahlen der Labyaden;®) in Zretria 
wielleicht ein Agon;“) in Opus ein großes jührliches Heroenopfor.’) 

1) Paus. #, 92, 2 (Thishe) "Howxklong 8 ispdv nal Ayulıe öghde ivrantd | 
Hocı Mdow, wol "Hodzlıa dopriv äyovan. — 4 "Hodukuör ru Tupamdeln lorı, wal 
Eopehv Ayova Indenior, 

9) In dem Domor Melits, Hosych s.v. Mfjlov. Poll. 1, 308. Fruarrenu ubr 
zig A auwrhyugis Tod DnoD zul narimayn rob Din 6 zuıgde, rd OB lagator ige \ 
Av. sel ol ulv üyorres Anovroz Igddwror — — — -— Auförrez yäg wlov guter 
gen lv Önkdrsar aörh rirragu, Aiten vos mödus, döo TV ERER Dr 
z& nigara, wel nord robs moimräg Anoßiun Iqusur vo nilor ds modßeren. 
Hoßijwul wa Adysmın vi Oval rör ‘Honxlie, ab pigge vo0ds wipumdne Eis 
ingoveylas rör vönor. wol wahelrus mapk rols Onßeloig 7 vol Boirolz Milan 
5 "Homeäg, roßvone be 100 rodmon vis Duslas Auflbr. 

3) Paun. 0, 19,5. 4) Allan, N.A. 6,40. 8) 8IG" 488 2. 176, 1 

6) Die uttische Kleruchie Eretrin feierte Heraklenspiele, doch wohl in Fort- 


ien Eretrier; Vaseninachr. Ifpunr. 1890, 96 "Egergiäter 
, Bar. Ber.’ 36 A600. 


Tom 

E} 

„ nal vöv Onfalay, "4önvetos agäroı rär Zikew ig Dad 

deiunsav Bwalcıg cv 'Howelde, welcher Nachricht ihr Wert gelassen werden muß. 
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ung des Herakles, der teils Gott, teils Heros 
äst, erhält in dem Kalte Ausdruck. Herodot bezeugt, daß einige 
ihm teils als dem unsterblichen Olympier, 
rbenen Heros Opfer darbrachten.‘) Ein Beispiel 
in Sikyon") Das Fest dauerte zwei Tage; der erste 

ee den verdorbenen Namen Ovöpnara?), der 
=weitea hieß Herakleia. Es verhielt sich demnach so, daß der Opfer- 
sschmaus tags stattfand; nach dem Sonnenuntergang, also am folgenden 

"Tage, wurde das Heroenopfar dargebracht. 

In Sparta begegnet ein Fest des Herakles von ungewisser Be- 


uch die Elakatein; die Notiz stammt aus dem Buch des Sosibios 
tiber die spartanischen Opfer. Mit Herakles wurde Elakatos als 
sein Liebling in Verbindung gebracht; die Bedeutung ist völlig 
unkel.) 

Im Gegensatz zu dem dorischen Mutterland sind aus den Kolo- 
znien mehrere Heraklesfoste bekannt. In Ambrakia war das Fest mit 
einem Heroenopfer an Kragalsus verbunden®), der vielleicht der alte 
Inhaber des Festes war. Aus der Stadt Agyrion im Inneren von 
Sizilien schildert Diodor einen Herakleskult, der nach dem Mythos zu- 
rechtgelegt worden ist.) Ein heimischer Kult steckt wohl dahinter, 
um so mehr als Agyrion nicht von Griechen kolonisiert worden war, 


1) Hat. 2, 44 wald donlovar 08 wos obroı Ößsrere "EAkrivan monde, od dilk 
Ugdahare ldgvosperoı Enrnprai, wid 1O br ds Adardrp, Obkuunip di Emorupins 
wioven, 1D db Irign üs Foot Fvayiove. 

2) Paus, 2, 10,1 xal »D» Ira ägve ol Einvarıcı apdßuvreg nel robg pmeods 
dal 200 fanod wwönevreg ri dv Fohlovam ds db iegelon, ni I dig Ägal zur 
ngeör Ivayikovoı. eis logris db, fr &yovaı xo "Hoanäek, riv wgorigen rar Aus- 
‚adv + Ordpere Övondtovesg, "Hodxieız Ob nchodcı ru borigun. 

3) Oröpere ist ein durch das folgende dropätorrıs voranlaßtor Schreib- 
fehler. Nach Herodot wird er zu "Olöpme zu korrigieren sein, was recht Ahn- 
lich aussieht. 

*Eoydrin* kogrh "Hoczäat srlovpden und Adam. 

"ioxdruu: kybv dv Auxsduluovı dd "Hiundrov, ds Fr ded- 
newog "Hocskdous, üg yrcı Zmalfog. Das Lokal war dns bei Cramer, anecd. 
Oxon. 2, 197, 29 genannte ’Hiexeralor, rbrog Aumarınna. 

6) Anton. Lib.4 Kouyalst Ok werd ehv jogrihw "Hganädovg Ioroue Oovoıw dypr 
vör; über das Aiti 1. 8. 1TAE. 

7) Diod. 4, 24 ı rög relouudvor dm rov iygoplor wur" brunerbn 
Peslag. — — — — "lohdov & 
broinee weh rung weh Duoiag worriänfen erh ylrsodaı wir dnucochv eig wigen 
vod vd» FnooonErus. 

Nilsson, Örlschlache Poste. 2» 
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Als Heraklos nach dem Raub der Rinder des Geryones 

richteten die Einwohner ihm jührliche Opfer bei dem 

Tor ein und feierten einen Agon. Zum Dank schuf 

kleinen See vor der Stadt, richtete ein Heiligtum dı 

und seinem Gehilfen Iolaos ein anderes, wo diesem ji 

und Ehren eingesetzt wurden. er - io: 
rolle; die Epheben der Stadt weihen ihm ihre 

Festlichkeiten, und die Heiligkeit seines Heiligtums 
hervorgehoben. Hinter ihm versteckt sich der heimische Gott, von 
dem nichts Näheres gesagt werden kann, da der Bericht des Diodor 
die Eigentümlichkeit des Kultes möglichst verwischt, 

Auf den dorischen Inseln des Südostens begegnen mehrmals 
Heraklesfeste, Auf Syme gibt es einen Agon?), vielleicht much auf 
Rhodos?) Aus Lindos ist ein sehr eigentümliches Opfer an. Herakles 
überliefert worden. Das Aition erzählt, daß Herakles von einem 
lindischen Pflüger Essen für seinen Sohn Hyllos begehrte; da jener 
nur mit Schmähungen antwortete, spannte Herakles ihm dem einen 
Ochsen (oder beide) aus, schlachtete und verzehrte nebst seinem Soln 
das Tier; die Flüche des Pflügers erregten nur seine Heiterkeit. Daher 
opfern die Lindier dem Herakles einen Pflugstier an einem Boutuyor 
genannten Altar, während der Priester von einer Anhöhe in der Nähe 
den Heros mit Verwüinschungen überhäufs; die einleitenden Handlungen 
des Opfers werden von Flüchen begleitet. Herakles wurde daher 
Bovbolvag genannt’) Der Sinn des Opfers ergibt sich aus dem Ver- 


1) 19 XII, 8 suppl. 1269 u. 1970B, 

9) 810° 079 2.7 u. 11; vgl. Dittenberger A. 4 u. 5 2. Bi. 

3) Dar Ritus am ausführlichsten bei Lactanz, inst. div, 1, 91,31 apıd Ze 
dem, quod est oppidum Rhodi, Herculis sacra sunt, quorum a coleris lunge div 
zus est ritus, siqwiden mon aöpnler, ut (Graeci appellant, sed maledichis et a 


‚gnimmt (Kunack, Herm, 28 BO SREITEN 
elt. Suidos », #. Bofbos, al Bouholnug & 
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gleich mit den Buphonien, denen es verwandt ist, Die Verwünschungen 
sind nicht mit der in den agrarischen Riten gewöhnlichen Aischro- 
logie zu vergleichen, uber unschwer zu verstehen aus der geläufigen 
Vorstellung, daß Lob geführlich ist, Deswegen ist es eine hüufige 
Bitte zu fuchen und zu tadeln, wo man das Gegenteil meint.) Mit 
diesem Opfer sind die Bukopia Theodaisia identifiziert worden, die wahr- 
scheinlich dem Dionysos gehören, s. 0. 8. 279£. 

Auf Kos sind die Herakleskulte besonders bedeutend und interessant. 
Plutarch erzählt, daß Hernkles auf der Fahrt von Troja von einem 
Sturm nach Kos verschlagen wurde und von einem Hirten einen 
Widder verlangte. Der wollte aber mit ihm ringen, woraus sich ein 
Streit zwischen den Begleitern des Helden und den herzugelaufenen 
Meropern entwickelte, in welchem Herakles den kürzeren zog, woraul er 
sich bei einer Thrakerin in Frauenkleidern verstecken mußte. Spüter 
bezwang er aber die Meroper und heiratete Chalkiope, die Tochter 
‚des Königs Eurypylos, Daher opfert ihm sein Priester in Frauentracht 
und mit der Mitra angetan an dem Ort, wo der Streit stattfand, in 
Antimachia, und die Briutigame nehmen, in weibliche Tracht gekleidet, 
die Bräute in Empfang.) Der zu erklärenden Sitten sind zwei, daher 


1) Am nüchsten vergleichbar ist, daß der Kümmel unter Verwänschungen 
und Schmähungen gest wurde, sonst gelsng er nicht gut, Plut, qu. syınp. 
p- 700F; Theophr, H. P. 8, 3 (Usener, Rh. M. 30 (75) 968); ähnliches bei 
anderen Völkern, Frazer zu Paus. 1, 87,9. Vgl 8.176. Dagegen sind die Bovßöyeos 
&gal entschieden unrichtig mit den Verwünschungen bei dem lindischen Opfer 
zusammengestellt worden, Jene waren feierliche Flüche über diejenigen, die 
gewisse heilige Satzungen übertraten, darunter auch über defjenigen, der einon 
Päugstier tötete; diese waren gegen den Heros, der das Opfer erhielt, gerichtete 
Verwünschungen, die gar nicht ernst gemeint waren, wie das Aition zeigt. 
Hiermit hängt die Frage zusummen, ob Herukles in Lindos wirklich Bougdyng 
‚gebeißen hat; dann wäre freilich ein Zusammenhang kaum zu bestreiten, Der 
in dem Aition überlieferte Kultname ist Rousoivas, der vorzüglich zu der Sage 
und zu den in dem Heraklorkult vorkommenden Theozenien paßt, Lactanz engt 
‚aber, daß man den Altar foögoyo» nannte, und bei Suidas steht Bovköyne' "Hgaxätie; 
‚also sei, moint man, bei Lactanz Bovköyou zu losen. Kunack, dor n. a, O. die Versionen 
‚des Aition analysiert und auf die "Pädau xelaıs von Apollonion zurückgeführt 
hat, meint, daß eine Verwochselung mit Borbolvag vorlioge, Auch gogen Töpffer, 
Att. Gen. 146 A. 4, glaube ich, daß die Suidunglose auf denselben Irrtum der 
mythographischen Überlioferung zurtickgeht. Denn daß Horakles sowohl Bov- 
Bolvag wie Bovtöyns in dem lindischen Kult geheißen habe, ist unglaublich, und 
jener Name ist in dem Kultgebrauch bogründet, dieser nicht, Ein Pilugetior 
gehört einem Pflüger; deswegen heilige Pflügungen anzunehmen, ist übereilt. 

®) Plot,, au. gr. p. 3040, zug& Koois 6 ro0 'Howehlong leprbg dv Mreu- 
wayalge yovorzaian Evdsdvndvos dahien nal erv naguliw dradodnevog piegg nardg- 

29° 
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ist auch das Aition doppelt. Die Flucht des Herakles soll die weib- 
liche Kleidung seines Priesters erklären; für den 

‚gibt die Hochzeit mit Chalkiope den Grund ab. Der Kleiderwechsel zeigt 
aber, daß beide Gebräuche innerlich verwandt sind; was dieser im 
Hochzeitegebrauch bedeutet, ist oben auseinandergesetzt worden; in. 
diesen Kreis scheint aber Herakles wenig zu passen. Das erwähnte, 
Fest hat Back in dem von Diomedon in der Stadt Kos geetifteten 
Kultverein des Herakles Diomedonteios erkennen wollen;?) denn Z. 86, 
werden Vorschriften für Hochzeiten gegeben. Die Gründe, dio Ditten- 
berger x. St. A. 32 gegen diese Annahme vorbringt, sind dureh- 
schlagend; es durften die ürmeren Mitglieder des Vereins ihre Hoch- 
zeit, wenn sie wünschten, in dem Heraklesheiligtum feiern. Auch 
Herskles soll bei der Hochzeit sein Mahl erhalten.) Es erhellt 
jedoch, daß Herakles hier mit der Hochzeit in eine Verbindung gebracht 
worden ist, die nicht nur durch den gentilizischen Charakter des Ver- 
eins zu erklüren ist — die ausführlichsten Kultvorschriften gelten 
dieser Sache —, sondern beweist, daß der Stifter Herakles als einen 
bei der Hochzeit besonders beteiligten Gott empfunden hat, Also wird 
Herakles auf Kos ein Ehegott gewesen sein, 

In einem koischen Fastenfragment werden zwei Opfer an Heraklas 
an demselben Tage vorgeschrieben.”) Paton hat an beiden Stellen 
is KovlocAov ergänzt, was Dittenberger billigt, obgleich er das Be- 
denken v. Protts für wichtig hält, daß r2ı aür&s dudgeı nicht zwischen- 
gestellt zu werden pflegt, wenn das Opfer demselben Gott gilt. Dies 
läßt sich aber leicht erklären. Das erste Opfer wird ganz verbrannt;t) 


wläueog zdeopng er weh ee r 
rar dydos, nal fuhlan &gbos, nal olrow role 
4) zaurös, vgl. 0. 8.19: v. Prott, PS. 
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es ist also das dem Heros am Vorabend dargebrachte Opfer. Am fol- 
genden Tage nach unserer Rechnung, am selbigen nach griechischer, 
folgt das Opfer für den Gott Herakles, also wie in Sikyon, nur in 
umgekehrter Ordnung. Dieses Verhältnis macht aber die Zwischen- 
stellung von r&ı adr&t dufger natürlich, und so muß das letzte Be- 
denken gegen die Ergänzung &s Kovio«rov schwinden. Dieses Wort 
ist aber bedeutsam. Es bezeichnet einen phallischen Dämon und einen 
phallischen Tanz;*) man kann sich nicht wehren: hier ist ein phallischer 
Herakles zu erkennen, War er aber das, so klärt sich der koische Kult 
von selber auf. Herakles war ein ithyphallischer Hochzeitsgott in 
Weibertracht wie Leukippos; sein Priester trag Weibertracht wie er 
selbst; der Kleidertausch stammt in letzter Hand aus der oben er- 
läuterten Hochzeitssitte.‘) 

In Halasarna hatte Herakles mit Apoll zusammen Kult und Fest, 
die bestimmten Phylen eigen waren Die Herakleia wurden mit einem 
Mahl gefeiert.) 

Auch in den ionischen und äolischen Kolonien finden sich ago- 
nistieche Herakleia. Am frühesten sind sie bezeugt in Zeos durch die 
Fluchinschrift GA 497 Z.31, in Jasos, SIG? 677 Z.19, auf Syros, 
C1G 2347e (Prozession); in Perinthos Herakleia Pythia, Münzinschr.; 
in Mitylene, 14 XI, 3,480; in einer unbekannten üolischen Stadt, 
C1G 3640. Ferner in Kedreai bei dem keramischen Golf, BCH 18 (94) 
28 Z. 7, in Herakleia am Pontos Hadrianion Herakleion, BOH9 (85) 68, 
in Tralles, C1G 2936, AM. 8 (83) 330£. Nr: 11, in Tyros Herakleia 
Kommodeis, 01@ 44712. 


Toten- und Heroenfoste, 

Über die verschwisterten Kulte der Heroen und der Toten verweise 

ich anf die ausgezeichneten Darstellungen in Rohdes Psyche und 
Stengels Kultusalten Bine vollständige Behandlung gehört nicht 
in die Heortologie; daher werden nur einige der bedentendsten. Bei- 


1) Hesych e. v.; Nachr, d. Ges. d. Wiss,, Göttingen, philol.-bist. Kl, 


2) Auch Diümmlı ı 
‚diesem Bericht ee 

®) Paton and E 368, SIG? B1A 2,46 rol vuxoleu zofz Eis 
zlsloıs ömel va wilhorrı whei I \. Mehr 4.0. 8,160. 
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spiele von später gestifieten Heroen- und Totenfesten hervorgehoben 
und darauf die ausdrücklich als jährlich bezeugten Heroenopfer nebst 
den den Heroen gewidmeten Spielen kurz erwähnt, obgleich, wie Stengel 
bemerkt, wohl alle Heroenopfer jährlich wiederkehrten.‘) Viele solche 
Opfer sind als Voropfer mit dem Fest eines Gottes verbunden und 
daher schon behandelt worden. Die Riten sind bekannt, besonders daß, 
von dem Fleisch der geopferten Tiere nichts gegessen werden durfte, 
Jedoch war auch diese Regel nicht ohne Ausnahme”) Wenn man aber 
von dem Opfermahl nicht lassen wollte, behalf man sich damit, daß 
man dem Heros als einem Gott (ds #6) opferte; mitunter opferte 
man ihm sowohl als Heros wie als Gott‘) Jene Vermischung mit 
dem Kulte der Olympier und nicht die Absicht, den Heros dadurch 
zu ehren, daß man ihn zum Gott erhob, wird in älteren Zeiten der 
wahre Grund gewesen sein zu der Vergöttlichung der Herven. Als 
der Unterschied zwischen Göttern, Dämonen und Heroen 
fließend geworden war, wurden viele niedere Gottheiten umgekehrt in 
Heroen verwandelt. Ein deutliches Beispiel bietet Myiagros (s. 8.441), 
und mit ihm werden auch viele andere, die, von dan großen Göttern 
aus ihren Kulten und Festen verdrängt, sich mit einem Voropfer be- 
gnügen mußten, dies Geschick geteilt haben. 

Heroenfeier und Totenfeier sind von Haus aus identisch, der 
Unterschied ist erst allmählich entstanden. Die jährlichen Toten- 
feiern werden von Privatleuten, den Angehörigen, begangen; die 


itten die Totenfeiern sehr beschränkt; das Tieropfer 
Teischwand, zur dio Spenden hiieben;; dio. algeliaiie aiEr EEE 
aber anzulssten Al zinmandarı ein. |-Die, Palge war AN 
man besonders verdienten Männern nach altem Muster einen 

und zugleich öffentlichen Kult. zu widmen. wünschte, dieser ala, ein 


2) 8. Apamemnoniden, Archegetea Heros, Pelops, bei dem Heroenopfer in 
Phigalis (8. 456 A. 1) und vielleicht in Delphi, 
3) Z. B. dem Hernkles in Sikyon und anf Kos. 
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Heroenkult und jene selbst als Heroen aufgefaßt wurden, wie x. B. 
Leonidas‘) und Pausaniss, Die Kontinuität dieses Gebrauches war 
zeit alter Zeit nicht unterbrochen; jede Kolonie mußte ihren Gründer 
haben, der, auf dem Markt der Stadt begraben, Heroenkult genoß, 
Wie sich das zu dem Kult von lebenden Menschen entwickelt und 
anderseits schließlich jeder Tote zum Heros wird, ist bekannt. 

Eine Einzelerscheinung dieser Bewegung ist der großartige Toten- 
kult, der den in tapferem, schwerem Kampfe für das Vaterland 
Gefallenen gewidmet wurde. Auch sie werden in der Tat als Heroen 
behandelt, wie Pausanias ausdrücklich von den Freiwilligen aus 
Oresthasion sagt, die ihr Leben für die Rückkehr der Phigalenser in 
ihre Stadt geopfert hatten.) Ein solcher Kult wird auch als Sühns 
eingerichtet — ein häufiger Anlaß für das Stiften eines Heroen- 
kultes —, z. B. für die in Agylla gesteinigten Phokier, s. 0, 8.408, 
Besonders feierlich war der Kult, der den in den Perserkriegen 
Gefallenen zukam, in Athen und vor allem auf dem Platz des Ent- 
scheidungskampfes, in Plataisi. Durch ein von Aristides eingebrachtes 
Psephisma wurde unmittelbar beschlossen, den penteterischen Agon 
der Eleutherien einzusetzen. Jedes Jahr am 6. Alslkomenios (Mai- 
makterion) begingen die Einwohner von Plataiai die Totenfeier. Bie 
fängt gegen die gewöhnliche Sitte beim Sonnenaufgang an. Vor dem 
Zuge geht ein Trompeter, der das Schlachtsignal bläst; ihm folgen 
Wagen mit Myrten und Kränzen, als Opfer ein schwarzer Stier, frei 
geborene Jünglinge, die die Spenden, Wein, Milch, Öl, Salbe, tragen. 
Den Beschluß macht der Archon von Plataiai, dem sonst das priester- 
königliche Tabu auferlegt ist, Eisen nicht zu berühren und nur weißs 
Kleider zu tragen; nun aber ist er mit dem roten Feldherrenmantel 
angetan und mit einem Schwert umgürtet und trägt eine Hydris, An 
dem Grabmal angelangt, wäscht er die Grabstelen mit Wasser aus 

2) Agon und Enkomion in Sparta Paus.8, 14, 1; Siegerliste OIG 1431. 
Dem berühmten Athleten Theagenes aı ! 


(Opfer öe »örog olmerf, hippischer und gymnischer Ayon, Hät. 6, 36) und Bra- 
eidae in Amphipolis, der den athenischen Oikist Hagnon verdrängte; Thuk. 5, 11 
mul eb Anızöv ol Aupızoltens, megulgkunees wbros b wonuslon, de Fa cu drni- 

Jäxasıw äydvaszch Ernelous Buolcs nel rin Amoınlar ds olnıar) 


9) Pau. 8,41, 1; das Ereignis 39, 3f., nach 660 v.Chr. Ist das von Har- 
modios von Lopreon in den sorr« Guydisuev Nöpupe erwähnte Heroenfist hiermit 
identisch oder ein anderes (bei Ath. 4 p. 1490 drur dE sol Towas Sünen, Poußvai« 
paydän yivaroa nal dorıdwras minreg ward rw dodkov, ol OR munden dw rurz darıdenaı 
Hark röw mardeur du) Adov naßıineros yuuvol ausdermvorsw: also Speiseopfer!)? 
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einer Quelle, salbt sie, opfert den Stier ber dem Scheiterhaufen 
(els mv zwgdr opdies), ruft unter Gebet an Zeus und Hermes 
Chthonios dio für Hellas gestorbenen Helden Zul zo Selavor nal mie 
aluexovglav; darauf mischt er den Wein und gießt ihn aus mit den 
Worten: zgoxivo rolg dvögddı zols Und vis Eleußsplus ror"Elkjvon 
dzoßevoöcı.') Ein viel älterer Zeuge tiberliefert, daß den Gefallenen 
auch Kleider und Erstlinge der Früchte dargebracht wurden?) Die 
Gebräuche sind sehr interessant, indem sie den uralten Gedanken 
deutlich widerspiegeln, daß dem Toten alles, was ihm in seinem Leben 
notwendig war, dargebracht werden muß, damit er nicht in dem 
Grabe darbe, friere oder hungere, Die Gefallenen erhalten ein Toten- 
mahl, das aus dem Opfertier nnd den Früchten bericht, and Kläidee 
wie Melissa, die Frau des Periander (Hät 5, 92, 7); da der Archon 
nicht die Toten waschen und salben kann, wäscht und salbt er wenigstens 
ihre Grabstelen.‘) Bemerkenswert ist die Verwandtschaft zwischen 
den jührlichen Heroen- und Totenfeiern und den Bestattungsgebräuchen, 
die eingehender beleuchtet zu werden verdiente‘) 

Ein Totenkult gebührt allen Dahingeschiedenen; damit auch die 
Namenlosen und längst Vergessenen ihres Anteils nicht beraubt 
werden, gibt es wohl in allen Staaten allgemeine Totenfeiern. Bie 
haben sich, weil keinem besonderen gewidmet, gewöhnlich irgend einem 
der ehthonischen Götter angeschlossen und sind demgemäß oben 
behandelt worden, s. Anthesteria, Agrionia u. a. Einige wie die 
athenischen Nekysia sind jedoch, soweit wir wissen, selbständig geblieben. 
80 die von Herondas erwähnten Gerenia, deren Örtlichkeit unsicher ist) 


3) Plut. Arist, c. 21. 

9) Thuk, 3,68 od; dmoßardvrag bad Mider nal rapirsag dr Fi) Auerdpie 
deinögev ware trag Frasror dnnosig Sahnuasl ra wol rolg Kkkoıg wondnor, Boa u 
A rE Ann Avedlion heute, 

#) Bad im Horoı 


‚os zubennunt wird und ein Potenfent 
Gerenia heißt: Pylos weist zudem auf das Tor der Unterwelt, 
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$o sind wohl auch die Hercika in Hierapytna und Priansos zu 
verstehen, falls die Ergänzung richtig ist;') auffallend ist, daß ein 
Mahl an ihnen stattfindet; es sind aber die gewöhnlichen Syssitien, 
die auf Kreta dvögst« genannt werden. 

Abderos, der ae der Stadt Abdera, ist in der gewöhnlichen 

mythographischen Überlieferung ein Liebling des Herakles, der von 
den menschenfressenden Stuten getötet wird. Der ihm zu Ehren 
eingesetzte Agon?) ist wohl keine bloße Erfindung. 

Achilleus. Über das Voropfer an ihn vor dem Streit auf dem 
Plutanistas . 8.406; auch in Brasini hatte er ein Fest”) In Elis 
wiederholten die Frauen am Anfung‘der Olympien die Totenkluge, ebenso 
in Kroton*) Der Kult: war am Pontos verbreitet; ein Agon in Olbia®) 

Agamemnon war an dem 13. Gamelion ermordet worden;*) aus 
dieser Notiz nebst der Sophoklesstelle El. 2784, wo der Diehter die 
Mörder zum Hohn allmonatlich an dem Todestag eine fröhliche Feier 
der rettenden Götter begehen 1Aßt, schließt Wilamowitz, daß jener 
Tag derjenige der Zveplaner« für den Heros war.) 

Die Apamenmoniden hatten ein Opfer in Tarent, wobei die Frauen 
von dem Opfermahl ausgeschlossen waren.) 

Aiakos, Agon auf Ägina, die Aiakein.) 


4) 8GDI 5040 (Vertrag zwischen Hierapytua und Priansos) Z. 87 dv Ak 
ots "Hovnlorls zul dv vulz Ada dopreis ol magerurzdvoris donövruv zo 
GrdAos 3: kwdgfior, autos al ol Akkoı worte. — Rütselhaft ist die Hesych- 
glosse: @rsoahrärus” Zreyionds rıs maok Aduası. 

9) Philostr. imag. 2, 26. 

8) Pnns. 3, 24, 6; mehr bei Wide, LK. 2381. 

) Pan. 6, 23, 3 “Agıllar OR 06 fonds, nevbr dd Harın würd urfyia dm wawrılag“ 

Hvovra &5 duands Tod HAlov 

lcı Elder ve roß Agikkdog, deacer de rıumv nal wönreodu 

&hı jet wahrscheinlich elu Totenopfer zu versichen. 

Weniger, Das Koll.d: ‚n Frauen, Progr. Weimar 1888, 8.18 (vgl. Klio 4 (04149) 

vermutet, daß die Klagenden jene sechzehn waren. — Kroton: Lykophr. Alex. 809. 
5) Latyıchew, Inser. orao aopt. P. Eux. 1, 175 vgl. JHS 28 (09) 46. 

6) Deinias von Argos Im Schol. zu Soph. El. 289. 

Äschylas” Choophoren 8. 9041.4 „os wird kräftiger, 
Fest entweihen“. 

8) [Aristot] mirnb, 106 dr Tägumrı dvayiguw ward nos zedvoug gear 
rgnldung zul Tudeldcıs mal Alanidus war Auepriddas, nal Ayansrorides 

dog Wie, dv f rönmow alvaı ruls yeragl wi 


„6,78; der heilige Bezirk des Ainkos 
nahe dem Hafen, Pana. 2, 29, #f.; Asyl, Piut. Dom. « 28; =. K O. Müller, Aegi- 
nobion 1614, 
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Die Aiakidai erhielten neben anderen Abkömmlingen henteriacher 
Helden Heroenopfer in Tarent, s. 8.457 A. 8. 
Aias, Aianteia in Opus') (euch auf Salamis). 


Alkathoos, Alkathoin in Megara auf dem Hügel des Ninos gefeiert, 
vielleicht später Pyibia benannt;*) sein Heroon Paas, 1,43, 4 

Amphiaraos, der alte Gott, der in dem Inkubationsschlaf die 
Zukunft enthüllte, hauste unter der Erde; sein Wesen hat Rohde 
erklärt. Die Hauptkultstätte wurde allmählich Oropos auf der Grenze 
zwischen Böotien und Attika, wo er wenigstens im 4. Jahrhundert ein 
dem Asklepios sehr ähnlicher Heilgott war.”) Das hier gefeierte Fest 
ist durch viele agonistische Inschriften bekannt, Es bestand auch 
vor der Besitznahme von Oropos durch die Athener 3384) Von den 
Athenern wurde es besonders durch die Fürsorge des Phanodemos, des 
Sohnes des Diyllos, sehr gepflegt; in den hierauf bezüglichen Volks- 
beschlüssen wird es &ogrj genannt und eine Pompe, Opfer und 
Penteteris erwähnt;") diese zielt auf die Agone, die daher üfters 
rd neydhe Aupıepge heißen. Durch Bulla wurden die Einktinfte von 
Land, Stadt und Hafen den Opfern und Agonen zugewiesen; sie 
wurden daher jetzt "Aupwepfe »al "Piopale genannt. Die römischen 
‚Stenerpüchter bestritten diese Schenkung, indem sie behaupteten, duß 
Sulla nur den Gütern der Götter Steuerfreiheit gewährt habe; wer 
aber wie Amphiaraos und Trophonios ein Mensch gewesen sei, 
könne kein Gott sein und solle daher ihnen die Steuer entrichten. 
Es gereicht dem Senat zur Ehre, daß er diese Anmaßung zurtick- 
gewiesen hat) 


1) Schol, ie ol He 16 w, 1186 27. 


Agrnion und Artemin Agrotera gründete, Paus, 1, 1, 6. 
®) Reisch in der Festschr, f. Denndorf 9,199, Neben dem Altar war eine 


‚wosen sein, von dem Amphiaraos Bealta er- 
Inkubation eingeführt und dadurch die Bo- 
xt, obgleich sie nicht ganz verschwand, 
der Zeit 866—338 r. Chr. 
088 u. 689. 
VII 418 = SIG# 334. 
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In Tronis in dem Gebiet von Daulis gab es ein Heiligtum des 

Heros, den einige Xanthippos, andere Phokos nannten. Das 

Blut des Opfers wurde durch ein Loch in das Grab hineingegossen; 

das Fleisch mußte an Ort und Stelle verwendet werden; wie, läßt der 
Ausdruck leider unentschieden.*) 

Aristomenes, wohl jährliches Stieropfer mit einer eigentümlichen 
Art Orakel.) 

Atriden, Opfer in Tarent, s, 8.457 A. 8, 

Diokles; der Agon in Megara hieß Diokleia®) An seinem Grab kam 
der eigentimliche Gebrauch vor, daß die Knaben wetteiferten, wer den 
süßesten Kuß geben konnte‘) So wird er von tündelnden Dichtern 
ausgelegt, auch sie wagen aber nicht zu sagen, daß die Küsse einem 
Menschen gegeben wurden. Die Knaben küßten wohl die Grabstele, 
und es ist der Abschiedskuß, der in dem Heroenkult wiederholt wird. 

"Ex Eöpupin äyov, Hesych s. v. 

Hippodameia, Jährliches Opfer und Heroenkult im Hippodameion 
in Olympia®), wahrscheinlich von den sechzehn Frauen verrichtet, da 
ihr Kollegium von Hippodameia gestiftet war und einer der von ihnen 
‚gestellten Tanzreigen der Hippodameia galt;") vielleicht wurde er sogar 
bei ihrer Heroenfeier aufgeführt, 

Die Freier der Hippodameia hatten in der Nähe von Olympia 
ein gemeinsames Grabmal, wo Pelops ihnen jährliche Enagismata 
dargebracht haben soll.") 


1) Paus. 10, 4, 10 dges 8 odv dal Anigg ve mdag rinds, mal äyoveos Tageta 
ol Omuats vo ubv ale du’ Ömis daylovem dp röv rdıpow, r& OR mgkr runden oplow 
ürahodr wußdornues. 

2) Paus. 4, 39, & zafgor Övrıwe Fvayltew nildovew, üyayderag dm) vb weile 
Adnan moös vor dormmöre dul nö rdpe wlora: 6 dh Ken äyouos wel Arlns daopdr 
Oi Adi minsıv: Pognfouuioe ol zul mugehwrı Yu 6 xion xunOg, Meaon- 
vion deriv aloıor, ob xırnDirrog d1 Aoöugoge Eneyykiäer x ennelor. 

5) Schol. Pind. OL 7, 107 u. 13, 165. Nach dem Schol. m Aristoph. Ach. 174 
war der Agon von Alkathoos gestiftet, was wohl auf einer Vermischung mit den 
Alkathoia bernht. 

4) Theokr, 12, 80 alei ol mag röußow &okldeg alagı medre 

wongor Igrdperinonae gilrjurrog dep gägnadın zei 
Vgl. die Schol, », St. 

5) Pana. 6, 20,7 Farı Ab dwrüg eie "Aienag wurd ei woumene Baoder "Ixwo- 
Idusor zuhoöneror Door zAldPpov zuolor meguszöneror Oyizub. de roiso Amuk 
wurde Prog Pacorov Earı zeig yoncmzlo Foodos, al Düovo r7 "Imrodanalg wol Ate 
ds rue boden abris. 

6) Paos. 5, 18, 6; ». Weniger, Dis Koll der sschsehn Frauen, Progr. 
Weimar 1888, 8. 18, 

7) Pans. 6, 91, 9; 11 rodroig uber Ai derwüßd Ları ro ehe, zul rw TId- 
koza, hvixa rar Ihoulor Foze vie dexiv, yacıv dvayltew uürols dr wär Frog. 
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‚Hippolytos. Lebenslänglicher Priester und jührliches Opfer in 
Troizen;') die Mädchen weihen ihm vor der Heirat ihre Haare/*) 
Vielleicht genoß er hier göttliche Ehren.) 

Idomeneus und Meriones lagen in Knosos begraben und erhielten 
als Heroen Ehren und Öpfer.t) 

zdisov or Kiuızop6gwı in einem messenischen Fastenfragment®), 
wohl ein Voropfer zu den von der Thoinharmostria verrichteten 
Riten (vgl. 0. 8.271 A. 2). 

Kogovidsg zagPdvoı wurden die Töchter des Orion, Motioche 
und Menippe, in Orchomenos genannt, die sich freiwillig den Tod 
gegeben hatten, um eine Seuche zu sühnen. Mädchen und Jünglinge 
brachten ihnen jährliche Sühnopfer.®) 

Laertiodai in Tarent s. 8. 457 A. 8. 

Melampus. Pausanies bemerkt, daß der berihmte in Aigosthenn 
verehrte Seher Melampus dort keine Orakel gab, dagegen Opfer und 
Fest hatte;") dies heißt Melampodeia.‘) Es wurde ihm wohl als Gott 


2) Pause. 9, 3%, 1 Ouolcı driruue. 

%) Da die Gebräuche der Heroeufeiern im allgemeinen Wiederholungen der 
Totengebräuche sind, darf man vielleicht schließen, daß das den Heroen öfters, 
such ohne Nebenbeuichung (Sostratos, Paus. 7, 17, 8), dargebrachte Hanropfer mus 
der Sitte stammt, bei dem Leichenbegängnis die Haare für den Toten absuscheren 
(8 197 u. 0,, vgl. Äsch, Ohooph. 161 Daher treten die Chöre, welche den Kindern 
Medeas die Totenklage halten, mit geschorenen Haaren auf (8, 58). Wenn die Haare 
vor der Heirat oder beim Eintritt in die Mannbarkeit den Herven dargebracht worden 
wären, eo würde das eine leicht verständliche Übertragung sein. Für Hippolrioe 
gilt dies aber natürlich nicht, wenn er ursprünglich ein Gott gewesen ist, 

%) Kalkmann, Paus. d. Perieget 144 A. 8; Wide, de sncris Trovz. ote. Dim. 
Uprala 1888 8. Saf. 

4) Diod. 5, 70 roiroug nis oör ür Towug Impavıiz rınac ol Koffer duu- 
gegdrrus, Hiorrzg nal ward vol 


{ayogevousn d’nüräs&yge vr "dores (Berkelius: Alokets) Kopmridus 
Altnis dieses Berichts au dem des Orid, Met, 18, nos 


db Merdyxodog zotı Auntrkonög karın Ispin, 
05 Ev org" nel Dover 16 Mehdumadı weh dr 
sro A ober di’ Örrigdem wird ofen Mike 
) 881. will ihn als einen Ziegengokt er 


s Heiligtum Meianmödeos 1G VL, 207 u208, 
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geopfert, da in einer Inschrift jemandem ein Anteil an dem Opfer- 
mahl als Ehrung zugemessen wird.!) 

Minyas. Minyeia in Orchomenos wohl bei dem dortigen Grab 
gefeiert?) 

Myrtitos. Nüchtliches Heroenopfer jährlich in Pheneos; auch Grab,da 
die Phenenten behaupteten die Leiche gefunden und begraben zu haben.) 

Neoptolemos. Als dieser in Delphi erschlagen worden war, wurde 
er zuerst unter der Schwelle des Tempels, später auf die Veranlassung 
des Menelaos links vor dem Eingang des Tompels begraben; sein 
Grab lag in einer Umhogung, und dort wurden ihm jährliche Heroon- 
opfer verrichtet) Nach einer anderen Stelle (Paus.1,4,4) wurde 
ihm erst geopfert, nachdem er bei dem Keltenüberfall tätige Hilfe 
geleistet hatte; früher sei er als Landesfeind betrachtet worden. Aber 
schon Pindar erwähnt seinen Bezirk und den Opferzug) Sein Fast 
soll das Heroenmahl geheißen haben;") nun erwähnt C1@1688 2.32 
einen foüs zo® Femog, den A. Mommsen a. a 0. $. 226 wohl mit 
Recht auf Neoptolemos bezieht, der nach Pindar und seinem Scholi- 
asten bei dem Heroenmahl den ersten Platz eingenommen zu haben 
scheint. Ist dieso Beziehung richtig, so folgt, daß der Heros wie 
viele ursprünglich namenlos gewesen ist; später ist die Neoptolemos- 
sage auf ihn übertragen worden‘) Eine glänzende, alle vier Jahre 
won den Änianen gesandte Theorie schildert Heliodor, Äthiop. 8,1 #, 
es ist aber sehr ungewiß, wieviel der Phantasie des Romanverfassers 

2) IG VI, 208 2. 20. 

2) Spiele, Schol. Pind. 1.1, 11; Grab, Paus. 9, 38, 8; Hervenkult IG VII, 8218. 

3) Pan. 8, 14, 11 row vungör Infindivre dmd Tod 
ulbdwvos Adyovonw dveköueror Od v nur Eros dvaylsovenw rd. 

4) Paus, 10, 24, 8 dıl0dvrı di 700 vaod mal roamlwrı d5 Ägsorıga megifordg 
dorı zal Neozrokluov zu Yzılkas ir abrd al ol wurd Irog dvayikovam 
ol Zutgol, Vgl. Asklepindes im Schol. zu Pind. N. 7, 84. 

5) Pind. N. 7, 44 (65) dyon» dd zn" irdos Aios nuhurdrp 

Alanıdäv uguöveon «db koimdv Yueran 
100 mug’ wi ddnor, honlaıs dd mouzuis 
döweu mohoßirong 
av. 
yolz jgosı Sinn, dv olg donst 8 Wade drl Sins 
‚iphica 299, vergleicht das Totenopfur in 
die dionysische onnaeterische Horoia 
A. Momsen a. a. O. tut. 


tor der Erzählung Paus. 1, 4, d. 
Der unter der Schwelle oder beim Eingang begrabane Heros ist ein rechter Tür- 
wächter; hiermit möchte ich die Dublette Phylakos zusammenstellen, den einige 
neben Neoptolemos als Helfer gegen die Kelten erwähnten, Paus. 10, 28, 2. 
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und wieviel der Wirklichkeit angehört. Eine Hekatombe von schwarzen 
Stieren, deren Hörner vergoldet oder mit Blumenkränzen umwunden 
waren, wurde von eingeweihten Männern in bäuerischer Tracht geführt; 
darauf folgten Scharen von anderen Tieren. Der Zug schritt unter 
Zithermusik einher. Thessalische Jungfrauen waren in zwei Chöre 
geteilt; der eine trug Blumen und Früchte in Kuluthiskoi, der andere 
Back- und Räucherwerk in Körben; nur der eine sung den Hymnus. 
Zwei Truppen von je 25 Jünglingen begleiteten den Architheoren, alle 
zu Pferd. Der Zug stellte sich beim Grabmal des Neoptolemos auf, die 
Epheben ritten dreimal um dasselbe, darauf erhoben Männer und Frauen 
das Geschrei, und die Tiere wurden auf einmal getötet: Auf dem 
Holzstoß über dem Altar wurden die gewöhnlichen Stücke nieder- 
gelegt; der Architheor, Theagenes, dem die schöne Charikleia in der 
Tracht der Artemis die Fackel reichte, zündete ihn an. Charikles 
goß die Spende ans; zuletzt widmeten die Teilnehmer sich dem Fest- 
schmaus. Wegen der allgemeinen Unzuverlässigkeit des Berichts. ist 
es auch ungewiß, ob der einzige bemerkenswerte Umstand, daß dem 
Heros ein Speiseopfer dargehracht wurde, authentisch ist oder nicht. 

Odysseus, Odyssein auf Ithaka, SIG? 257 Z.16. 

Dem Pelops wurde in Olympia ein schwarzer Widder von den 
Jahresbeamten un dem Abend vor dem großen Opfer an Zeus in eins 
Grube geopfert. Der Tempelsklave, der das Brennholz besorgte, er- 
hielt das Halssttick von dem Opfertier.‘) 

Protesilaos. Protesilaeia, Agon in Thessalien, Schol Pind. L 1, 11. 

Tereus. Die Megarer verrichteten jedes Jahr ein Opfer an Tereus, 
in dem sie statt der Opfergerste kleine Steine verwendeten.#) 

Theras erhielt jührliches Totenopfer auf Thera als Oikist, Paus. 8,1,8 

Tlapolemos. Die rhodischen Spiele zu seiner Ehre nebst Opfer 
und Zug werden von Pindar erwähnt?) Ein Scholisst z. St. behaupteh, 
daß der Agon fälschlich ihm zugeschrieben sei, er gelte dem Helios, 


1) Pau. 6, 18, 2 Adyeeos Sb wel &r (Horaklos) Eowsen de zör Bidgon ra II 
kom, Abovos O8 wird nal v0» Frı ol mark Frog vüs doy&s Igunzug" zo db inpuiie, 
docı ngrös wilag. dmö rabrng ob ylvarın up äveu hoigu eng Dualag, rodgnäor Bl pdren 
dooduu z0D #900 ade © Övonazoudvg Euker. Vgl. Weniger, Klio 4 (04) 130. 

9) Paua. 1,41, 9 wul ö uiw dralaörnder dw volz Meydgorz wbrozuuple, al ol 
rägon aürixa F; u dvic ww Frog, yrplow dv ef) Mvalg dvrl oki 
xeuewor. Dor leicht darf man auf die Sitte, Steine auf 
Gräber niedersulegen (« L '; da en abor das Grab. er, 
03 war, vielleicht auf das rch das Worfon von Steinen auf den 
Kopf des Hingerichteten, 1 s73B. 

3) Pind. OL nor 7 our mul wolsıs ap" ERAo. 
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Er ist aber im Unrecht; die Siegerinschrift $1G? 679 nennt sowohl 
die Tlapolemeia wie die Haliein. 

Trophonios, Trophonis, Agon in Lebnden.') 

Tydiden s. 8. 457. A. 8. 


Feste unbekannter Götter. 


Es ist oft betont worden, daß viele Feste ursprünglich Selbst- 
zweck waren und keinem Gott zugehörten. In historischer Zeit hatte 
jedoch jedes Fest seinen Gott, und wo wir nur das Fest und nicht den 
Gott kennen, beruht das in den weitaus häufigsten Fällen auf der 
Unzulänglichkeit der Nachrichten. Äußerst wenige haben die alte 
Selbständigkeit gewahrt wie die allgemeinen Geschlechterfeste, deren 
Bedeutung nicht so sehr religiös war. 

Alyın. Bekk. anecd. I, 354. zul ı Bvala d& ı Uxdg zoü xarunıvo- 

no els Aehpods krayoudvn alyan dxakstro; gehört hierher das un- 
kkelber Folgende: zul zoxdvov rı eldos, dv B duswhdgasro sldwic? 
Zielt wohl auf ein Fest; die Hydrophorin in Athen scheinen eine 
Analogie zu bieten; ob aber ein Zusammenhang besteht, ist unsicher. 

Apaluria, Dieses Fest war allen loniern außer den Ephesiern und 
Kolophoniern gemeinsam‘) Daß der von Herodot angegebene Grund 
zu der Ausnahme ätiologisch ist, und daß er vielmehr in den Be- 

völkerungsverhältnissen der beiden Städte zu suchen ist, bemerkt 
Dümmler bei P.-W. I, 2678 mit Recht. Aus Samos sind Apaturia außer- 
dem besonders bezeugt;°) der Monatsname ist häufig‘) Altertümliche 
Riten sind unbekannt; es ist aber sicher, daß das Fest einmal Selbst- 


41) 16 IX, 47 u. 49; II, 1818; Schol. Pind. Ol. 7, 158; über das Verhältnis 
zu den Basileia ». 8, 34. 

2) Hdt. 1, 147 slel 8 dveıg "lovsg, Saoı &n’ AHönweon yayövası ual Arerot- 
a &yova serie. Ayovs DL advres wär "Egeolor aul Koloporlav- obra zo 
‚Hodvon "Ihvov oöx Zyovsı Amerodgue, zul obros wurd gösou zıyd acfiyun. 

8) [Hdt.] v. Hom. p. 16 Westermann mgocioge: wj) du. krugo» & ol duatsr 
vor röre uaıgdw Äyorrag dopriw Anaroigie — — — — ol BR podropsg Iullomor 
üyew wbrde: 6 8° dvrugiv eo 'Ourlop Ehatev- db Sive, Amarobpıe ayobans Fig mo- 
dung makovet an oi Fodrognz ol Auiragor auwenprdnorre — — — mogewölmng 
dyzelumeereı yoranl Kovoröpp Bvodoas dv rl eidg. H 8" gm alze — —— 
&vig, &rd rör inghv url Ob das Franenopfer an die Kurotrophos wirklich einen 
Teil der dortigen Apaturien bildete, scheint bei dem, was sonst ron dem Fost 
bokannt ist, schr zweifolhaft; dar Bericht ist wanig auverlässig. 

4) Auch der Porsonenname Apaturioa ist in dem iouischen Gebiet häufig, 
besonders auf Delos und am Ponton. 
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zweck war, denn es hat keinen bestimmten Schutzgott. In Attika 
finden wir Zeus Phratrios, der in der Demotionideninschrift besonders 
'hervortritt, Athena Phratria (auch in Troizen) und daneben Dionysos 
An diesen schließt das Aition an, das den Namen des Festes durch 
den Trug (drdem) erklärt, durch den Molanthos den Sieg über 
Xanthos gewann. Dieses Aition ist jung, was Wilumowitz mit 
Recht daraus schließt, daß ein Grenzstreit um Oinoe erst um 508 
denkbar ist, und daß in dem Geschlechterstaat die Bedeutung der 
darerodpie = Pöuoraröpe nicht vergessen werden konnte’) In der Tat 
ist es auch auffallend, daß dieses Aition ausschließlich 
ist und an keinen Festritus anknüpft, Es gab auch ein anderes, sonst 
unbekanntes Aition, das sich an Zeus anschloß,”) In der troizenischen 
Legende von der Gründung des Tempels der Athena Apaturia 
(Paus. 2,33, 1) muß Athena sogar als Kupplerin auftreten, um Aithıra 
dem Poseidon zuzuführen In Phanagoria, einer teischen Kolonie bei 
dem kimmerischen Bosporos, gab es eine Aphrodite Apaturia, die den 
Namen erhalten haben sollte von der List, wodurch Herakles die 
die Göttin angreifenden Giganten iberwand. Sie hat aber ihren Namen 
nicht unmittelbar aus dem Foste bezogen — sie ist vielmehr eine 
Urania —, sondern aus dem Ort Apaturon, wo ihr Tempel lag) 
Vielleicht wurde sie also nur so genannt, weil ihr Tempel zufülliger- 
weise neben der Örtlichkeit der Apaturienfeier Ing. Jedenfalls lehrt 
die Buntscheckigkeit der Aitien, daß sie alle jung sind. Das kann 
nur auf dem Charakter der Feier beruhen, die, wie sie una entgegen- 
Geprüge eines straff geordneten Geschlechterstaats trägt, und 
‚ock weit mehr administratir — die Einführung und Kontrolle 
der neuen Geschlechtemitglieder — als gottesdienstlich ist, Aus dieser 
Eigenart heraus wird es auch verständlicher, warum die Zeitlage des 
Festes wechselt.‘) 
Apellai entsprechen in dem üolisch-dorischen Gebiet den Apakuris; 
die weite se bezeugt der Monatsname®) Das Fest ist näher 


" Haurıvog, obz 6 Suöwuaog, dh’ d Zube. 

ißt sie in den Inschriften gewöhnlich 24; 
‚chew, Inser. sept. orae P. Eux, IE19 u, 28, IV 418. 
Pyanopsion, dem auf Delos der Apaturion ent- 
dugegen uf Samos und in Kyzikos (milesische 
io und Iasos dem Maimaktarion, Auf Tencs 

‘© unsicher, 

m Siris, Lamin, Oianthon, Oita, Olus, Tan- 





Festo unbekannter Götter. 465 


nur aus Delphi durch dus Gesetz des Labyadengeschlechts”) bekannt, 
in dem es eine große Rolle spielt. Als die für die Organisation des 
Geschlechts wichtigen Handlungen werden die Darbringungen von 
dzeAlcla und dapdeaı genannt. Öugdre ist eine Art Brot, das Z. 24 in 
yduel« und zaudie spezifiziert wird, d. h.es wird teils bei der Hoch- 
zeit, teils bei der Einführung der Kinder (spätestens im folgenden Jahr, 
Strafbestimmungen Z. 447) dargebracht: Nach der sicher zu er- 
gänzenden Stelle 2.63ff. sollen die Lubyaden insgemein, wenn nötig, über 
die depereı un den Buklein und an den Apellni über die dzsAActe end- 
gültig beschließen. Also fanden die für die Organisation des Geschlechtes 
wichtigen Handlungen nicht wie bei den Ioniern an äinem Fest statt, 
sondern waren auf zwei verteilt. Die Hukleia passen für die ydueie 
und xuöfe vorzüglich, da Artemis Rukleia gerade in diesen Gegenden 
Hochzeits- und Ehegöttin war (3.237f). yausi« und zuıöjıe entsprechen 
den attischen yugkıe and usTov; es fehlt aber noch etwas dem xovpsıor 
Entsprechandes, das die Athener für die in wehrhaftes Altar eintreten- 
den Jünglinge opferten (Pollux, 8, 107). Das müssen nlso die dmehlute 
wein, die sogar den dupdras voranstehen und: kostspieliger waren; 
denn da es Öngdrag pegsw, aber ümeilele äysır heißt, hat man 
mit Recht geschlossen, daß die dzsAlet« Opfertiere waren: Das 
Wort hängt mit dem Namen des Festes, Apellsi, und dem des Monats, 
Apellaios, zusammen. Für die Erklärung legt man am besten die 
Hesychglosse driliexug: lsgov »owevoig zugrunde. Die &ueilate 
sind also die Opfer, die bei der Aufnahme das Jünglings als voll- 
berechtigten Mannes in die Geschlachts- und Opfergenossenschaft dar- 
gebracht wurden; d&läar, welches Wort kein Festname des gewöhn- 
liehen Typus ist, bezeichnet eigentlich die Versammlung dieser 
Genossenschaft) 

BeAluypddsg nannten sich die jungen Leute bei einem Fest 
in Argos*) nach. irgend einer Zeremonie, vielleicht einem ländlichen 
Scheinkampf, wie Kern in P-W.s r. vermutet: Es ist aber ungewiß, 
ob die Zusammensetzung aufzulösen ist dygdeı (die Frucht) Adilow- 
reg oder dypdöwz (den Baum) Bdiiovrsg; dieses würde einen underen 
Sinn ergeben Die Aitia sind belanglos. 


1) 8IG*43& Z. 168 kommt es unter den Mahlen des Geschlechts vor. 
9) Im allgemeinen schließe ich mich den Erörterungen Homolle, BCH 
19 (9) 41, an, auf die ich für das Nühere verweise; ». auch den Kommentar 
Dittenbergers, 
8) Plut., qu. gr pı 3084 did ve Beilapoddus Zuvrovs Koyılow malder dv 
Äoerf rum mulgorres ÄmomaRode| 
ilsson, Orlschiichn Tante, [73 
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Bnen»la. Ein nach einer Art Brot benanntes, Inkonisches Fest!) 

‚Bukatia. Der Monatsname Bukatios ist in 
verbreitet. Er entspricht in Delphi dem Metageitnion, in Böotien dem 
Poseideon, in Lamis, Amphissa und Ätolien dem Mnimakterion. Also 
liegen der Benennung verschiedene Feste zugrunde; Bukatin ist ja 
ein Name ron allgemeiner Bedeutung, der für jedes große Fest pabt, 
solche sind aber nur aus Delphi ausdrücklich bezeugt, wo sie unter 
den Mählen der Labyaden aufgezählt werden Bei den Bukatia er- 
halten Zeus Patroos und Apoll Erstlinge*) 

Bovkluou E&diecıs. Das Hungeraustreiben in Chaironeia*) sieht 
einem verkürzten Thargelienbrauch sehr ähnlich.) Zunächst er- 
scheint es als ein magisches Wegjagen des Hungers”), ist aber 
doch etwas mehr, denn wie bei den Thargelien bleiben ein paar 
Einzelheiten übrig, die auf den Schlag mit der Lebensrute deuten, 
Erstens waren die Stöcke von dem in der Fruchtbarkeitszauberei be- 
deutsamen Keuschlamm, zweitens hat der dazu gesprochene Vers: 
„Hunger hinaus, Heishtam und Gesundheit herein“ einen zweiten, 
positiven Teil Das entspricht auffallend modernen Sprüchen bei dem 
Schlagen mit der Lebensrute wie der russische Vers "Krankheit in 
den Wald, Gesundheit in die Gebeine‘*) Es ist wahrscheinlich, daß 
der Vers beim Schlagen gesprochen wurde, und daß man zu *hinaus” 
und *herein® nicht das Haus, sondern den Menschen hinzuzudenken 
hat, Dann ist die Übereinstimmung vollkommen. Die Umdeutung 
ist leicht verständlich. 

Charila heißt sowohl ein ennaeterischer Festgebrauch in Delphi 
wie die Pappe, die in ihm die Hauptrolle spielt”) Das Aition folgt 

1) Bekk., an. 1, 226, 7 näzeı dgdel. ol A dridr uf Imre 

rw dogehe Bogneiar Linsen, def 
kein Opferkuchen, sondern den Fest 
sind die m nit den Berekia 


Über das Mahl 2, 168. 
s Bocı adrgios, Tr 6 pbe Apgen Eei ehe 
Gill“ 


en zul at 
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fast sklavisch dem Gebrauch. Charila war ein armes Mädchen, das 
sich aus Scham erhüngte, weil der König bei einer Getreideverteilung 
in einer Hungersnot sie übergangen und dazu mit dem Schuh ge- 
schlagen hatte; da die Hungersnot immer schlimmer wurde, riet 
Pyihis, die Charilo zu sühnen. Usener hat die Frage mächtig gefördert 
durch die Zusammenstellung mit ähnlichen modernen und römischen 
Gebräuchen wie das Todaustragen, das Begraben der Fastnacht, segare 
la vecchia usw.; in allen diesen sieht er die Beseitigung und Vernichtung 
einer abgelaufenen Zeitperiode.) Dieser Sinn ist in vielen Fällen deutlich 
erst später hineingelegt worden. Das Todaustragen und die mannigfach 
variierten verwandten Gebräuche hat Mannhardt als Vegetationszauber 
nachgewiesen.) Ähnlich scheint es sich mit Charila zu verhalten; 
darauf deuten die Verteilung von (Getreide und das Aition von der 
Hungersnot. Nun kommen bier, wie Plutarch ausdrücklich sagt, Sühn- 
riten hinzu; als ein solcher ist das Vergraben der Puppe zu erklären. 
Der Vergleich mit den Thargelien ist daher zutreffend;?) es würde 
nicht wundernehmen, wenn der Ritus die Ablösung eines ehemaligen 
Menschenopfers wäre, 

Xsıgomovia' doprn dv ]j tegvircı Yuovaw, Hesych s. v, 

Xsgoorijoıe auf Delos, von unsicherer Bedeutung; die BCH 14 
(90) 506 vorgetragenen Erklürungen sind nicht sehr ansprechend. 

"Exısxdgea” Eopri) zugd "Podlois, Hesych s. v.; die Erklärung 
liefert die vorhergehende Glosse: Emiezapsis 6 werk ov &porijge 
dauordaror. 

"Exlonnue: dopv) iv Aassdalpevn, Hesych.s.x. Der Nams kommt; 
vermutlich von den für das Fest aufgeschlagenen Boden und Zelten. 
Stark bei K. F. Hermann GA? $ 53, 18 will diese mit dem Taubhlitten- 
fest der Karneen identifizieren. Bs ist aber unsicher, ob es mit diesem 


Era mal von dr’ Euvie From. monwdäneen uw yg b Aamılsög rün Allem mal wm 
zedebmor Exıdıdobs mäcı xal Elvoıs xal worlraıs, zoulgerue O8 eig Kuplhas murdendv 


ırnrös Apmpdvn woulger made vum: 1önor Parapyädı, 
26 rag Tod sldhlon zurogirrougm, Brom eiw 
Tügıker dxeyanlonr Meyer. 
4) Usener, Italische Mythen, Rh. M. 30 (75) 182#. 
2) Mannhardt, BE. 406; Charila, AFWE. 208. 
%) Harrison, Prol. 1061. 
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"Tasgßöse, kretisches West, erscheint in dem Vertrag zwischen 
Hierapytna und Priansos und in dem zwischen Lyttos und Mala.) 

Auyvvopdgte wohl ein Spottname eines von Ptolemaios Phila- 

, vermutlich dionysischen Festen.) 

Msooorgopovicı jpfgar dr als Adapıoı xowiw Ouala dxı- 
reioöoıw, Hesych s. v. 

Wegeibsia. Schon. dio Verbreitung: den Monnkerınminn MERRER 
nion: (Delos; Ephesos, Baron) beweist, daß die Meingeikulan ehlrser 
attisch waren, und daß die Behauptung, sie seien eine Vorfeier oder 
gar ein Akt der Herakleen in Kynosarges®), willkürlich ist Jekek 
sind sie für Milet in den Satzungen der Süngergilde ausdrücklich 
bezeugt‘) Über die Bedeutung ist es schwer zu urteilen, da nur der 
Name einen Anhaltspunkt bietet. Es war doch wohl eine Feier, die 
die engere Nachbarschaft vereinte und wie die Geschlechtsfeste mehr 
stuntlich-soziale als religiöse Bedeutung hatte. Sonst würde wohl 
kaum alle religiöse Überlieferung fehlen. 

Moleia) Der Zusammenhang mit dem Kretenser Md2og ist 8. 440 
A. 2 bestritten worden; dagegen haben die Moleia vielleicht irgend eine 
Beziehung zu den Molioniden, die in einem Hinterhalt von Herakles 


getötet wurden.) Da das Aition mit einem kriegerischen Überfall 
wirtschaftet und M®405 Sohn des Ares heißt, ist die Vermutung be- 
rechtigt, daß die Molein eins der auf kriegerische Tätigkeit zielenden 
Feste sind.) In dem angeführten Aition tötet Lykurg den Erau- 


1) SGDI 5040 Z. 39 ff. jührliche Verlosung des Vertengs mug” Enrkpaig dw 
zols "Taepßdroig; ebenso SGDI 5100 2.22 dr Mt Mdides [dv] vors "Tengbolos 
zugıdvenr say Aver[lan. 

2) Eratosthenes bei Athen. 7 p. 276B 108 Heokualou wulkorrog dogrän wol 
Husıos worrodundv ylın nal uihere mepl wow Tiorucon, Heiner Apnuir 
vor plgorr« wobg Burkols, rlva vor Aueour äyeı mal ws dor Äoori, won # al 
sörrog" nohafran ir Anyuwopdgia zul ri nopuaddven cörols duzsones want 
xAıdkvrs Ent orıßiden nal Wdlas Prusros Auyivon zug” abröv glgorres mironer; 
also den Choen ähnlich, mit denen oa ‚weiter unten verglichen wird: zuende 
dv rots Kovalv- ebogodvreı ur y&o zer’ Iilev, weplzu IE zuür« d meiden En 
rw doriacw. 

3) A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 8, 100. 

4) B-B. der Berliner Ak. 1904 8. 636 7. 208. 

| diyerws Miheu dogeh mugk Anden, 


59, deutet os ala ein verstecktes Arosfort, 
der Möiog-Mäos als Hypostase ae 


auffadt, 
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thalion; nach H134f, wird Areithoos von Lykurg getötet, welcher 
die Waffen des Erschlogenen dem Ereuthalion schenkt. Wie der Wider- 
spruch zu lösen ist, bleibt unklar; jedenfalls ist der Hinterhalt des 
Lykurg der springende Punkt‘) Der Name des Festes gehört walr- 
scheinlich zu 140g, Kampf, und bezeichnet das Fest nach seiner Be- 
deutung.?) 

Nesteia. Zu welchem Fest die Fasten der Tarentiner®) gehört ‚haben, 
ist unbekannt; Fasten kommen in mehreren Kulten, besonders in dem 
der Demeter, vor; in den attischen Thesmophorien trägt der eine Tag 
denselben Namen. 

Degıßkıjgara (?), ein rülselhufter Festname aus Kreta, der füst 
wie ein Gegenstlick zu den &xdVeıw klingt) 

Degidgra Zope) &v Kungp, Hesych ev, vgl. die Terminalia. 

Isglzıa Öb dogri, Maxsdovw), Hesych ». v.; ns. zegındree. 

Daypıjoıa und Dayysızdaıa bei Athen. 7p. 275B scheinen scherz- 
haft gemeint zu sein. 

Dappdorgie z& Yarord' xub dogrij zıs, vgl yauum Ülpıra, 
Hesych s. v. Vielleicht lakedämonisch, da in lakonischen (lossen schon 
zweimal die Zusammenstellung von Fest und Kuchen begegnet ist 
(Berekia, Syrmaia). 

Doogpögıe‘ og wıg, Hesych s. v., auch bei Plut, adv. Col. 
p- 1119E. 

Plynteria. Auch dieses Fest ist gemeinionisch; der Monat ist für 
Chios, das Fest für Paros®) bezeugt. Es ist auffallend, ein Fest, dessen 
Inhalt nur die Reinigung des Tempels und des Xoanon in Athen zu 
sein scheint, an anderen Orten Bee und dieses scheint auf 

deu 


1) G. Fongerss, al (BibL des dooles frang. 78) 269 will in dem 
‚Scholion Arsithoos für Ereuthalion einsetzen und meint, dab das Fast bei dem 
Grab des Arsithooa bei Mantinea (Paup. 8, 14, 4) gefeiert worden sei. Dieses 
ist nicht unwahrscheinlich, jenes übereilt; die Abweichung dürfte auf Hüchtiger 
Kompilation berahen. 

2) Vol. die homerische Formel uädos “Ionos, aus der der apokrsphe Held 
Molos entstanden ist. 

9) Älian, V.H. 6, 20 Tagarılvor nokopzoyulrar dub Abnvalas wal peAlsr- 
ru» dAßvaı Auup, ol "Pnproo dymplousen ji» Aubguew Fo verig Über vnarannw zul 
duelvng züs roupäs Eegwonous Tagarılvos“ imoorärsur obr abröv dahtnoar zul 
penenuävor 00 wühous doprjw äyover rw nuhovudunu Nnersiaw ol Tirgameivor, 

4) Vertrag zwischen Lyttos und Malla SGDI, 5100 2,20 Verlesung zus’ 
Hrawjröv Aurrof wir du vol; Tlsgıfliuu[ee? „was ein Fertname nicht sein kann 
und die Zeile schlecht füllt“, Blaß 2. St. 4 

5) C1G 2265 Z, 23, dio Stelle ist jedoch nicht gtinz sicher. 





der Monat Poitropios benannt.) DerNamedeutetauf ein 

HeoAdyıa' Buola agb row zuprön relounlvn dad 4 
Eee ein Vorerntefest, vgl o. 8. 113. > 

Die Promachia in Sparta®) sind interessant, da sowohl \ 

wie Periöken (ol &xd Fils 76965) teilnahmen und diese durch 
ausgezeichnet waren?) BARISSEERLT AT FNED EEE 
der Machtstellung der alten 

Hvoadv bogerf. N Feste wurde ein 
auf der Larissa und eins in Lyrkeis angemacht; das folgt aus 
Aition, welches das Fest daraus herleitet, daß Lynkeus, der 
von den fünfzig Söhnen des Aigyptos Gerettete, von Lyrkein aus 
Hypermmnestra und diese von dor Larissa aus dem Lynkeus ein Feu 
zeichen gegeben habe.) Ob Opfer mit dem Feste verbunden 
oder wie bei unserem Johannisfeuer nur die Sitte, ein Feuer anzumac) 
übriggeblieben war, wird nicht gesagt. Die Feuer waren jeder 
die Hauptsache, Die nächste griechische Analogie ist der auf 
Gipfel des Kithairon angezündete Scheiterhaufen der Daidaln. 

‚Reinigung auf Lemnos‘) an el die Feuer zu lö 


2) Gleich dem Poseideon; es ist vor 
win Poseidonfest sei (Homolle BCH 19 (9 
Ditteuberger 2. St. SIG* 438 2. 170, 
A. wi yüg mul Auududvicı wohdwp orspavonwen dv — 
2 9. Ös ymoı Zwolßios dv vol: mepl von du Aumedulnon 
Buciöv yodpar oürng Ev vaıry evußaloıı vobz uiv amd wf zagem 
orıparodobar M arkeyyldi, vobs 8’ du vos dyayfis wurdas dorepanıbrovg 
3) erlsyyls ist hier Houe zaggvooniren, 5 migi ri auge ra 
Pollux 7, 179, 
4) Wide LK. 356 erinnert an die Promachos genannten Horoen, obgleich 
gerade in Lakonien keiner mit diesem Namen vorkomzat. 
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Foste unbekannter Göler. AT 


holten in der pyihischen Theorie heiliges Feuer von Delphi.t) Auch 
andere Sühngebräuche werden vorgekommen sein, die an die erwähnten 
unterirdischen und geheimnisvollen Götter gerichtet waren. 

Zxogria‘ fopri) &youdvn, Hesych s. v. Saatfest (nus oxeigw)? 

Zuppale‘ äyav vis dv Aaxedaluonı: Exabhov Eyav Gvouale“ 
derl d2 Pooudriov did Grearog al weArog Hesych 8. v. Lobeck, 
Aglaoph. 1078 vergleicht sie mit den Charisioi (8. 418 A. 3), doch war 
das Fest nicht bloß ein gewöhnliches Gelage, 

Gavala dogrh T Teparrivoı &ydelde imo Kradrov, zog d al 
Bavilkeev Adyeıw vods Aogıels. Hesych = v:?) 

Theodaisia, deren Gott nicht bekannt ist, finden sich vor allem 
auf Kreta. Sie werden erwähnt in dem Vertrag zwischen Lalos und 
Otus. Die beiden Exemplare des Vertrages bieten hier eine bemerkens- 
werte Abweichung: das eine nennt Theodaisia in Olus, das andere in 
Latos?) Also gab es solche in beiden Städten, wie auch aus der 
Bestimmung folgt, daß die Kosmoi den Vertrag verlesen und die 
dyficı darauf bei den Theodaisien vereidigen sollen; das gilt für beide 
Städte, die bei dieser Gelegenheit einander ihre Repräsentanten 
schickten. Diese Theodaisia scheinen nicht dionysisch gewesen zu 
‚sein, denn dann müßte man erwarten, Dionysos unter den Bidesgöttern 
2.73 ff. zu finden; er fehlt aber; jedoch erwähnt die eine Inschrift 
Thiasoi. Ferner kommen Theodaisia vor in Flierapytna*) und Zyitos.®) 


2) BCH 18 (94) 87 uew.; vgl. 20 (96) 640, bensichnenderweins knüpft beides 
an apollinische Zentren an, 

®) Die Verbesserung unsicher, s. die Ausge. Zu vergleichen die Glosse 
Gudnos i) Oablos‘ Agne Maxsdönog? 

3) CIG 2504 7. 7Tfl. dgxövrow Ab Be rüs doprds, ol wie Adrıon be OAdvre 
bs rd [Oro]duiaı« nal bs rägenne [depd]- Ssadrag 2 nal Oldvrios [ds Aare] iv 
zulz Ovolus die ro» vonfoulrov. BGDI 5075 Z. 421. Igrövrav] db zei ig 
wüls Hoerjäs, ol päw Adrıor Ev Bohderrs &g we] s& Bowropdemea [nel ...... 3 
Olidivrioı dä iv Aare Fe ra re Oudaime a[h]e... nal Dlanow Aydwmmn. 
Jenes ist das in Latos aufgestellte Exemplar, da die Iatischen Feste hier nicht 
spealfiziert sind, dieses also das in Olus aufgestellte. Über die Feste in Olus 
kommt man nicht ins klare; in dem einen Exemplar werden Britomartois und 
eins, dessen Name verschwunden ist, erwähnt; in dem anderen Theodaisia und 
ügenr« Iegd. Man erwartet doch, daß in beiden Exemplaren dieselben Fast 
erwähnt worden; sind also die Britomarteia mit den £penre isgd identisch? In 
Lotos ist außerdem der Monat Theodsisios bezeugt, 

4) Vertrög mit den krotischen Arkndern SGDI 5044 BZ. T£, 

5) BCH 13 (89) 61 v]ne dösnos rols Zruprois xurk ru wdrpie wol Bnodarslorg 
nal Beizarloıs‘ zov dt mgwroxoonodrra nar” Eros 1) kxinehobueron Hddıca Iaropıır 
Brodarminig — — — — wald Malz Kak. 
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Der Monat (ms. @soddstog) wird in dem Florentiner Hemerologium als 
kretisch verzeichnet. Das Fest ist demnach auf Kreta sehr verbreitet 
gewesen. Außerhalb der Insel wird es auf Anaphe') und in Mitylene”) 
erwähnt. e 
Theophania, Agon auf Chios, SIG? 676. 

®serijgra' Eogrij vıg, Hesych s. v. 

Teeglvıa oder TeAylvır (die Lesung schwankend) ein Mahl der 
Labyaden in Delphi, SI@?438 Z. 174. 

Toıxoväjras‘ £ogef zig und 

Tözxaı‘ Sogri; vıs, Hesych s. vr. 


1) IG XI 8, 249 2. 28 rols Oevdalı)sios va Bew... 
2) Vermutlich dionysisch, s. 8. 280. 


Nachträge und Berichtigungen. 


ia. 

. Auf ein wegen eins Blitzschlages (d. h. einer Epiphanie des Zeus Kurrar- 
Pürns, vgl. 8.189) eingerichtetes auffülligerweise pentaterisches Opfer bericht 
sich eine von B. 5, Forster aus Kutiphari im sfdwestlichen Lakonien in Ann. 
‚of the Brit. School at Athens 10 (08/04) 178 voröffontlichte Inschrift: eds 
Kefdew. siuzroı Ehen Oiev [Arhrov Tea .... (noch vier unleaerliche Buch- 
staben; nach brieflicher Mitteilung Forsters hat cine Revision ergeben, daß 
dus e in zinzroe nicht fehlt, sondern klein zugeftigt Ist). Die letzto Zeile, 
die den Namen des Opforempfüngers enthält, iat leider rätselhaft; ca kann 
aber nur ein anderes Fpitheton des Zeus Kurwifldeng sein. Forster schlägt 
brieflich vor Tuıßölofı, was schr beachtonswert ist. 

8.14 2.5 v. u. lies; um einen eharnen Tisch statt um den Altar. 

5.27 2. 18 v. 0. lies; Pong. 

5,38 füge hinsu: Kronia heißt ein wusischer Aygon iu Theben nach Pseudo- 
Platarch, V. Homeri p. 29 Westermann «ll» ulg Offer del ed Kodvia: Aydr 
&" obros Ayıras zug’ ubrofs novods. 

8.88 A. 2, Auch der bei der Obariluseremonie (8. 467 A. 1) erwähnte Pasdeig 
muß ein rer sacrorum sein; vielleicht wurde das Opfer un Pamisos (8. 420) 
auch von einem solchen verrichtet, da das Aition &s dem König zu- 
schreibt. 

8.026. Über die Heräen in Olyınpia s. jetzt Weniger, Das Hochfest des Zeun in 
Olympia, Klio 6 (06) 28. 

8.63 2. 16 v. o. lies: CIG add. 22646. 

8.88 2.12, Mit dem Ovvvaior vgl die Zeremonien, die die kalifornischen 
Indisner mit dem ersten gefongenen Lachs vornehmen, Arch. f. Religions- 
wiss. 9 (06) 11T. 

8.196 2, 20 v. 0, lios: 24. „datt 4 Arteminion, 

8.158, Über die Geburtstagsfeier des Apoll bandelt Gu, Schmidt, De die natali 

qu. sel., Diss. Gießen 1905 8. 104. Die sonst unbekannte Feier, 
derentwegen dar Geburtstag auf don 20. vorlogt wurde, war sicher monatlich 
Elndöros p. 297, 57. dv ei) ulndds 200 unwbs dogen) dnsreistre ch 
— — dmerdh obv dv eadeg #9 lage dyevrjßn, Ayeraı Elnddio). 

8.185 2. 108. 0 für £: vgl. noch die Schreibung Zwodgiog neben Zuoudgiog und 

Zufötios (Kretschmer, Ein. in die Gesch. d. gr. Sprache 196) und Tiru 


theso von Wilamowitz (anletzt Texigesch. d ee Bak. En erwähnen 
sollen, nach der die Pharmakeutriei Theckrits auf Kor oder in der Um- 
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gegend der Insel spielen. Ich glaube jedoch nicht, daß eine beliebige 
kleine Stadt eine Prozession mit einer Löwin nebst anderen wilden Tieren 
aufweisen kann. Das ist königlicher Festluxus. 

8.228. Artemis Enrynome ist vielleicht zu den arkadischen großen Göttinnen 
zu stellen, deren eine mitunter mit Artemis identifiziert wird; ihr Name 
ist wie sonst von allgemeiner Bedeutung und gleich 4dozoır«; auf den für 
jene gewöhnlichen mystischen Kult weist, daß das Heiligtum nur einmal im 
Jahre geöffnet wurde. Ich verharre bei meiner Ansicht über das Xoanon, 
muß aber bemerken, daß Demeter Melaina zu Phigalia in der einen Hand 
einen Delphin hielt. 

8.818#. Die Abweichungen in der Zeitlage der Thesmophorien beruhen wohl 
zum Teil darauf, daß verschiedene Feste mit ihnen identißziert worden 
sind. Aus dem Stadtnamen läßt sich erschließen, daß die zu Potniai ver- 
ehrten Göttinnen selbst T/drvucu hießen; später sind sie mit Demeter und 
Kore, zu denen sie wie die arkadischen großen Göttinnen stehen, und ihr 
Fest mit den Thesmophorien identifiziert worden. 

8.327 2.2 v.u. füge hinzu: in Antimachia. 

8.412. Durch ein Versehen sind die Asklepieia in Lampsakos ausgelassen, die 
zweimal des Jahres, im Lenaion und im Leukathion, unter Feiertags- und 
Gerichtsruhe mit allgemeinem Kranztragen und Opfern gefeiert wurden, 
wozu die Kasse des Gottes verwendet wurde: CIG 86412. 

8.428 nach dem Schluß des Abschnitts Helios füge hinzu: Helia Pythia in 
Odessos und Emesa nach Münzinschriften. 

8.429 Z.5M. Ich möchte nachdrücklich darauf aufmerksam machen, daß die 
Gleichung "Esri« — Vesta von Solmsen (Unters. zur gr. Laut- und Verslehre 
8. 1908. und 218) mit schwerwiegenden Gründen bestritten wird. In 
mehreren Dislekten, die F schreiben, hat der Stamm kein F; die Zeug- 
nisse, die für das F angeführt werden, sind schwach oder trägerisch. Bei 
diesem Sachverhältnis ist von der althergebrachten Gleichung abzusehen; 
derlu findet vielmehr Anschluß in ds-zdga. 

8.485 Z. 4 v. 0. einzuschieben nach CIG 3910: u. Tripolis in Phrygien (Müns- 
inschriften). 





Indices. 


I. Topographisches Verzeichnis der Feste. 


@. Tu. 0, Optm, 3 Pamagrin Dana. Pannyahln Bo. Humenentn, 
besaugt, $ als Irlotarisch boscugt, * ounsaterlsch. Die Data 


Vo. Voropfer, = mur ale Ayon 
ind klein goruckt) 


A. Zentrel- und Nordgriechenland. 


Böotien. Daidala 50, Damatrios: F. d. 
Damoter Achaia 325, 6. Vrostatorios: F. des 
Ayaddg deiner 401. Oropos Amphiaraa 
458. Delion Delin 160. Tanagra Y. d. 
Hermes Kriophoros 392. Plataiai Dai- 
dnla 60, *Eleutherin 34, Horoenfest 466. 
Thespiai Erotidin 423; (Helikon) Vo. un 
Länoe 436 u. Musein 440, Pobniai Thes- 
wophoria 818, Thebe Homolois Kro- 
mia 473, *Hernia 68, Daphnepboria 164, 
0, au Ap. Spodios 174, *Agrianiu 271, 
Adoıoı reltral 309, Bukatior: Thesıno- 
phorio 515, Ho. an Ino-Leukothen 432, 
F. d. Meter Dindymene 440, Horaklein 
= Iolaein mit Vo. un Megara und ihre 
Kinder und an Galintbias 466, 0. an 
Heraklos Mjlov 448. Onchestos F. d. 
Poseidon 70. Akraiphia Ptoia 162. Ko- 
roncia Yavolouios: Pamboiotin 89. Zeba- 
deia *Baailoin 34, Herkynla 858, *Iro- 
phonia 34, 468. Orchomenos Agrioniw 
378, "Charitesin 419, Ho. an Aktaion 
458, Ho. un die Koronides 460, *Mi- 
ayoia 461. Chaironeia Agronia 974, F. 
4. Ino-Lenkothes 488, Bovkipov Aida- 
is 466. 

Phokls. Hyampotis Lnphrin- Elnphe- 
bolia 221. Daulis (Zronis) O. an den 
Archegetes Heros 459. Tithorea F..d. Isis 
154. Amphikleia Org. d. Dionyaoa 280. 
Drymaia Thesmophorin # 
in der Quollo des - 

Delphi. 


burtstagsfeier des Apeh 158, Beats 


Bukntia 108, Pythin 159, Tnanzanion: 





Theoxenia 160, Dadaphorios; FOrg. auf 
‚dem Parnaß 283, Erwecken dee Likni- 
tes 284, O, der Omsor au Apoll 285, — 
*Horoia 288, F. dos Neoptolemon (Bode 
200 Fowog) 461, Alyly 468, "Churila 487, 
— Nahle der Labyaden (in Zeitfolge): 
Apellai 464, Bukatia 466, Heruia 68, 
Dadaphoria 284, s, Poitropia 470, 7. By- 
sios, 9, Bysios, Eukleis 238, Artamitin 
238, Laphria 220, Theoxonia 182, Tra- 
chinia (oder Telchinfa?) 472, Dioskureia 
421, Megalartia 333, Heraklein 448. 

Lokris. Opus *+Dionysin 804, Ho. un 
Herukles 448, "Ainntein 458. Alponoo 
'Thesmophoris #18. Oinoe F. d. Arindne 
383. — (oz0l.) Myonia ©. un Ptol Mer- 
Myıor 438. Amphissa Myst. d. “Aveuras 
mare; 429, *F, d. Nymphen 448, Rhion 
Rhiein 84, 

Änfanfen. O. an Apoll und Zeus 107, 


. Ap. Soter 174, F. d. Hora- 
kles mit Ho. an Kragaleus 449. Dodona 
"Noin 32 

Thessallen. Peloria 87, F. d. Aphr, 
Anosia 378, *Protosilacia 402. Halos F. 
d. Zeus mphystios 10. Melite O. an 
Aupalis 285. Magnesia Zug mı Zeus 
Akraios 5, Hetäridia 54. Zarissa * Blen- 
therin 34, *Tauroksthapsia 80. Krannon 


| Itonin 80. Metropolis O. an Aplırodite 


386, Dotion Itonia (#) 89. Petra Hai- 
monia ®Y. d. Por. Potenios 71, 





476 


Die Ionischen Inseln.  Kerkyra 


*+Dionysin 304. Leukas F. d. Apoll 
110 mit Vo. an die Fliogen 441. Ithaka 


Indieos, 


F. d. Ark Ephonin 248, "Odyunein 468. 
Kephallenia 0. an Art. Laphrin 220. 
‚Zakynthos "F. d. Aphrodite 880, 


3. Der Peloponnes. 


Ägina u. die Isthmosstanten. gina 
0. an Poseldon u. Zeus Soter 73, *Hernin 
46, Thiascoi 78 mit Aphrodisin 875, "Ni- 

9, *Hydrophoria (Delphinia, 
ugoglens &yov) 179, Thesmophoria 314, 
Myst. d. Hokate 398, F. d. Damia und 
Auzenia 416, *Ainkein 467. Megara 
*Poaeiden #4, Thesmophoria 314, Ho. 
an Ino 431, *Alkathoia (— Prihin?) 458, 
*Dioklein 409, O. an Toreus 462. Ak 

Melsmpodein 460. Korinth 
Heraia 57, Hellotis 96, Euklein 237, 
Aphrodisia 876; (Jsthmos) Totenklage 
für Malikertes. Sikyon Soteria 85, Bitt- 
rang nach Syihas 174, F. d. Dion. Bak- 
cheios u. Lysloa 300, Tag. Chöre das 
‚Adımst (Dion.) 302, O. an d. Eumeniden 
424, Ovöuee (sic!) und Hernklein 449; 
(Pyraie) Myst. d. Dem. Prostasia, Kore 
u. Dionysos 357. Titane O.on Asklepios, 
Euamerion, Alexsnor und Koronis 410, 
0. an die Winde 440. Phlius Kırsorönas 
39. Kelcai Myst. d. Demetor 886. 

Argolls. Hermione F. d. Dion. Molan- 
aigis 304, Chtbonia 329. Troisen Saro- 
nin 226, Lithobolia 414, O. an Hippolytor 
460. Epidauros Apollonin- Asklepieia 
176, 409, Haphaistin (9) 429. Argos 
*Sthenin 39, Heraia (Hekatombaio, 4 if 
“4gyovg &swi) 42, Karmeen 194, Epi- 
phanie d, Art. 238, Agr(i)ania 271, Tyrbe 


20, Syrmain 471. Sparta 





Urania 32, O. an Zeus Taletitas 82, F. di. 
Hera (#) 46, *Wettrennen dv a 


mit Vo. an Achill a Tara Hi 
Dioskurein 420, Helenein 426 (oder Tai- 
naron) Tainarin 67. Amyklai Mohalam- 
tens; Hyakinthin. Karyai Karzateis 196. 
Bryseai F. d. Dionysos 298. Therai P. 
4, Dem. Elensinia 386. Aigila F. d. De- 
meter 827. Auf der messenischen Grense 
F. 4 Art. Limnatis 211. Nleinere Städte 
Hekatombain 174, Hpidauros Limers 
F. d. Ap. Hypertelentos (?) 178, F. di. 
Ino 481. Helos * Hoold«ıe 66. Migonion 
F. d. Dionyson 298. Gytheion Thesmo- 

oria (9) 814. Las I d. Art, Diktyuns 
296. Geronthrai F. A Aren 408, 

Mossondon. O.an Pamisos 425, Weiber- 
mahl mit O.an Horos Kiakophoron 271,9, 
460. Messene Ithomaia 32, O, au die 
Kureten 433, Ho. an Aristomenes 469. 
‚Andanıia Myst. d. großen Göttinnen 897. 
Thuria *Tlooidcıu 66. Asine Myst. d. 
Dryops A28. 

Elis. Samikon F. des Pos, Samios 69. 
‚Olympia O. au Kronos 88, F. d. Hora 88, 
P. d. Art. Alpheionia, d, Elaphin u, d. 
Daphnia 216, O. an Alpheios 425, Vo. 
an Myiakoros bzw. Zens Apomyios 441, 
Ho. an Hippodameis 459, Ho. an Pelops 
462; (in der Nähe) Ho. an die Freier d. 
Hippodamein 409. Shillus Bphesia 3. 
Letrinoi Pune. d. Art. Alpheionie 216. 

is F. d. Athena 94, Thyio 204, 

nzreigen d, Physkon tt. d, Hippo- 
dameia 29%, Ho, an Achill 457, Ho. au 
Aitolos 488, 
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Achala. Patrai V, d. Art, Limnatis 
218, Ho, an Prougenes u. Patrous 212, 
Pann, d. Art. Triklarin 217, 294, F. d. 
Art. Laphria 218, F. d. Dion. Alsymnetes 
mit Ho. an Eurypylos 294. Triteia 0. 
an Miyuoros ®rol 438. Aigeira F. d. 
syrischen Göttin 877. Tellene *Dia 38, 
F. A Athena 91, Lampteria 306, F. di 
Dem. Mysia 827, *Thoozenia 160, 
*Hermaia 394 (*Heraia 88) (?). 

Arkadien, Arkadia 327, P, d, Pan () 
443. Tegea T. d. Zeus Klarios und Ko- 
taunobolos 4, *Alcnin 88, *Halotin 88, 
E. d. Ap. Agyiens (u Artemis) 166, O. 
an Ares Gynsikothoinas 40%. Pallantion 

iteia 69. Mantinea "Possidsin 
69, Moleis (9) 468; (Nestane) F. d. De- 
meter 843; (Melangeia) Org. d. Meliasten 
299, Orchomenos F. d, Art, Hymnia 281. 
Kaphyai F. d. Art. Kunkalesin 231; 
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(Kondylea) F. d. Art. Kondyleatis oder 
meygonion 232. Aleı +Skinreis 299. 
Stymphalos F. d. Art. Stymphalie 227. 
‚Pheneos F. d. Dem. Thosmia 318, Myat- 
.d. Dem. Kidarin u. Eleusinia 343, *Her- 
main 595, Ho. an Myrtilos 461. Kynaitha 
Btiertragen 299. Kleitor Koriasia oder 
Koreia 91. Thelpusa (Onkeion) Myst. d. 
Dem, Erinys 845. Heraia Org. d. Dio- 
mysoa 300. Aliphera F. 4. Athena (P) 
mit Vo, an Myiagros 441. Phigalia F. 
d. Art. Eurynome 238, F. d. Art. Sotoim 
(9 290, nafürng 300, O.an Dom, Melainn 
344, Heroenfost 435. Zykason Lykaia &, 
Lykosura Myst. d. Dospoins 346. Tra- 
‚perus (Bathos) Myst. d. großen Göttinnen 
348. Basilis F, d. Dem. Eleusinia 336. 

opolis Soteria 35, O. an Ap. Epi- 
kurios 173, Myst. d. großen Göltinnen 
312, O. an Borons 445. 


©. Die Kykladen, 


Keos. O. an Zeus Ikinaios 6. Karthaia 
Pytbia 160, F.d. Asklepion (?) 412, Thoo- 
zenia 421. Iulis O, au Diouysos 805. 

Andros. 'Nonis Jan” + Theodaisia (Le- 
allen) 27T, 279. 

Tenos. Poseidonia 81, Myst. d. Dio- 
uysos 808. 

Syros. *Demetris 358, *Herakleia 463. 

Mykonos. 12 vosldson; O, au Pos, Te- 
menitos u. an Pos, Phykios 
Dei, Chlov 928, 10 Lauten: O, au De- 
meter, Kore u. Zeus Buleus 328, 11: 0. 
an Bemele 444, ı2: O. an Dion. Leneun 
977 u. an Zeus Chthonios u. Go Chthonia 
18, 19.Bakchiou: O. an Dion. Bakcheus 305, 
T.Mokatomtalon, O. an Ap. Hekutombios 
174 u. an Achslous 425°), — Poseidin 82. 

Dolos. Lanaton: O, an Ap. u. Art, Nu- 
menla 149, Spenden der lsgorul, O. au 
Ap., Art,, Loto, Zous Soter u. Athena 
Sotelrm, Clersonesia, Heros: Apollonia 





(Delia), Autigoneis, Galexton: Dionysin 
280, wöcpneıs roD Horsuaioo, Artomision: 
Letia 209, Artemisin 207, Britamartin 
209, Philokleia, Targslion: dniwganig d. 
Dioskuren, (Paneınon), Hokstombalon: Aphro- 
disin 350, Metngulinion mdaunes Ms 
"Hoas 68, Thesmopheris 314 mit den 
Megalartia 393, Ptolemaien, Muphomion; 
(Theorien aus Kos u. Kurystos), Apatu- 
lan (Theorio ans Siphnoe), Ammlon: Nyk- 
tophylaxia 304, vodason: Rileithyinie 
423, Posidon 82, O. an Ap., Art. u. Leto 
149%, — Panein 444, Chersonesla 497. 

Paros. Thosmophoria 314, Theoxenia 
d. Dioskuren 421, Plyuteria (?) 409, 

Naxos. Kroston: O, an Dionysos 306, 
F. d. Arisdne 38%. 

Amorgos. Horaia 63. Arkesine Itonin 
59. Aiyiale O. an Apoll u. Hera 150, 
Minoa Itonin 90, Hekatombaia 174, Mo- 
tron 439. 


1) Noch dem Fastenfrg. SIG" 615, v. Prott, FS. Nr. 4. 
9 Auch für Menschen eingerichtete Feste und zufällige Theorien, deren Zeit- 
lage feststeht, sind aufgenommen; vgl. den Kulender Homollos BCH 14 (90) 402. 
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Indicon, 


D. Die dorischen Inseln und Doris. 


Kreta. Hellotin 95, Inachia 438, F. 
d. Molos 440. Kydonia F. d. Art, Dik- 
tynns 296, Hormain (9) 398. Knomos 
Hochzeit d. Zeus u. der Hera 06, Ho. 
au Idomeneus u. Morionen 460, Arkadis 
Asklepiein 418. Phaistos Ekdysis 870. 
ZLyttos Velshania 33, Theodaisia 471, 
Hgıßkruufre () ATI, Zragrol AT, 4, 
Kal Mai. 471,4. Malla Hyperboin 468. 
Olus Beitomarteia 209, 7, 471, 5, äoonre 
ingd 864, 471,9, Thoodaisin ATI. Latos 
Theodaisis 471. Priansos Heroika 487, 
Hyperboia 468. Hierapytna Horcika 487, 
Hyperboia 468, Theodaisin 471, (Oferos) 
Olerin 99, 

Thera. Karnsen 125, 20. Karaslos: Ago- 
rein 126, OÖ. um 24 Artemisios 125, Ho. an 
Theras 462, (6. Hyakinihlor u. 8. Artenilulos: 
0. an Mirng Hıon). 

Anaphe, Asgelnia 170, 
sin 478, 

Karpathos. *Arklopiein 418. 

Rhodos. Kronin 38, & Thoodalıloss O. 
an Por. Phytalmios 38, *Poseldania (#) 
&, Dosdromion: Schwalbenliod 117, ı, 
Punkladia 267, Lenaia 277, Dionyain 
306, Bokcheio 806, Sminthia 306, Dios- 
kurein (9) aga, Hallein 427, *Heraklein 
(9) 450, *Tlapolemeia 462, "Ersoxdpie 
407. Kameiros +Ersthimia 14%. Tindos 
+Bukopia Theodaisia 979, Sminthio 306, 
0. un Heraklos Butheinas 460, 

Syme. *Horakloia 480. 


Theodui- 





Kos. Thalyala 330, Stadt Kos tin.) mu 
wonmtos: Erwählen eines Stieron f. Zeus 
Polieus u. O. an Histin Tumia 17 u 0, 
anı Dion. Rkyllitas 308, 20.: O. des Stier 
des Z. P. 17 u. O.un Athenn Polina 12, 
2: O. an Dion. Ekyllitus 300, =x: O. 
au Demeter 353, #1 O. an Dion. 
litas 305.) — Karaeon: + Kapralas, O. an 
Rhon 444, . an Hera Argeis Eleis 
Basilein 62, ı1.: + Erwählen einns Stisres 
f. Zeus Machaneus m. Vo. 2, ı.: O, 
(rdes Btieres) an Z.M. 11 u.+0.an Ath, | 
Machanis 99N, — O. an die Nymphen | 
442, O. an Herakles ds Kovlouior 464; 


d. Demeter 327, ©, an Horakleı 481. 
Halasarna 4-1. 9) Dalios: P. don Apoll (f} 
150, 1, 9.0.20. Panamos: O. an Aphrodite 
379, Horaklein 459. Zstkmos I] 0. an 
u u. an Bygiein 412, O. an 
Heknto /p zöhee 400, O. an Anklopies de 
"To9up 412, 1,Ponamen O. an. [Apalis] 
u Histin Tamia 429, 1: 0, am Aphr, 
Pandermos 879, 19.: O.an Poseidan 839), 
#1: O, an Mirne Her 480, 

Kulymna. F. d. Ap. Daliog 149, ®, 
klepiein 418. 

Knidos. Dorein (Triopeis) 178, Pd _ 
Artemis Hiakynthotrophos 241, Thosmo- — 


*"Archegenia 177, O,an Art, Pergaia 


E. Ionion mit Samos und Ohios, 


Samos. Ze (Hemia) Umzug 


Ionien (oußer Ephesos Kolaphon) | 


Apıd 468.  Tasos *Hernkle 


Milet Aids foög, Poryla 27, una 
#ualaı 36, F. d. Poseidon 
Targolia 169, Teumwn: 0, an 285 
Phinfos u. Zug nach Didymm, 
170, Hokatorbe 2 

'ythin 178, Nalein 249, Org, 2 

310, Thesmophoria s18, 
ıkothen 481, O, an Titias, Kylienosn 


6, v. Prott, PS. Nr. 8. 


5) v. Prott, F8. Ne. 10, 





I. Topographisches Verzeichnis der Fente. 


Rhen 444, Metageitnin 468; (Didyma) 
Didymeio 177, ü rar dvomuör dogrf, 
A ron done» zevir., äv- od. hr]drnor 
Äudoas 17%. Priene Pannthennin 98; 
‚(Panionion) Panionia 74. Fphess Taurin 
80, Artemisis (Epbesia) 248, Themo- 
phoria 315, "Asklepieia 413, Katagogia 
416; (Solmissos) O. an die Kureten 434. 
Kologhon Thargelin 106, Klarin 179. 
Teos *Din 88, *Anthesterin 208, Wein- 
wunder 298, Lenknthen 489, *Horaklein 
468. Erythrai F. d. Art. Strophain 249. 


Mognesia ® M. Heron: Einkauf sinew 
Stieres f. Zenn Sonipolis, 1. Kronios: drd- 
dnıfıs des Stieros, #.Artemirlon: Eisiterin 
(Leukophryeno), ı2.: O. den Stieros an 
2.8. — Panathenain 94, Choes 208, Org. 
d. Dionysos 800. Klasomenai (Leuke) 
Prophthasia 175. Smyrna (129) Ponidronı 
F. d. Poseidon 79, Authosterion: F, d. Dio- 
nyaos (Anthesteria) 268, Thosmophoria 
315, F, d. Ap. Kisauloddenon u, a. 428, 
*F. d. Nemesis 441. 


F. Äolis mit Lesbos und Tenedos. 


Leshos. Kallistein 57, uesoargo- 
Fark Anden 468. Methymna 0. au 
Zaun Soter 35, Dionysia 289, Mitylene 
Posiden #88, F. d. Ap. Maloeis 176, 
P, d. Art, Thermain 240, Theodaisia 
280, Myst, d. Dem. u. Kore (#) 208, 
*Hernklein 458. 


Tenedos. ©, an Dion. ürdgomoeeni- 
sens 308, 

Äolls. O. an Ap. Pamopios 143. An- 
tandros P..d. Zeus Astrapaios 5. laia F, 
d. Asklepios 41%. Parianc *Emintbin 143. 
Alezandria Troas *Sminthia 143. Tion 
Panatbennia (Iliein) 02, *Sminthio 143. 


.G. Euböe und die nördlichen Sporaden. 


Eubda. "Basilein 34 Eretria Dion; 
304, Thesmophoria 314, "Heraklain 448; 
(Amarynthos) Artemirin (Amarysin) 288. 
Tomynai *Tamynein 176, F.d. Asklepion 
412. Geraistos F. d. Pos. Geraistios 72. 


H. Die nördliche 
Thrakien. Addera Thargelin (2) 108, 
Thesmophoria 315, ®F. d, Abderos 457. 
Amphipolis Fackellauf d. Art, Tauro- 
polos 252. 


L Propontis und 
Propontis. Lampsakos Asklepiein 474, 
Tychein 444. Kyrikos Panathenaia 98, | 
Taurocholin (siot) 
Phorephattia(Koreia 
piein(P) 413, Org. d. 


kleion 458. Sinope 12-20. Tauon u. | 





Lemnos. Inynein 432, Fouerkolen 
und Reinigung 470. 
Samothrake. Myst. d. Hekate 399. 


Thnses. Thosmophorin 814. 


Balkanhalbinsel, 
Makedonien. Metäridia 54, Nanthika 
404, Ilsofrie 469, 
Ulyren. Pferleopfer 
don 78. 


Pontus Euxeinon, 

14-46 Poseidons P, d. Poneidon 70, 
Ohersonmesos taurica Purthensis 208. 
Olbia *P. d, Achill 467. Istropolis P, 
d. Ap Iatros 179. Tomi O. an Mine 
Peöv und die Dioskuren 491, Callatis 
F. d. Dionysos 810. Odessos *Hella 


Pyihin 474, 


an Posel« 


&. Kleinasion, 


Bithynien. Kalathos d, Art, 258, 
sag ad Hypium *Asklepiein 418. Nikınia 


Pru- | "Asklepieia 418. Kios- Prusias Kalathos- 


prozession 286, Suchen d. Hylas 429. 
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Mysien. Pergamon *Panathenais 98, 
*Nikephoris 98, F. d. Dion. Kathegemon 
809, F. d. Zeus Sabazios 809, *Askle- 
pieis 418. Gambreion Thesmophoris 316. 

Lydien. Sardes Athanaia u. Eumeneia 
98; (Koloe) Tanz d.Kalathoi 268. Thyatira 
*Tyrimnais 179, *Asklepieia 418. Teira 
(Darmara) F. d. Demeter u. d. Men 388. 

Karien. Kedreai *Herakleia 458. 
Tralles *Horakleia 458. Myndos Apol- 
lonia 179. Stratonikeia F. d. Zeus Chry- 
saor 35; (Panamara) Komyrie u. Heräs 
(Panamareia) 27; (Lagine) Kisıdds zour, 
(Hekatesie) 400. Pedasa O. an Zeus 17. 
Mylasa Heraia (?) 68, Taurophonia 252, 
Thesmophoria 815. Kasossos F. d. Zeus 
(9) 38. Nysa (Acharaka) Theogamia 360. 
Aphrodisias *Aphrodisie 380. 


Indices, 


Phrygien. Eumenia Lompadarchie f. 
Zeus Soter, Apoll, Art., Askl. u. Mine 
Veüw 36. Laodikeia *Dia 88, *Asklepieia 
433. Hierapolis *Apollonis 179, *Letoia 
Pythis 486. Tripolis *Letois Pytbia 474. 

Galatien. Ankyra Bad d. Art. u. d. 
Athena 255, *Asklepieia 413. 

Pisidien. Termessos *Asklepieia 413, 
F. d. Eleuthera 423. 

Lykien. Letoon P.d. Leto 485. Tel- 
me8808 11. Dystros: O. an Zeus Soter 36. 
Patara P. d. Apoll 179. Rhodiopolis 
*Asklepiein 418. Myra, Sura, Tlos (?) 
P. d. Eleuthera 423. 

Pamphylien. Perge F. d. Art. Per- 
gaia 256. Aspendos O. an Aphr. Kast- 
nietis 886. 


Kilikien. Soloi *Asklepieia 418. 


L. Kypros. 


F. d. Demeter 816, 1. April: Schafopfer 
868, TIsgıögix 469. Paphos P. u. Myst.d. 


M. A: 


Alexandria Basileia 34, Kalathosproz. 
d. Demeter 360, Adonin 887, Aayuropd- 
eı« 468. Naukratis F. d. Ap. Komaios 
179, Dionysia 311, yard&lıe 'Eorlas zgv- 
tavisıdos 429. Kyrene ‘Saturnalia’ 39, 


N 

Kogns xarayayı 856, Anthesphoria 
867, Theogamia 858, Anakalypteris 858, 
(&yöv Ev oxlähung 408), Kotyttin 488, F.d. 
Nymphen 442. Aitnai *Aitnaia 84. Ka- 
tana Thesmophoria 318. Syrakusa O. 
an Zeus Eleutherios 34, F. d. Art, Lyaia 





Aphrodite 366. Amathus agrar.Opfer 868, 
3. Gorpiatos: F. d. Ariadne- Aphrodite 869. 


frika, 

7.Karneios: Karneis 126, Artemitis 287, 
Thesmophoria 315, Dioskureia 421. 
byen’ Astydromia 115, Theodaisi 
Dion. u. d. Nymphen 279. 








Bisilien. 


Koreia 358, O. in d. Kyane 868, O. an 
Paian 448. Gela Myst. d. #zol g8dsıo. 
364. Akragas Thesmophoria 316. Tyn- 
daris F.d. Art. Phakelitis 206. Aybla 
Pervigilium Veneris 877. Arbela Agryp- 
nis 811. Agyrion O. an Herakles und 





199, F. d. Artemis 206 (vgl. Nachtr. 8.478), | Iolaos 449. Eryx Anagogia u. Kata- 
F. d, Dionysos 811, Thesmophoria 315, | gogia 874. 
©. Italien. 
Messapien Bisbaia 267. Tarent D ‚Sybaris *Heraia 64. Thurioi Karneen (?) 


nysia 8311, Dameis 414,5, Ho. an die 
Atriden, Tydiden, Aiakiden, Laertiaden u. 
a. d. Agamemnoniden 457, 5, Nesteia 469. 





125. Kroton Totenklage f.Achill 457; (Za- 
kinion) P. d. Hera 68. Ahegion *Athania 
93. Agylla Ho. f. getötete Phokäer 408. 





P, Gallien. 
Massilia Thargelis 109, Floralia (Anthesteria) 268. 


I. Feste, 
U. Feste. 
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‚Oreite, die kolnen Eigennamen haben, nid eu suchen unter dem betr. Fort oder Heron) 


Amphidromin 115%, 
dugoglens Ayav 172. 
Ansgogin 874. 
Anskalypteria 368, 
Annkein 42%. 
‚dvorywol (mevnz. vor &) 176. 
Anthosphoria 367, 
Antbestorin 267, 
dedugov, zuniy. 7 
Apaturia 781., 4831. 
Apellai 4641. 
ieia 34H, 

Apollonia-Delia 144. 

— Epidauros 170, 40: 

— Hiorapolis 179. 


Ganbs, Aik ZAozove 42, 4, 


Antydromin 115£. 
Athannia 00, 98. 


Bisbain 967. 
Bittgang, auf den Pelion Sf. 

— im Milet 1,8.(8). 

— nach Sythas 171. 
Britomartin 208, 474,3. 
Bukatia 102, 406. 
Bukolische Aufzüge 198, 

oo. 

Bokopin Theodaisia 2798. 
| Bovklnou dtflusıs 400. 


Charila 407, 
Chariein, -teain 418, 
Kergozovia 40T. 
Kugaowjsie A6T. 
Oboon 98,5. 


76, | Chthonia s20£ | 


|Dadaphoria 284,6, 
Doidala 50. 
| Damein 414,5 (415). 
Dophnephoria 104 #, 
Jawlız 416. 
| demmrogonann, ou) 240. 
|Delie, Dalos 1auit. 

an anderen Orten 140f. 
|Detpbfate 12, 


| Demetriu 922,3, 929,3. 


— Byron 358. 
|derdoondmer 61. 


Iyını 

| Dioklein 459, 

| Dionyala, Delos 2801. 
Erotrin 304. 





Aa,s (0). 
Fileson, Grlochische Tinte, 


— Methyınan 2821, 





Dioaysi, Opus 204. 


Kerkyra #04 
— Naukratis $11. 
— Tarent 811. 
Teon 208, 
Abs Boie 27. 
Dioskurein 421, 
Dorein 178. 


Eisiterin 346. 

Ekdysia 370f. 

Elskatein 449, 

Elaphebolin (Laphria)aa1f. 
— Athen 294 


Elenhynia, Rlonainin 384 ff. 
Eloutherin 84, 424. 
Endymatia 971,8 
Ephesia 2488. 

— Skillas Surf, 
Epilccenain 14,4 
Episkaphin 467. 
Episkonn 467f. 
Epithridakin 179. 
Erotbimis 1491. 
Frgatia 449. 
"Hooadrde 367, 
Erotidin auaf. 
Euklein 237 f. 
Eurythionin 363. 


Floralia (Anthesteria) 268. 


Geraistia Taf. 
Gerenin 456. 
Gymnopaidia 140 


Haliein 497. 

Haloa 929. 

Halotia #8. 

Hapbaistia (9) 429, 

Hobdomala 170f. 

Hekatosia 400,3, 

Hokatombaia (Herain) 43 
nA. 

Hekatombais des Apoll 
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Heleneia 426. 
Helia Pythia 474. 
Hellotia 94f. 
Heraia 42ff. 
Herakleis 446. 
Herkynia 358. 
Hermais 895f. 
“Heözız 56. 
Heroenfeste 453 f. 

— in Phigalis 468. 

— in Plataiai 455f. 
Heroika 457. 
Herois 286f. 
“Heopdveız 56,1. 
Hetairidis 34. 
Hiakynthotrophia 241. 
Hippokrateia 69. 
Homoloia 12f. 
Hyakinthia 120f. 
Hybristika 871, 878. 
Hydrophorie 172. 
Topeuvla 467. 
Hyperbois 468. 


Dieia 92f. 
Inacheia 432 
Inyneia 432. 
Iolaeia 446, 447,1. 
Issoria 218f. 
Ithomaia 32. 
Ikonia 89. 


Kallisteia 87. 
Karneen 118ff. 
Kugvılaı 22, 92, 125. 
Karyateia 196. 
xarayayı} Kögns 366. 


Katagogia, Ephesos 416f. 


— Eryz 3%. 
xıosordnor 39. 
Kladeuteria 267. 
Klaria 179. 
alsdös wor A00f. 
Komyria 28ff. 
Koragia 861,4. 
Koreia, Kyzikos 809£., 

361,4 (362). 

—  Bizilien 858. 





Indices. 


Koreia (Koriasia), Kleitor 
91, 361,4 (862). 

adapoı, zaıy. tüv x. 178. 

Kotyttia 438. 

Kronia 37f., 478. 

Kynophontis 486ff. 


Lagynophoria 468. 
Lampteria 308. 
Laphria 218. 


Lenz 





2Töh. 
Letia 209. 


Letoeia Pythis 485, 474. 
Leukathea 432. 
Leukophryena 248. 
Lithobolia 414f. 

Lykain Sff., Add,2. 
Lysandrein 49,5. 

Adsıı selsral 802. 


Matarıs 300. 
Megalartia 3831. 
Melampodein 460. 
Meoosrgopawlaı hulocı 


468. 


Metageitnin 488. 

Metroa 489. 

Minyeia 461. 

Moleia 4688. 

Museia 440. 

Mysterien der “Avunrag 
maldeg 422. 

der Aphrodite 864f. 

der Artemis 281,246. 

der Demeter in 

Keleni 836. 


auf Kos 327. 

in Kyzikos 360. 
in Nestane 848. 
u. des Dionysos 
in Lerna 281 ff. 
u. des Dionysos 
Phlens 309,1. 


des Dionysos auf 
Tenos 808. 
eleusinische812,818. 
der großen Göttinnen 
in Andania 887#. 





Mysterien der großen Göt- 
tinnen in Megalopolis 
sun. 

— — in Trapezus 343, 

— halimusiache 817. 

— der Hekate auf 
Ägina 398. 

— — auf Samothrake 

399f. 

— der Hera u. des Zeus 
44. 

— der Kore 361. 

— des Zeus s2f. 


Naia 32. 
Neleis 242. 
Nesteia, Athen 317. 

— Tarent 469, 
Nikophoris 98. 
Nyktelia 274, 286,5 (286). 
Nyktophylaxia 304f. 


Odysseia 402, 
Oleria 92. 
Orgien in Arıphiklein 286. 
auf Chios 806. 
— inMagnesiaa.M.310. 
— in Milet 310. 
— auf d. Parnaß 283. 


Pamboiotis 89. 
Panamareia 27 ff. 
Panathensia 92f. 
Panionia 74f., 81,2. 
Pankladia 267. 
Pannychis der Artemis 215. 
— der Aphrodite 377. 
Partheneia 256. 
Peloria 87. 
Igıfirpo[re? 469. 
Ilsgiögix 469. 
Tleqipallla 266. 
Ilselcıx 469. 
Pervigilium Veneris 377f. 
Bayıieıe, Daynsıdara 469. 
Phallophoria 187. 
— Athen 264,2. 
— Delos 265f., 281. 
— Methymna 282. 


Pappdorgux 409, 
Pherephattin 850. 
Boopdoız 469. 
Piynterin 460f. 
Hoofduu 66F. 
Poitropia 170, 
zolöpdoos 1888. 
zone, Andün 1A. 
Poseiduin 84, 


Poseidia, Mykonos 82. 
Poseidonia, Mantinea 69, 
Prologia 470, 

Promacbia 470, 
Prophthasia 175. 
Protenilaein 492. 
Protrygnin 64. 

Ptoin 1681. 

zugsav dogrıj 470. 


Pthin 1608. 
— Milet 178, 


Psthokleia 85. 


R. ddßdow drdämpes Mil, 
Rhlein 84. 
Rosalin 204,2, 7,4. 


Saronia 220f. 
"Saturaalia‘, Kyrene 80. 
Schafopfer, kyprischer 368, 
Skieroin 299. 

Skirophoris 317,2. 
Sminthin 1421. 


Alderos 487. 

Achain 907, 988. 
Acheloon 425. 

Achilleus 406f., 457. 
Adonis 354. 

Adrastos 808, 
Agamemnonsö7,-niden 457. 
Ayados delgon SOLL. 


1. Götter und Horoen. 


Sminthia, Lindos 30TL. 
Soterin 340, 359, 
sorngmul Ovolcı 36, 
Sportia 471. 

Stenin SIT, 922, Bö,1. 
Stepterion 160, 
Sthenia 83; 
Stiertragen 299, 
Syrmais 411. 


Tainaria 07. 

Tamyneia 176. 

Targelia 109. 

Tauria 80, 

Tavgozöhe 268, 

Taurokathapsin 79, 80f. 

Taurophonia 208. 

Tauropolia 251f. 

Trigivıe (f) A72. 

Thalysio 980. 

Thargelia 10617. 

Gaulle 412. 

Theodaisia 2791, ATi. 

Theogamia, Acharaka 861. 
— Sizilien 368. 

Thoophanis, Delphi 189 
was 
— Chios 479. 

Theosenin 159,8, 160ff., 
a1sff, 446£, 462. 

Grey) erirug Of. 

Osorigun 472, 

Thesmophoria 312, 313ff., 
474, 

Thessuliotes 407,1. 





Agranlos 40%. 

Alakoa 457; -kiden 468, 
Ains 458, 

Aitolos 458, 

Aktaion 458. 

Alexanor 410. 
Alkattıoon 458: 
Alotianun genium 88; & 





II. Götter und Heroen. 


Thinsoi TSf. 

Beıh 179. 

Thyin Sur, 

Thynnaion 88, 478, 

Thyrestische Siegesfalor 
141, 

Tithenidin 18217. 


Velchania 39. 
Vorerntefeste 117E, 
206F, 410, 


140, 


Weinbanfeste 2s6f. 
WeinwunderaufAndros277. 
— in Elin anaf. 
— auf Naxos 279,2. 
— in Teos 298. 
Wettkampf anf dem Plata- 
nistas A0Bf. 


Xanthika dopff. 


Alpheion 21Af,, 426. 





Amain 414,6. 
Amphlaraon 458. 
Amphitrite S1f. 
“avexen; zeidıg 418, 422. 
Aphrodite 302f., 808. 
— Anosin od. Andro- 
phonos S78f. 





484 Indices, 


Aristomenes 488. 
Artemis 1798F., 340. 

— Ayyakog 18T. 
Alphenin S14HE 
Amarysia 2381. 
Grayzouden BER. 
Aristobule 38, & 
Bulephoros Skiris 
26,4. 

Xahdtuog 164,3, 165. Chitonia 187, 242, 
— Dalios 1498. 22, 1. 
Dapbnephoros166, 2. Daphnia 210. 
— deunemmögos 148,1 Diktyana 2B5f. 

- Delios 1087. Elaphisie 217, 
Delphinios 104. Eukloia 287. 
Eurynome 228ff., 
ar. 
Hiskyathotrophos 
Erysibios 101, 148. 140, 4, 21. 
Hekatombaios 174. Hymnia 291£ 
Hyperteleates 173. Issora 2131. 
Intros 119. Kochaleia zn. _|Bitoaaki 210, 280, 2201 
Ismenios 184, Kolainia 2381. Charila 296,3, 467, 
Karneios 120, 340. Kondyleatis 292,6. |Chnriten 207,4, 413, 
Kataibasios 169. Kordaka 187. Chthonophyle 801. 
Kisauloddenos 4 Korytbalia 1881. 
Komaios 170, Laphria 217, 2184. | Damia 1aff, 

Laphrios 218 Lünnatis 210. Damoia #14,r. 
Mulentas 409, 7. Lyaia 199. Demeter 311, 360, 361,4 
Maloein 178. Lygodesma 190. «w02), 362. 
Parnopios 100, 148, Orthia 1908, — Achnia 325f, 
Prophylax 150. Orthosia 190,1, 191. Axesis Fi 
Pioios 1028, 168. Pergain 258£. 
Phakelitis 2051, 
y Potamin 214. 
Sunintheus 101,142£.| — Baronia 226f. 
Soter 174, Skirin 256, 4 
Spodios 174. Boteira 230. 

- Strophaia 218. 
Stympbalin 2271. 
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Enyalios ARE. 
Eros 4881. 
Eusmerion 410, 
Rubuleus 320, 322. 
Eukleia 287, 

ThesmophorosB1äff., | Eumeniden 4248. 

398 Eupheme 486. 
Despoina 580, 3aöf. Europa 96f. 
Dia 398. Eursgyea 460. Homonoia 429. 
Diokles 459. Eurynomos 229, Hyakiotlldes 140. 
Diomoden 408, Eurypylos 217, 204. Hyakinthos 1808, 133, 
Dionysos 2s8f, 101, as2t. . 139, 140,4 
Hygieia 410. 
Hylus A908. 


Idomeneus 460. 
Ino 330. 
Tolaos 450, 


Kabiron 422 

Kalauros 68. 

Hagnc, Aphrodite 999, |Kulligeneia B21, 323. 

— Kore 339, Karneios, Karnos 120, 123,4, 

Hobe 39. 123. 

Hekate. 108, 891, 394, | Kaukon 387, 349, 

— drodla 391. Kephalos 110,5. 
— mon 306,2. | Kdumopdgos Üous Dik,n, 

Helonn 281. 400, 

Holos 4371. Kore 386, S46f., B04#. 
Lonngoles 275,1,270.| Hellotis 06£. — (Hlagne) 839. 
Lenens #17. Hephaiston 429 — Belann)d2B, 

Liknitos 2BAf. Hera 40. a EEE 
Lysios 300f alyopdyos 80. ug! 
Melsnaiala WiL. Alain 5 ee ‚ns 410, 
er eh 308. ArgelnElein Basile | 2o.,2, 95... 488, 
Phallen sasf. 

Phleus 309,1. 

Skyllitas 305. 

Sminthous 306. Telein 284, 58. 
Thyllophoros 805. Heraklen s45ff. 

Disakuren 218, ir. —  Bordoirag 460. 

Dryope 442,3. — [Bauböyns] ddl... 

Dryops 422. — Diomedonteion 459. | — Fhytia 370 m Aus. „ 

— Mikov 448, Tenkippiden 208 u. A. x 

Eikithrio 438. Herkyna 353. Leukippos 208,2, 367,2, 370, 

Filoneia 405,8 Hormaphroditos 278,2. Lenkophryne 249, 

Elakatos.449. Hormer 340, 388. Leukothen s80ff; 

Eleuthern 423, — Charidoten 398.  |Tinos 166, 4368. 
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Magna Mater 256, 849,2,899. 

Maspoxeüges 489,1. 

Medea u. ihre Kinder 57f. 

Meydicı Gral 389f., 342, 
349. 

Meydioı ®eol 889f. 

Megara u. ihre Kinder 447. 

Miyısror ®eol 488. 

Meiklgos Beol 4888. 

Melampus 460. 

Melikertes 489. 

Men 852,2, 428. 

Menelaos 426. 

Meriones 480. 

Meter Dindymene 440. 

Mifene Beör 86, 899,r, 
A21f, 4808. 

Methapos 887 u. A. 3. 

Miltiades 456. 

Minyas 461. 

Mn(e)ia 414,5. 

Mölos 440. 

Mälos 488, 469,1. 

Musen 274, 440. 

Mutunus Tutunus (867,3), 
37. 

Myiagros, Myiakores 441. 

Myrtilos 298, 461. 


Neleus 242, 248,1. 

Nemesis 441. 

Neoptolemos 461f. 

Nephele 11. 

Nymphen 181, 188, 208, 
af. 


Odysseus 402. 
Orestes 124. 


Paian 448, Paieon 97. 
Palaimon 489. 





Pasiphae 480,3 (481). 
Patreus 59. 
Pelops 482. 
Palama 87. 


8. 





Indices. 


Phales 261, 282. 
Phanes 801. 
Phlias 801. 
Phrixos 11. 
Phylakos 461,1. 
Physkon 292. 
Pindaros 161 u. A. 3. 
Pluton-Helios 428. 
Tlooldds 67, 68. 
Polyboia 139, 880,5. 
[Polymnos] 289,1. 
Poseidon G4ff., 347f. 
— Toıdfogos 66f. 
—  Geraistios 68, 72. 
—  Helikonios TAff., 285. 
—  Hippios 69, 847. 
—  Petraios 71. 
— Phykios 88. 
— Phytalmios 88. 
— Samios 69. 
— Tainarios 68. 
— Temenites 83. 
Ideas 474. 
Preugenes 69, 212f. 
Prosymna 45,3 -nos 289. 
Protesilaos 462. 
Ptoios, Heros 168. 
Pylaochos 288, 2. 
Python 151f. 


Rhea 444. 


Saron 227. 

Selene 428. 

Semele 259, 279, 286f., 444. 
Sirius 7. 

Skephros 166f. 

Skyphios 71. 

Sopatros 14f. 

Sosipolis 24. 

Zvola Bed 817. 


Telesphoros 89,4. 

Tereus 462. 

Theagenes 458,1. 

Theras 462. 

Theritas, Thersites 408,3 
ao). 

'Tlapolemos 462f. 








Trophonios 34, 468. 
Tatinus 887,2, 872. 


Tyche 444. 
Tyäiden 468. 


Uranos 365 u. A. ı. 


Venus barbata 874 vgl. 870. 
Xanthos 406,2. 


Zagreus 292. 
Zeus 1. 
— Agetor 123. 
—  Akraios (Aktaios) 5f. 
— Askraios 16f. 
— Astrapaios 5. 
— Basileus 8. 
—  Buleus 278, 287, 328. 
— Chrysaor 85. 
—  Chthonios 18, 24,279. 
— Didymaios 32. 
— Eleutherios 8, 84. 
— Eubuleus 822. 
— Georges 116. 
—  Homoloios 12. 
— Hyetios Sf. 
— Ikmaios 6ff. 
— Kaßdens 478. 
— Karußdeng 169. 
—  Keraunobolos 4f. 
— Klarios af. 
— Komyros 28,1. 
— Ktesios 25, 401,4. 
— Laphystios 10#. 
— Lykaios 9. 
— Machaneus 21f. 
— Maimaktes 6, 489,1. 
— Meilichios 26, 401,4 
— Panamaros 28. 
— Patroos 163. 
—  Pelorios 87. 
— Polieus 17. 
— Sabazios 809. 
— Sosipolis 23. 
— Ster 8,86. . 
— Sthenios 32. 
— Taletitas 32. 
— Uranios 82. 
— Fılzasds 32. 
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"Ayalvaı 2071., 888. 
os ATI, 
dyneis 121, 189. 
Agiden 12TK 
Ayrionios 271,5, 2T4,z. 
Ähren 312. 
Alschrologie 178, 322, 416£. 
Altar, unblutiger 143,9. 
— von Feldsteinen 
390,2. 
Avushndge 318, 
Androgyne Gottheiten 878. 
ärodos soD Duod in Panu- 
mara 20. 
der Dermeter 965,1. 
des Dionyeoe 238, 
der Kore 364. 
der Semele 386. 
in den Thesmopho- 
zien 39,1. 
ärdeopigo 307,4, in Ar-| 
go u. de 
Apfel 448, 
&ypıdgönure TB. 
dxundresw 216. 
Artemision 26, dt. 
Arralbrüder, Feier der 118. 
Astrabikon 199. 
Atbamantiden 10£. 


Bad, der Artemis und Athe- 
an zB 
— der Hera 44f., 48. 
— im Heroenkult 173. | 
Badromios 305f. 
Bakchion 305. 
Barlrdros 199,4. 
Barfüßigkeit 339, 345, 351, 
Pasliı 88. 
Baubo 261,2. 
Baumfüllen 61. 
Bittgang #, u. Festen, 
Blutschuld 99, 
Bockgestaltige Dämonen 
391,3 





Bohnen 180. 
Brautbad im 
Bar,2. 
Brautführerin 48, 61. 
Brot 134, 466. 
Beukzuorul 186. 
Bukolische Aufzüge 196ff, 
20BE 
Buphonion 14. 
Boveörog 14. 
Poklszuorul 186, 


Cista ınystion 297, 398,860. 
cunnus a2 


Dadaphorion 284. 

Daduch in Lerna 200. 

Dsidalon 58. 

Daitin 2aoL 

danrenög 20, dırgoi 14. 

dugdras 406. 

Delphin u. Demeter 348, 

Inudor = Opfertiere 108,1. 

Bevdgopogla &L,2. 

Inord 18,0, 

Didymeion, Zug nach 167f. 

Dine 71. 

Dionysinder 298. 

dhorvsopögo Bl,ı. 

Aids dor 6, 19, 392. 

Dioskurenartige Gottheiten 
218, d18. 

Doppelgeschlechtigkeit 
SoHff, 


‚Ehogöttin 40f., 370MF., 468. 

Eiresione 110f, 186, 188, 
878,8. 

Ekecheirie 69,4, 124, 130, 
218, 250. 

dvaradam 278,1. 

‚Epidemie des Apoll 108. 

Iningaoıg 421. 

Epimeniden 149. 

dmsativior 4, TBB. 





Epiphanie, des Apoll 108, 


— der Athena 9, 
— des Dionyson 2081, 
270, 289, 291. 
— der Dioskuren 418, 
420, 421. 
Echängung, Opfer durch 
auf. 
Erhängungssagen, 238, 
383,4, 364. 
Erstlinge, Darbringung der 
a8. 
— Opfer der 332, 389. 
— unreife 11af, 
— Verspeisen der 285,4 
Etesien 6f. 
Eumenes II 17. 


Fackel 896,4 
— im Demeter-Kore- 
Kult 384,2, 900,4, 861. 
— heim Geranostanz 
a1. 
— im Hekatekult 308,9, 


9. 
Fackellnuf 95, 178, 1TTE, 
202, Bda,t. 
Fasten 317, 351, 469, 
Feigen 107, 134, 185,1. 
Feuer im arknd. Demeter- 
kult 348. 
Fouergebräuche 95 (rgl. 
Fackellauf, Jahresfeuer). 
Fenerholen (vgl. mugpögo) 
— von Delphi nach 
Athen 1731, 
— von Delos unch Lem- 
nos A708 
Fliegen 441. 
Flüche beim Opfer 480, 
Abl,ı 
‚Flucht nach dem Opfer 16, 
166, 808. 





488 


Flurumgang 1131. 
Flüsse 4251. 


(ir yduzie 465. 
Garben, der Hyperbareer 
147Z, 208. 
Geburtstug der Götter146,6. 
— des Apoll 170, 473. 
— dar Artomis 209, 
Geburtstagsfeier H15f, des 
Apoll 1881, 478. 
Geißelung der spart. Ephe- 
ben 191. 
— der Frauen in Alen 
20of. 
— des Pau A448 
Garaistion 08. 
Geranoslanz 9801, 
Götterbild, vom Himmel 
gefallen 169 u. Aa. 
— gefesselt 230, 24%. 
Göttermahl (vgl. Theosenin) 
— Agorein 126. 
— auf der Daitis Höf, 
— f. Demeter 892, 341 
(rel. Gowagndareie) 
— "Endeng dukmma 395,8. 
— deelo» 890. 
£ Zens Sosipolis 28. 
Grotte B6OL, 361,1. 
quiädg 168. 


Haare, aufgolöste 345, 351. 
Hnaropfer an Asklepios u. 
Hygiein 410,5. 

— im Heroeukult 400,2. 
Hagno 9. 

Hahn als Reinigungsopfer 
405,3. 

— f. Asklepios 409. 
Hausgeister 401, 419. 
Hckatombe, Größe 174. 
Hokntombeus 128. 
Herabstürzen 110, 2208. 
Tepe, äguatov SE8f, 
Hermaphroditisuus 8004, 
Hormon 930, 388, 
Heroeu, Gebelue der 90,5, 
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Horoenkult abstf. 
doriurdgeg 245, 

Irodxıon 49. 

Isgounria 119, 2438. 
"Isode 145. 

begös zduog Al, 44, AT. 
Hindin der Dexpoina 349. 


Broft., Abit. 

Homoloios 12. 

"Osıoı 280. 

Hund u. Asklepior 409,1. 
— u. Hoknte 396, 399. 
— Opfer 896,4 (897), 

399, 404, 436 
Hundsstern 7 u. A. 0 
Hütte 28, 77, 180,1, 300, 

319,1, Dat, 40T. 

— verbrannt 1684E 

Hyperboreische Jungfrauen 
207, 

Hyperboreorsage 147. 


Jagd, die wilde 191, 3068. 

Jüger, der wilde 2261. 

Jalıresfouer 54, 16, 2198, 
west, 4388, 470. 

Jahrmarkt 106. 299,5, 841,2. 

Jungfernschaft, Opfer der 
306H. 


Kabels 186. 
Kalnthiskostänzerinnen197. 
Kalnthos 950. 
— -Teier 205. 
— -Prozession SOOI. 
Kalb. des Dion. auf Tono- 
don 308. 
.der, rhodischer 808,1, 
itueller 402, 
zw. Sommer u. 
7 128,4,400,8, 418. 
Karyatiden 197%. 


suragnneee 204,8. 
»d0odos des Dion. 288, 307. 





oxldng 1838, 1888. 
word 16AL. 


Kuchen 20% Aidıs, AP, 
— -Opfer 240, Ast, 
406, 


Kuckuck 44,0 — = 
Kyane B66L. 
wugireol 184. 


Lager von Lygos 48. 
= wie 40, 184, 818, 

Lais, Tod der 3786, 

Lampen 545,3 

lapis manalis 1,8.() 

Tauben 122, 184, ul 
Iütten, 


u, 
\ddgigre Ah, 





Loktisternia to1f. 

Anvas MR. 

Lenaion 276,1. 

Liknon 285, 810, 351, 
Lokrische Jungfranen 60 
Aourgopögos 77,4 

Atyog « Kenschlamm. 


Müdchenwettlauf 
Maibaum 61 ». Maizweig. 
Maibrautschaft 65. 


Moizweig 117, 165, 188, | 


303,4, 438. 
Mania, bakchische 301. 
Männerkindbatt 369, 374, 
Meerwasser 92, 
Meerzwiebel 408, 413 
ueyuge der Achala 32. 
der Demeter 319. 
der Despoina 346. 
der Kore 368. 
Meliasten 299 
Menschenopfer 996, 
allmüblich abge- 
schafft 273, 1, 


'b. außerordentlichen | 


Sühmungen 106 


vor einem Feldzug 


406 0. Ari. 
an Artemis 228, 
924,1, 228, 

auf Kypros 39, 
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Opferkönig «. rax anerorum. 

Opfertier bietet sich selbst 
an 16, 58, 487. 

Opfertisch 91. 

Orginsmus 2a9t. 

Orgien s. u. Festen. 


Pion 100, 
— an Dionysos 181, 
— bei den Gymnopli- 
dien 141 
— bei don Hyakinthien 
135, 
ward Abb. 
Palladium 86,87. 
‚ Panspermie 115 u, A.ı, 

186, 148,2, 2028, 
mugdhnnıs 100 Paod u. rob 

orıpdvov 31. 
allawos 90. 

Pelion, Zug auf den df. 
Perchtenläufer 2088. 
wepıxlätrsıv 218. 
Pest 97 
Pfard n. Demeter 348. 
— u. Dioskuren 298,2, 
17,5 

— u. Helios a97f. 

— u. Poseidon 66,68, 72. 
Pferdeopfer TL£, 12,1, 428. 
Pflugstier geopfert 14F, 

174, 4801, 


bei den Thargelien | Phallen in den Aphrodite- 


106 ff. 
Mittagsspuk 254 
ukoßdoßugor 58. 
povop&yar 78. 
ndeorrow 928,3 
Musik, heilkräftig 100,3. 
Myrte 94, 96, 220. 
Mysterien s. u. Festen. 


"Oleruı 278 


Opfer, unblatige 15 
— an Wansergoti 


myst. 966. 

beim Eingang 102. 

au den Hermen 

390,5, 

in Hochzeitsgebräu- 

chen 367,3. 

in den Thesmopho- 

rien 320, u24. 

Phallische Aufzüge 187, 
28H. 

Pballoskult 261. 


tan | Phoibaion 407, 


74t., 498 vol, Quell- | Phryne 3768. 


kalt. 
Opferbeil 300. 


mIlos 418,8, 
Pinienzweige 49, 


Silssen, Grlochlsche Fente, 
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Prionterkönlg 12, 289, 466 


avolo)gdeos 167, 173, 176, 
zulsiv 46,8. 


Quelle im Artomiskult 219, 
21a: 
im Demeterkult 948, 
in Amphiaraon 458. 
in Andania 339. 
Dine 71. 
Hagno 9. 

_ so8t, 
Quellkult 71, 989,1, dö, 
Quellorakel 430,8, 431. 


Rogenzanber 1 u. A-a, Sf, 
9, 439, 438, 
Reinigungen 981. 
— imDemeterkult 318,5. 
— im Dionynorkult 
289,3. 
— des Haaren d0aff. 
sex aacrorum 38 u. A. 2, 
232, 487,1, 478, 
Ruflied 104, 161. 


Salz 305, 381. 
Süngergilde in Milet 167f, 
170, 174. 
Saturnalienkönig 39, 
Schaf u. Aphrodite 868. 
Schiffskarren 268ff. 
Schildkröte 368. 
Schlange u. Demeter 348. 
u. Dioskuren 417, 
419,5. 
als Hausgeist 401. 


31. 
sr 
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Schmähungen im Kult 176, 


450, 4öl,1. 
Schönheitewettstreit 57, 94, 

886, 892,1. 
Schwalbenlied 117,1. 
Schwein u. Adonjs 884f. 

— imDemeterkult319f. 

— u. Poseidon 88. 
Sechzehn Frauen der Eleer 

62, 2918. 
Seelenfeier im Frühling 272. 
Seil, Tanz- 881. 

Sichel, Kampfpreis 195f. 

— Opferinstrument 880. 
sixıvsordgßn 308. 
suopögos BTF. 

Oxıddeg 189, 800. 

opaysög 20. 

opdurgua 32. 

Stab 411,6. 
Staphylodromen 121, 126. 
Stein des Apoll 102, 187f. 
Steinabwerfen 889f., 462,3. 
Steinhaufen 388f. 

— Götter des 890,1. 
Steinigung 108 u, A. 7, 109. 
Steinwürfel 168, 898. 
orıßds 5. Lager. 

Stier u. Dionysos 261 ., 291, 
299. 

— u.Poseidon 88, 79,80. 
Sythas 171. 

Tainarioi od. -isten 67. 
Tainaros 68. 
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Tanz im Artemiskult 148, 
195, 196f., 219, 242, 
zusf. 

— d. Dioskuren 420. 

—  Geranos 880f. 

— Iagdxıov 42. 

— b. d. Hyakintbien 
187. 

—  xıdapls 844. 

— d. Kureten 434. 

— mweoßael« 808. 

Taube u. Aphrodite 868 
u.As. 

— u. Demeter 348. 

Taureon 79. 

Tadgoı 80. 

Telesilla 871,3. 

Sahbaıor, Bdeynlos 110. 

Theorie nach Delos von 
Athen 146. 

> — von Kary- 
stos, Kos, Siphnos 
17a. 

— nach Delphi von 
Athen 167. 

_ — der Thyi- 
aden 284. 

— von Delphi nach 
Tempe 158f., 187. 

— nach Epidauros von 
Astypalia 409. 

— nach Hermione von 
Asine 329f. 

Baouös 328. 





Bowagnösrgın 836,889, 460. 
Thyiaden 284. 
Thyios 298. 
Tisch, heiliger 14, 18, 91. 
Todaustragen 467. 
Totenklage für Achilleus 
487. 

—  Adrastos 808. 

— Arisdne 888. 

— Ino 432. 

— Melikertes 58,2. 
Tympana 211f. 
supßaolz 808. 


Vermummung 186. 
Vernichtung, rituelle 108, 
406,3. 


Wagenorakel 70. 

Wossermantik 480,3 

Weihgeschenke,aufgehängt 
284 f. 

Wein 260. 

Weinwunder s. u. Festen. 

Werwolf 9. 

Wettergottheiten 1f. 

Wiesel 447. 

Winde 4441. 

Windzauber 6f., 445. 


Zauberlieder 99. 

Zehnten 148,1. 

Ziu 2,1. 

Zwölfgötter 22, 23, 25, vgl. 
42. 
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